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SchnÜm  äet  ffertH  van  Uoms  in  Briljfel  an  de^ 
Herausgeben  ukeräU  Baßt .dtr LAmtk^t 

im  ClußckßOhtrka/ke. 

Qdus  dm  Franzöjißhim  Mh^fau.y 


jie  Thatfiicticn,  worauf  lie  Ihre  neue  Einwürfe 
ftötzen,  find  zum  Theil  wahr  und  befbtigt; 
äber  die  Folgerungen,  die  Sie  dänus  liehen,  find' 
irrig.    Ich  will  mich  bemühte,  Ihnen  diefe  meind 
Behauptungen  zu  beweifeiL 

Vor  allen  Dmgen  rtiufs  ich  die  antiphlogMKfchen 
Chemiften  wegen  des  Vorwurfs  rechtfertigen ,  den 
Sie  ihnen  mit  Unrecht  machen,  „da&  fie  noch  nicht 
^die  ^dingung  erfüllt  hätten,  die  Sie  tuM  deition« 
^jüntivm  Beweife  dea  Dafeyne  des  Oxygins  im 
„Queclifilberkalke  feftfcTten.  «•     Diefe  Bedmgung 
war  erft :  „äk/  einem  Metallkalh^  der  gleich  nach  fei^ 
„ner  Bereitung  noch  heiß  at^eWendet  Wird^  Qßs  öxy*  ' 
jigine  m  efkalien.**    Die  lettern  lledu<stionsver- 
ibchedes  Herrn  Hermhßäät.  und  die  meinigen  finA 
mit  Hinficht  auf  diefen  Umftand  angeftellt  worden»» 
Sie  änderten  liachlier  diefe  Bedingung  dahin  ab: 
nGasoxtfgine  aue  eime^ Kalke  zu  erhalten^  :def  fo  eben 
pvom  GHUun  kdmme.^  Oiefs  gefchah  aber  erft  nacli«  ^ 

*;  S. .  JoÄm.  der  Phyt  B«  VIL     248«  - 
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b^;  atir.das  RelblHt  iinreAr  VarAiche,  das  unbe« 

zweifelt  war,  Ihnen  d$s  Unxureichende  lur  Behau- 
ptung  Ihrer  Sat/.e  gezeigt  hattQ.  Icne  Befchuldi« 
gung  ift  alfo  unverdient.  Aber  die  weitere  Aiia^ 
dehnung  Ihrer  Bedingung^  läfst  uns  nur  noch  mehr 
Land  gewinnen,  Tcigt  die  Schwache  Ihrcf  Mittel» 
«md  rettet  l^ire  Meinung  nicht«  ;  .    '     .    ^  '  ' 

Von  dem  Augenbh'cke  an,  da  Sie  uns  zugabt,  "  ^ 
dafs  jeder  Metallkalk  9  der  jnicht  Us  xiitn  Glüheti 
calcinirt  worden  fey,  Gas  oxygene  liefern  könne,  ^ 
befland  der  Irthum  Ihres  Princips,  oder  wenigftens 
feine.Quelle,  nur  in  der  irrige  Varausietxung»  dafs 
der  geglühete  Metallkalk  ftets  vottkommner  Kalk 
(oxide  parfait )  bleit^p,  wie  es  die  Ausdrücke  Ihres 
^    Briefes  beweifen.    Der  Beweis  aber,  den  Sie  vom 
$rkaltßten  Kalkß  hernehmen ,  kann  keiaesweget^  für 
'   den  glühenden  g:elteir,  indem'  er  des  Stoffes:  entledigt; 
iftj  womit  der  erftere  fich  zu  verleben  Gelegenheit:  • 
hat.      Da  aber  das  Rjfonnement  diefe  Thatfache-  ^ 
aioht  fo  giit  aufklärt,,  als  die: Erfahrung t  b  nehme 
^  iah  eben  deswegen     der  feuern  meine  Zuflüdit. 

Der  rothe  im  Peuer  bereitete  Queckfilberkalk» ' 
\yenn  er  bis  i.um  Glühen  erhiit  wird,  verliert  den 
'     gröfstenTheU  feines  Oxygens,  und  feine  F?rbe,  und 
nähert  (ich  der  Natur  des  fchwarxen  Queckfiiber- 
'    kalks,  oder  dem  Oxide  a  un  pr emier  degrS  d*Oxida^ 
tion.    Ift  er  in  diefen  Zuftand  gebracht,  und  noch 
•  ^icht  merklich  erkältet  worden,  fo  liefert  er  bey 
der  Reduction  nur  noreh  fehr  wenig  Qas  bxygene. 
Diefs  ift  der  erßere  Satz,  worin  wir,  bis  auf  die,  Ur- 
fküii  einig  fiod.  , .  _  . 

Eben  diefeir  Queckfiiberkalk,  der  geglühet  w(HV 
den  und  noch  znm  heifs  in  Gas  wyghrWy  ode^  itt 
eine  Atmosphäre  gebracht  wird,  die  diefea  Gas  ent* 
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halt,  unA  4j«4ft  btt  ra  dei6  Gnde'der  WlifM  tb- 

köhlt,  bey  welchem  das  Queckfilber  in  Her  erftern 
Stufe.der  Oxidiruog  die  Anziehung  des  WärmeAoffii 
vm  Oxf%^%  .überwindet»  nimml  Am  Antbetl  4m 
Oxygens  wieder  etif>  dmi  ihndie  CftleiAition  muti^ 
gen  hatte )  und  wird  wieder  rother  Queckhlberkillc 
PieKeduction  entwickelt  nachher  aus  diefem  Kalke 
lehr  nahe  ebeci»fo  viel  Oxygio»  als  aus  einem  f(*i 
wohnlichen  Queckfilberkalke.    Oiefs  Uk  der  zmeifte 
Satt. «  worin  wir  ebenfalls,  abet  nur  in  Anfehung 
.  der  Wirkung,  einig  fin4- 

Ebon  diefer ,  auf  eine  ähnliche  Art  gebrannte 
Queckfilberkalk ,  der  noch  heifs  unter  einer  Glocke 
ie  eine  Atmosphrre -gebracht  wird,  die  kein  GM 
oxyg^ne  ift,  onier  enäialt,  reoxidirt  ßch  keineswe* 
ges  wieder  beym  Erkalten,  und  liefert  bey  der  Ke- 

.diiction  nur  daiiielbe  Volum  vom  Qas  oxygine,  daa 
er  geliefert  Heben  wOrde,  wenn  .er  gleich  nachdem 

.  Glühen  wiedw  hergeflellt  worden  wäre.  Diefs  ift  ' 
der  dritte  Satx,  worüber  Sie  fich  noch  nicht  erklärt 
haben,  den  Sie  aber  nicht  zugeben  körmen,  ohne 
den  Mitteln  Ihrer  Vertheidigung  zu  entfagen ,  und 
UgUdk  Ihxm  Meinung  aufzugeben,  indem  Sie  ihn 
nicht  durch  die  Abwcfenheit  des  Waflers  zu  erl^ 
^ea  im  $tw4j9  find*   Hier  find  meine  Beweife. 

Ich  hatte  noch  13  Qu.  10  Gr.  des  im  Feuer  vor 
4rey  Monaten  bereiteren  Queckfilberkalka  übrig, 
der  in  einer  Flafche  unter  Queckfilber  aufbewahrt 
war.    biefer  Kalk  wurde  zu  fünf  Verfu'fchen ;  d  e 

ich  mir  vorgenommen  hatte,  in  fünf  Thcüe,  jeden 

von  160  Gran  eingetbeilL  .  - 

•  .  « 

:   Erßtr.  firfiak    Ein  Aatheil  dief^s  K^ks  wurde, ' 
meme  trodiMe  Retorte  gofchüttet»  diejnit  dem 
QeeckfiUMrbade  ia  VerlMdnng  war,  u9d.Mv»i^i : 
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cination  wurde  bis  xum  Glühen  fortgefeit.  Anfangs 
entwickelte  fich  ein  weni^  WaHer,  und  hernach  viel 
Gas  0xy%hne  Dar  Kalk  nahm  eine  dunkel  fohwan« 
röthliche  Farbie  aiiv  Das  Feuer  wurde  nun  einen  ' 
Augenblick  aufgehalten,  um  die  Glocke  auszulee« 
«ea,  und  dann  wieder  bis  xur  Reduction  des  Kalks 
getrieben.  Es  entband  fieh  kein  Wafler  weiter,  wohl 
aber  noch  4  i  CubicxoU  fehr  reines  Qas  oxygen^ 

Zwetfter  Perfuch.  Ein  iwevter  Antheil  des  Kalks 
wurde  in  einem  Tiegel  bis  .%ur  anfangenden  Redu« 
Ction  rothglühend  gemaeht.  Die  Farbe  des  Kalks 
War  beynahe  fchwarz  geworden.  Man  fchuttere  ■ 
ihn  gan?.  heifs  in  eine  Oark  erhitite  Glaskapfel,  und 
brachte  ihn  in  Gas  oxygen  unter  eine  Glocke  über 
Qiieckiilber.  Der  Kalk  behielt  einige  Augenblicke 
feine  fchwürzJiche  Faib^,  und  das  Volum  der  Luft 
unter  der  Glocke  nahm  zu.  Diefs  lextere  Phänomen 
lllhrtB  von  der  Dilatation  der  Luft  durch  die  HitM 
der  Gkskapfel  und  des  Kalkes ,  und  von  elwae  Oigr« 
gin  her,  das  der  Kalk  noch  fortdauernd  entwickelte.  ^ 
Allein  bald  nachher,  als  die  Hitze  des  Kalks  abge« 
liommen  hatte,  verminderte  fich  das  Volum  dev 
Luft  plötilich,  und  der  Kalk  nahm  feine  rothe  glün- 
lende  Farbe  wieder  an.  Als  das  Queckfilber  in  der 
y  Qlocke  aufxufteigen  aufhörte,  wurde  der  Kalk  her« 
fM^genommen,  und  er  lieferte  bey  der  ^educ^on^  - 
aufser  mehreren  Waflertropfen,  17  C  Zoll  Gas  oxy^r 
g&ne,  die  Q.^^oU  ii^ehr  l)etrugea^  ^s  ^bfprbirt  ~ 
hatte,  V  '  ! 

Driitir  Verfuch,    Man  liefs  die  dritte  Partion 
Queckfilberkalk  auf  eine  gleiche  Art  bis  zum  Qlü« 
hen  ealeiniren,  und  brachte  ihn,  da  er  auf  dem 
Plinete  i»ar,  fieh  %vl  reduciren,  unter  dne  Glteko  . 
mit  kohlenfauremG?is,dMS  aus  kohl enfaurem Gewächs- 

aikali  vecfDittoUl  dei:  Jiocbiaii-^aui»  entbundea  wai^ 
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da  diefe  Saure  mm  wenigften  fiihlg;  ift,  fleh  lü  xer« 
/etieo.  Der  Kalk  erkaltete,  ohne  dafs  Reh  das  Vo^ 
lum  der  Luft  mehr  voaniodcrte,  «b  um  emm  Ciir 
jHcueA,  WM  vom  Gn  oaygina  hcirObMii  kooiiti^ 
von  dem  das  k^Uenliire  Gat  nieht  ganz  frey  war« 
Der  Queckfilberkalk  wurde  naeh  dem  Erkalten  der 
freien  Luft  £2  Stunden  lang  ausgefeit»  und  dioo 
ledoctrt»  wo  lieh  mehtera  WäflSnrtropfeo  entbaadeo^ 
imd  nur  4^0.  Zoll  Gas  osy g^ne  qnd  \  C.  ZoU  koh^ 
kniaures  Gas« 

Vierter  T^trfuch,  Ein  vierter  Antheil  des  Kalkt 
wurde  gleich  nach  dem  Glühen  unter  «ine  mit  Stick- 
gas  gef&Hte  Glocke  gebracKt,  das  aus  der  Zerfet 
tiung  de»  Annsiloniaka  duroh  Metaltkalke  #rkaltm 
worden  war.  Es  hatten  hier  eben  die  Phünomenö 
Aatt,  als  ifti  vcM*hergehenden  Veriuch,  ausgenom« 
inen ,  däfs  vom  Gas  etwas  mehr  mfchluokt  wurdai 
und  daft  der  Kalk  be^  fe^  R^etion  S  s  C.  Zoll 
Gas  oxygcne  Ueferta.  -  • 

Fünfter  Verfuch.    Der  leite  Antheil  des  Qiiecfc- 
filberka\ks  wurde  unter  beftändie^em  Umrühren  mit 
einer  Glasröhre  fo  lange  calcioirt,  ak  er  das  Feueir 
aushalten  konnte,  ehiie  fid  xxl  reduciieiik'  Seine 
Seduction  gieng  fchon  feit  einigen  Minuten  vor^ 
als  erplötilich  in  heifses  deftillirtes  Waffcr  gefchüt- 
tet  wurde.   Sein  Eintritt  ins  WafTer  verurfaciite  eia 
Ztfchen,  und  e»  evhöb  fieh  ein  ibiker  -Wii(rerdaBip& 
Der  Kalk  wurde  nachher,  di  er  «kaltiil^  wirv  eoch; 
ganz,  feucht  in  eine  Retorte  gethan,  und  reductrt^ 
Man  erhielt  vÄ?l  Wafieciji  und  nur.     C  ZoU  Gta 


Aiifser  dem  Beweife  meiner  Sätae  erhübe  das^ 
Hefaltat  dinier  Veifiudie  ÜDlgeode  ScUttfie  danmt 

ziehen; 


« 
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•     i)  Dfer  Qucck/Hfaerkalk,  wie  er  audi  calcinirt . 
worden  (tyjy  hat,  fo  Unfttwuoch  in  AiCrhoi  des 
Kalks  hat  oder  fo  linf^  noeh  ein  Tlieiliftien  Qued6 

filber  im  Zuftaiide  de«;  Kalks  ift,  fortdauernd  die  Ei- 
genfchaft,  Güs  o.x/gene  xu  entmckela,  und  aur  dit 
Reductibii  kann  thii.davoii  befre^enu-      *   •  /  l 

s)  Dar  Katk  hat  bey.  dem  erftam  6r»de  der  Qxi«. 

dirung  und  bey  einer  fch ick] i eben  Wärme  eine  (tarke 
Anziehung  zum  Oxygen,  und  ift  fahigg.jfi(^  . 4^(00^ 
binnen  einem  Tehc  kurzen  Zettraum  lu  fiittigen. 

-  3)  £^  gefcbieliet  kehiefweges,  wie  die'Gegnp^ 
behaupten,  xu  Folge  qnd  im  Verhditnifs  des  beym 
£rkalteo  abfoi  birte«)  W,%ßßr$^  4afs  dar..Queckfilbern 
liaUc  vahmxl^  (ei/ß^r  Rad^oM».  Gaa  oxyg^  Uafoctt 
indem  er  in  den  beyden  vorlezten  Verfuchen  ior 
Luft' Atmosphären,  die  niplitj  fehr  trocken  w.xen, 
IMid  in.  dem  Mietern  Verfuche  in  dem  £l«|fiente  felbft 
erkaltet  war,  dafs  nach  deli  Grimdränen  lier  ixeg- 

ner  die  Bafis  der  reinen  Luft  conüituiren  foll. 

-    *  •    ■    •  ' . 

Aus  d^  xweyten  Verfluche  läfst  fich  erklären, 
warum  eis  und  derfeibige  Kalk  der  Hrn.  K^^ßrumk 
md  T¥ommidnrff,  als  er  ndeh  mthglühendrcdMeirt 
vurde,  nur  fehr  wenig  Luft  lieferte,  während  er 
Hra,  Hermbßidt  fogar  nach  emem  nochmaligen  Cal«. 
einben  Oaa  im  Uebarfltifr  gabi  indem,  der  leitere 
Chemift)! durch  du  i;i]famges  Ei«fgmfa>  die  Bedin« 
gung  unerfüllt  Hefs,  ihn  xu  reduciren,  ehe  die  Ab- 
ktihlung»  ihm  die  Gelegenheit  gegabea  hatta^  fioh 
iriader  ihitX)|Ygte  xu  behdep« . 

Ich  habe  feit  meinem  lextern  Briefe  xwey  Ver« 
foche  angeftellt,  die  ich  auch  meinem  gelehrten 
Freunde.  Jirn.  Kaßeltyn  im  AmÜerdam  .nütgetheilt 
habe,  und  die  ihre  Hypothefe  von  der  VerwandlMHK 


ies  Waflcrs  in  reine  Luft  wahrend  d«m  Acte  dec  imr 
.  t«l|iipbe|i  Wicdeümüßllmg  bedroiten.  Bey  dem 
erflem  Verfucfae  wurdea  43  ^  Gr^  Qiierk(ilberkaU(i ' 
iderdurcKis  Fetier  bereitet,  und  bis  lum  Glühen  cal- 
ciniTt  worden  war,  redirirt;  fie  lieferten  nur  wenige 
iäas  o«)g^iM  uöd  k^in  Wafler.  £iey;n  iweyten  Vfv» 
Sufihß^fvi^  di#  afif  ^gkicbe  Art  CilQniite  Qiuotiea^ 
Ah  Quedkfilbwkaik^  lO  Gr.  Wafler  befeuchte^ 
^  und  fchnell  reducirt.  Er  gab  nur  danelbitje  Volum 
von  Luft»  »ad  #lles  das  Waflir,  womit  er  befeuchr 

-  tet  worden  wjmv  •  l^k  habe  nachher  didm  Vertiic^ 
Qocili  ^bgeiändc^i  rin^ffi  idi  4en  Queckfilberkalk 

in  einem  und  demiVlbii'en  Gefafse  calcinirte  und 
»vieder  herftelltc,  ihn  mit  fiedea^tjpi  WalTer  bfi« 
f^uchmiiwd  öfjr  l^^pgfamef  Hjtii  reduciPCef  iclj 
imbo  tbuBT  Qooh  iMragcr.  Luft  erhalten ,  alt  im  vor« 
/lergehenden  Vcrfuche.  Wenn  daf  Waffer  fähig  war^ 
m  Lufr  verwandelt  zu  werden,  fo  würde  es  hier  ge^ 
fchehen  fey»,  doch  gefcbah  es  nicht  Die  HrOi,  , 
fbrmtffim  und  mif  haben,  wie  i«^  nachher  gere-* 
hm  habe ,  einen  ahnltehen  Sehlufs  gegen  dafFefbii^e 
Pnnc\p  angeführt.  Ich  weif^,  daf«;.  wenn  man  einea 
IJfiterkhi^d  xwifchen  den  vom  Queckfilberka  k  ge-  1 
baad^m  f  lind  4^  dapit  bioa  vermengt  Waff« 
^  fdoimm^  Sie  vm  antarenten  konnten/  und  xwar 
nieht  ohne  Grund  von  Ihrer  Seite,  dafs  nur  der  An* 
theil  des  crftern  W^ifTcfS,  der  vom  Quackfilbcrkalkp 
bia  zum  AMgenblick  ^#uiar  Reduction  xurückgtfhalleii, 

^    IMke  zyr  Wiederhei>ftelhing  detfelben  einen  Theil 
feines  PhlogiOons  abtritt,  ohne  deffen  Entziehung 
'  n  in  de^  ^uftand  4fr}fh\pg^Ai^rten  Luft  übergehen 
iKurdej  und  da£i  der  andere  Thf^l  Wafler,  fowobl 
key  4er  langfiifii^ii' als  fqlmeUeii  Rediwetion,  blo9  in 

I>M1pf  verwandelt  uird,  und  Twar  bey  derfelbigeni  ^ 

•        -  #.     -  .  ■ 
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ym  iit  Stärke  dlefes  Einwurfe,  den  ich  rotnns  hh0^ 
^ermchtienr  habe  ich  xum  Theil  meine  leitMl 

Verfuche  unternommen,        '  ^ 

•    •        •  •  •  .  . 

Ich  habe  die  Reductton  des^  fchwarzen  QdeokfiW 
bei  kalks  nicht  Vor|enonimM^^  ohnemcht^'.i^di  dir 
"  Von  VorHithe  hefitie,  tlndy'-feitdefm  tch^lhre  l^hamw' 
tologie  gelefen  habe,   dalnit  im  Stande  bin,  meine. 
pharipaxeutifchen  Präparate  xu  machen  /  lu  denen 
getödtf tes  Quedcfjiber  kömmt     ich  £ihe  roräus;  • 
äaiii  felbft  in  dem' Falle,  daraus  CUs  oxyg^he  entbun« 
den  zu  haben,  diefcr  Ver'fuch,  tiach  Ihren  Grund-' 
fätxen,  nichts  für  oder  wider  Ihre  oder  unfere  Mei*» 
ilung  beweifen  könnte,  indem  den  Kalk  in  dev  Kälte 
in  Berührung  mit  den  pünftcrii  d^  Atmds^hSre  bi« 
reitet  wird.  •  Der  fchwane  Queckfflbcrkalk ,  al» 
Kalk,  mufs  Gas  oxygene  liefern,  und  wenn  Sie  in 
Ihrem  Verfuche  dergleicljien  ni^ht  erhielten  >  fo  kam 
•9  wahrfchebiitch  daher,  daft  ea  lur  Bildung  voq 
6en  8  Gfr.  des  fr^indefi  MetalHcallcs  verwendet  ^rde^ 
die  nach  der  Reduction  aU  Rückwand  übng  blieben* 

Ich  habe  mich  bcy  Gelegenheit  dieAn-  Vcrfuch« 
gewuildertj  dafs  Sie  einen  ümftand  vernachlafvgeit 
haben ,  der  fehr  viel  beytrajiien  mafete ,  deli  Bffolg 
Ihrer  Erfahrung  xu  Gnnften  Ihrer  Lehre  zu  fichern, 
nämlich  4««  Caicinirung  und  Wiederherftellung  Ihre« 
Kalks  in  einer  iind  ebenderfelben  RelCMte.  Oiefiii 
fufserdem ,  dafs  der  Kalk  an      ftey^en  Luft v  wo  er 
beftändig  erkältet  und  dadurch  in  den  Fall  gefexi 
wird ,  wi^def  Oxygcn  anzunehmen ,  weit  beffer  die 
fjlühehitxe  aushalt,  als  in  verfehloflfenen  Gefjfsen^ 
^kältet  das  Uebertragen  deslEalks  aus  denl  Tiegel  in  | 
die  Retorte,  fp  fertig  man  audh  dabey  tu  WerM. 
geht,  immer  denfelben  gcnugfam,  und  veranlafstj   ^  I 
daft  er  wieder  einen  grö&em  oder  geringem  Aiitheil  -i 

■  '  .  ■■    ■     :  .  '  i 
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(hftin  'toftiiinftifc.    Aber,  ivenfi  mm  (b  arbeitet, 

und  fich  eines  Appirits  bedient,  der  tur  Auffamm- 
luni?  der  hervorgebrachten  Gasarten  i^erchickt  fo 
Wüide  ntaa  (tatt  ff^ajfer^  wo^on  mao  den  Kalk  nur 
M^freyen  fliehte,  gutes  GW  a«y^^  erhalten  ha«^ 
ben,  und^fD  würde  auf  diefe  Art  die  Operation  des 
Caicinirens  bis  7,um  Glühen  des  Kalks  den  w^ihren 
Zweck  enreiGht  haben,  den  Kalk  von  fiintm  Oxygim 

9»  b$ßri^/^  anftM  dam  db  Nichte^tfliai.  deifeU^ 
.  beweifimm  kSiinen«  • 

Die  VerAeidi^  lÜrer  Thepne  hatten  ihr  Gag 
aqch  nur  über  QueclcClber  auflfangen  follea  Diefe 
Vorficht  würde  fie  von  dem  Vorwurf  befreyct  haben, 
4af$i  das  hey  ihren  Verfuchen  erhaltene  WalTer  voi| 
Apparat  1»errühre.    Indexen  «fird  di^ffr  Ein- 
wurf dorcb  die  Refultate  meiner  Erfahrungen  wideiy 
le^t,  bey  denen  ich  beftändig:,  ohngeachtet  ich  übei^ 
Queckfilber  arbeitete,  aus  allen  noch  nipht.  geglü;r 
het^n  imd  unmittelbar  reducirten  Kolken  ,  meh^ 
uder  weniger  Wafler  ^hielt  ;^  d^s  liqberU^h  )^etQ 
'  Q^eckfitb^dußß  wa?. 

Noebimift  ich  Ihnen,  Üebftei^ Freund,  m  h%m' 
merken  geben,  daft  die  Widerfprüche,  in  wefche 
die  Chetniffen  der  Gegenparthey  faft  bey  jedem 
Schritt  in  Anfehung  der  Refultate  ihrer  Verfuche 
fallen,  wenigfteus  eia  ftarkes  Vprurthe»!  .gegen  die 
Wahrheit  ihrer  Principien  erregen ;  fotche  .Chetm** 
ften  X.  B. ,  die  XU  der  Zeit,  als  der  GcgenfJand  noch 

^  wenig  aufgeklärt  war  —  keine  Lufiblafe  aus  einem 
frifem  ber^Ugtßfi  Quedtßlb^rkaik  erhielten,  erhalten 
)eLt  daraus  -v-r-  mehrere  CubicLolle.   Was  kann  man 

.  aus  diefer  Variation  der  Refultate  anders  fchliefsen, 
als  dafs  man  anfangs  in  meh'  ern  Werkftatten  zu  glei« 
che*  Zeit  den  Fehler  begangfen  habe»  daa  entbun« 
4meGas.entwi£Bheo  zu  lafliNi? 
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*  WJo  kSnnm  Sia^  es  beftr^iten,  4tft  dl»  Lieht  im  - 

Qiieckfilberknik  Terfrtze,  da  kein  Phänomen  in 
der  Chemie  beflcr  bekannt  ift,  als  die  Dcsoxid'Htioil 
4er  metallüchen  Kalke,  wenn  (le  aucKnur  aa  heil«a 
Ortm  ftehm?  'Wollen  Sie  fieh  von  d«r  Realitit  die* 
fer  Thatfache  übeneuc^en ,  und  xu  gleicher  Zeit 
verfichert  werden ,  dafs  es  das  Licht  ift ,  das,  indem 
es  den  Metallkalkeo  das  Oxygin  entzieht :  fl^ 
fiibwim?  Die  ErCifaruB«  ift.febr  eiofseh;  ftellen 
Sie  Kalk  vom  Queckfilber,  vom  GeUe,  oder  vom 
Silber  unter  einer  Glasglocke  der  Wirkung  der 
*  Sonne  aus,  und  Sie  werden  bald  wahrnehmen,  daf$ 
der  Kalk  xu  einem  An^ng  der  Reductipn  kömmli 
tind  dtfs  Ceh  Gas  oxyg^ne  entwickele.  ^)  Si9 
fchliefsen,  daf*»,  wenn  der  Kalk  di  rchs  Licht  wie- 
der herzuftellen  wäre,  man  ihn^pi^ht  in  glafernen 
Flafchen  aufbewahren  könnte.  Aber  der  Fall  ift 
verfchieden,  "und  folgUeh  aucb^dieScblarsfolge  niete 
Anwendbar.  Ich  rede  in  meinem  Verfuche  von  ei- 
ner Ausheilung  des  K^lks  an  das  Licht  bey  freyer 
Luft,  und  in  der  Thatfache,^  die  Sie  anführen,  i(k 
die  Fr^  von  einem  Kalke ,  der  in  verfchlolfenen 
"  Flafeton  eoAatten  ifl^  vo  der  Druck  der  mngeUtAof- 
fcneo  Luft  Geh  der  Expaflfioo  und  «dadurch  der  JEn> 
Wickelung  der  Luft  des  Kalks  widerfeztv 

anfangende  Wiederherftellung  der  Metallkalke 
an  iich  durchs  Licftt  habe  ich  ja  nie  gelaugnet ;  die 
%    ,   ■  Fede  war  nur  vom  rothen  Queckfilberkalke,  von  dem 
I   -.ich  iK)ch  jezt  behaupte,  dafs  er  in  der  gewulmlickn^ 
Temperaiur  durchs  Licht  nicht  Zttm  ichwarzen  Quecks 
^berkalke  werd^  JG, 

•  *•)  Ich  rede  aber  von  der  Aufbewabrnne  des  rotheo 
Quediiilberkalks  in  Giäfern,  dae  mir  mit  Bipierdeckeit 
leicht  verwihic  fiad.  &* 
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l(li4cMin  tiieht  fehltet,  oiiM  A»  aidit  oocii 
ni^  einem  Vcnrfinhreii  bekannt  zu  machen,  dat  die 

Operation  der  Verktlkonj^;  des  Queckftlbers  gar  fehr 
abkürzt.    Die  Rekanntfchaft  mir  d^r  Neigung  UKiet 
MetaWes  beym  erßcrn  Grade  der  Oxidirun?  mif  Be* 
petde  des  Özy  gtn  anitt^tben,  hat  mich  darauf  ge« 
leitet.    Man  r«-ihet  eleiche  Theile  rothen  Querkfil- 
berkaik  und  laufendes  Q  leckfilber   und  etwa'  VVaf- 
fer  xufatnmeo.       Da^  Oxy      des  K  ikes  rertheilt 
fich  mit  unter  das  metiflbfche  Queck/ilber»  und  a« 
^lAri  aia9  htff^m  fchi^ntr  QneekfilfiaHcfcni*  Man 
ftellt  hierauf  iiefen  frhwarren  Kalk  in  einer  ofFeneii 
Schaalc   worin  er  viel  OberfLiche  hat,  der  Luft  bef 
.  änem  Grade  de  Warme  aofi  der  an«  Gtdben  grämt 
Der  Kalk  abforbirT  daaOw  oxyfrine  der  Atmeaphir^ 
naA  tetne  Osidirung  ift  in  kurxer  Zeit  vollendet. 

Wenn  Sie  Ihre  Oppofition  auf  die  Behauptung 
aurück bringen  9   da&  das  QueckHlber  bey  üuaee 
Veckaiknag  dc^r  retnea  Luft  Wafler,  nadi,  anfrea 
Meiaunf  ihre  BiA.  entliehe,  während    im  glei^ 
Äer  ^eit  einen  Theil  davon  ph)ogifti(irt,  fo  wer- 
den wir  nicht  iveiter ,    als  über  die  Natur  der 
Bafis  die/er  Luft,    und  über  die  RxifleosL  des  Phlon 
gf/}ona  getheik  fiqm«     Die  firfahmng  wird  vom 
Benenn  um  Rath  gefragt  werden,  um  über  die  er« 
Äere  Frage  xu  entfcheiden,  und  eine  philofophifcha 
Unrerfuchung  wird  die  xweyte  aufhellen.  Au£ 
diefe  Art  wird 'die  Wahrheit  (ich  nicht  lanpa  onfera 
Unterfiidiungen  entliehen;  und  mr  werden  uns  aa 
dem  fchönen  Xaj2fe,  da  wir  fie  erkennen  werden,  mit 
'  dem  Enthufiasmus ,  den  die  Liebe  im:  WiüanlGhaft. 
oi^öfst,  iimaraien  und  vereinigen» 
Bsüffe4^ 
dm  ia%  OooBx;  1793. 

/  '  '    ireff  MüH^ 
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4fiufort  äis  Herausgebers  auf  uorfiehmkt 

Schreiben.  . 

'  kaiie,  den  u.  Dm.  f79}i 

jLhr  Brief,  tlieuerfter  Freund^  war  für  mich  das  am 
'  genehmfte  G«fdienk , ,  was  So  mir  machen  koimteiH  • 
Wenn  gleich  meiiie  Antwort  darauf  fp'dt  kömmt«  to  i 

darf  ich  doch  hoffen,  dafs  das  Intercfte,  das  fie  füK 
Sie  haben  wird»  meine  Zögerung  eini^ermafsen  ent* 
fchutdii^en.kanQ.  Es  ift  nt^ht  die  Sache  Eines  Tags» 
fich  von  einem  Syfteme  losiumachen)  das  bisher' 
lum  Leitfadert  in  der  Erklärung  fo  mannichfaltiger 
Phänomene  diente,  das  fo  umfaflend  war»  und 
durch  fo  viele  ThatfachM  miterftützit  itt  werden 
fchien.  Diefs  Syftem,  das  i<^h  bisher  in  der  Che« 
mie  lum  Grunde  legte,  finde  ich  Jext  in  feinet^ 

•  Grundfeflen  fo erfchüttert>  dafs  ich  an  derWahtlieit 
aum  Hochverfather  tvi  werden  fi&rohten  müfste^' 
Wenn  ich  daflelbe  länger  zu  vertheidigen  Toehen 
wollte.  Ein  Zufammenflufs  mehrerer  Umftdnde 
gereinigte  (ich  gerade  xil  der  Zeit,  als  ich  Ihren  Brief 
erhielt  >  utn  mich  von  der  Wahrheit  mehrerer  antf- 
phlogiftifcher  Lehr  Ütxe,  die  mit  meinem  Syftem  in 
offenbarem  Widerlpruche  (langen,  auf  das  evidentefte 
%n  übeh,eugeo;  und  ich  geflehe  es,  ihr  Brief  yer- 
jäc^te  meine  leiten  Zweifel,  und  die  darin  aufgeflbtU* 

'  '  ten  Erfahrungen  vollendeten  meine  Bekehrung.  Ich 
darf  wohl  nicht  fürchten ,  der  Wankelmuth  befchul*  ' 
digt  itt  werden,  wenn  ich  das  Usherige  ßhiogtftifche  . 
S/ftem  verlafle)  ich  wurde  inich  vieUnel:^  felbft 
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4iegeii  einer  etwas  iu  hartnackifeo  tilid  w-Iafi|iM 
Aflhänglichkeit  an  dtffelbe  anldagefi,  wenn  Ich  nicht 
noch  iramer  T*hatfaeheii  ftlr  mich  jf^haht  hatte .  von 
denen  ich  abi*   jti.t  freylich   eftehcn  mufs, 
toiae  FäUaaam  caujjae  tüm  cauffoi  iMithielteit 

Bey  deH  bifthft-  dn^iimmidnen  Verfuchen  über 
,  -flts  Abbrennen  d^s  Pho^phorus  iti  LebensJuft,  und 
febea  fö  bey  dem  Vermifchen  der  leitaro  mit  Salbe- 
tcrga-^,  harte  ich  es  nife  dtbtn  bnngan  können,  ei^ 
totalet  Verfchwinden  der  tebenduft  xu  erhalten; 
itniTier  behielt  ich  einen  Rückftafid  von  Stickgas,  der 
\  ^o(str  oder  t^eringer  Wah     Uh  glaubte  alfo  imdl 
Qmmd  zxi  haben  ,  das  Stickgas  für  ein  Prodoet  int 
Lebensluft  iind  BreonftofF  xu  halten,  xumal  da  die 
At\tlph\ofi:Hlikeir  AcnA  nar  immer  problematifch  von 
jenem  gan? liehen  Verfchwinden  der  Lebenslüft  berdi 
Vei  brengHn  und  andern  Proteffcri  reden.    Ich  eth 
hielt  Nachricht,  daft  es  Hrn.  Prof.  GoettBn^  in  renü 
gelungen  fejrj  Befln  Verbrennen  des  Phosphorus  ia 
Lebensluft  eine  güritliche  /Ib'orption  der  lextern  zvk 
besvirkfen  ;  aras  er  feitdem  auch  öffentlich  bekannt 
machte ,  und  wMs  tir.  Trommtdorff  iif  EtAiit  durch 
äbn/iefte  firfthraig^n  beftaHetlr.    löxt  befchafrigta 
leh  mich  von  ndlen  mit  diefen  Verfuchen ,  und  ob 
es  mir  gle-ch  nich  mehrern  vergeblichen  Bemuhttil-  . 
gen  nur  Einmal  gelungen  ift^dne  folcfa^  Lnft  dafxtf- 
ilallen,  die^beym  Verbi^nen  des  Phosphdrui?  d«rii| 
ganx  und  gar  xerfext  wurde,  fo  ift  mir  diefs  doth 
hinreichend,  um  mich  xu  überxeugen,  dafs,  wenn 
Cch  in  diefen  und  dhnh'chen  Proxeflen  ein  jRackftand 
Von  Stickgas  findet,  diefes  d^rin  Vorher  präexiftirt  • 
habe,  und  alfo  rndn«  vormalige  Meinung  von  der  Er- 
*eueung  des  Stickgas  falfch  feyn  müfle.    Um  eina^ 
ron  diefem  St  ckgas  freye,  Lebeoaluftxu  arhalMi» 
icheiat  es  mii:  aothwandig  xu  feyn^  daxu  die  Mata- 
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fialien;  wie  den  Queckfilberkalk,<>d«r^<HtBraunfl«i^  ' 
(ds  dia  (cfaiciOichflen, 

flicht  allein  ii^der  gröfseßen  ReHiigkdt  aiuuweAden^ 

fondern  auch  die  Dertillirgefafse  ganx  damit  an/^Ur 
füllen,  damit  fo  wenig,  als  möglich  atmosphürifchf 
Lttfb  mit  eingefehloflen  fey ;  (ich  ferner  dazu  gläfer-^ 
tief,  und  keiner  irdenen,  Retorten  tu  bedienen; 
Jene  Subftanxen  nicht  in  zu  kleinen  Mafien  anxuweilr 
den;  und. nur  die  fpaterilbergehen^eaAnthiCile  v^y 
iMft  tu  den  Verftidien  iw'nehmNU 

Die  Erfahrungen  über  den  Durchgang  des  Waf- 
fm  durch  gtüh«Kide  irdene  K^eti,  und  die.  £rhal* 
%im^  v^'Sriekigaa  auf  diefem  Wege»  Ueieeii  mieli. 
nun  freylich  noch  m  einigem  Zweifel.    Aber  auch - 
diefer  wurde  durch  die  vom  Hrn.  Cauioierherrn  van 
M^m$h  kl  CopenhigM  u^iMriionipfijnitn  VerAieh^^ 
»&}Kg  aus  denk  Wege  geräimtt»  Dieil^tr^ichie^ 
Beobachter  leigt,  daf  >  das  in  jenen  Verfuchen  xum 
VorCchein  kommende  i^tickgaS)  l>los  und  all/>in  ?oo 
4i|i(fen  durch  die  RöbrM  driiig»^ '4^6  da8>¥aff9r  tin  * 
Glüben  mit  Materien ,  die  gegen^  die  Bafis  der  L#- 
bensUift  keine  Verwandtfchaft  be(it7.en ,  auch  gafr^ 
keine  Veränderung  erleide  \  dafs  Cb^  bey  dem  Dur<^^ 
gang  dareh  glühende  .geldeae^GU9ilifie,,»p(^^ 
und  glaferne  Röhren  Wafler  bleibe,  und  da6  es  en4- 
jjbch  auifh  in  irdenen  glühenden  Röhren,  die  in  ei- 
ller eifemen'^'eingefchlafiear  fiod|.  fid»  ni^t  • 
jllackgaa  verwandele.  *).  j  .  \  , 

Sie,  theuerfter  Freund,  haben  nun  endlich  aucji 
noch  die  taufchenden  Verfuche  über  den  Queckfilbec- 
|uAk  imd^  deflen  Lebenaluftbalia  fo  aui^eklart^  da&  . 

dea* 

')  DivAbliindlangdei  Hm.  C  #1.  «M  Mmk  ttber  AI* 
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dühaHi  kein  ZwmfA  w«ftier  fbet  findM  kmii.  Idi 
nahm  ein  Loth  mtkeir  Qneekftlberkalk »  erhiite 

ihn  in  einem  kleinen  Schmelztiegel  bis  er  fchwan.« 
roth  wurde 9  und  brachte  den  Tiegel  an  einem  Dm* 
the  hängend  nach  g»Qz  heifs  in  Lebensliift,  dio  in 
rtn^  ftäferneil  mit  Quecklilber  gefperrten  und  mit 
einem  eingeriebenert  Glasftöpfel  verfchloflTenen  Cy* 
linder  enthalten  war,  und  woriü  einige  Ta^c  hin« 
durch  eineSehicht  frifeh  gnebnnnter  und  gepvH^fmt&t 
Kalk  gelegen  hatte.  Der  Qoeekfilberkalk  wnrda 
auch  hier  wieder  beym  Erkalten  hcllroth,  und  abfor* 
btrte  Luft.  Da  nun  hier  die  Luft  höchft  trocken 
Ond  von  aller  F*euchtigkeit  befreyet  u^ar,  fo  kann 
das  Wafer  euch  wohl  nicht  die  Balis  der  Lebenahift 
feyn»  die  der  Qiaeckfilberkalk  iriedef  erhielt 

Demohngeachtot  glaube  ich  doch,  dafs  die 
Sache  des  Phlogifton  aas  demConflict  der  Partheyeil 
fbr  und  wider  daflelbe  nnüberwanden  hetrvorgegan* 

gen  ift;  und  ich  bekenne  m't  voller  Ueber7.eugung, 
dafs  die  Lehre  vom  BrennftofF  mir  jezt  mehr  als  jö- 
ma\s  befeftigt)  unj  gsegen  alle  Widerfprüche  ge* 
fiebert  la  ieyn  fcheint  Man  wird  bey  einer  par» 
theylofen  Unterfuchung  bald  gi^wahr  werden,  dafs 
das  antiphlogiftifche  Syftem  Lücken  enthalt  ;  dafs 
^  7..  B.  die  Induction,  wodurch  man  beweifen  will,  dafs 
'  die  Baiis  der  Lebensluft  das  fouermaekemte  Prinüp 
(Me  acf^fiaiit)  fey,  noch  bey  weiten  nicht  tbVL» 
fiandig  ift;  und  dafs  es  alfo  auch  noch  zu  früh  feyrt 
möete,  auf  diefe  Vorausfetxuog  eine  Nomenclatur 
IM  D^rOndett.    Ich  habe  in  der  jext  erfchienenen 
neuen  Ausgabe  meines  Syftems  der  Chemie  die  Lehr« 
.  fdtie  der  Antiphlogiftiker  Twar  xum  Grunde  der  Er- 
klärung der  Phdnomene.gelegt,  und  fie  rein  und  un« 
rerfälfcht  vorgetragen;  aber  auch  auf  die  Lücken 
euiinerkfam  gemacht,  di^  fie  noch  äbrig  liiffea>  ieh 
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Ivibc.ej  aurserdem  nudi  hoch  yerfiieh^  diefe  I^Üeka^ 
d«frph  die  Verbindunfir  der  Lehre  vom  JSrenfiftofFmik 

dem  antiphlo^iftilchen  Syftem  xu  ergänxen,  und  fd 
ein  neues  S)  llem  «u«:  der  Vereinigung  beyder  aufxu» 
ftellen,  wobey  ^  nun.  nicht  weiter  ehgeht^: eines 
durch  das  andere  %n  beftreitem  r  Und     hoffe  ich, 
dann  int  Beylegiintt  einer  bisherigen  Fehde  unter 
den  Chemiften  bey^etragen  zu  haben,  die,  fo  bitjter 
fitj  auch  auszuarten  anfing,  doch  xu  Erweiterungf.' 
der  Wilfenfchaft,  tut;  Befiätigunf:  von  Wahrheiten; 
tind  liur  Vermehruflg  von  Tha^fachen  beygetragen 
hat.    Ich  würde  Ihnen  eine  Skixxe  diefes  vereifiig-i* 
ten  Syftems  mittheilen,   wenn  ich.  nicht  hpfFen. 
k(^iint^>  Ihnen  dafTeibe  bald  im  g^fisen  ZuCimmen^i 
hangevutid  voUftäiidig  xar  P^fim'g  «xu  übergeben  $ 
das  bemerke  ich  noch,  da^  ich  mir  die  erfte  Er- 
richtung deflelben  nicht  xufchreiben  darf,  fönderii 
i^^s  Hr.  Leonkardi ,  und  noch  mehr.  Hr;  D.  ifiVA/^ 
iil.7fchjrnati  in.Sdilefien  {übir  dü  Hmm  Gegenßändi 
i^r  Chmii.      fIL  Bresl  u.  Hirfihberg  179 i)  daxu 
fißhon  vorgearbeitet  haben.  — .  ~ 

■  #  •  «  • 

äa^eytes  Schreihm  des  Herrn       Mom  in  SrÜfe/ 
^  an  den  Herausgeber  über  ver/chiedene  neue  und  ' 
.   intereßättU  Entdeciungen.  ^ 

CAtis  dm  Brmizößjcbifk  Uherßzt)  .  .  • 


jolerr  Kaßeteyn  fchreibt  mir  unter  dem  r  ten  diefes 

Moj^ats  Alls  Arnfterdam  fönendes ;  j^Um  ihaea  eine 
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^^ebcnfofonderlnmaknierkwQrdigeEntd^iifif^  der 

^HevvnDeimany  f^aitiVanTrooßwijk,  Nieuu/an^i  und  - 
„ßomf/  mit^utheilen,  lafFe  ich  diefcn  bVief  gleich  ua- 
^mittelbar  auf  meinen  erilern  folgen.    Diefe  che« 
^mirchen  Nmtuiibsircher  haben  Schwefe}  tti  Verbm-  ' 
^,dung  mit  Metallen,  (Spiesgl;inx,  ATfenikmetan,  Wis-  • 
„muth,  und  Qucckfilber  ausgenommen) .  im  leeren 
„Räume»  in   entiündbaren  Gas,,  in  kohlenfaureit 
uGas,  untor  QueckGlber^  tioter  Wfl(fer,  iii  £  m 

ifeiiuündeik  '     .     .      '  / . 

-  *     •  • 

tiVorgeftern  Atends  war  ich  bey  dieien  Verfu« 
,>chen  g^enw'irtig.     Ich  will  Ihnen  davon  einci 
^kufie  Befehreibung  geben,  in  der  £Hv»itung,  d  Xs 
jjfie  eine  umftändHchtt-e  Nachricht  in  Nro.  XII.  mei- 
j,tv€s  Journals  lefen  können,  die  bald  aus  der  PfefTe 
^jkommen  wird.    Man  macht  ein  Gemenee  aus  eU 
Theile  Schwefel  und  dre^  Theilen  kupferreil^ 
.„(es  gelingt  ^wa^ eben  To  feot  m  iindern  Verhaltnif- 
jjfen;  aber  diefes  lü  als  das  befle  befunden  worden,) 
j^man  fchüttet  davon  einen  Antheil  m  eine  glärerne^i 
))tn'4fisig  wie'tte ,  und  gekrümmte  Glastöhre/  tt^ä  biü. 
.  ^,iu  eitienf  halben  Zoll  hoch*     Die  Röhre  Wurde! 
jyüb^rein  Kohlcnfeuer  gebracht,  wo  die  Materie  erft 
ijin  Flufs  kam,  und  hernach  ms  Glühen.  Diefci  Er- 
>,fo1g  findet  ohne  Unterfchied  fiatt,  die  Röhrd  ina^ 
ttkiftieer,  öden:'  ihit  deti  g^atinteii  LuftarteH  odei^ 
„Flüfliglceitcn  geföllt  feyn,    Um'den  Verfuch  iintei^ 
„W.'jfTer  oder  Queckfilbet- lu  machen,  ift  fe^'  nöthig-^ 
j,die  Materie  vorher  fchmelien  und  wieder  erkalteä 
0und  wieder  feft  werden  zu  lafferi,  tiik  than  jentf 
^»Flürngkeiteii  darüber  ^6fst;  ^entf  bhn<$  dieftf  Vbif-^ 
i,fcht   würden   fie  davon   durchdrungen  werderfi 
i,Nachher  bnngt  man  d'ib  Rohre  übers  Feuer,  und 
ijdas  Phärioiiien  findet,  wie  vofheir  ftatt  ^  Ift 

ü6ka  Fall6^  diifs  fie  den  Yeiiuch  ihit  atidten 
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„tallet)  wiederholen  wotletl,  iiiufs  ich  in  Anfehung 
„des  Zinks  erinnern,  dafs  bey  ihm  die  Wirkung 
^gröfserÜl^  und  eine^Explofion  entfteht/^  . 

* 

,y  Ich  w^Hifehte  Ihre  Meihuti^  über  diele  auf- 

jjferordentliche  Thatfache  xu  erfahren.  Mir  fcheint 
j,fie  wenigftens  xu  beweifen,  dafs  das  Verbrennea 
•^ohiie  Lebensluft  ftatt  finden  kai^.  —  Ich  glaube 
j^lhnen  ein  Vergnügen  tu  inachen ,  wenn  iejh  Ifainte 
jjdiefe  Entdeckung  recht  bald  mittheile.  —  Bey 
j^diefem  Verbrennen  bilden  fleh  weder  Säure,  noch  - 
^Luft.«  ^ 

Diefe«  Pteinomen  ift  ab  faOum  phfi/km  gfe« 
wifa  fehr  interefsant,  und  vec&nt  niher  wkafy&t 

XU  werden.    .  * 

Hr.  V.  Parcieux  hat  eine  neue  Erfcheinung  über 
das  Licht  beobachtet  Er  wiederholte  den  Verfuch 
:  mit  dem  Znjprengin  der  Blafe  durch  die  Luftpumpe^ 
und  da  fein  Recipient  dabey  lerfprang,  fo  fahe  V  im 
Augenblicke  der  Explofion  eine  lebhafte  Flamme 
gleich  einem  electrifchen  Funken,  Zwey  kleine  mit 
JL^ft  gefüllte  Glaskugeln,  die  er  im  Dunkeln  unter 
4^n  Recipienten  der  Uiftpumpe  legte,  brachten  eben- 
daflelbe  Phänomen  hervor,  in  dem  Augenblicke»  da 
dip  darin  eingefchloflene  Luft  fie  xerfprengte. 

♦ 

Im  erftern  Falle  konnte  der  Recipient  dem  Drihi 
cke  der  äufsem  Lufjb  nidit  Widerftand  genug  leiften; 
er  wurde  xcrbrochen,  und  die  umgebende  Luft- 
fchicht  drang  tßit  Ungeftüm  hinein ;  (ie  breiteten 
(ich  plötbli^ph  tn  ijm  leeren  Kaume  aus ,  und  diefe 
/  Ausdehnung  verurfachte  dnen  Niederfehlag.  Die 
Luft  entliefs  einen  Antheil  W^fTer,  den  fie  durch 
Hülfe  des  Warmcfto^  aufgeiöft  enthielt»  und 
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WftrmeftoiF »  die  mm  bey  ihrer  Eotwickeliiiig  4iS. 
^rw'iliiite  Phänomen  henrorbiaditen.  *) 

Im  andern  Falle  war  es  der  Druck  der  in  den 
GUskiigela  eingefphloflenen  Luft,  derßch  bey  der 
IWepialiiDe  der  äuftem  Luft  Softerte  und  die  HQlle 

verbrach,  wodw<:l|  fi^h  nun  diefc  Luft»  wie  vorher 
liusdehQ^e» 

lener  Naturforicher  bat  dlefen  Verfuch  auf 
nehrere  Art  abgtöndert;  er  f&llte  die  Kugeln  bald 
nait  Stickgas,  bald  mit  Lebensluft»  und  beobachtete 
beftändig,  dals  die  ieitere  weit  lebhaftere  FunHea 

Herr  f^alU  hat  xu  der  Entdeckung  des  Herrn 
Calüofd  noch  folgende  ei^enthümliche  Tbatfacfaen  . 
gefügte  Das  Opium  an  4«^  Enden  der  Ner?en  ange« 

bracht,  wirkte  weit  mächtiger,  als  an  ihrem  Anfange.  — 
Das  Zwergfell,  das  bey  4  Pferden  den  Verfuchen 
unterworfen  wurde,  blieb  unbewegt,  während  die» 
fer  MuCkel  bey  den  Hunden  immer  ein^  ^ufammen« 

'  %ac3iung  erlkt   Das  Hcfk^,  der  Magen,  die  Einge* 

.  weide,  die  Blafe  xeigten  keine  Revvea^ung,  wenn  ihre 
JSlei  vea  armirt  wurden.  Es  war  eine  weit  ftärkere 
Ladung  von  Icünftlicher  £)eetrizitüt  nothwend%,  alt 
gewßhnlich,  um' in  deni  FIflge!  eines  Huhns  Zu« 
ckungen  wege  bringen,  deflen  Nerven  armirt 
waren,  und  der  in  Oele  lag,  da  hingegen  die 

natürliche  EJectriiität  beynah^  ihre  f^rflere  IntenQ« 

t$t  behieitt 

^)  Hier  ift  aber  doch  zu  crinnerni  daß  die  Verdualhing 
in  der  Luft  durch  ihre  Verdünnung  nicht  abnimmt»  . 
fondern  vielmehr  nmtmut.    Sollte  diefs  Phänomen, 
nidic  wie  das  eiftsre,  m  den  elecnrifchfn  geboren? 
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'  Herr  BBrlmghkri  glaubt  neue  Beweife  -filr  die 
Identität  diefes  'thierifehen  Pluiäums  mit  der  Electriii- 

tiit  in  Folgendem  7  U  haben,    i)  Die  Phyfiker  härten  . 
^ch  geirrt >  welche  behaupteten,  dafs  man  ungleicti- " 
artiger  Metalle  xur  Armatur  und  xum  Auslader  be- 
dürfe; er  "habe  oft  Wirkungen  wahrgenommen, 
wenn  er  fich' auch  des  Eifcns  'tu  heyden,  oder  auch 
des  Eifens  und  des  Stahls  bedient  hatte,     2)  Ec 
Jhabe  dt^Cruralixpr^en  eipes  Flrofches  hey  ihrem  Aus- 
tritte abgefchnitten ,  fie  der  Liin?^e  nach  von  einan- 
der getrennt,  die  Theile  aijf  einer  Unterlage  von- 
(jla<^  bis  auf  ^ineiT  Zoll  von  eiqander  eptfernt,  un^ 
den  Zwifchenraum  mit  'einer  Silberffainge  ausgefüllt, 
%vo  ihm  nun  d  c  Applicirung  des  Ausladers  felir  be- 
jnerkbare  Wirkungen  gegeben  habe.   Wenn  er  aber 
^in  5tück  Siegellack  an  die  Stella  des  Silbers  br^tchte^ 
fielen  alle  Bewegungen  weg.  i         -  . 

Die  Commiflitrieü  <3er  Societe  phtlomatique  %\i 
Paris,  HettChappe^  Pobilliard  und  Sjfluißir^  diedeo 
Auftrag  hatten,  die  Verfiicherder  Herrn G^Afri  und 
Patli  7.U  wiederholen,  fanden  die  Thatfachen  völlig 
genau.  Sie  beob.achteten  befonders,  dafs  Armatu- 
ren und  AusUder  von  gleichartigen  Metallen,  wif 
fon  Stanniol,  Fenfterbley,  Eifen,  u.  f.  fehr  her 
rnerkbare  Wirkungen  bey  Fröfchen  in  deni  Augenr 
.  }}hcl^  l^ervorbrachten,  fie  abgezogen  wordea 
:vi^aren«  Pie  Wi^pkungen  horeq  plötiiich:iiuf^,und 
finden  fich  wieder,  wenn  man  zum  Aus^4^r  fj^  (in*. 

.^er^  Metall  braucht,  als  T^ur  Armatur. 

....        .        ^.  .  .  , 

Auch  hab^n  dfe  Cömmifl^rien  noch  folgende 
Thatfachen  bcöhachtet ,  die  fie  für  neu  halten, 
j)  Die  bey  den  bekannten  V^rfuchca  wahrgenom- 
menen Wirl^ungen  ^nden  auch  im  leeren  Räume  (latt» 
^ch  d9Pn^  wann  wiedet  Luft  hiniugeliirea  wird; 

\  • 

«» 
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.  $]  Lebende  Körper  waren  keine  fo  guten  Leiter,  um 
den  Uebei  gang  des  Fkiidums. xu  beftimtpeni  die  Mn« 
ger  eines  Menfchen  znr  Armatur  und  lum  Auslader 

gebraucht,  brachten  keine  ße\vegung  hervof ;  fo- 
l)ald  aber  die  Perfon  eine  Hand  mit  dem  kleinOea 
tnetailKcheii  Leiter  verlieht,  wie  mit  einer  Nadel« 
fpitie,  fo  erregt  iie  fogteich  (ehr  behi^kbare  eleetri* 

fche  Bewegungen.  3)  Die  bey  den  Thieren  mit  kal- 
tem ßlute  wahrgenommenen  Erfolge  Qndinoch  auf? 
Eilender  'im  Oel,  als  im  Wafler.  Sie  dtuero  auch 
langer,  und  iaflen  (ich  langer  ^vahrnehman.    4)  !«• 

des  Metal!ftürk|   wie  auch  feine  leitende  Eigeii- 
fchaft  feyn  mag,  verliert  diefe  feine  crftere  Eigen- 
fchaft,  fobald  die  Oberfläche  ifiit  Quecicftlber  übev-' 
logen  wird,  und  ift  kein  befTerer  Leiter,  als  indes 
andere  Stück  Metall ,  das  ebenfalls  mit  Queckfilbcr 
überzogen  ift.  5)  Ein  dünne- Qlasblattgen,  fon  nur 
Linie  dick,  ift  hinreichend,  -um  den  Uebergang 
des  Fluidunis  xu  verhindern,  und  alle  feine  W  rkun- 
^en  auf/.uhalten.  6)  Die  künflliche  Electriutdt  ver- 
nichtet die  Wirkung,  wenn  fie  eine  Zeitlang  ange- 
iveiidiet  wird;  der  Schlag  einer  kleinen  L^idner  Fla- 
fche  bringt  Jiefelbige  Wirkung  hervor.    7) "Wenn 
das  Thier  auf  einern  Leiter  Hegt,  der  mit  kQnftlichcr 
Elettrixität  verfehen  ift,  ,f\e  niag  ppfiti^  oder  negatiy  • 
leyn,  fcfinden  diefelbigenAVirkungenlftatt,  alsfonft. 
8)  Wenn  das  Thier  ifoiirt  ift,  und  in  eine  electr:- 
|che  Atmosphäre  e^ebracht  wird,  wie  in  die  Entfer* 
nung  yen  %wey  F^ifs  von  ein^m  electti(itten  Coq- 
Factor ,  fo  entflehen  heftige  Zufammeniiehun^n, 
fo  oft  der  Beobachter  durch  EunkeniFehen  ^^Q^^ 
&;ncU)Ct9r  die  mitgetheilte  Eiectricitot  nimmt, 
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(kckufi^  der  im  IV ^j[tx  oder  tmr  anAtm  Flüßig^kii^ 


aftrdie  melfton  hiaueq  PfUp7«enftifte  durch  Mczr 
lien  grün;  4ie gelben,  braun;  und  die rothen ,  blau 
gef^bt  werden,  ift  eine  langft  ausgemacht  Er&h« 
rung,  Nian  hat  daher  auch  fchon  Idngft  von  eben 
diefen  Säften,  als  gegenwirkenden  Mitteln,  xu  Er- 
forfchung  der  im  WafTer,  oder  irgend  einer  andern 
FiQfligk^it»  aufgelöft  vorhandneo  Ltugenfalte,  Ge- 
Inrauch  gemacht.  Indeflen  ßnd  nicht  alle  und  jede 
der  erwähnten  Pflanienfafte  tu  diefem  Behuf  gleich 
gefchickt,  da  dicfelben  nicht  alle  von  einer  gleichen 
^fnpfindHchkqit »  in  Anfebuiig  der  xu  erforfchendep. 
> AlcaUen  «find.  Diejenigen,  der^n  'man  .fich  bisher 
.immer  noch  vorzüglich,  als  Probeflüfligkciten,  bejr 
chemifchen  Unterfuchungen  bedienet  hat,  find:  der 
Haue  Violcnfyriip ;  die  wdfTerige,  gelbe  Tinctur  der 
Curcumn*  Wursel;  und  die  ebenblU  wäflerige,  rö« 
th^  Femambuktifietur.  Die  lextere  ift  jedoch  tineer 
diefen  allen,  nach  Bergmanns  Erfahrungen,  (f.  deff. 
Opufc.  phyf.  ehem.  Vol.  L  p.  95.)  gegen  die  Alealien*  , 
iöwobU  als  die  durch  Luftfaure  aufgelöften  alcali* 
fchen  Erden,  am  empfindltehften  und  10  Gran>  des 
in  einer  fchwedifchen  Kanne  Waffer  aufgelöften  Mi- ' 
neralalcali,  waren  fchon  hinreichend,  um  die  Farbe 
des  mit  der  Fernambuktinccar  gerötheten  Papiers 
merklich  w  verändern.  .  . 
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Soempfii^^Ii^I^  demnaoh  auch  die  Fernambuk« 
(iDCtqr  gegen  die  LtqgmiUie  ift»  (q  f^laube  ich  doeli 
eine  VroheRiXOigkek  gefunden  s«i  haben»  die  die^ 
ielb§         aa  £aif  Hq4lichkeit  übertrifft,  .  \ 

^  i(l  die  res       ipit  Weingeift  ausgeiogeof 

Man  crhdit  diefclbe  fehr  gat,  wenn  mm  4 

Theile  rectificirten  Wcingeift^  auf  i  Theil  von  der 
vorher  pqlvCTUiirtea  Aleanna  giefst  und  einige  Zeit 
dMmt  ^^rirt,  Pit  Farbe  der  auf  dieTe  Weife  er^ 
lialtenm  Tinctur  wenn  fie  vollkommen  gefttt^ 
gct  ift,  fehr  fchön  blutroth.  Wenn  man  diefelbo 
aber  mit  einer  hinreichenden  Menge  reinem  Waf- 
fer mdüiintf  fo  wird  auch  diefe  Fftrbe  bl^ffer  und 
Veytiahe  roienrotti ,  und  in  diefem  Zqftende  ifl  (ic; 
dann  zu  Erforfchung  <Jer  geringften  Menge,  der  im 
Wafler,  oder  irgend  einer  andern  Flüfligkci^ 

gelöften  Aicabep,  ¥Qn,ugUQli  gqfcbicktt ' 

Vemufcht  man  nämlich  diefe  verdünnte 
cinnfttinGkmr  mit  einer  folchqp  atoalifohen  FlüiTigk  eit» 
fo  ver{c\i windet  die  erwähnte  rothe  Farbe  augen- 
hVwklich  und  es  kommt  dagegen  ein  fchönes  viol- 
b/au  zum  Vorfchein,  welches  um  fo  dunkler  aus-» 
laik,  je  gröfier  die  Menge  dei»  Liiugeiifid7,es  m  deC 
auprOfenden  ^üfligkeit  'A 

Zvfey  Gr  in  des  i  p  einer  Dre*'dner  Kanne ,  (wel- 
che 7q  Leipzig.  Cubicicrtl  hält)  deftiHirten  W  ffera 
aufgelöften,  aus  dem  Weinfteine  bereiteten»  milden  ' 
&wacfaslaugenüii'i,ea  waren,  meinen  Erfahrungen 
tu  Folge»  fehon  hinreichend,  vm  die  Farbe  der  . 
-jmt  diefer  Auflöfung  vermifeliten  Alcennatinetur  fö 
*  7.U  verändern,  dafs  man  es  immernoch  fehr  deut- 
lich wahrnehmen  konnte.      Von  dem  luftfauren« 

cnAiUifirMi  MiaeraUlcaii  hingegen  wurden  7  Gnu 

'  •  )  •  .  .       ■  , 
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•  in  I  Kanne  Waffer  erfordert,  wet^n  die  Wirkung  da* 
von  noch  ganz  deutlich  in  die  Auf^en  fallen  foUl9* 
Dtefe  lefztere  Erfahrung  wird  iildeflen  ziemtieh  ge- 

nau  mit  der  erftern  ühereinfhnimen,  wenn  man  nur 
die  Menge  Cdflallilationswa(]er,  welche  das  cciftaU 
Jifirte  Mineralalcali  xa  enthalten  pflegt  ^  dabey  qjit 

|i|  AnfchUg  bringt.  / 

'         ,.  •        ••  •  '  »* 

Eine  ähnliche  Farben  Veränderung  wird  auch 
4urch  die  irvi  Wafler,  mitteift  der^Luftfäure,.  aufge- 
lofte  Kalk*  und  Bittererdie  hervorgebracht,  'iveoil 
diefe  in  einei:  etwas  beträchtltcheo  Menge  vorhändea 
find.  Um  lieh  daher  xu  überzeugen,  ob  die  Ver- 
minderung der  Farbe,  von  einem  AlcaU  oder  eiqer 
blofsen  ^Icaliichen  Erde  herrühre,  ift  ea  nothwendig; 
4af$  man  vorher,  nach  W6ftrumb  '(£  deff.  kleine 
phyfic.  ehem.  Abhandl.  B.  1.  Heft  2.  79.)  die  zu 
pi^üfende  Flüflf^keit  ohngefähr  bis  zur.  HiMftc  ab- 
tauche, da  denn  die  durch  Luftfäure  wfgelätfteni 
Erden  daraus  niederfallen  werden,  und  man  nun, 
wenn  die  Farbe  derTinctur  noch  durch  diefclbe  ver- 
iiUidert  wird,  das  Dafeyn  eines  Laugeniaizes  gai^z 
j^wifs  behaupten  kann'« 

Durch*  Sanren  wird  dte^Ftrbe  der  Aleannatm- 
Ctur  nicht  merklich  verändert,  fondern  allenfalls 
nur  etwas  erhöht.  ,  Die  durch  Alealien  hervor^^e- 
brachte  blaue  Fi^:be,  .kann  eben  fehr  leicht  . durch 
^en  Zufatz  eipca:  Säure  wieder  ii^  eine  rothe  Y^an« 
^elt  werden. 

Man  kann  fich  übrigens  zu  Aus?  iehunp  diefer 
^Tinctxir,  ftatt  des  Weingeiftes,   auch  des  reinen 
Waflera  bedienen.  '  Allein  theila  wird  das  WafTmr 

fclbft  nicht  fo  leicht  mit  dem  färbenden  Wefcn  der 
,^lcanna  gcf  ättiget  j  theils  hält  (ich  auch  eine  folche 

y^^K^  Tinctur  nicht  fo  lange»  alt  die  geUtige^ 
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fondem  Idlst  fehr  bald  einen  rothen  Boden&ti  faUeil 
und  wird  fodann  leicht  fchimmlich.  Eben'diefet 
gilt  Äber  auch  von  der  waflcrigen  Fcmamhuktinctur,  • 
und  fchon  in  diefer  Rückficht  fcheinf  mir  die  ^eiffi^e 
A\cann-Htinctur  einen  Vorzug  zu  befitzen,  follte  (7^  ' 
auch  nicht  unter  allen  mir  bi  jext  bekannten  Probe« 
fiü%ketteo,^  gegen  die  Alealien  am  empfindlichften 
imd  daher  tu  genauen  cheqiifchen  Unte^fuchuoijen 
am  gefchickteßen  fe/n.  • 
Freyberg, 


ißandtlieUe  und  die  Zir^lUderm^ 
des  U^aßrs^ 


V9n 


Herrn    Ad.    Wilh.    von  Hauch^ 

Cammtrluirru  imd  Oberßdlmeifler  des  Königs 

{ForgeUfen  w  der.  königl  Soäetäi  der  Unjfenfch^ften 
z        '  9y  Kopenhagen,  am  a.  D£c.  iq^u) 

(Asu  4m  Dänifchitt.)    '  * 

•         •  ♦    .  — 

S^ic  neue  Lehl^  über  die  Beftandtheile  des  WafTer^ 
Mnd  die  Zufammenfetzung  delfelben  aus  der  fiaCa- 
^weyer  Gasarten,  befchäftigt  noch  imitier  ejne  fd 
firoüe  Anxah}  der  gelehiteften  Chemiften  in  Eu- 
ropa, dafs  wegen  der  Wichtigkeit  diefer  Entdeckimg 
und  der  Phänomene,  ^vorauf  fie  fich  gründet»  wohl 
kein  Zweifel  übrig  bleibt  •  .         •  ^ 
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48  .  ^ 

IndefTen  find  die  Meinungen  über  die  PolgeruHt  - 
.  gen,  welche  mm  aus  diefen  Phänomenen,  in  Beiie^ 
Kufig'iiuf  d|e  Natar  des. W«ffers  lidi^n  feil,  fe^r^ 
(heilt  Einige  betrachten  es  als  eine  einfache  und 
.lelementarifche  Suhltan?.,  welche  einen  Heft^ndtheü 
der  meiden  Körpei;  vind  t}efon4er$  der  bcj^den, ge- 
führten Gwrteo  ausmache,^  womit  e.^  verhunoeq 
und  aiechanifch  rermifcht  fey;  andere  hingegen  be» 
iiaupten  mit  eben  fo  vieler  Wahrfcheinlichkeit,  dafs 
diefe  geo^^nnt^q  Qasarteq  llcflandtiieil^  des 

Dfefe  leite  Hypothefe,  welche  fich  TorLüglicli« 
iiuf  das  Verbrennen  der  bey4eii  Gasartea^lü'it^  ifl;  • 
der  Grundpfeiler  des  Syftems  der  berühmteften 
.frsnzöfi(chen  Chemißen,  ius  dem  alteq  StfdilÜcb^ii  , 
Sfüßtß  vom  Phlogiftan  ent^gen  gefeit  Ml,    >  . 

Schon  Büffon  hattp  das  (hlogifton  ((\t  ein  irr^ 
gi^idres  Wefen  erklart;  dM  fus  Vorliebe  zum  SyftenEi 
erfunden  fey,  und  eine  grofse  Anzahl  der  berfthm«  - 
tcften  Chemiften  in  allen  Ländern  nahmen  das  neue 
Syftem  an,  durch  welches  man»  fclbft  dem  Geftänd-  . 
ni(&n  dereifrigften  Stablianer  xufolge,  die  Fhäno» 
niene  auf  ^ine  leicht^  und  einförmige  Art  erkloreq 

Man         Jedoch  geftehen ,  dafs  man  fich  im 
n%en  Syftw©  gc^ä^'^'g^.  fi^het,  feine  Zuflucht 
Subftanzen  zq  nehmen  i  welche  ebea  fo  idealifch 
oder  wenigftens  eben  fo  wenig  ;n  die  Sinne  ^len4 
ünd,  jds  ÄflÄ/^yhlo^iftom 

Man  kann  den  Sinnen  weder  den  f üuererLeu- 
genden  GrundftofF  oder  das  Oxyg^ne ,  noch  das 
Azote^  ^loeh  das  Ctrbqne  im  abgefonderten  Zuftan«  , 
de  darftellen.  V^irmeftoff  und  Lkhtftoff  mit  einan- 
der verbunden,  find  vielleicht  nichts  anders  als  das 
idte  Phlogifton.  *  .  * 
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Meiner  Kfeifiofit  nach  bellelwt  derUnterfcti!^ 

der  beyden  S^ftemc  Bios  darin  ,  dafs  Stahl  das  Phlo- 
.^OD  in  den  v'erbrennlichen  Körpern  annimmt^ 
Lavoißer  hingegen  die  Luft  aU  das  Vehikel  des  g«» 
boadeoen  Licht  -  und  Warmefto^»  betnchtot 

Mcrf  Pirißtey  hat  das  fleiie  $yilein  von  den  Be- 
ftandtheilen  des  Wafiers  mit  unermüdetem  Eifer 
beftntten.  Er  behauptet  feinen  zahlreichen  Verfu« 
jchen  ^)  l.iifolge,  dafs  das  WafTer^  wolehfts  man 
durchs  Verbrennen  der  beyden  (iäsarton  trhalt,  in  . 
diefen     Wafler  präenftirt  habp. 

Wenn  er  die  Gasarteii  vollkommen  getrocknet 
hatte,  fo  bekam  er  immer  eine  betrachtlich  kleiner# 
Quantit^  Wafler,  als  das  Gewicht  der.  ingeWandtafl 
Gasarteii  aUamaAte.  Auch  fiitid  er  imftier  m  deni 
Hürth  diefe  Verbreililüng  ferhaltenem  WaflTer  eine 
Säure^  welche  er  für  Salpeterfäure  hdlt  Die  Herren 
van  Marum^  Deymann,  Troj'hmjk,  Cavendifh^  UFi* 
brt  de  Cuinem  luben  iminer  diefalbe  Säure  in  aOea 
ihren  Verfuehen  erhalten.  lAett  Ktyr  fand  darin 
KocWalxCdure.  Der  Doctor  Prießley  bekam  nur 
Waffer,  und  keine  Lebensluft,  wenn  er  Eifenkalk 
und  MkRlcot  in  Brennbaren  Gas  redudrte  Dies 
Refultat  hätte  er^  feiner  Meiiludg  nach ,  nicht  er* 
halten  münen,  weiid  während  der  Verkalkung  oder 
der  Zerfet^ung  des  WafTers  der  fäureerxengend^  • 
Stoff  (ich  mit  d^m  Metall  verbunden  hätte« 

Herr  Kirwan  hat  diefelbe  Beobaehtüng  ge^ 
macht     Auf  diefe  Gründe  geftüit  ^  glaubt  Herf 

•  •  Prießley y  das  Waffer  fey  die  wahre  Bafis  aller  Gas- 
arteii, und  um  dies  xu  bewei(en»  braucht  man«  fei« 

Pl^fophicaL  Traniaetion.  V^ft 

^)  jplfilofephitiü.  Trauiaotipn.  V*  79« 

» 
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Ber  Meinati^  tllush^  ntqht  die  BaAm'äor  bejrdea  GaS^ 

arten  im  Waffer  aniuneKnien.       . '  ^    ^ . 

Hierr  H^eßrumb  behauptet  ebenfalls,  das  Waffel? 
könne  durch  Hülfe  des  Feuörs  in  permanent  -  elafti- 
fche  Flufngkeit  verwandelt  werden,  und  fo  verlchi^ 
diene  Gasartta  bilden,  je  tiachdem  es  iich  mit  ver^ 
fchiedenen  SubA^iixen  verbindet  . 

Herr  yffÄörrf  fchelnt  derfelbön  Meihung  ' 
feyn;  er  fiehet  das  WaÜe&als  die  Baüs  der  deftlüogi^ 
fiifirten  Luft  ao^     %  '  _ 

Herr  LiU  i  der  in  den  erft^n  Zeiten  der  Ent« 
deekung  deür  ntftoen  Tbe^arie  ein'  eifriger'  Anhänger 

derfelben  war,  beweift  deutlich  genug  in  feinen  letz- 
ten Briefen  an  Herrn  de  la  Metturity  dafs  ec  an  die 
.  ZäfammenfWtilig  des  Waffers  aus  Oxyg&ne<cfnd  Hj^V 
drog^ne  nidit  glaube,  ob  er  gleich  ketnesweget 
zweifele,  dafs  das  Waffet  in  Luft  verwandelt  wei?* 
den  köüne.  ' 

/  Wenn  man  fleh  demnach  mit  allen  deni  Zu- 
trauen,  welches  man  der  Autorität  fo  berühmter 
Mdnner  fchuWig  ift,  geni&igt  fühlt  $  ihrfc  Theoriö 
aniunehmen;'  und  hingeeeö  iuf  dfei»  ändert  S^ite 
einen  Cavendißh  einen  iVatt,  einen  Lavoiße'r  und 
.ii^ehrere  eben  fo  gelehrte  Männer  die  Zufammen- 
letÄung  des  Waffefs  aüs  denen  beyden  Befljindthel- 
ien  behaupten,  und  ihre  M'dnun*g  Äüöh  aoalytifi^ 
und  fynthetifch  beweifen  ficht ;  wenn  man  wahrilitnt, 
^afs  eifi  iM^^ety  weit  entfernt,  die  Verfuche  und 
die  Raifonnements  des  Herrn  PrUfilerj^  als  GiAndf 
wider  feine  Theorie  /.u  betrachten,  fie  vielmehr  ab 
neue  Beweife  feines  Syftems  anfiehet ;  (denti  et 
fchreibt  den  Unterfchied  des  Gewichts,  welcher  * 
ftwifchen  den  beydeti  angewandten  Gasarte»  und  • 
dem  durch  die  Verbrennung  gewennenen  Waffer 

•  '  ^  .jiu^cd  by  Google 


ftitt  fincjttt  eyier  feemdarligeii  Pl0(%kdit  in;  wel« 

dw  im  brennbaren  G»s  j^egenwärti^  war  uod  rat 
Bildung  des  Walhrs  mchu  beitragt.)  ^  —      *  , 

(Wenn  Bleykalk  in  entzündbarem  Gas  reduciri^ 
Wa({er  urni  »»licht  Gas  oxygcn«,  wie  es  PrießUy  er- 
Mrtet^,  liefert;  fo  erklärt  er  diefi  PhtHiotnert  nach 
feiner  Theorie  als  eine  natürliche  Folge  der  Bindung 
des  Gas  oxygene,  welches  den  Bleykalk  verlaJb^ 
1^  fidi.  mit  denfi  Gas  kydrog^n^  iax  Tertiiugen. 

Herr  tMpoißir  veräch^rt  fogar  Waffer  erhalteii 
lubaheti)  als  er  Bleykalk  QÜt  Kohlenftaub  reducirte» 

i)a(s  Eiienkalic  m  entifiiidbareh  das  nicKt  wie« 

der  xum  Regulus  hcrgeftellt  werden  kann,  erklärt 
Hr.  Lavoifter  dadurch,  dafs  das  Oxygfene  eine  nähere 
Verwandfchafc  zum  £ifeii  als  xum  Hydrogüne  haba^* 

0id  S&ur^,  welche  iidi  bey*  dilr  VisrtMmniiii^ 

der  bevden  Gasarten  bildet,  fchreibt  er  dem  Arote 
oder  der  Bafis  phlogiftifchen  1-uft  xu,  welche  ficH 
in  gröftererdder  geringem  Quantität  in  Gm  oxygii« 
oder  Gas-  hydn>|ine^  befindet.) 

Wiemi  endlich  Hr.  Lavoißer  und  feine  Anhiti^: 
ger,  unu'iderfprechliche  Thatfachen  und  Verfuche^ 
welche  jeder  Chemift  wiederholen  kann,  anfühicii, 
Boiä  auf  eben  diefelbe  Art  verfehiedenö  Operätioneii 
^er  AJatUr,'  ila  daa  Verbrennta,  das  Vtlrkalken ,  die 
Satire erxeugung  u.f  w.  erklären;,  wenn  es  ihnen  ge-»< 
lingt,  durch  eben  fo  leichte  und  einfache  als  frucht- 
bare und  (innrdiche  Raifooneinents  dmeompetente« 
ftan  Richter  wn  denf  erhabenen  Scharf finne  des  Urhe* 
bers  diefer  Theorie  zu  über7.eugen  ;  wenn  man,  fage 
ich; während  nun  7,wifchen  beyden  gan?.  entgegenge« 
fezt4|kSy(bni^n.in  Ungewifiihett  Schwankt,  gaftehea 
mufs»  .dafs  iich  zwar  alle  bekanntea  f  hittomene 


s*     ■    ■  /  ■  =^ 

jftach  beyjen  Theorien  gleich  ^iit  erklären  lafleri, 
dafs  aber  auch  in  jeder  ein  Etwas  angenommen  wird, 
defleii  Dafeyti  nicht  bewi^äift,  Co  fühlt  man»  dafs 
.  mun  Doi*  durth  ErfiihrUog  Verfudbci  lüleill  tut 
Wahrheit  wird  gelangen  könncÄ. 

}eder  Verfucli  iiuili  ^  hietü  ibi^weekt ,  tft 

glicht  ohne  Interefse;  und  wenn  gleich  lein  Refultat 
nicht  neu  iÄ,  fo  kann  die  Identität  deflelbert  mit  an- 
lief Iii unter  denfelbigtd  öder  verfchiedenen  UiOr 
ftänden,  durch  di^  gröfsere  Gewifsheit^  die  ^  ge* 

%ährt.  nützlich  werdetl.  .  \ 

,      •        '  •'  ■  - 

•  Meiner  Meinting  hkcK  ktt^d  ttiaii  tu,  kairtem 

evidenten  Beweife  für  die  Zufammenfetiung  des 
Waffers  aus  itt  Balis  iweyet  (Sasarten  anders  ge- 
latigilitf  |iU  vermöge  folcher  Körper-,,  die  Wie  das 
Eifen  und  die. Kohle,  eineVl'dhere  Verwaüdfcbafb  zu 
einem  der  vorausgefexten  Beftandtheile  des  Wafler« 
'  haben,  als  diefe  Baftandtbeile  felbft  gegen  einander 

Die  Verfucbe,  mit  welchen  icli  mkiVl  feit  fÖnf 
Monaten  befchäftigt,  und  wovon  ich  einige  der  in- 
tereAanteften  der  Gefellfchaft  vorzulegen  die  Ehre 
habe,  lind  alle  in  der  Abfi^ht  ängeilellt  Worden^  fol« 
gende  Fragen  xu  beantwortcil. 

]   j)  Kanh  das  Waflfisti  mt  ^fi^  teufcCche  Chenü* 
;       ften  behaupten,  dülrdi  Beybülfe  des  Feuers  in 
eine  permanent  -  elaftifchc  FlüfSgkeit  verwan- 
delt werden? 
i)  Mu6  ^  CxM  hydrog^d,  4ar  man  jpermie- 
telft  des  Wnflers  erhält,  denfi  ^afler,  ab  eia 
darin  prdexlftirender  ßeftandtheil,  xugefchrie*  • 
ben  werden  ?  O  der 
3)  Mdfs  man  es  ab  ein  fooduet  der  Körgpr  be- 
trachten>  über  und  dtirdi  wekhe  das  Waibr 

fireichtf 
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flreieht,  oder  ak  ein  Produce,'  Ann  auf  der^ 

Vereinigung  diefer  Körper  mit  dem  Waffer' 
entfpringt? 
4)  Uk  vielleicht  die  Gasart,  die  man  erhält,  wenA 
Waflerdämpfe  über  giühetide  Körper  itreieheo^ 
Hör  biofe  eine  und  dielelbige  Lofr,  die  dadurch 
modi^icirt  wird,  dafs  fie  mit  diefen  Körpe»  n  oder 
einigen  ihrer  Beftandtheile  ia  Verbindung 
triu? 

IKe  folgenden  Verfiiche,  ipeiche  ieh  lur  Bean^ 

wortung  vorfteheoder  Frai?:en  UMternommen  habe, 

fmdzuniTheil  neu,  xum  i  heil  auf  eine  a.bgeänderte 

Weife  an^eftellt. 

Die  Hm.  Lauoijgfy  Meusmer  und  Athard  ftetltea  / 

ilm  Vetiueh'e  (b  dafs  fie  varrehiedene  Körper 
g\ühend  gemacht  oder  gefchmolv.en  in  WalTer  tauch- 
ten, fo  dais  die  (ich  entbindenden  Luft-  oder  Gas« 
arten  in  einer  giiiemea  Glocke  aufgefangen  werden 
konntMb 

Diefe  Methode  fcheint  mir  nicht  genau  genug 
T.U  Tcyn,  um  a\is  den  Erfolgen  richtige  und  über- 
.  xragende  Sch\ülTe  zu  liehen;  der  Unfälle,  als  Zer-^ 
fpren^ujig  oder  Umftürtung  der  Glocke  und  anderer 
meftr,  irorüber  (ich  diefe  Htrraa  felbft  beklagen, 
nicht  zu  gedenken. 

Die  Methode,  deren  ich  mich  bedient  habe,  ift 
'   keiner  vfMi  diefen  Schwierigkeiten  und  Zufällen  aus* 
gefeit;  wtfd  ein  jeder  kann  alle  meine  Verfuche  mit 
Beobachtung  der  Vorfichtigkeitsrcgeln ,  welche  ich 
unten  vorfchreibe ,  wiederholen. 

Ich  wandte  Röhren  an,  von  dem  Durch meffer 
kUiner  FlincenlSufe.   Sie  waren  aehtiebn  Zoll  lang' 
und  befanden  dieib  auii  einem  Metall ,  welehea- 
ohne  XU  fchmelzen  den  nöthigen  Feuergrad  aus- 
haiten  konnU;^   theils  auch  aus  Glas  oder  Por* 
xd/äe.  '  '  '  .  . 

Jahr  1 794-  B.VIIL  H.  T.  C 
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In  dieils  leiterie  Röhren  brachte  ich  theils  leich6 
ij^lQ|ilxb«re  Metalle,  oder  andre  xerftückte  Körper* 

Die  Röhren  wurden  durch  einen  Ofeil  gilegt» 
mit  einem  ihrer- Enden  mit  dem  pneumatifchen  Ap- 
parat verhundeni  und  mit  dem  andern  am  Rohre  eines 
Kleinen  kupfernen  Gef&flfes  hermetifch  gekütteti 
aus  welchem  die  Dämpfe  des  kochenden  Waflferü 
durch  die  im  Ofen  glühend  gemachte^  Röhre  gelekefc. 
»wurden. 

•Ich  hab^  indmer  die  Vorfiteht  gebraucht ,  das 
Waifer»  %he      es  anwftfidte ,  verfehiedene  Stunden' 

fieden  7,u  laffen,  um  auf  diefe  Weife  alle  atmosphii- 
rifche  odbr  fixe  Luft,  die  es  enthielt,  auszutreiben. 

Alle  Verfuche  find  zn  verfchiedenen  malen 
wiederholt  worden,  urt  mich  fo  de'^o  mehr  von  dei? 
Identität  der  Relultate,  und  von  der  Genauigkeit  der 
Verfuche  lu  verfichctrn*  • 

Attfser  den  ebda*?  kngefilhrten  Vorfiehtig^-* 
keitf^regeln  mufs  man  auch  dahin  fehen,  da&  die 
Dämpfe  nicht  eher  durch  die  Röhre  ftreichen,  bis 
»eipum  Weifsglühen  erhtttt  ift;  und  (ic^h  hüten,  (ich 
nicht  durch^ZuTilUe  tu  unrichtigen  Schlüifeo  verfuh- 
ren 7.U  laiTen.  Dies  begegnete  mir,  als  ich  die'Waf- 
ferdampfe  dytch  eine  von  den  gläfernen  Röhren 
ibeichen  liefs,  und  nichts  als- Stickgas  erhielt.  Da 
iflm  dies  mit  des  Herrn  Lmnn/hrt  Verfuche  nicht 
übereinftimmt,  der  hierbey  das  Waflör  ünverändert 
erhielt,  wie  bey  einer  blofsen  DeAillationi  fo  wie- 
4crhplteich  ded  Verfuch  und  bekami  wie  er»  nichle 
abWafler. 

Die  gldferncn  Röhren,  deren  ich  mich  in  die- 
fen  beyden  Pdllert  bediente,  waren  aufscrlich  mit  et« 
fliar  Ma(fe  aus  Porzeliäaerde  und  Sajid  befchlagen.  - 
•  Ais  wh  nach  der  Operatbn  beyde  R&hiien  un- 
tcrfnchte,  fchienen  fie  gan?. ;  fie  waren  einem  fo 
heftigen  Feuersgrade  ausgefeit  geweieOi  und  hatten 
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ihm  Glüfii  unS  ihri  KriMiiiitmg^Mrtomii  und  dt« 

Ünebenheiten  auf  der  OborffSche  leigtetl ,  dtA  de 
dem  Schmelzen  nahe  gfewefen  ^Varen,  welclies  die 
WaHi^cVdmpfe  allfia  veidiindert  hatten.  ich  aber 
die  ^rfte^^bre  k^gf|jaf|4  (icurgf iiilig  bttraohtct  hatr^*  . 
€(atdecicte  ich  einige  kleine  beynahe  unmerkbare' 
Löcher,  durch  die  alfo  das  Wader  hatte  driogeil 
köoiieni  wie  bey  ,eyui«p  tjbiöiieraca  Höbre, 

.  •  

Bey  einer  andern  Operation  bekam  ich  beynt 

Ducchgaog,  der  Wa(r(^'dampfe  durch  eine  gegoÜenö 

filbme  Röhre  eine^  Cttl^iQf oU-  «f^tiuiidbtfet  Gaai 

dl  diefes  aber  nicht  mit  meinen  vorhergehendeii 

,  Verfuchen  übereinftimmte,  und  ohnedem  ein  Cubic- 
2oll  Luft  eine  xu  unbeträchtliche  Qiiantiüit  itl  Ver- 
gleich imt  der  Menge  der  Wafletdito  welche 
durch  did  .  Röhre  g:egangeii  wiimi,  fo  raiiftte  ieb 
nothwendig  die  Urfach'  ihrer  Entftehung  anderwärts  • 
l^hen.  .  ich  fand  in  der  That,  dafs  die  gekrümmte 
meffiiigene  Röhre»  Welebe  die  Dümpfe  xum  pne«^. 
mafifchen  Apparat  fiEkhrtw^  T.a  äef  m>me  flbeme  ein^ 
gedeckt  war  -,  fie  war  vom  Feuer  angegriffen  wor- 
den, und  der  Zink  des  Me^ng^  hatte  vermittelft  dea 
WeäTers  die  Etufteh^egf'^tt!  geringen  QtiantitSt  det 
brcrniibarfan  6aa  pwunU&t.  '  Da  bey  allen  Verfocheii' 
meine  Abficht  blofs  die  tvar,    Körper  aufzufinden^' 
welche  fähig  wären,  vermitteft  des  Feuers  allein^ 
oder 'durch  Daxwiicheniuiiiftder,.W4flMkiim 
artige!  Producte  zn  liefern,  fo  habe  ich  auf  dieQuan* 
titiit  oder  das  Gewicht  des  ahge wandten  Waflers  kei- 
Tie  Rüdkficht  genommen;  auch  erwdnöe  ich  in  der 
Enihlung  der  Verfuifhe  de^  Gewiehts  der  erhält;^-^ 
nen  Gasarten  nicht  .      '  •        '  « 

•/  • 

•    -  ...»  '  ,  i 
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.    .ErzMhtußg  der  Verfuthe. 


•*Waflerd*dmpfe ,  durch  eine  aus  feineni  Gotde^ 
j^goflene,  auswärts  mit  einer  MaiTe  von  Thon  und 
Sind  befchligeni^»  ltöhr6  getilftbeti  ^  ^didtf^Btefi 
fleh  beym  Ausgang  der  RoKr^-iuid  bildeten  wieder 
Waffer,  ohne  eine  Spur  von  Gas.  Diefer  Vedüch 
wurde  xu  verfchiedenen  malen  mit  eben  demfelbea 
Erfolge  wiederholt)  obgleidi  ifptthifend  des  Dtireh» 
gan?s  der  Däitipfe  das  Feuer  bis  ium  Schmeken  der 
goldenen  Röiire  yerflärkt  wurde*-  - 

-  '  Hier  Verfuch,  ?  . 

.  WaÜhrdtkii{»fei  diüoli  ein^  eili^  tm/m  Siline: 
gcgoffene,  und  wie  die  vorhergehende  befchlagene 
Kohre  getrieben,  gaben  daffelbe  Refultatals  der  vo* 
xigo  Verfuek  •  Diefe  Operation  wurde,  auch  ver«- 
lehiedone  imle  tüit  verfcbiedefieik  iilberiien  Röbscii^ 
welche  bis  xum  Schmelxeii  erhitxt  wurden »  wieder- 
holt, und  das  R^fult^t  iiti^ar  ismner  daffelbige. 

s 

Wafferdämpfe  durch  eine  gegoffene  kupferne 
Röhre  getrieben,  lieferten  ebenfalls  nichts  als  Waifei: 
lind  keia  Gii8,.|0hgleich  die  Hitie  fehr  ftark  vau^ 
Die  Röhre,  litt,  fo  vifl  ich  unterfoheidea  kentitc^ 
inwendig  keine  . Veiänderuog. 

/[ter  Verfuch, 
.yaflcrdanijpfe  durch  eine  glühende  ^^ij^irne 
Röhre  getriebent  gahea  ioflammaUes  Gaf»  wie  es 
Cch  erwarten  liefs.  '      •  n 

Ster  yerfuck. 
Dämpfe  durch  eine  glühende  Röhre  aus  feihem 
Porcelläne  geleitet,  gaben  nichts  als  W^ffer. 
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:    '  6ier  Verfu€K 
WmflerdäiB^  durch  «ine  glähendt  gtäftfng 
WÜM^tri^eny  mdiehtetän  fidh  beym  Ausgang« 

«phneirgei^leill  Gas  zu  liefern. ' 

Waflerddmpfc  durch  eine  Röhre  aus  gewöhnli- 
jlrfien  feineih  Thöne  öder  ^feifenthonp ,  gohpa  Gm 

Rectifixirter  tfifngeiß  durch  eine  Röhre  aus  fei- 
-oeraSiiiA^r  gBtndüen  ,  wrejm  iiu^yttn^  Verfuche  das 
WMkr,  gab  ^i^BQfidhii^M  OaiJQftAiilMiielkhr ^  ftll 

Luft  oder  koblenfaures  G^s.  •   '  ^ 

''••^  ^ter'Verfuifi.  '  '  \ 

getrieften,  gab  entzündbares  Gas  und  fixe  Luft  in 
*pb^  ^^oifelben  yerhjjlrtii(|e,  ^ie  im  fiten  Verfuche. 

'  [  ^  JfC^iffg^lß  durch  eine  glühende  ^i/ifrn^  Rühce 
geleitet  ,  gab. brennbares  Gas  mit  £ji:er  Luft  ?e& 
piifcht,         '     '  _  '  "  " 

'  U^eingetß  durch  eine  glüherttib'  ßarke  porz^t- 
täneng  Röhre  getrieben  i  gab  brennbare»  uti) 
fixeLufe       V  .       .       .  .^t,, 

,  Ich  rnufs  bemerken,  dafs  man  defto  mehr  brenn- 
bares Gas  erhalt,  je  ftarker  der  Wisinsjefft  ift.  Dies 
fchdnt  niir  fnit'der  Tt^eorie  Ae^  Hrn.  Lüvaifier  nicl^ 
tMtiAnrlMlIil^  er  behiu{itet>'  das  Gas  hy-  t 

drogcne,  welches  die  Körper  liefern,  verdanke  fein 
Dafeyn  dern  Prinxip  des  darin  enthaltenen  Waflers. 
Ich  weifs  wohi,  dafi^  Heif  lAWO^ir  und  andere  fran- 
cAlHcHe  <%emi(l«n'l»9haiiptenves  befinde  ii^  gstnn 
gebildetes  Hydrog^n^  im  Wein^eifte  und  in  andepn- 
biennbaren  Körpern«  /  ' 


-99 


Ab^r  ohngeaqlitSBt  aUensHoehachtung ,  trelche 
dem  Hrnr^-iMlXßer  gebühity  ehcigeaehf et  meiner 
Neigung  für  fein  Syftem,  foheint  mir  diefe  Edr. 
kldrungsart  doch  etwas  wiUkAhrHdhimd  nii;lit4beir 
li^eiigeiid.  '  : 
,  ,  Itter  yirfuch.y 

geleitet,  gab  entxttndbares  Gas  oQd  otingefd^^ J 
fijte  Luft,  •  . 


IßitQt,,  ;gt^v|^clBtfU>ace5  Gas,  uod  oi&ogefäbr  ^  üxet 

Ab  ein-Bejrfpi^  vqn  d^^l^nfl^nden  Kraft  der 
Oeleauf  die  Metalle,  hauptfäcKÜ^j durch  H«|fe  des 
Fevier?,  uierkt?  ich  an»  dafs  eine  kupferne,  dreyLjnii^a 
^icke  Röhre,. welche  ^u  ppigex}  iolfh^  Q^^^^ 
diente,  fo  /tark  xerj^eflen  .wardt  dafs  ue  an  vier  oder 
föqf  Stellen  Ldeh^/yen  der  6rö(ae.  eines.  JJarken 
Nadelkopfs  bekätn.  fo  dafs  iie  aufser  .  Stand  £:erei± 
vir,  forüer  xü  dieÄen.  '  ■  '^'^'^'^--^ "     • '  ^M" 

I4^^r  FerßifL 
•      Baumöle  dqrcljl  eine  gliftiÄjd^^  &(pj5rjw  Röhre 

»!?ä%W<l>^  9?*i' W4  «iä  wenig 

 Xf^ter  VerfucL    ,  . 

^jj^  j  ^aumf{/ Oi^rch  eine  glühende ;7orÄ^//än^fif.Rqhre 
^e][ei||tet,.  gab  t^beofalU  breoobaiies  Qaa  und  ^.Luft. 

M  Nach  diefen  beyden  Iczten  Operationen  fand 
ich  in  den  Röhren  einea  glönirenden  kohlenacttgen 

• Da  das  Öel  einen  Imtien  Fduersgrad  erfefdert^ 

Vm  öber  xu  deßilliren  oder  in  Dampfgeftalt  erhoben 

s^u.w^i:den,  fo  wählte  ich  xu  diefen  Verfuchen  einen 
andern  fehr  einfachen  Apparatji •  . .         •!  v  M 
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Ich  befeftigte  an  der  horizontalen  Röhro,  wel* 


che  durch  den  Ofen  gin^»*  vertical  ^eioe 

Ton  Zolle  im  Durchmefler  und  6  Zoll  Lange. 
Zwifchen  beyden  Röhren  war  ein  Hahn  angebracht» 
WMn  nun  die  Kohr«,  wetiche  durchs  Feuer  ging, 
gehörig  erhittt  war,  Hb  dfneleirh  den  Hihn  and  fb 

trdufekQ  d|is  Oel  in  die  glühende  Rohre. 

i6ter  f^erfuch. 
Eine  Unze,  in  kleine;  Stücke  gebrochener,  Zink 
Vard  in  eine  porzelläoene  Rphre  settjau,  und  mcir- 
dem  die  Röhre  iutn  ViTeifsglühen  erhitzt  mr,  Iii|^ 
ich  auf  die  gewöhnliche  oben  befagte  Art  Wiifler- 
di^mpfe  dur^h  die  Röhre  übcu:.  den  Zink  hinweg  ftrc^- 
eh^a;  ich  erhielt  fehr  r^ps  brfiiu4»(fff  G^,  up^ 
fljw^s  ^inkblum^  ^'^ 

J7i£n  Verfuch. 

Die  WafierdäQgfkfo  wurdeo,  wie  im  irerlgep  VeSf 
fiidie,  4lber:Sfffi  geleitet,  und  ich  erliiett  Stickgas. 
Das  Zinn  verkalkte  fich  zu  Anfang  der  Operation, 
und  der  Kalk  {^ng  m^t  dem  \d^«rdiunpfen  und  dem 
QiiB  *ber.  ' 

HBia  Maaft  voh  diefim  Gaa.tsote  lYiit  gieidiem 
Maafse  Salpeter  -  Gas ,  alfo  zufamraen  Theilc, 
verminderten  fleh  bey  der  eudiometrifchen  UoterAi- 
chttiig  um  f£  Th^i  d%  fich  eben  dsefe  Qiiiintittit 
irojn  atmosphärifebejct  Luft  mit  dcnfelben  S^lpeter^^ 

um     Theili^  verminderte. 

WaflTerddmpfe  (wie  im  löten  Verftich)  über 
Tttey  geleitet,  gaben  Stickgas,  welches  das  KalfcwafFer 
Aicht  trübte,  und  vom  eauftifchen  Alkali  nicht 'tb- 
Aibirt  wurde.   Eine  Inwnenä«  K«ne  ui^d  glah«.^ 

Jkohlen  verk)fchten  darin  augenblicklich. 

^Gleiche  1/heile  yoq  diefem  Gas  und  SatpeteiigH 

6ity  «urammeni^^  venniiid^rtw  fi<>ti^     tlf^  - 


/ 


4» 

'  Zo  AnCing:  der  Ot>enftion  ging:  ift  BteykaUc 
Sn\t  dem  Gas  und  den  Waflerdämpfen  über ;  hernaCk 
kam  das  Metall  felbft,  als  feiner  Staub  um:  Röhrs 
bcraus  und  erfchien  untor  der.Qbcka.  .  . 

Obgleich  das  Wafler  naeh  dam  Schütteki 
diefem  Staube  die  Farbe  des  verdünnten  Extractum 
Saturni  hatte,  fo  enthielt  es  doch  nicht  den  gering- 
flen  Antheil  Blejr  au%elöft,  wie  es  die  Schwefel- 
leberprobe bewies. 

'  Alfo  war  der  Bleykatlc  nur  tnediatiHeh  mit  dem 
Waffer  vermengt.  Ich  fand  darin  aucfe  keine  Spur 
Vop  Säure. 

Bey  allen  diefen  Operationen  mit  den  genann- 
ten Metollen»  wnnderte  ich  tnich  fiber  die  Kraft  de* 

Waflers,  diefe  iSbbflanzen  mechanifch  zu  xertrennen. 
Ich  fand  üe  immer  im  pneumatHchen  Apparate  in 
der  Gefialt  eines  fehr  feinen  Stauboi. 

"  '  '  19itr  ^erfuek.'' 
*  •  Die WaflTerdlmpfe  durch  eine  pom$ll9miil^ihM 
fl^T  Spiergtaskönig  geleitet,  gaben  Stickgas ,  in  wel- 
chem brennende  Kerzen  und  gl&hende  Kohlen  ver- 
löfchten.  ^  von  der  Mifchung  diefer  Gaaart  mit 
Salpeter* Gas,  vermindMe  fieh  bejr  der  cudiometci* 

.fchen  Probe  uip  . 

loter  Verfuch. 

Eine  Unie  pulverilirler  Braunßem  wurde  in 
eiwpbfS^MiisMUire  xwey  Stunden  lang  in  einenl 
ftarken  Feuer  erhallen,  bis>^'  Mf^erie  au%ilMkt 

hatte,  Gas  oxygcne  xu  liefern.  Nun  liefs  ich  Waf- 
ferdämpfe  durch  die  Röhre  über  den  Braunftein  ftrei- 
cben^  und  ich  erhielt  erft  g  Cubiczoll  Gas  oxygene» 
!mvon  xoo  Theile  mit  gletcber<2uantttat  Salpeter« 

Gas  um  fS§  vermindert  wurden  ;  dann  Stickgas, 

worin  brennende  Kerzen  u^d  glühende  Kohlen  ver- 

jöfohten,  and  wolches  mitSalpeter-Gaa  um  sei  ver- 
mindert ward» 
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2itir  Verßck,     .    ,  / 

Des  Ändewi  Tages  wurden  fPaßrdtmpfe  durch 
diefelbe  Röhre  über  denfelbeii  ^rawfi/?r/«  geleitet,  der 
aur  vorhergehenden  Operation  gedient  hatte ;  ich 
«lädt  ebenfalls  Stickgas,  worin  die  Flamme  einer 
Kerze  verlorch.  Bej  der  eudiometrifchen  PriAing^ 
war  die  Verininderung  ohngefiihr  diefclbigc,  wie  im  . 
Torigen  Verfuche. 

Diefelbige  Operation  ward  fechsmal  mit  dem-  ^ 
itWA^tn  finmnft^Q  wiederholt;  immer  war  das  Re^  " 
fultat  dafTelbige.    Das  Feiier  wurde  jedeä'm4  %wej|r 
oder  drey  Stunden  unterhalten. 

Die  Quantität  des  Waflers ,  welches  {n  Dampf» 
geftalt  über  den  Braanftein  ftfidi,  betrug  ohngefSihr 
1  ^  Vtnteo,  und  dta  Stickgas  welches  bey  jeder  One» 
ration  erhalten  wurde,  betrug  ohngefahr  2  Finten. 
Sobald  keine  Waflerdämpfe  mehr  kamen,  gab  det 
Braunftein  kein  Gas  mehr,  obgleich  der  Feuersgrad 
derMbige  Uieb ;  febaM  ich  aber  das  Waffer  wieder 
tum  Kochen  bracht^,  erhielt  ich  daflelbige  Gas^  * 
•wie  lUYor,  -  ' 

• 

Ich  lie(s  einige  Urnen  höchfl  rectifixirten  Weia» 
geiA  durch  diefelbe  Ridireund  über  denfelben  Braun-, 
ftein,  welcher  fechs  Tage  hindurch  xu  den  vorher*- 
gehenden  Operationen  gedient  hatte »  g^beOi  und 
ich  erhielt  entiündbares  G^s. 

Naebdeih  eller  Wetngeift  durchgegangen  w*t, 
mmb  das  Feuer  noch  eine  Stunde  lang  unterhiltew, 
fo  dafs  die  Röhre  weifs  glühete|  aber  es  entband 
fich  nichts  luftförmiges  mehr. 

Ich  lieft  Waflerdampfe  über  den  fo  mit  Wein- 
geift  briiandelten  Bnunftem  ftretchen ,  und  erhielt 
während  einer  Stunde,  3  Finten  bremibam  Ga% 
iiachher  Stickgas. 

■ 

<  > 
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t^^ter  Ferfuch. 
tiiat  in  diefelbe  Röhre  iti-StQdceti  t^fchtiit^ 

tenen  Eifendrath,  worüber  ich  WafTerdiimpfe  ftrei- 
fben  liefs,  und  ich  erhielt  logisch  brennbares  Gm* 

Bey  diefec  Operatton  Verbrach  die  Röhre,. wel« 
fdm  mich  verhinderte.,  Av^  Arbeiten  mit  d^fislhiivi 
iJ^ohre  fort?.ufet?.en. 

Die  Stücke  Eifendrath  waren  an  ihrer  Oher^ 
fläche  mit- etnei;  glan%endan  prüfte  von  EMenmohr 
bedeckt,  welche nch  ziemlich  leicht  davon  abiöde; 
%iv\%%T  diefer  Krufte  war  d^s  Eifen  weifs  und  beynah^ 

Solirt;  der  Braunftein  hingegen  hatte  (ich  fo  feil  au 
er  porxelKinenefi  Röhre  angefex^  da&  iQtn  ihn  nur 
|D\t  &(ül\9  d^vqi^  trennnen,  konnte. 

2.^ter  Verfuch, 
^  '  :  Es  fcttfen  voix  nicht  unmöglich,  da(s  das  Waffef 
«eym  Durchgang  durch  gläferne  Rjihreo  (Siehe  Ver- 
fuch  6.)  vprmtttelft  der  Hit-^e  felbige  fo  ausdehnen 
könnte,  dafs  das  ent(bndene  Gas  durch  dici  Zwi- 
.icheoräume  des  Glafes  entweichen  konnte.  Um 
mich  davon  tax  veHichef  n,  ^nahm  ich  eine  recht  ftarr 
ke  Röhre  aus  feinem  Silber,  füllte  fie  mit  ^erftofle- 
nem  Glafe  und  erhitxte  fie  bis  zum  Weifsglühen# 
Nun  Uefs  ich  Wa(ferdämpfe  hindurch«  aber'fie  ver- 
*  dichteten  üöh  im  pnenmatifchen  Apparate,  phne  in!> 
gend  ein  gasartiges  Produkt  xu  liefern. 

2gter  Verfuch. 
Ich  that  eine  halbe  Unze  wohlgetrocknete 
JSohkn  aus  büchenem  Holze  in  eben  diefelbe  Röhre^ 
welche  zur  vorhergehenden  Operation  gedient  hatte, 
und  liefs  WafTerdampfe  darüber  ftreichen,  und  ick 
fthielt  fiie  Luft  und  ohngefähr  \  brennbares  Gas. 

^6ter  1/erfuch. 
•    Steinkohlen  auf  gleiche  Art  in  eben  der  Röhre 
gehandelt)  gaben  ebenfalli  fixe  Luft  und  ^  brennba» 
Tes.  G^.  '  ,   '    '  ' 
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•  2?ter  Vtrfuek. 
Ein  Rohr  vcm  f  ebrannternFfeipfenthan  w«rä  io 
eine  ge^oflene  kupfiariiQ  Rohre' goftcekt,  imd  d»  Cd 

weifsgXühend  geworden  war,  liefs  ich  Waflerdampfc 
lundurch.     Ich  erhielt  gar  kein  Ga^. 

Diefer  Verfuch  ward  dreymal  an  veirfchiedonen 
.7a^eii  viederhok^nad'  ]Qd«sni«lr       da«  Rerultat 
da(felbe>  obgleich  Jdldslnal  vier  Stunden  hinter  ein-  ^ 
-        fo  verftarktes  Feuer  als  möglich  gegeben  ward. 

Beym  tieften  Verfuch  erhielt  ich  iwm:  tiatt 
OAnc^oH  Liift,  worin  eine  brennende  Kerze  und 
Kohlen  vertöfchfen;  aber»diefe  gerini^e  Quantitüt 
Icann  nicht  als  ein  Produkt  angefehen  werden. 
:Wahrfcheinlich  war  es  ein  geringer  Antheil  LuA^ 
«iBtetoh^  duiohs  ifio^htti  «iditr  fyHU.  Wt&r  gsCrennt 
worden  war*  •  • 

ag/^r  J/erfitch. 
Ein  Rohr  aus  Pfeifenthon  wurde  in  eine  eifeme 
*    Röhre  etngefohloiieOy  end  während  des  Durcbgangi 
der  Wdlferdämpie  dem  Feuer  ansgefeit;  das  erhaW 
'  tene  Gas  war  brennbares,  und  fo  rein,  aK  man  es 
beym  unmittelbaren  Durchgange  der  Dämpfe  durch 
eine  eiferne  Röhre  ^)  erhalt,  ob  fie  gleich  hier  dii^  , 
eiCumfi  Rohre  nicht  nnmittetb«:  berührten»  und  man 
ibnft,  wenn  fie  düreh  ein  tfaönemes,  unmittelbar  ' 
dem  Feuer  ausgefezte^  K.Qhr  gehen,  Stickgas  ec- 
.halt. 

Ich  brachte  ein  Rohr  aus  Pfeifenthon  in  eine 
Vgofkne  filbeme  Röhre,  die  in  einem  Ofen  Tum 

\7eifaglahea  g|e.|«aebt  wurde,  ich  Ueia  Dampfe  diircii 

?)  Man  mufs  bemerken ,  dafs  die  Pänipfe  (ich  anfängt 
lieh  beym  Aus8;ang  aus  der  Röhre  veidiclneren^  und 
das  Produckt  nur  dann  eift  brennbares;  Qas  ^furc^e,  al) 
da«  thwe^ne  Rolu  zerbrochen  war.      •  "  '  ' 
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dies  Rohr  ^ehen  ,  nbcr  ob  das  Fm^r  gleich  liQfter 
H^s  tm^y  SttmdM  unterhiilteti  ^rdb ,  fo  erhielt  ich 

nichts  als  e^qige  Cubiciolle  Stickgas,  worin  eine 
brennende  Ker/.e  und  glühende  Kahlen  rerlöfchten. 
Dies  .Gas  s^twi^ce|to  ^  mut  hng{zn\  ondmtl^  ' 

-  Uebf ii^ens  war  die  Quantität  des  erhiltenen 
<ias  hey''v;^teffl  kleiner  als  die,  welche  ich  beym 
Üikth^ng  ^ifos  WirfTers  4utQh  das  blofse  Itott  ,^ 
»Pfeifenthon  im  7ten  Verfuche  erhielt  . 
^  Als  ich  die  füberne  Röhre  heraus  |ia|im ,  »nq-  . 
Ich  fie  g;erchmDliefi  uod  darchiilchert,  £9  dMs^tie 
•Kildre'  vön  xwey  Linien  d«s  thönernen  K^lvs  wäh- 
^  rend  einem  Theil  der  Zeit,  welche  die  Operation 
dauert^  d^ifi  Feuer  usvi^kt^^^:^  ^y^t\ 
ynit.  .    '  ■     „         '  '  '  ■  ,  • 

Könnte  man  aus  den  Rfoheinun^en  diefes  - 
und  der  beyden  vorhergehenden  Verfudie  nicht 
fchliefsen-,  dafs  di^  atmos^^rifche  Luft  vermögend 
tft,  die  duifdi  fünft  und  Oimpfis  au'gedehdti&.MBffi» 
der  thönernen  Röhre  zu  durchdringen?  dafe  fich 
entweder  ihr  Oxy gene  mit  denen  im  Rohre  enthal- 
tenen Körperft  verbinde,  oder  dafs  de  durtti  die  Hitxe 
auf  eine  unbekstifite  Art  modifixirt  werde  9  und  nun 
als  Stickgas  erfchiene?  wenn  aber  die  thönenie 
Röhre  von  aufsen  Her  mit  einer  metallenen  umgeben 
ift,  fo  wjr<l  dte  äufsei^  Luft  keinen  Einflufs  auCidtff  ' 
'  WafTerdämpfe  haben,  di^  dttcch  ^e  Röhre  gehen. 

Wenn  diefer  Gedanl^d  gegründet  ift»  fo  könnte 
mtuin  di^^be^futh^|alsong  auf  die  RefulttitederVeiv 

.  fuche  ausdehnen,  wo  Waffcrdimpfe  durch  porTeT-* 
länene  Röhren  über  verfchiedene  Metalle  ftricheni  *) 

Veff.|i6^  if,  i9i  xp^  ^  dir)  .  ' 

f )  I^e  por^eÜSnenen  RdhnHi»  woHn  die  MetaHe  bey 
dieren  Verfndien  behand^  wurden,  wMQp  sMI  einer 

r 
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^it  Viffmk. 

Idi  that  Twey  Unren  Zink  in  feine  porzrltäneni 
in  einem  £nda  teiSto^fte  Röhre.  Sio  wurde  denf 
Veuer  «usgefext,  tikd  leh  erhielt  ohiifefehr  %wef 
Finten  entiündbafe^  das  ^  zum  Theil  Knalliuft 

Diefe  Operation  ward  xum  T.weytenmale  mie 
ebendemfelbett  Erfolge  wiederholt;  xum  dritten«  * 
jauh  eiiitelt  ich  nur  viet  oder  fUnf  CubioLoU  inflain. 
mabeles  Gas,  obgleich  die  Httie folhel  als  möglich 
verftarkt  wufde.    Ich  liefs  den  noch  flüfTIgen  Zink 

au<i  der  Röhre  kafen  uiid  £iod  ihn  xum  Theil  ver« 

^iter  t^erfuch. 

leh  bnchte  in  dneh  rifernm  Fluitenlauf,  vnA*' 
Eiid6l^erfi^lo(lrefi  iMir,  einige  StOdw 
EiTendrath,  und  feite  ihn  einem  xiemlich  heftigen 
Feuer  ayt«  ich  erhielt  durch  dies  Mittel  drey  Pinteo 
breimbiiree  Oai.  JMefiiF  Verfueh  iMtfd  tm  andern' 
Tage  mit  ebendemMben  Rohre  und  abendemfelbett 
Drathe  wiederholt,  aber  ich  erhielt  diefsmal  nur 
Awey  CttbicxoUe  breflaiiares  Gas. 

In  der  Vprausfetxung,  däfs  der  Eifendrath  et^' 
nige  Unreinigkeit  enthalten  haben  könnte»  welcher 
das  erhaltene  Gas  xuxufchreiben  fey,  wiederholte 
ich  den  Verfuch  auf  eine  andere  Art.    Ich  nahm  an-  ! 
fiattder  eifernen  Röhre  eine  porlellanc^e,  in  wU, 
dte  ich  vier  Umeti  fehr  reiner  Feitf{^ne  ichiHtetei 
auf  diefe  Art  erhielt  ich  gar  kein  Qas. 

gemeinen  pordfen  Porzellämnaire  verfertigt  worden, 
die  fehr  von  der  verfchiedeo  ift,  woraus  die  Röhren 
zu  den  Verfncfaen  5,  11,  13  Qnd  15  beüanden;  letz^ 
tere  waren  Ton  Jenr  feinem  PorzeUän,  aber  nicht 
flark  genug ,  um  den  bey 'dieGm  Verfiicfatn  nMi^eii 
F^nengradaHawbakan.  \ 
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^^7.ter  Verfüek. 
y  4  Um  TU  eMdecken,  in  wie  fern  das  br^ojnbare .  < 
.         wolehes  man  b^.fecfehM^nen  Oper«ti€uie%  t 
ynmhey  der  Auflöfang  des.  Eifbna  in  Sehwefelfäure^ 

ibeym  Durchgang  der  WafTerdämpfe  über  glühendes 
Elfen,  Zink  u.f.  w.  erhält,  dem  Waffer  xugefchrie- 
Beri  werden  niüfle,  oder  ob  diefes  Gas  ein  blofses 
Ködukt  d<ss  Mefalb»  das  heiftt,  Kkvafa.vAaßB'9hi6^ 
giften  fey,  welches       diefen  Operationen  di^  Mi^ 
talle  verlafle;  hielt  ich  es  für  das  (icherfte  Mittel; 
das  Eifen  im  Feuer  mit  einer  garit  waff^reyea 
üidelichft  coiikreteb  Süure  tu  behaudelii.   In-  diefer 
Abucht  Uefs  ich  eine  halbe*  Unze  Sedatw/ats  oder'  - 
Boraxfäure  xu  einer  Gla^trlaffie  fchmehen,  und 
brachte  es  gepülvert  mit  Eifendräthen  io  eine. enge 
Köbre  aus  Eifenblech.   Diefe  Röhre  ward- in  einäi« 
eMernea  an  canem  Ende  verfehlofiento  Lauf  gethan^ 
wichen  ich  dem  Feuer  ausfezte.  •  Ich  erhielt  fol«'.  * 
chergeftalt  anderthalb  Finten  reines  brennbares  Gas. 
Aber  ob  ich  gleich  das  Feuer  noch  iwey  Stuadefl^ 
nachdem  diefe  Qiiäntität  übergegangen  im,  utttas-* 
hielt,  fo  ging  dodi  nichts  ivtiter  übte  Nididem 
alles  erkaltet  war,  feilte  ich  den  Flintenlauf  mitten 
durch  und  fand  die  kleine  inwendige  Röhre  und  die 
•  Eifendräthe  wie  polirt  Und  ein  wenig  dürdi  die  Säün^' 
angegriffen.  '  . 

Das  Sälx  wair  iuiti  Theil  ntit  dem.Eiien  in  Ge-J 
ftalt  eines  fchwarxen  Gräfes  xufammengefchmoliÄni  ' 
TSam  Theil  war  es  noch  eben  fo  weiis^  als  vörhir^ 
ehe  es  in  die  Röhre  kam. 

*  ■ 

t)a  ich  nicht  recht  ficher  war,  öb  das  angewandt 
^  te  Sedaciviali  nicht  mit  etwas  Glauberfalx  vermifcht 
gjp&wefen  fey,  und  da  man  in  diefem  Falle  das  erhaltene 
Gas  der  VitriblTaure  diefes  Saltee  hütte  zufdvdbent 

* 
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-.kofineh ;  Ib  barcitcK  Mtmir  Scdativfalt  rerrhittclft  der 
Sa/petcrf  aure.      Ich  fchmoh  diefes  Salx  wie  das  W>r- 
JieiXehenide    und  that  davon  ein  und  eio  halb Qoent« 
diu  mit  xerfehnittenein  fLifendnith  temiengt  m  eine 
Röhre  wo  EiliMibkdi,  fdilors  ielbige  wie  be/m  vor- 
hergehenden  Verfuchc  in  einen  Mintenlaiif,  weU 
chen  ich  drey  Stunden  lang  einem  fehr  heftigen 
Feuer  ausfeu^     Ich  erhielc  aber  kein  Gas.  Als 
alles  erkaltet  war,  feilte  ich  den  Ftintenlaüf  mitten 
durch,  und  f^d  die  innere  kleine  Röhre  und  die 
ZiCendrdthe  an  verfchiedencn  Stellen  wie  polirc;  dts 
Sedafivfalx  war  xumTheii  mit  dem  £ifei|  tu  eaneol 
Glaie  oder  einer  Schladie  gefchmolzea. 

« 

Aus  allen  diefen  Verfuchen  ,  welche  ich  der 
l^mgUchen  Gefellfchaft  voriulcgen  die  Ehre  lllib^' 
giaabe  ich>  wo  nicht  folgende  Schlfiile»  doch 
wenigftenr  folgende  Venatithaogea  liehen  iii 
können. 

-e 

1.  Das  Wafler  kann  durch  die  Hitxe  allciii 
iucht  in  eine  permanent -ehftifche  Flüffigkeit  ver- 
handelt werden,  wie  es  ejnige  neuere  ChemifteH  in 
TeutfcbUad  behauptet  haben. 

2.  Unter  allen  Körpern»  womit  ich  Verfuche 
angefteUt  habe,  giebt  es  keiften,  weldier  durdi  Ver- 
ladung mit  WalTer  unter  Einwirkung  des  Feuers 
ent7.Qndbares  Gas  xu  liefern,  im  Stande  wäre,  al$  die 
Kohle,  das  Elfen,  der  Zink  und  das  Zinn  ;  nnd  folg- 
lich keinen,  welche  fuhig  wäre,  den  Zufammenhan^ 
der  bejrden  iremieintlichen  BeAindtheile  des  IVaf- 
fers  XU  trennen.  Demnach  fcheint  es  mir,  dafs  man 
befechtiv^t  ift,  noch  mehrere  Beweife  lu  verlangen, 
ehe  man  als  au^^gemacht  annehmen  kann,  dafs  die 
beyden  Gasarten  oder  ihre  Grundlage ^  ißieBeftaod^ 
tfaeile  des  Wailers  Codi 


3«  Da  Aas  Wafler^  wenn  es  in  Dampfgeftalli 
Über  verfchiedene  deit)  Feuer  ausgefexte  Körper 
ftreicht,  daflelbe  Gts  liefert  ^  welehes  eben  diefa 
Körper  geben ,  wenn  man  fie  allein  dem  Feuer  aus- 
ißit;  und  da  verfchiedene  Körper,  welche  im  Feuec 
behandelt  aufgehört,  hl^eü,  Gas  %n  geben,  VM 
oeuen  daflelbe  Jiefmi ,  Wenn  man, fie  der  Berähnit^ 
der  Waflerdampfe  ausText,  (S>  den  i9cen,  2$tea  und 
S6ten  Verfuch.):  ' 

Ift  ee  db  niekt  Mirfeheinlidi,  dafs  diefe  Gaa«f 
Urten  oder  ihre  Grundlagen ,  Beftandtheile  be(agter 
Körper  oder  Produkte  aus  diefen  Körpern  und  dem 
WärmeftofFfind? 

Wenn  dem  alfo  ift»  to  können  die  WafTerdämpfe 
beydiefen-Op^  ationen  nicht  anders,  als  meohanifche 
Mittel  betrachtet  werden ,  die  vermöge  ihrer  expan- 
direnden  Und  auflöfendeii  Kraft  die  Gasarten  aus  dea 
K&rptm  entwickeln ,  worin  fie  im  unekifttfcfaen  Zov 
ftande  enthalten  waren,  oder  die  fie  in  den  Stand! 
fetzen,  Geh  mit  dem  WiifmeftofF  zu  verbinden. 
Diefe  Vermuthung  gewinnt  an  Wahrfcheinlichkeit, 
iRrenn  man  bedenkt,*  dafa  im  Qtttßfk  Verfiiehe  der 
Zink  ohne  Datwifchenkunft  des  Waffers  ent/.ündba«' 
rebGas  lieferte. 

Diefea  Gas  kann  nur  dem  Zink  allein  xuge^  ^ 
ichrieben  werden,  man  mftfrle  es  denn  von  der  * 

Feuchtigkeit  des  Rüttes,  welcher  die  porzellanene 
Röhre  umgab ,  herleiten  wo^^n. 

Wenn  man  hingegen  annimmt»  das  brennbare 
Gas  fey  mn  Beflandtheil  des  Zinks ,  fo  Klfst  fich» 
dünkt  mich,  feine  Erxeugung  durch  die  blofse  Hitxe^ 
leichter  erklären. 

'  Der  geringe  Antheil  dephlogtfiifirtes  Ga^  oder 
Gas  oxygine,  welches  in  der  afemosphärifehen  Ixilt 
der  Röhre  enthalten  ift,  reichet  hin  ^  um  die  Verkai* 
kung  des  Zinks  anxtt£augen. 

Diefer 


\ 
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DMbr  ^kalkte  Zink  läisedooAttllieUbfM«.  ^ 
im  Gmi»  ^iMldbM  er  eoihde^ 

diefes  Gas'Nrird  im  poeamatifchen  Apparat  auf^tf.^n- 

fca^  c\n  anderer  Thcil  davon  flcllt  vermittdii  des 
'euers  den  aeoerxeugten  KaUc  wieder  her;  der  Kalk 
Mit  Um  <Sm  axygka»  fahim»  welches  er  rarhar 
emp&ngen  hat;  dies  Ge»  verbindet  fleh  wieder  mit 
.  -eiaem  Theile  des  rrtctallifchen  Zinkt  uad  eatbiodet 
•eiiie  neue  Portkni  bmiiilMBcs  Qu» 

Mde  treehMfekigeGilcSfielifiii  tmd  ReducHoa 

Vann  ohne  Zweifel  einige  Zeitlanj^  fortdauern,  wö- 
be/ fich  mehr  brennbarem  Gas  entbindet^  alt  luC 
Kedodapii  das  calrinirtrn  Zinks  nolhig  ift. 

4.  Da  eine  fo  ftc^  Anzahl  von  Körpern, 
durch  Verbindung  mit  dem  VVaffer  unter  Einwirkung 
der  Hitze  phlogiiiifclies  Ga^  oder  Äxote  liefern;  da 
diefetbii^  Korper  irennittetft  des  Feuer»  allein  und 
\ohne  Waflec  kein  Gas  geben,  was  meiner  Meinung; 
■nach  doch  gefchehen  müfste,  wenn  (le  das  Prinv.ip 
^cs  Gas  aLOte  enthielten,  das  durch  feine  Verbin-  • 
dnngmit  dem  HQrmeftoff  diefes  Gas  liefert;  A>  ift 
'man  heredttigt lu  glauben,  dars das  Waflef  %m Bil- 
dung des  Gas  azote  eben  fo  viel  beytrage,  als  lur 
Bildung  einer  jeden  andern  Gasart    Da  es  aber  ein 
bekanntes  und  von  allen  Chemi(len  angenommenes 
Anom  jft»  daTa  iwejr  diemifch  verbundene  Körper» 
.  •  iidi  üSiiit  ohne  Oaiwifchenkunft  eines  dritten  tren- 
nen ,  welcher  tu  dem  einen  mehr  Verwandrrchaft 
hat,  als  beyde  untereinander  haben;  d^  alfo  diefem 
Gefislze  xufol^^'das  Wafler,  als  eine  Zu(ama(ien« 
ÜBtaung  ans  Oxyghne  und  Hydrogine ,  den  einen 
feiner  ßeflandtheile  nicht  anders  cntlafTen  kann,  als 
dafs  der  andere  fich  mit  einem  dritten  Körper  ver- 
piaße^  }(egeo  welchan  er  ame  nähere  Vcrwandtfcbaft 
Jahr  1794-  B:Vm.Rz,  D  • 

'S.  I  I 
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Kat;  fo  bl«ibe  noeh  tu  wiflen  übrig»  ireMkte  toh 

den  beyden  Beßandtheilen  des  WafTers  hier  mit  dem 
A^ote  in  Verbindung  tritt?  v    '        .  . 

Ift  es  das  Oxygene  ?  dann  mtUsl»  mad  SUp^«* 

gas  erwarten.     -  *  ^ 

Ift  es  das  Hydrogene?  In  dierem  Fafle  mÖfiM 
das  Produkt  flüehtiges  Alkali  feyit 

Auf  diefe  Thatfachen  gründet  Cuäk-  inellwclife 
Meinung  der  Ghemiften ,    welche  das  Wafier^ 

.als  ^ie  Balis  einer  einzigen  Gasart  betrachten  , 
und  votausfetxen,  diefe  primitive  Luft  od^  Gasart 

•modifixiro  fich  durcb  ihre  Verbindung  mit  andern 
Subftanzen.  \  ... 

Die  Ver fache  ao»  21)  22,  23»  können  einige^« 

(fnafsen  i^iete  Meinung  recht&rtigep»  ' 

5.  Dem  2ften  Verfucbe  xufolge  könnte  man 
vielleicht  ander  Nothwendigkeit  des  Waifers,  zur 
Bildung  des  brennbaren  Gas  xweifeln,  indem  es  ' 
fcheint ,  dafs  die  Säuren  im  conkreten  Zuftande  und 
ohne  Hülfe  des  Waflfers  wirken  könneii»  aber  diefe 
Vermuthunqfen  und'  viele  andere,  welche, Cch  noeh 
darbieten  könnten,  erfordern  viele  Unterfuchungen,  » 
n^lche  ich  xu  unternehmen  gefonnen  bin,  fo  bald 
.es  ineine.andern  Gefchäfte .erlauben  werden. 

ieh  werde  mich  für  hinreichend  belohnt  liaiten» 
•wenn  die  hier  anfrefiihrten  Verfuehe  denen  einigen 

Nutxen  verfchafFen,  welche  weitere  Unterfuchun- 
gen iiber.die  Beßandtheile  des  WafTers  aufteilen  woU 
len ;  ich  würde  micjh  glücklieh  fdiStxen»  wenn  diefe 
unvollftandi^en  Bemühungen  gefchickte  Chemiften 
veranlaiTen  könnte,  uns  mehr  Gewifsheit  über  eine 
eben  fo  wichtige  .als  iinnreiche  Lehre  au  1^ 
ichaifen. 
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SckreUfm  vom  Htm  J^fflius  k  Roßock  m  im 
Hirau^ehety  übet  Herrn  de  Lue 's  Ldkn  um 

der  yetdmßmg  und  dem  Regm.  *)  \ 


jSS«  fr«ut  frtich  ungemein,  da(8  Si^  hiich 
«furch  Ihr^  ZeigliedeirUhg  der  L«hre  vom  6byga# 
^or  Erkenntnifs  eines  Irrthum«  gehradht  habetf^ 

deiiii  ich  fehe  es  nünmehf  offenbai*,  dafs  ich  Un* 
recht  hatte,  Wenn  ich  glaubte,  dafs  nach  Lavnißer 
das  Qxygen  hitht  mit  allen,  fondeiH  nuf  ihit  Mtt 

.  Vieleii  Subrtallieii'  ifh  Produkt  eine  Säure  erieugeit 
folle.     Der  von  mir  uberfehenfe  Ausdruck,  que  lä 

formation  d^s  acides  s'öpere  pär  l*oxygination  d  uoi 

/ubfianee  quettönqut  Mkt  mir  keinie  Widerredd 
weiter  >tu  und  feit  es     dflnkt  ihith*^  euiser  alleA 

Streit,  dafs  t4en  Lavoißer  ein^r  der  wichtii^ften  Un- 
terfcheidungsfehrca  feines  SyftemS'—  der  Lehre  vott 
der  Wä(rerbtldiitig  ^  felbft  Widerfpricht     Wie  et 
fibrtgans .  möglich  «vai,  da&  ein  Lo^oißef  fieh  vott 
diefer  aüfiallenden  Inkonfequehx  Übereilen  lafTea 
konnte,  ift  mir  um  fö  weniger  hegreiflich >  da  öt  ^ 
ielbft  fchoii  ^783  19  einet"  Abhandlung  Über  die  Zelu 
legung  des  Wafiei^  äusdrüdklich  fiit^t        fey  iü 
grofse  Verwunderung  gerathen,  d*ifs  heym  Vci  bren, 
x^cn  der  inHamipableri  Luft  keine  Suire  xum  Vor« 
icbeiii  gekoiiimen  fey,  da  doch  bis  d^in  die  Anal^« 


^  Man  fehe  oben 


gIc  ihn  auf  aieVermuthung  geleitet  habe,  dafs  über- 
all bcy  jeder  Verbindung  des  0»gcns  mit  irgend 
^ner  Subftanx  als  Bads,  iuch  eine  Saure "^erxetigt 
werden  fnOfle.   (M  £  Lap*  pkyßk.  ehm.  Schriftem  ^ 
S.        S.  g.)     Hier  fand  alfo  doch  Herr  Lavoifier 
ielbft,  dafs  i^einesweges  iiurcb  ^OM^inat/aii  ^ufi  ro^ 
€Omtmßiplf  ^uehonquf  ave^  i*oxifgiM  eU^e  Säure^ 
hervorgebracht  werde ,  und  dafs  es  allerdings  auch' 
von  dem  Radical  abhänge,  ob  das  Produkt  eine 
S'iure  fey,  oder  nicht.    Wäre  man  diefer  Spur  ge- 
folgt, fo 'Würde  —  düokt  mich  nianche_Schwie- 
Vigkeit  gehoben  «nd  vielen  Widerfprüdifn  vorge- 
beugt feyn.    Immerhin  mogte  nun  behauptet  wer- 
deAi  dafs  keivie  Säure  ohnq  0;cygin,  diefem  aileint- 
gen  rauriBfLeugenden  Prinzip,  entdeheckÖiiriev 
folgte  ja  daraus  an  fich  noch  keinesweges,  dafs  nun 
a^es,  was  ein  Oxygen  zum  ßeftandtheil  hat  —  feys 
lUm  Waifer,,  Metallkalk  odec  die  Lebensluft  felbft  — 
juieh  eine  SSure  feyn  müfle,  eben  fo  w^e  daraus,  dafs 
kein  Neutralfalx  ohne  Säure  entftehen  tann,  ja  nicht 
folgt,  dafs  nun  alles,  was  eine  Säure  lum  ßeftand- 
theil hat,  auch  ein  Neutralfalx  feyn  müfTe.  Es  geregt 
inieb  iniwifchen  nicht,  dafs  ich  Sie  xü  einer  nähern 
Erörterung  diefes  Widerfpruchs  veranlafsc  habe,  da 
ich  finde ,  dafs  mehrere  Chemiker  «eben  fo  wie  ich  in 
.  idiefer  Rückficbt  gefehlt  und  diefen  inkonfequenten 
Ausdroek  des  Hm.  Laimßer  im  Punkt  der  Säur^ 
erxcugung  überfehen  haben.    So  fagt  unter  andern 
.noch  kürzlich  der  H^  Bergk.  IVeflrumb  in  feineq 
phyf.  ehem.  Abhandlungen  B.  IIL  H.  2.  .  5.54«  — : 
,yNach  Befchaffenhrit  dir  Grundlagen  wefden  xliefe** 
(die  brennlichen  Stofi^e  durch  ihre  V^erbindung  mit 
dem  Oxygen)  »in  Säuren,  angefiuerte  Stoffe  oder 
^^NieHtfäuren  umgeändert    Verbrennung  ift  nach 
'  „diefem  Syftem  nichts  weiter  als  Sauermachung  in 
^^den  meiften  und  blofss  f^erbinduag  mii  der  Urfach  der 
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„Säuerlichkeit  in  feltmefl  Fällen,''    Eben  fo  wünfchtc 
ich  in  meinem  vorigen  Briefe  rerftaijden  zu  werden, 
wenn  ich  (agte^  dafs  nach  dem  frani.  Syftem  daf 
Ocy^^n  nieh^  mit  in  de^r  Btfis,  foodern  nur  dann 
eine  Säure  hervorbringen  könne,  wann  es  fleh  mit 
einer  daxu  fähigen  Bads  vereinige,  und  Sie  thun  mir 
•wohl      viel,  wenn  Sie  annehmen,  dafs  ich  den  Grund 
der  SSUfebtlduog  in  dem  Radical  gefeit  habe  und 
nicht  in  flem*  Oxygin.     Allerdings  konnte  ja  der 
Grund  der  S'aurebildung  nirgends  anders  als  in  dem 
faurerLeugenden  Stoff,  dem  Oxygen  felbft  enthalten 
feyn«  allein  in  dm  Radical,  glaubt'  ich,  lüge 

M«ine  Einwendungen  g^an  die  de  J^uc'fche  Ra- 
|ren\ehre  beruhten  auf  ajfiem  Grunde,  don  ich  damals 
^  iph  g^ßefae     gern  —  pieht  ohne  Schüchtern- 
heit Ihrer  Prüfung  voriulegen  wagte.     Noch  war 
meines  VViflens  die  Meinung:  dafs  das  fjygrotnefer 
in  einer  mit  Pf^aßer  gefättigtiu  ImU  das  Maximum  dßt 
fltuehtigkci$  zeigm  fmffk      von  keinem  mir  bekanii- 
ten  (hyfiHer  in  Zweifel  gexogeD.   Selbd^  Sßuffure 
und  £ff  Luc  fcommen  bey  allen  Verfchiedenheiten  in 
ihren  Lehrmeinungen  doch  immer  darin  übereiii, 
^ajjr  das  ffygrometer  M  Erkenntnifsmittel  der  in 
iMftMufgeVöflm  Fmhtigkeit  feij  — i  und  tneiner  dag^« 
gen  aufgertellten  Behauptung:  daß  ddf  Hygrometer 
in  einer  fqlchen  mit  Dünflen  gefättigten  Luft  auch  auf 
jTroci^^it  %eigen  könne  und  überhaupt  in  ^nfehung 
der  in  dpr  JLMß  ßufgelöflen  fiuchtigkeit  gar  nicht  das 
mindefip  entfchnde  ^  mnihn  alfö  fahr  wichtige  npd 
achtungs  würdige  Autoritäten  entgegen.    Um  fo  an- 
genehmer ward  ich  überrafcht,  als  ich  ohngefjihr. 
iechs  Wochen  "^ch  Abfendung  ineines  pbigen  vom 
^ten  Juli  9ft>  datirten  Schreibens^  in  dem  igten Hdfc 
Ihres  To,urxials>  den  Hrn.  Hofrath  JH/ycr  —  in  ei- 
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fiem  dafelbft  befincHifhen  AiifTatx:  nEtwAs  übisr  * 
yyRegen  i|.  f.w.**  *—  aufs  genaucfte  mit  allen  meinen 
Jener  Regi^nlehrp  entgegengeftellten  Z\veifeli>grün- 
deiii  ü^erei  iftimmencl  fand.      Mit:  einem  Mann^, 
.^em  4ie  Nailurl^undp  fp  yiele.  ber,r(icl|e  AuQbhtüflifi  ; 
verdankt,  mich  hier  auf  einem  iinbefretenen  Weg» 
io  ganx  Tuf4'lig  qnd  unerwartet  xufammen  xu  finden,, 
.war  mir  ein  lehr  in^erei$antes  Vergnügeii  ynd  meioo 
phige  Bprprgpifs  V9rffphwan4  endlich  gani,  ittc(i. 
$iein  Ihrer  fchat^^b^ren  Beantwortung  meinesSchret- 
|>ens  (H  XV  n.)  n  einen  Hauptfat/. ,  da// nur  Has  con- 
trtte,  nifht  aber  das  üufgflöße  ff^aj/'tr  ein  Gegenßan4  %  ' 
iUs  Hygrometers  fiff  —  mit  Ihrer  voUvrichtigen  Zu- 
ilimmung  beehrt^    {^||r  erinnern  Sie,  Ahi^  auch 
^T.  drLuc  derfelben  Meinung  fey,  und  dafs  alfp  wohl 
ineine  hier^qs  abgeleiteten  Einwürfe?  gegen  die  Re- 
genlehre auf  einein  Misverfland  Jjeruhen  mögteij... 
Vielleicht  geUni't  es  mir,  durch  folgende  JJemerkuQ-* 
gen  auch  in  (li^feip  PunKte  llire  Beyfhrnmung 
gewinne?},  I  . 

* 

Es  ift  wahr./*  Hr.  de  Luf  ieigt  fchon  ii^  feineti 
fibtfr  die  M^f^f^'^i^.  ^P^  ^  vieleq  andern. 
Orten  nmftdndlich  genug,  daft.der  Waflerdainpf  als 

folcher  kein  Gegenft«nd   fürs  Hygrometer  feyn. 
Jcönne,  .  Qleichwohl  fchien  mir  bey  jener  neuen 
VerwandlmigffMire  die  Voraqsfetxiing:  d^ß  das  Hjf* 
^romUr  ßuch  das  Dcifeyn  der  aufgeloften  ft^ajferdim^ 
ffi  ant^eigen  müjfe—  ^anx  vorxü^lich  xurn  Grunde  • 
^u  liegen,  und  dies  bewog  mich»  pinige  meiner 
Zweifel  gegen  b^fagK  Vorfiusfet7.ung  Ihrer  xeitigen. 
.prQfiiti((  V|»r7.u1e^eq.     \}m  diefea  meinea  Misker- 
|Si|p()ni(re8  weeeii  Entfchuldigung  xu  finden  iin4  xu« 
;|eich  öi^  hierüber  geaufse^en  Ideen  meines  vorigen 
ißfps  naher  fu  beilin^men,  mufs  ich  xeigen,  wie 

Ifh  diiroti  die  ^Yfwm  ^  Hmt  ^  Im  f<pibil  dar- 
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mS  geleitet  wusd«. '       dr  Lue  fdilMtt  ohnfireßihr 

to:  Oft   bilden   fich  in  dem  obern  Luftfchichten. 
plötxUch  und  che  noch  das  Hygrometer  ein  Maxi* 
imim^dM  Feuebttgkeit  anzeigte  —  Nebel,  WoIkeO|. 
Pfaituegen  u^C'm.     Woher  mit  einnfcl  diefe  imge* 
Keure  Menge  Wafler?  Etwa  tiis  niedergerchlagenen 
Waflerdämpfen ,  welche  von  der  Luft  au^eloft  \va« 
ten?  Keinesweges!  Dergleichen  WtUerdäropfe  wa« 
rma  gpr  nicht  ▼orhaoden  i  weil      das  Hjrgrometev 
kein  Maximum  i.eigte.   Folglioh  giebt  es  gar  keine 
Autiofun^  des  Waflers  in  Luft;  folglich  entfteht  der 
^egen  u.  f.       mus  einer  Verwandlung  der  -Luft!  — » 
Hior  fchien  mir  nun  Hr.  4$  Lue  offenbar  vomuszu« 
fttLen,  dafs  — -  iMoh  <|er  Auäöfiingstheorie —  fein 
Hygrometer  auch  das  Dafeyn  eines  von  der  Luft 
chetsufch  Äufg«löften  Waflerdampfes  durch  ein  Ma- 
aEUDUm  der  Feuchtigkeit  anzeigen  müfTe,  ehefolchec 
ab  conkreter  Dooft»  d.  1  ab  Kebel»  Wolken  u.£^Vt 
aus  der  Luft  niedergefchlagen  werden  könne,  weil 
er  daraus,  dafs  dies  nicht  der  Fall  ift,  den  Schlufs 
nacht  :  die  Auflöfupgstheorie  reiche  zur  Erklarimpr 
AMea  Phioomens*  fohlechterdings  nicht  hin  \  der 
'   ValTerdanipf  könne  fjue  nicht  in  einem  von  der  I^ufl^ 
auFgelößen  Zuflande  vorhanden  gcwefen,  fonderti 
müfle  durch  eine  anderweitige  imponderableSubrtanz 
die  Permanenz  erhalten  haben,  und  fo  gerade  zu  in 
tttmo^härifcheLuft  verwaiidelt  wpcden  feyii.  Wena 
-    aber  Hr.  de  Zjuc  mit  den  Bekennem  einer  etwas  gei 
jiauer  modificirten  Auflöfungstheorie  darin  einerley 
Meinung  virar,  dafs  nur  der  aus  feiner  Auflöfung  nie«, 
def^efichlagene  eonkrete  Wafferdunft  aufs  Hygroi' 
metaF  wirken' könne,  dafs  nur  diefer  bqr  einer  gtö« 
fsera  Anhäufung  und  Verdichtung  als  Nebel  ynd 
Wolken  fichtbar  werden,  und  ein  Maximum  den 
Feochtigkeit  hervorbringen  könn^j  fo  war  mir  nicht 
wolil  diQUttich  1.  wb  er  g4eichwoh),  noch  ehe  ein  fol- 
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'eher  Niederfehfag  Statt  fttitf ,  alfe  ehe  nodi  >$md 

etwas  da  w^<r,  was  das  Hygrometer  afficiren  konnte, 
nicht  pur  ein  Maximum  der  Feuchtigkeit,  fonderS 

'  giir  eine  Ueberfohfeitung  d^flblbea  verlangaii  koiMit«; 

.Wenn  er  %ibff  der  Meinuni^  war,  dafs  der  reine  da* 
ftifchc  Dampf,  fo  wenig  für  fich  allein,  als  in  einem 
von  der  Luft  chemifch  aufgelöften  Zuflande'^   eiil      '  j 
Ge^enitand  fürs  Hygrometer  fey ;  woher  denn  fein  '  j 
Eritauneo  Qber  die  groCae  Trockenheit  in  den  nj^tn 
LuftfcHichten  bcfjT  fortwahrender  Fvaporaiion  iii 
der  Ebene,  wdraus  ja  weiter  nichts  folgte,*  als  daft 
diefe  aufgestiegenen  D(lnfte  von  der  Luft  aufgelöft  . 
bnd  eo  ip/o  den  Indikationen  des  Hygnometei«  etat* 
logen  waren?  kura,  wieder  es  ihm  möglich,  ade 
der  Trockenheit  feines  Hygrometers  —  ohne  pe-  ' 
tio  pnncipii  - —  den  Schlufs  xu  machen:  die  if^affir-    *  ^ 
Üämaß  find  nitht  aufi^ilofi?  Eben  deswegen,  Wiil ßt 
^ufget^ß  wßt(^^  konnte  fie  ja  das  Hygudiiate»  mimt 

itn /.eigen!  ^       '  -  '. 

Sie  erinnern,  ich  fey  der  Meinung,  dafc  das 
Waffel  als  conkretes  WafliNr  in  der  Luft  Mifgelö<t  fey 
.und  nicht  als  Dunft.  Es  thut  mir  leid,  vielleicm 
dnrch  eine  zu  kurxe  oder  xu  wenig  entwickelte 
Aeu&eruns:  diefen  Verdacht  veranlafst  xu  haben, 
wiewohl  ich  auch  an  mehrero  Qrten  aosdrücklich  . 
eines  aufj^elöfteii  Waflerdimfies  gedenke^  Nie  habe  . ' 
ich  die  Meinung  angenommen ,  dafs  das  Wafleir  in 
feiner  tropfbaren  Form  unmittelbar  und  ohne  Bey- 
tritt  eines  aneignenden  Mittels  von  der  Luft  aufgelöft 
werden  könne  r  nicht  %u  gedenken,  dafs  doch  wohl 
der  BegrüF  eines  conkreten  und-rugleieh  von  ekienl 
exoanfiblen  Fluidum  chemifch  aufgelöften  WafTers 
feine  eigne  Schwierigkeit  haben  mögtc.  Wenn  aber  ' 
auch  immer  einige  der  erften  Bekenner  diefw  An^ 
töfungaldire  fich  die  Sache  fo  iForft«Ufln  mosrtei«»  - 
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kilM  fie  x^a  Mfgm  fiiehfeen,  dds  d«i  Waflfar  ibM 

fo  von  der  Luft  aufgelöft  werde,  ab  das  Salz,  vom 
WaflTer;  fo  dünkt  mich,  rnüfstc  man  doch  wohl,  Wt 
i$Smßwr^  ^ber  diefe  ganie  Lehre  ein  neues  Licbl 
fcrbgettet»  ^  eine  folcbe  ttniureiohende  VorfteUnof . 
iretUffen  haben,  und  mit  ihm  annehmen,  dafs  das 
Wafler  nur  dann  von  der  Luft  aufgeiöß  werden 
könne,  wenn  es  luror  durch  den  WÜrmeftofF,  dec 
fich  Uer  wohl  als  ein  Medium  apprdpriaiit  ?erhaleett 
durfte ,  dnu  diaponirt  worden.    Dtefinr  Vorftellung 
des  de  Saujffur^  bin  ich  überall  in  meinem  vorigen 
Briefe  gefolgt  und  darauf,  nämlich  dafs  das  Wafler 
'  nicht  als  eookretc^  WatTer,  fondern  als  elaftifcher 
Dunft  oder  Dmipf  von  der  Luft  au%oloft  werde  ~ 
foUte  Geh  auch  die  öfter  vorkqmmende  Erwfthming 
eines  aufgelöftcn  Waflerdunftes  bexieheu.  Einer 
foicheo  Vorftellung  üeht  nun  auch  die  bekannte  Er- 
fthrung,  dafe  das  WiUTer  ohne  BejrbOUe  der  Luft 
expanfibel  ift,  weiter  nicht  im  Wege:  denn  wenn 
gleich  der  Schwefel  im  reinen  Alkali  und  in  vielen 
modern  Subftanxen  auflöslich  iß ;  fo  folgt  doch  dar; 
wn  nkbt)  dedi  er  deshalb  qicbt  aueh  vom  WafTer, 
wenAgleid^  nur  itiittelbarer  Weife,  foUte  aufgelöft 
werden  können.    Eben  fo  beweifet  die  Verdunftung  ; 
des  Waffers  im  luftleeren  Raum  ja  weiter  nichts,  als 
dafs  das  Waüer  auch  okm  Luft  aufgelöft  werden 
Icdone:  aber  wer  könnte  und  mdgte  dia  he&weiCela  ' 
tmd  wie  kenn  darin  ein  finwurf  gegen  die  Aufl5» 
^  fungstheorie  liegen?  Gleichwohl  hält  fich  Hr. «/^ Lur 
überzeugt,  „dafs  diefeAusdiinflung  im  leeren  Raum 
tVeiU/bBtraehUcher  Stein  des  Anftoftes  fär  diefe  Hy«.  * 
j>podiefo  fey  *•  und  hofft  feinen  hierauf  geftQxterf 
Einwurf  noch  xu  verftürken,  wenn  er  erinnert,  dafs 
die  Bildung  der  Dünfte  im  leeren  Raum  fchneller 
von  Stetten  gehe,  als  in  der  Luft  felbft.    Dies  leitet 
ihn  am  Ende  ~  in  Verbindung  mit  mehrem  aodem 

*  • 
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Erfcheinungenh^«-^  apf  d<$n  SohluTs,  dafs  das  Feue^ 
tifUk  nur  dnr  teuer  die^allemige  Urfacljci  der  V^rdun^r 
Ihing  fcy.    Ich  muf*  geftehen,  ich  finde  es  fchlech- 
terdings  utjferklirbar,  wie  Herr  de  Luc  hierin  eine» 
Einwurf  gegen  die  Auflöfunjgstheori«  finden  konnte; 
Die  Frage  war :  ob  die*  Lüft,  wie  Sau  (für e  behauptet 
hatte,  die  Waflerdimpfc  außöfen  k*  nne?  dies  will 
Hr.  de  Lue  widerlegen  und  v.eigt,  d  .fs  die  Luft Jceina 
Wafferditaipfe  ^  bilden  könne  |  ,  ]^^de  fO|  wia  es 
Hr.  dr  Saußm  fetbft  iehon  gezeigt  hatte.  Denn 
diefcr  fagt  fchr  oft  und  beftimmt ,  dafs  keineswcge« 
die  Luft,  fondern  nur  der  WarmeßofF  das  WalTer  io 
pämpfe  verwandele«  und  bemerkt  dabey  ($.185» 
Verfiuh  äbir  die  Hijj^röm.)  ausdrücklieh :  „  Zor  Er* 
„xeugung  eines  elaftifchen  Dunftes  ift  ein  gewifler 
j^Grad  der  Freyheit  nebft  einem  gewiflen  Grad  der 
^,\^arme  gemeinfchaftlieh  nathwendig;  eine  ron 
y,dief<in  Bedingungen  mnfs  um  fo  viel  mehr  yorhan- 
„den  feyn,  fo  viel  mehr  es  an  der  andern  fehlt** 
Folglich  hat  ja  naoh  eben  der  Theorie ,  die  Herr  d$ 
Ijm  hier  widerlegen  will,  die  ImH  mit  der  .nrfprüng» 
liehen  Erieugung  und  Bildung  der  Dämpfe  gar  im 
inindcften  nichts  xu  thun  ;  fie  ift  vielmehr  durch  ih- 
ren Druck  daran  hinderlich.    Sehr  begreiflich,  dafe 
lieh  alfp  im  InfUeereh  Raum  die  Dämpfe  leichler  bil« 
den,  ais  in  der  Luft:  felbft!  Allein  über  die  Entfte« 
hung^weife  der  Dämpfe  war  ja  auch  hier  gar  kein 
Streit    Bis  dahin  I  denk*  ich»  find  die  Bekenner  der 
Anftefungstheorie  mit  dem  Hm.  d$  Lue  gewifs  recht 
gern  einverftanden.      Die  Frage  war  blos :  ob  die 
einmal  vorhandenen  Dämpfe,  gleichviel  wo  und  wie 
fit  entftinden  waren.  Von  der.  Luft  aufgelöft  werden 
konnten?  Mehr,  dttnktmich,  hatte  Hr.  ife 
auch  nicht  behauptet,  denn  er  erklart  ja  §.  191  aus- 
drücklich ,  dafs  die  Luft  das  Wader  nicht  unmittel- 
bar auflöfen  könne;  fondern  nur  dann,  wenn  es 
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yf^Aer  dwcli-  eioan  elnftirchenbonft  ver« 

wandelt  worden  fey.   Wenn  nun,  diefem  allen  lu-r 
folge,  die  Luft  keine  Dampfe  er£.euijen  und  gleich-? 
wohl  dasWafler  unter  keiner  ünd^rn  Bedingung*  auf« 
Jofen  kann»  >als  wenn.^s  vorher  in  dnen  lampilor« 
m\gen  Zuftand  umgewandelt  worden  ift;  fo  mfiktp  . 
ja  die   gan7.e    Auflö^ungstheorie  zurammenfallen, 
wenn  die  Dämpfe  nicht  auch  ohne  Kuß  erzeugt  wer-  * 
^en  könnten.     Da  wäre  ajfo  die  /fuxdänßufig  m  b§^ 
Tin  Jlaum  ,  welche  Hr.  de  lue  einen  Stm  det  An^ 
-  ßofses  för  üefß  Hypoth^fe  nennt  —  in  der  That  . 
^um  Eckftein  worden,  worauf  (ich  diefe  Lehre  ftüxtj 
Denn  wenn  das  Wairer  nicht  ohne  Beyhüife  der  Lufi^  . 
adiein  tn.Wjpurnieftoflr,  ezpaniibel  «üre,  d.  L  wenn  ea 
Verne  IHmpfe  gibe;  fo  wQrde  auch  keine  Auflöfun,^ 
des  Walfcrs  in  der  Luft  St^tt  finden  können,  weil 
ja  nur  unter  der  Bedingung  einer  vorau%e^angenei| 
Verdampfung  eine  chemifche  Verbindiing  des  WaÜ^ 
'  fkrs  mit  der  Luft  mögUcb  ift,   '  ' 

•  ■  •  ^  » 

Ich  gebe  es  j^lfo  nicht  blos  zu,  fondern  ich  hajte 
tes  für  entfchiedea,  dafs  das  Waffer  nicht  als  conkre- 
tes  Wßffer,  fondem  pur  aU  Dampf  von  der  I^^ft  auf« ' 
gelöA  werden  könne:  allein  mit  dtefer  Vorftellungf- 
icheint  mir  doch  noch  nicht  die  ganie  (Je  Lue/che 
Theorie  zugegeben  xu  feyn.     Bekanntlich  löft  ja 
.  —7  nach  de  Luc  —  die  l-uft  fo  wenig  ^aa  eonkrete 
(als  das  dampffprmige  Weffer  auf,  auch  find  die 
i>ampfe  nicht  etwa  nur  mechani(bh  mit  der  Luft  ver. 
rnengt,  fondern  —  die  atmosphürifche  l^uft  ift 
felbft  —  Wafferdampf    Das  Waffer  ift  ,die  ponde. 
xable  Safis,  nicht  .bios  der.atmoaphärifchen  Lufe^  fon* 
'  derh  dier  Luffcarten,.  (o  Wiedas  Feuer  da^  nicht  pon* 
derable  fluidum  deferens  aller  ift.      Der  fpexifike 
IJnterfchcidungskarakter  der  verfchiedenen  Lqftajtea  » 
wird  jedesmal  durch  diejenige  Subfianx  beftimme, 

V  ■  •  '        ■    •  .  ■ 
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welche  dem.  WafTerdampf  die  Permanent  gab  un,^- 
ihn  dergeftalt  in  ^ine  wirkliche  luftf(irn)ige  FlüflTg* 
keit  umbildeter  Hier  mufe  #l(o  die  ^bnosph'artfch^ 
Luft  »US  dem  WafTer  erft  ihre  Entftehung  erhalten: 
nach  jener  Vorftellung  wird  fie  keineswcgcs  bey  dem 
Ausdüaftuogspi;o?.ene  ejü.  erzeugt;  fondera  die 
£phon  vorhandene  Lufft  nimmt  das  Waffer  blos  mit 
Hfllfe  des  Wirmeftofi  als  «inen  zufälligen'  Beftand« 
theil  chemifch  in  fich  auf  und  fcheidet  es  unter  ge- 
wifTen  Umdünden  wieder  ab,  oluie  deshalb  ihre 
Exiftenz  zu  verlieren  oder  auch  tiur  in  ibrer  wefent« 
liehen  Zui«|i|ihon(el;ikung  dt^  mindefte  Venanderung' 
XU  erleiden.  Nach  de  Lue  fetzet  die  Luft  nichts  ab, 
fondern  fie  wird  felbft  zerfetzt  und  in  ihre  wefent- 
Jicbe  fieftandtheile  zerlegt >•  eb  da  find;  Wafler^ 
Feuer  und:^ie  dritte  permaopnt  machende  Subfianv 
Das  Wafler  fällt  bey  dem  Regen  herab,  wie  man 
fleht;  begreiflich  mufs  aber  nun  auch  auf  der  andern 
Seite  jedesmal  ein^  verhiltniismäfsige Menge  Warme- 
ftofF kcf  werden.  Erinnert  man  fich  hier  an  manche 
ftärke  und  anhebende  RegengüfTe,  m  die  ungeheur« 
Menge  Wafler,  die  dabey  zum  Vprfchein  komnil^. 
an  die  eben  fo  ungeheure  Menge  Feuer,  die  nach 
deLueiäb^y  entbunden  wird ;  forfollte  man  glaubeUi 
dor  ganie  Himmel  muffe  dabey  in  Gli^t  geratheil« 
„Wenn  die  Menge  des  Feuers  (Worte  des  Hrn/ifr ' 
Neue  Ideen  u.f  w.§.  258  )  odas  in  einer  gewi (Ten 
»Menge  von  kochendem  Weiler  erzeugter  Dampfe 
„verborgenes  Feuer  wird»  in  einer  nicht  verdunft' 
i,baren  Subftani  voneinerleyjKapaiität  und  Sehwer9 
„mit  dem  Wafler  frey  würde  ;  fo  würde  fie  die  Tem- 
„peratur  einer  Mafle  von  diefer  Subftanz,  welche 
^^der  Mafle  des  in  den  Dünften  enthaltenen  Waflfers 
,,gleich  wjirer  um  3' Farenh.  erhöben.*' ^Maii  . 
■,>hat  nie  Urfache  %\x  vermuthen  feit  ier  Hr* 
,,H.  fJcfifenberj^ Jvnzix  —  „.dafs  tropfbw  Fiui4», 
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« 

„bier  IHmple «  wenn  fic  in  Luftfonn  ÜbisTgehed^ 
i^toeh  ungleich  mehr  Wärm«  verrchluekM,  und  dt^ 

^ durch  wir4  begreiflich,  wie  fihr  grofse  Hitze  enU 
^ßihen  mujs  ,  u^enn  Luft  arten  zerfezt  und  genöthiggt 
„Ufer den  f  aus  ihrem  Zußand  von  permanenter  Exptuh 
^ßbitität  in  den  Hon  Trtipßarkrit  tberzugeimy 
Welch  eine  furchtbira  Hitxe  mfifste  hun  dt  nicht 
bcy  mancbem  Platxregen  ertftehen!  Gleichwohl  ift 
es  gewöhnlich  bpytn  Reeen  kühler.    Wo  bleibt  all  ' 

Feuer?  Es  wird  doch  wohl  nicht fogiekh  wieder 
trAt  dem  herabfallehden  Regen  in  neuen  Dflmpfen 
oder  XU  neuer  I.uft  gebunden?  denn  da  müfste  ja  • 
alles  herabgefallene  WafTer  ohne  Reft  wieder  mit 
drauf  gehen  und  es  wüTrde  doch  noch  nicht  hinrei« 
dhen ,  um      Atmosphäre  nur  im  minddlen  «bin« 

Man  kana  aneworten diefe  Schwierigkeit  id 
^  nur  (ebeinbary  Und  beweiret  nicht  i  dafs  das  groiro  ^ 
S/ftem  des  de  Lue  in  (ich  (elbft  mangelhaft  (ey,  Ton- 

dem  blos ,  dafs  man  keine  einzelne  Lehre  deflelben 
«US  ihrem  grofsea  feft  verketteten  Zufammenhange 
mit  dem  Gan;Ken  herausreiften*  darf ,  ohne  Üch  in 
Vßderfprädte  ua  verwickeln«      Alle  eintMne  Ee* 

.    „klärungen  des  de  Lue  find  Zweige  eines  grofsen 
j^StammeSy  deflen  Aefte  fleh  über  die  ganie  Natur 

,  „erftrecken."  ~    Man  ipüre  nur  den  fruchtbaren 
Winken,  die  uns  H.  de  Z4ir  über  die  Beftandtheile  det ' 
elektrifchen  Fluidums  und  über  die  der  permanente- 
machenden  Subftanien  ertheilte,  einen  Augenblick 
nach,  und  obige  Schwierigkeit  wird  fogleich  vec* 
fdiwinden»    Es  befteht  nümUch  das  elektrifche  Fhn-  * 
dorn  nach  de  ljueM%  (einer  Balis  und  einem  fbrttei-' 
tenden  Fluidum.    Diefes,  das  Fluidum  deferens  b^ 
jßehtaus  Licht  und  einer  andern  noch  nicht  recht 
bekannten  Subibmi  j  vtelleictiC  ift  es  eben  di^^  welcfle  ' 
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bey  dem  clektrifchcn  Funken  den  Phosphorg:ei?«cli 
^^r^etigt.    lenes»  die  BaGs  odei«  die  elektrifche 
teri«  beftehe  «U9  P^u^äterid  tind  ~  vielleicht 

aus  Phlogifton.    Wenn  Waflfeidampf  in  Luft  umge* 
bildet  Wird,  fowird  das  «lektrifcKe  Fiüidum  xerlegf» 
'  ths  6tw«iii^  Phlogiftoli  der  elektrifchM/  Nfat;^^ 
itmd  das  nach  Phnsphor  muhende  Wehn  der  fortld- 
tenden  elektnfchen  Flüfligkeit  treten  niiii  xularh,- 
jirien  und  bilden  diejenige  5ubftani,.  welche  deni 
.^aiiferdanipf  die  Permaoenz  ^iebt.     Nmi  bellänä 
\«ber  der  WafferdarnpF  aus  Wafler  und  Feuer »  unA 
diefes  leitere  wieder  aus  Feuermaterie  und  Licht, 
J^olglich  Ond  nunmehr  die  ("ümmtlicheri  ehtfernterri 
JBeftandtKeiie .  der  atmospharifthen  Liifti  Wafletr, 
Feuermaterie,  Licht,  Phlogifton  und  jene  unbe- 
kaante  nach  Phosphor  riechende  Subf^anx.  Aboic 
.gerade  diefe  vier  leztgenannten  imponderableh  ^e- 
ftandtheile  konftrutren  in<ihre^  Zufaromenretzungr 
das  elektrirche  Kkiidum  ;  folglich  wird  bey  Zerle- 
gung der  Btmospharifchen  Luft  gar  kein  Feuer  frey^ 
^folglich  koilntd^auch  bey  jehcn  Regengüflen  keini» 
«Hitxe  entftehrt4  Ibudem  das  t'eiier  des  Wafferdanir 
pfes  .« —  xufammengefeY.t  aus  Fe'iennatene  und 
.licht— tritt  an  die  permanent  machende  Subftani 
lufamiiiengefezt  aus  Phlogiftori  und  X  ^  und 
.  erxeugt  el^ktrifches  Fluidunl.    So  ohngefdhr  fehdl« 
.nen  einige  neuere  Ausleger  der  de  Lucjchm  V{einufi- 
.  gien  lieh  die  Sache  vor/.uftellen ;  aber  auch  h^eraüf  . 
imit^(iT%ttH.dtLuc  felibft:  »So  rnüfste  es  iitinier  bejr 
-tj^allen  ftarken  und  anhaltenden  Regengüflen  Ooii« 
^f^nerwettcf  geben;  denn  bey  der  frhnellen  Bil^urigJ 
t^des  WalTers,  welche  in  dieler  Kückficht  denen  ahn- 
pÜch  ift^  welche  die  Gewitter  begleiten,  nmfste  (ich 
^  ,,das  elektrifche  Fluidum  eben  fo  plötihch  ehthitl« 
r.j,den:  nun  Jebt  e^  aber  häufigere  Plat/.re<^^en  ohhö 

wG«will0r  als  mit  demielbi^a«  <^ --^  (Argumeac 
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f  tpn  Volta  im  /Ubnin  Brafo  an  di  h  MMtri^ 
Joutn.  Pk  79.)    Doeh,  dieias  Wer  nur  09 

Vorbcygehen!  Eine  Zergliedefung  der  de  Lucfchen 
XheQtie  und  ihrer  ^ionern  Schwierigkeiten  gehörjt 
aieht  xu  meinem  dwmaligeo  Zireck«   Nur  über  iim . 
Frage :  Hat  Htft  ii  Lm  üi  jtußöfungHheoHi  widen^ 
legt?  wollt'  ich  mich  hier  einige  Augenblicke 
Uneo  unUrhalteii«.  Ich  leoke  wieder  ein. 

•      .   •  •  i 

Wenn  der  Hr.  H.  Lühtenberg  tiur  das  conkret# 
feuchtmachende  Wafler  di'i.  das  Wafler  in  feine^ 
tropfbaren  Aggregätion  —  W«fler  ütant;  Sö  konnte 
^  freilich,  fo  bald  dureb  ein  veHlifderlfsa  Verhälttuft 
rfei  WärmeftofFs  diefe  Aggregation  dcffelben  verän- 
dert tvardi.  mit  allem  Rechte  (age^;.^  fey  k^ 
WaCFec  .mekr,  es  fey  verfchwimdeo  --^  «n4  ich  kaoa 
%ur  Entfehuldigung  meines  desf alfigen  Misverftial* 
nides  weiter  nichts  fagen,  als  dafs  das  doch  wohl 
auch  nicht  ganx  ungewöhnlich  feyn ,  dftcfte  ^ 
r  Wafler.  in  )eder  veränderten  Aggreiation  immfr 
•noch  Wafler  tm  nennen,  und  von  feften,  tropffiir« 
/inigen  und  dampfförmigen  Waffcr   zu  fprcchen; 
.Ib  wie  man  xerfillenes^    kryflalliflrtes  und  aul« 
'gelöf|ea  Glauberlali.  imifier  noch  für  ^iaube^fe^ 
hält,  Zollange  es  in  feine  iingielchartigen  fieftand« 
theile  gefchieden  ift.      Allein,  wenn  diefe  grofse 
Entdeckung  des  Herrn  de  Lue  von  dem  Ver^ 
fchwinden  des  Waffissa  w.eifer  -aiehts  Tagte ,  als  daft 
das  Wafler  in  einen  Zuftand  kommen  könne,  worin 
es  aufhöre,  ein  Gegenwand  fürs  Hygrometer  zu 
tiyn;  fo  war  es  ja  ganx  dalTelbe,  was  (ich  nach  der 
Atiflöilinigstheorie  fchon  von  felbft  vorftand,  fo  bald 
man  nicht  den  Begriff  der  Auflöfung  mit  dem  einer 
.  mechanifchen  Vermengung  verwechfelte.  Wena 
aber  gleich  darauf  hinxugefetxt  wird :    Da  wir  aa 
j^den  Stellen  wo  es  verfchwindet**  (oder»  wo  es 


-aufhört,  eStl  GegfmflatidlQn  Hv^föfi¥ifb&t'tvi  ^pi  -) 
^blos  Luft  finden ,  fo  iß  es  in  ein^n  i^tjfformigen  Zu* 
'f^ßand  übergigatMn  u^f.w^y-^  fo  fchien  es  doch 
Wrohl,  ab^wenn  der  hier  amt^deutete  Kaufaltttfiliii« 
tncnhang  noch  einige  Dtmketheit  haben  dfWftd.' 
"Wie  konnte  aus  diefem  Verschwinden  des  Waffers 
ibSer  daraus^  dafs'es  (fch  den  Indikaiionen  des  Hy-- 

grometw  enetog ,  nim  fetion  folgen  »«dafa^  fetbft 

in  einen  luftartigen  Zuftand  übergegangen,  oder  — 
ivie  es  eigentlich  yerftanden  werden  foll  —»  dafs  es 
iii  atmo^phürifche  Luft  verwandelt  woiden  fejr,  ib 
%ng6  niebt  unterlucht  war;  ob  nicht  etwa  aticfi  no^ 

ein  tertium  möglich  fey,  fo  lange  z.  ß.  noöh  nicht 
'bewiefen  war,  dafs  eine  etwanige  Anflöfung  des 
'Waffers  in  Luft  gar  nicht  Statt  finden  könne?  deiin 
'auf  diefeA  Fall  mofste  ja  die  Einwirkung  befagten 

Waffers  aufs  Hygrometer  eben  fo  gut  aufhören  >  als 
^ivcnn  es  verfchwand.  Kurz,  es  durfte  nur  eine 
«wirklich  chemifeheAuflöfungdes  Waffe^.tn  der  Luft. 

▼Orgegangen  feyn ,  und  slle  PhSno;nene  rnufst^it. 

gerade  fo  erfolgen,  als  fie  Hr.  de  Üwc  wirklich  be- 
«obiditete,  und  als  der  Hr.  Vlolu  Licht i^nberft  He  aa 

befagtem  Orte  befchreibt»  um  —  die  AuflöfHilg 

-Aes  Waflfers  lu  irtderlegen.  ^ 
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Vtrfuik  akr  die  fogenmmte  mmimSfeii  Eb^' 

etrizität 

1  ■  ■ 

Hrnn  frof.  Kiilmayet 
^    in  StuttgardU 


i.)^^«iin  die  Unterfläche  der  Zunge  mit  emem 
Plättdien  von  Stenaioi  be/egt,  und  der  obern  Fläche 
eine  goldene  Münie,  oder  fonft  eine  Goldplatte 
überlege  wird,  ünd  nun  dii&fe  beyde  Bel^^^eea 
4arch;  Umbtagung  de^  St»9iüol  Plattchetis,  oder 
KSharen-  der  Münxe  gegen  fölches,  an  der  Spitze 
oder  am  Rande  der  Zunge,  in  Verbindung  gebracht 
werden,  fo  ent/lcht  im  Augenblick  der  Berüimil^ 
«me  vor  4i'0fer  Vereinigung  nidit  bemerkbtre  Em- 
pfindung ,  die  mit  der  Naöhempfindung  beym  Ver- 
brennen der  Zunge,  einiges  gemein  hat,  und  fich 
luweilen  nocbidurch  die  beygemifchte  Empfindung 
in  Salx  oder  Sauren  -  oder  Electrixitäts  -  Go*' 
fifamacksi;  deutlich  unterfeheidet 

.♦JtjDirf«  Verfuche  wurden  noch  durch  einen  Auftrag  det 
Verftorbenen  Herrn  Herzogs  von  fVUrtmherg  veranla&c 
und  an  ihn  berichtet.  Ihre  Bekanmmachang  ver« 
.  danke  ich  Hrn.  Brpf.  ^ffir  in  Götcingea^  nnd  ich 
;  lAerke  nur  noch  an,  dSft  ein  Theil  der  Verruche 
'    täUßtk  za  Ende  des  Jahres  1792  gemäefat  worden  Ifb 

Jahri794*B-VlU.H.l.  E 


^6  :  / 

2.)  Eb0a  diefo  EmpfindiUig  etfo^,  unm  die 
beyden  eben  erw^hnlen  Bdegpngen  vertaufcht  «vtar- 

den,  und  alfo  xui  Belegung  der  untern  Fliehe  Gold, 
uod  der  der  obern  Staaaiol  geaommea  wird* 

r 

j 

3«}.Diefe  Empfindung  erfolgt^  tphwächer)  und 
in  den  meiften  Füllen  gar  nicht,  wenn  xor  Ueber* 
legiing  der  obera  Flüehe  Silber  (fo  wie  es  feiner  Rei* . 
nigkeit  nach  bey  Silbermünxen,  LöfFefn  u.  dergl. 
gewöhnlich  bcfchafFcn  ift,)  genommen  wird,  wäh- 
rend die  4intere  Belegung  ein  Stanniolbliittchen 

•  bleibt.  Eben  fo,  wenn  bej.  bleibender  Stanniolbe* 
legung  an  der  untern  Fläche  der  Zunge,  lur  Ueber« 
le^ung  der  obern  Flache,  ftatt  Goldes,  Kupfer, 
MelHog  und  einige  andere  Metalle  gewühlt  werden» 
Auch  xeigt  ßch  die  Empfindung  nicht»  wann ,  ftatt . 
die  beyden  Belegungen  von  Gold  und  Stanniol  un« 
mittelbar  mit  einander  in  Berührung  zu  bringen,  die 
Verbindung  derfelben  durch  Luft,  Glas,  und  andere 
^ch  für  die  Electrizi^ät  ifolirend  verhaltende  Körper, 
vielleicht  auch»  wann  fie  durch  ander;»  Metalle  be* 
wirkt  wird.  lF*emer  erfolgt  die  Empfindung  üicbt, 
wann  die ,  mit  einander  in  Verbindung  gebrachte 
Metalle  in  der  Nilhe ihrer  Verbindung  nicht  in  wirk-  : 
liehe  Berührung  mit  der  Spitze  oder  dem  Rand  der 
2unge  gebracht  werden*  •  Endlich  erfolgt  auch 
nichts,  wenn  ftatt  zweyer  Belegungen  von  verfchie« 
denem  Metall,  einerley  Metall  oben  und  unten  über- . 

.  legt  wird  9  und  diefe  Belegungen  fodana  in  Verbia- 
düng  gefezt  weiden« 

Aufser  diefen  nun  erwühntea  BeobaditangeiDt 
machte  ich  noch  folgende  neue; 

'  4.)  Wenn  xur  Belegung  der  einen  FlEche  der 
Zunge,  X.  B.  der  untern  ein  glattes  etwas  fcharf  go^ 
randetes  (welcher  lextere  Uo^and  jedoch  vielieidit 
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wteTentHch  )  Stück  Eifen,  und  zur  Bele^ng;  der 
andera  Fläclie»   Silber  genommen  wird,  fo  zmgt 

.  üehbejr  do^»  wio>  tum  gefehehendeo  VereinigtiM 
bejrder  Metalle^  die  vorige  Empfindung  wieder,  und 
Twar  unangenehm  heftig,  wenn  die  Metalle  lange  m 
ihrer  Vereinigung  fo  gehalten  werden.  Das  ndm- 
'  liehe  idgte  fich  bey  Vereinigung  von  Gold  und  Ei« 
fBuMegungen,  Ut  fehieo,  aueh  noeh» 

wenn  aufser  Gola  ufld  Silber  ein  anderes  Metall,  wie 
Queckfilber,  vielleicht  Kupfer,  Piatina,  lu  dem  Ei* 
fen  gewtahlt  wird^  aber  nicht,  wenn  diefes  andere^ 

A  Kietäil»  %.  B.  :&nii  war«  Dide  Empfindung  ftellt 
fich  jedoch  nicht  immer  ein ,  und  Veriflderun^ea 
in  der  Zunge  felbftj  fcheinen  die  Verfchiedenheit 
des  Erfolgs^  nämlich  das  mehr  oder  minder  Aufidi» 
liend»  in  der  Enqpfiiidong  III  befiiounen« 

Diefi^  flun  erwähnte  Beobachtungen  mit  andern 
ähnlichen  verglichen,  ergeben  fich  xwar  einige  Ab- 
weichungen,  in  den  foeciellen  Refuluteo,  wie  in  der 
n&^necn  Beftimmung  der  Empfindung  felbft,  und  der  - 
Uinfltode«  unter  denen  fie  (ich  seigt;  aUein  dieler 

-  (bey  näherer  V^ergJeichung  der  Beobachtungen  felbft 
vermuthiich  /ehr  erklärlichen  und  nicht  mehr  als 
ilbweichungen  erfcheinenden)  Abweichungen  ohn» 
geachtet,  läfst  lieh  das  Phänomen  felUl  im  welent«' 
liehen  doch  eben  dahin  beftimmen,  wohin  es  Herr 
Prof  Seyfler  beftimmte :  dafs  nämlich  eine  eigene 
Empfindung,  die  von  kein^  der  einxelnen  Metalle 

'  allein  enegt  wird,  entlMie,  wenn  GoU  und  Stan*  , 
tkA  der  Zunge  überlegt  «id  ndteinander  in  AerAh«. 
nag  gebracht  werden. 

Nun  läfst  fich  jertt  aus  denen  hier  vorgelegten 
fteobichaingeii,  vorxÜglii$i  deneti  unter  4)  erwahoii 
tan  Verfuehen,  Air  das  Chan^ariin  em  geuicellfver 
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Ausdruck  und  einigermafseQ  üchon  eine  flähei^ 
Mudimafsuiig  über  di$  GeTetx,  dem  das  Eifbigea 

und  nicht  Erfolgen  jener  Empfiildiing  folgt,  ablei* 
ten :  nämlich ,  wann  Metalle  von  fehr  differenten 
Attributen  I  x.  B.  differentem  fpecififchem  Gewicht» 
fiihr  differenter  Caleiiiatioiie  •  Fähigkeit,  vieUaiGlife 
fehr  difFerenter  Lcitungs- Fähigkeit  für  das  electri«  , 
fehe  Fluidum»  der  nervenreichen  Zunge,  das  eine  auf 
der  obem,  daa  andere  auf  der  untern  Fläche  über» 
legt  werden»  entfteht  düa -unter  i.  erwSlInte  Em« 
pfindung ;  beym  Gegentheil  der  Bedingung  erfolgt  . 
.  fie  nicht,  und  beym  Dafeyn  jener  Bedingung  im  ge- 
tfingmi  Grad,  erfolgt  lie  ichwäeher.  — ^  Vielleidi(^ 
ift  das  Gefetz  des  EHTolgens  und  nicht  Erfelgens  im 
Allgemeinen  kurx  das  \  je  difFerenter  die  Metalle  in 
Abficht  auf  die  Leitungs- Fähigkeit  für  ein  hiebey 
wirkend  anzunehmendes  Fluiduiii  X  (Tnd,  defto  eher  ^ 
^foigt  ße,  und  das  Gefetx,  nadidem  fich  die  ver^ 
fchiedene  Leitungs- Fähigkeit  für  das  richtet,  be* 
ilimmt  lieh  bey  den  Metallen  nach  denen  xuvor  be* 
merkten  Verfchiedenheiteo  des  fpeufiüefam  Go» 
wiehts,  d^  Leitungs  •EWgkistt  filr  EbistcititSt 
u,  £  w.  i 

Was  den  xwe]rteii  TMeil  der  Unterfuchoog^ 
n'dmlSeh  die  Erörterung  der  Folgerungen,  die  aus^ 

diefen  Beobaclitungen  weiter  gemacht  werden  kön- 
nen, betriiFt,  fo  fdieint  zwar  die  Beobachtung,  dafs 
Metalle  er  find ,  unter  deren  Vcrmitteking  dis  Er* 
fcheinung  entfteht,  die  Mudunafkung  anzugeben» 
dafs  Electrixit'at  dabey  wirkfam  fey ;  und  da 
die  Jlmpflndung  felbft  zuweilen  mit  Empfift 
düngen  einige  Aehnlichkeit  hat  t  >  die  unter 
gewiifen  Umfländen  von  Electrixitüt  aus ,  er- 
regt werden,  fo  fcheint  die  Muthmafsung  damit 
noeh  mehr  befiätigt  zu  weiden.    Auf  djsr  endem . 
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lallen,  die  des  Salzgefchmacks  ift,  und  die  Gründe, 
wodurch  mJiii  geleitet  werden  könnte,  der  cdekth« 
üsfaflii  Mat0ri#  Sefiindtheile,  wie  Sthfilitre  «imielg- 
flen,  einer  ganx  andern  Deutung  xulaflen,  fo  wird 
der,  xum  xweyten  für  jene  Muthmafsung  ange- 
führte  Grund  wieder  gefchwdcht ;  und  da  nun  über* 
^kb  4m  VmfbÜta)i&  der  eiektrifdien  Miterie  gegen 
'  die  Metalle  ein  Verhältnifs  vielleicht  anderer  dampf« 
artigen  Materien,  felbft  der  Wi^rme»  ift»     läfst  (ich 
auf  das  elektriCohe  FluUuni  >  als  die  malacklle  fafe^ 
WjriHrkende  Urfache,  poeh  keineswegs  fdilieTseob 
foaäm  nur,  wann  anders  hier  eine  eigene  Materie 
wirkiam  ift,  auf  eine  der  eiektrifchen  analog  wir« 
bnd^   Wollte  man  nun  weiter  Schlüflfe  Ober  die 
Art,  wie  die  Erfcheinung  herrorgebracht  werde,  ans' 
den  angezeigten  Verfuchen  machen,  fo  möchte  fich 
etwa  fagei)  Jaflen ,  dafs,  da  nur  Metalle  von  düFeren« 
ter Xd|ti|iig8-F^bigkei^  entweder  fOr.das  ganxe  hie- 
lief twkende  Flnidum,  oder  f dr  einen  der  Beftand« 
theile,  diefe  Erfcheinung  tü  leigen  fcheinen,  der* 
Aus^lufs  der  Materie  aus  den  Nerven  bey  dem  einen 
4er  MetlSle  gehemmt;  und  die  Empfindung  dordi 
jfie  Stockung  und1lttekwirkun|p;  des  geleiteten,  her* 
.Yoi;giBbi:acht  wer4f^  a 


]@M  aik^ltre  Felgenutg,  die  ans  den  Varfiiehen 

UMltehon  mit  mehr  25uverläfsigkcit  gemacht  werden 
kann,  wenn  ich  fie  mit  den  ähnlichen  Verfuchen 
iiber  die  Nerven  luid  Muskeln  anThieren  ,  die  ich 
^aioiger^Zeit  angeAalk  habe,  vergleiche,  (cheint 
Äit  die  XU  feyn:  dafs,  wenn  den  Veränderungen, 
im  Körper  und  zwar  den  Nerven,  bey  £mp6n« 
^ud;  un4  Muskelbiewegaog  vorgehen,  eine  eigene 

iQiCarielle  Üiiache  %\xDfi  Cbruade  liegt»  diefe  materi- 

« 


> 


eile  Urftdwj  fc^  beiden  cioe  geimiitiäiiftfidi» 
fey.*) 

Jext  nun  noch  eine  kiirxe  Nachricht  von  mci* 
nen  Verftteheo  über  die ,  den  electnichea  Ericbai* 
mngen  anätog^  Erfcheinungen  an  den  Nerven,  <voiv 
aüjrlich  der  kaltblütigen  Thiere.  —  Durch  die 
erfte  von  Galvani  hierüber  gemachte  Bemerkung 
und  durch  die  jickermannifihen  Vertuche  veranlaf^C» 
fidlte  ich  fogletoh  mit  der  erAen  Nachricht  divoa 
jkier  euiige  Erfiihrung  an:  die. EpTchemun^iea ,  die 
fich  mir  bis  jext  zeigten ,  find  diefe; 

j)  Wird  Nerve  und  Muskel  (der  niit  den  Ner* 
fen  i^fammenhängt)  an  einem  Frofch  denudirt,  alfo 
!l^um  Beyfpiel  die  eus  4em  Rückenmaf)c  entlpringen* 
denGmral*  Nerven  oder  BnchtalT  Nerv^  mit  denen 
ildi  bis  jext  die  Verfnche  machte,  fo  leigt  ficb» 
liach  hera^sge^om^lenen  Contentis  abdominis,  auch 
4aiUi|  mnn  Rückenmark  durchrchnitten ,  au| 
lleike,  die  an  Tplch^  Nenren  oder  Mnakein»  jedem 
allein  oder  beyden  zugleich  angebracht  wecden, 
jqocli  einige  ZeitContraction  im  MuskcU  DiefeEr» 
fpheinung  iA  l-ingfty  vielleicht  fo  laQget|  eU  Met^chctll 
S!refche  J^viffiphnei4eilf  belwMit.         •  ' 

Ich  werde  yiichftens  eine  fchon  anderthalb  Jahre  vor 
der  Bekanntmachung  folcber  Verfuchein  oieinen  Vor^  • 
lefangen  öffen^ioh  vecgetragene ,  auf  endkmteie , 
Thatbchen  ruhende  und  durch  Analogie  untere 
t^aup  Theorie  über  die  Hirn  -  Nerven-  )di|s|icel-  und 
verwandte  Erfcheintingeii  l^ekanht  machen ,  in  wel- 
s     eher  diefe  Erfcheinungen  ^o.  nicht  geweiflägt ^  doch 
fchon  fo  darin  eii^gepaUt  waren,  dafsnan  hätte  glatH 
ben  Tollen ,  üe  kitten  mit  zur  Auffühnrng  der  Theorie- 
feibtt  geilient;   was  geiegentUcb  den  Wenh  vorfiele 
t%er  I  fo  efr  mil  Ungrund  von  Menfcheni  die  .zH 
inachen  oder  zu  verflehen  onfahi^  find|  ?er(l;hn^iie|p 
|l7pethefen  einigeniiafteii  ttAmgL  ^ 
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2)  Zaigtr  Udi  diefe  Gontiicllw  mf  «  wie  ivvot 

^^gt ,  an^ebraphte  Reiie  mit  Scheeren  und  andern 
Dingen  nicht  mehr,  und  man  unterlegt  oder  um- 
irtckelt  d^n  Werven  mit  Stanniol,  Qoldmi^iien.  die    .  ^ 
keine  nXi  grofse  Xeofipo  l^enrorbrmgeo,  eliiem  Mef- 
{erfoitx  oder  einem  andern  m^taHifchen  Körper  un^ 
man  berührt  nun  die  Nerven  und  Muskel  zugleich 
dbier  den  Nervei^  ^leicv  mit  ein^m  leitendei^ 
Körper ;    fo  erfolgt  wieder  Centraetion  in  d^ni* 
Muskel  und  xwar  heftiger  bejrnah  als  xmor. 

3)  Die  Contraction  ift  heftiger  oder  fghw|cher» 
vnd  der  VcrAdch  l^Iat  fi^b  längere  o4er  Idürxere  Zejit^ 
mehrere  oder  wcnigcfe  91U  mit  defn  ynter  ^ng^- 
fLeigtem  Refultat  wiederholen,  ^e  nachdem  die  Uq- 
terlagie  des  Nerven  oder  der  den  Nerven  berührende 
"K^örper  von  einer  metaliychen  Subftanz  oder  fon^ 
einer  0ch       £lej^ut'4t  ab  ]fiitt%A  v^bil^ende^ 
Materie  ift.  —    Gold  und  Silber  ak  Vnterlage  füj:  . 
l^erven  oder  als  Anrührungsmittel  gcbra^ucht,  TtW. 
gen  %ni  ^'^teft^  noch  jen^n  ErCoJg,  und  TugleicU 
fchekvt  er  am  gröfsten  durch  fie  hervorgebracht  xi^ 
werden  —  früher  hört  Eifen  und  Stahl  ,  ak  Berölv*.  * 
rüngsmittel  g-ebraucht,  auf,  Jenen  Erfolg  fehen  tVi 
,     laflen,  lind  nocl^  bW^X  d^e  hcriilvwdfp  Wö^tfcWichQ 
fipmd^-s- 

4)  Ift  d^r  den  (mit  einer  metalHfchen  Subflanii* 
unterlegten)  Nerven  und  Muskel  oder  erftern  allein.. 
h^alveQd#l(ö0rpeteinifolimder'WiiaQl^ 
fQ  erfolgt  keinem  Coiitoiieiioo..«>n  ^ 

g)  Ift  der  dem  Nerven  unterlegte  Körper 
pir,Glas,  fblghch  ifolirend,  und  der  berührende  Kör**' 
j}u  ab  Leiter,  <e  effoigl  ebeofaUa  kerne  Cdntnctioo,  • 

6)  Bey  alten  yorhergehenden  Verfuchen  w«'' 
die  Unterlage  des  ganien  Körpers  entweder  Holx,  • 

odn:  Stein ,  tund/iwar  idiir  Sqü  uemU^hea 

* 
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Xroükenbeit  c  Lufik)  qder  meiD^  Hand ;  —  unter- 
legte mtn  nm  di^b  Körper  ihit  einer  MetaUfubftajn:^ 
wie  Stanniol ,  einer  groften  Kupfermünze ,  goldoeii  ' 

.     Uhr,  und  den  Nerven  wie  xuvor  mit  einem  Stan-  . 
niol plättchen»  und  brachte  man  nun  die  Unterlage 

'     4es  Nertretl  und  Körpers  durch  einqq  Leiter  in  Ver« 
'l^indung,  und  zwar  phne  den  Nerven  felbft  xu  be« 
rühren ,  fo  erfolgtim  Augenblick,  dafs  der  Zufiun- 
fnenhang  völlig  hergeitellt  ift,  xv^ifchea  be/deo  Un- 
terlagen, heftige  Contractioiv*-f 

7)  Dtefe  Contraction  .  erfolgte  nodi  SuflTerft 
deutlich  und  ungefchuächt  werin  die  metallifche  Ner-* 
venunterlage  einerfeits,  und  die  metallifche  Körper* 

.  unterläge  andererfeits  mit  Leitern  (i.  &  goldenea 
und  filbtoieri  Aeben  und  auf  einander  gelegten  Mün* 
xen)  drey  bis  vier  und  noch  mehr  Zoll  vom  Körper 

'  aui  kontinuirt  wurden,  oder  mit  andern  Worten, 
wenn  eine  metallifche  Kette  in  der  angezeigten  £nt* 
fernniig  von  jeder  Unterlage  iortgeführt  wutdei  und 
liun  die  Extreme  beyder  Ketten  durch  einen^  LAiter, 
z.  B.  Eifen,  oder  Kupferfläbe  in  Verbindung  ge- 
bracht wurden.  — 
r      "'  '     '  .     '  '  ' 

8)  folgte  nidit,  wenn  die  berObrend^  var« 
bindende  Körper  (ich  fth-  Electrizit3taIs  ifofirend  ver- 
hielten, z.  B.  Glasftäbe,  Siegellak,  eben  fo  wenn  es 

.  durch  Glas  unterbrochene  Leiter  waren ;  und  eben 
ilAer  diefe«Klafle-VQfi  Verfuchen  gehört  audki 
dafs»  wenn  der  berührende  leitende  Körper  da  oder* 
dort  durch  die  kleinfte  dem  Auge  noch  bemerkliche 
Luftfchicht  unterbrochen  war ,  fchlechtcrdings 
kfiine  Coniraction  erfolgte,  uiienihtet  die  Luft  ih« 
itr  feuchten  Befchaffenbeit  ^mgen»  in  dem  Fall  fick 
gewifs' nicht  als  ganz  ifohVend  für  Electrizifat  ver« 
hielte.  Diefes, JftjQrimmer  u^ttei^b^refierübruqg.cr:- 
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kmm  beym  KnroprocIiM  bMiarktm  wd.a«fgolio- 

heaen  übereinkommt;  auch  dort  ift  immer  unmittel- 
bare Berührung  nöthig,  wena  di«  Erfchütteniog 
£di  utigüi  fo^i  blo&eN&haraiig  UwicktiMh^ 

9)  Ward  die  Unterlage  des  Körpers  dahin  ver^ 
hindert,  dafs  jext  ftmtt  einer  metalUfchen  leitendeii 
Sobelin,  GIm  genommen  wurdef,  (me  dMW  Verän- 
derung xuvor  fchon  in  Anfehung  der  Unterlage  de$ 
Nerven  gemacht  worden  war,)  fo  xeigte  lieh  jex^ 
rtmerachtet  die  Unterlage  des  Nerven  hoch  eine 

war,  keioe  Conttaetion  im  Muskel  mehi^  . 
iejr  vorgenommener  ßprührung  der  Unterlageft 
durch  einen  Leiter;  was  alfo.  unter  die  Klaffe  der  Ver* 
fache  von  Nr-  8«  gehört.  — * 

10)  Wurde  aber  die  metallifche  Unterlage  de» 
Körpers  einer  Glasplatte  überlegt,  und  nun  wie  lu-» 
vor  mit  der  metalUfchen  Unterlag^dea  Nerven  ver^ 
imnd^n,  fo  legten  ibh  da|  GaotraetioiiaQ  heftiger« 
als  wenn  die  metaUifche  Unterlage  auf  dem  fidi  als, 
HaMeiter  verhaltenden  Hok  unmittelbar  aufgelegt 
war.     Etwas  ähnliches  glaubte  ich  zu  bemerken» 
wenn  die/Afataü- Unterlage  des  Nervea  noch  mit 
Glas  unterlagt  war«  Dietj^atraetion^  xeigtea  fidv 
wie  mir^s  fchien»  ebenfalls  flärker. 

11)  Wurde  endlieh  dift Unterlai^e  des  NersMi 
anit  cinam  heyd^mf^Mf^^  KMAUchan  BUttK 

chen  gemacht,  und  nun  die  obafe  Belegung  des? 
Plättchens  in  Verbindung  mit  der  metallifchen  auß 
Glas  überlegten  Unterlage  des  Körpers,  durch  einem 

dban  Ib,  wenn  die  UnMrhge  das  Körpata  wie  Leid^  . 

ncr  Platte  war,  und  die  Unterlage  des  Nerven  Metalt 
ajuf  GIab;  diie  Contraction  erfolgte,  bey  BfrfllmiOgr  ' 
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iHid  'lugleiäi  dir  obarn  MefeilKsite  der  lft rperuntor^ 
'   läge ;  ob  fie  erfolgte  bey  Verbindung  des  Metalls  der 
KerveauQfterloge ,  und  der  untern  MetaUfeiie  dor 
Xöi^eronlerlftgef,  weife  ich  moht  ;  aut  dMM*  onter 
Nr.  8.  aufg^fohrten  Verfuohen  ilftt  fich  beynahe  mit 
Oewifsheit  fagen,  dafs  es  nicht  gefchieht;  uncl^nach 
'    ftnen^  bpttiinroten  Verfuch  erfolgt  l^eine  CpotractioD^ 
Mfenn  xwey  Kleiftifche  Pli^ttehen ,  als  Vnterlage  4«» 
Körpers  oder  aes  Nerven  gebraucht  werden,  und  die 
BfßieguQp;  des  untern  Plattchens  und  die  obare  Re^e«  < 
'    fung  9ines  Fl^tlK^ienSi^^  das  dßt»  M^rp§r  ^i^^heg^ 
'    (wenn  2, wey  Pldttchen  nSmlich  dem  Nerven  unterlie-^ 
-   gen,)  mit  einander  durcl^  f jq^n  Reiter  Vp^biAdiV« 
gefejLt  werden.  '  ^ 

12)  Bey  belegter  j^üdcenfljjlche  uod^abgofmi« 
dert  belegter  BaMchBäche»  leigte  fibh  bey  der  Ver-  : 
Bindung  beyder  Flüchen  nichts  ungewöhnliche^  ii 
kein  Ger^ufch,  Icurz,  kein  Phänomen,  wie  es  beym  J; 
Zitterrochen  der  Fall  iflr.    Aych  liefse  ffclji  bis  jezt^  j: 
kein  Antiyhe«*tmd  Abftofsen ,  d^s  vom  Neriren  nus*  J. 
verurfacht  worden  wäre,  rnittelft  des  Beririetfchea  t 
Slectrofcops  bemerken;  auch  kein  Licht,  wiewohl  J 
daxu  di^  ^^rigen  Verfuche,  bey  denen  ilch  fo  et^as'  '| 
erwarten  uefse,  noeh  mangeln.  Oiefe  VerfucAeifTn^     ~  1 
theils  von  mir  aliein  und  hier  xuerft,  therls  in  Gefell- 
fchaft  und  mit  voriüglipher  Hülfe  eines  hiefigen  ge^ 
'  fthiekbni^A^tao.  Hrtt.  DnMiUerVungefteHt  wordem 
Aüs  ihnen  crgiebt  fich  vor  fett  nur  das  :  ^ngenom«*' 
men>  es  lie^t  diefet^  Erfdieinungen  ein.  Fluidum  ium, 
'  äfunde,  wie  hier,  wenn  ans  keinem  anderii  Gründl^ - 
Ib  dMb  iW^mn,  daft  die  Phantafie  damtl  unterfHiit 
und  das  Vergleichungsvefmögenundfo  Verglcichüng'^ 
erleiohtert  wird  ^  iForausgefeit  werden  katin »  fo 
^Mgen  fich  ftieht  geringe  Aelialidikeiten  defleU)^^  . 
mit  Aan  fifebatnUngen  des  <  ekaetrifi^en  *FloMiinM. 
9a9  l«ait^  ^nd  iiieht  Leiten,  die  Qradoi  die  dabe/ 

I 
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'^uilLOiiiiilcii    I  ■  folglidi  dta  BiptnfiUMII  und  Afli« 

nittten  eines  folchen  Fhiidums,  diafich  äufsern,  find 
merkwürdige  aber  nicht  cntfchcidende  Aehnlichket^  . 
tUL    Dm  (eririga  Atmosphiirenwirkung ,  die  fich 
«ns  Nr.  8*  crgid>t,  le^  fichlMjr  fchwtehcr  Eleetri« 
xh'dt ,  ximml  wenn  fie  io  «ineni  Niohf Mter  fidi  fin« 
det,  luch  —  und  zeigt  ßch  beym  Zitterrochen,  wo 
die  Identität  mit  den  electrifchen  Crfidieimingen  ent- 
iebiedoer  ift,  mch  — ;  difs  fo  vMa  andere  Erfohei*  * 
Mngen  andb  nicht  bemerke  worden,  fbiglich  fich 
•fe  Jcicht  nicht  darbieten,  ift  bey  fch wacher Electri- 
aitdt  ebenfalls  —  und  hier  find  überdiefs  Umftüiidei-  • 
dieibiche  Aeufserungeo  verhindern,  wie  mch  dünkl^ 
fehr  deirtlich  Y«rhiiiden«       Es  würde  xn  wekHluf« 
'  'tig        umft'dndlich  fcyn,  mich  hierüber  tu  erklä- 
ren, —  Bcy  manchen  andern  Korpern  teigen  fich 
ähnliche  HinderoÜTe»  Ejotgermafsen  laflen  fiob  meine 
Ideen  hiebejr  ans  dem,  was  ich  lagen  wci4a.  abneh« 
inen,-^  Dafr  die  Nerven  nach  Berthokin»  Brfiihnn»  • 
'gen  Torxügliche  Leiter  find,  hindert  nicht,  dafs  Ifo- 
lirungsfahiv^keit  ihnen  nicht  zugleich  zukäme.  — 
Mich  dünkt,  )ederirolirende  Kprper,  w^nn  er  wirk» 
'  hfk  eleetoleh  gemacht  ift,  verhilt  fich  fodann  fi» 
mi  Leiler.  — -  Diefs  nur  zur  Erliuterung  deflfen,  wie 
man  fich  etwa  das  Aufhalten  eines  folchen  Fluidums» 
'  4^  wahricheinlioh  noch  vor  den  Wirkungen  in  cm 
»em  Qttvertfa^Hkeii ZuAand  £ch  befindet)  tu  eitiMl 
4LMeer»  wi^  d^^  Nfrvt^n«  vea»iid»Uf»fi  kuhc^  ^ 

Diefe  Bemerkungen  über  die  Analogie  der  Wir^t 
.  Inngon  des  electrifchen  Fluidiioia  und  der  Erfchel«^ 
mungen,  ifrie  fia  fidi  bey  den  Nerven  xeigen,  foileii- 

,      aber  keinesweges  fo  viel  heifsen,  als  hielt  ich  die 
Jdentitiit  beyder  Fluidorum  für  ausgemacht  oder  ale^ 
gkubte  ich  fi«-    Alles  was  ich  glaube,  iß  dasi  das 
CjrpanfiU^Kluidiw  iiC  vcfbalfc  iidi»  wif  4»  imür  di«* 
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Mhifla^  Ü0r  Atapfartigen  FlüflTgkeften  imh  de  Lim 
gehörige  ckctrifche  Fluidum,  und  wie  vielleicht 
noch  ^tta  an  \tm  unter  diefo  KUfle  gehörige.  Die 
WiAungsiiijaifi  oller  diefcr  kinn  eine  gmmUkhM^ 
liehe  feyn  in  HauptverhdltnilTen ;  andern  Verhalt* 
aifTen  nach  können  fie  doch  aber  fehr  verfchleden 
hyn;-  «it  Annahme  emer  Identität  diefea  Fluidums 
aft  mm  ooeh  lange*  lAdkt  berecHligt  DUb  (tnd 
BrucMHicke  meiner  Ideen  hiebey ,  und  zwar  von 
Ideen,  die  ich  (ehon  vor  anderthalb  Jahren,  noch 
^^eia  Woit  Ven  diefen  c^eiriiaobtufifBn  Ukmut 
mry  in  meifien'  Toologifehen  ViarMmtf^  bey 
Gelegenheit  des  Gehörs  und  der  Nerven  der  Thiere 
vorgetragen  habei^  Ich  verglich  damals  forgfiiltig 
im  firiebemungen,  die  mib'  en  den  Nemi»  MUigft 
kennte ,  mit  den  Erfcheinungen  dampfiirtiger 
figkeiten,  hob  gewiHenhaft  die  Aehnlichkeiten  aus, 
und  fcfaied  das  nicht  Begreifliche  und  Unterfchei« 
AMde  votn^  AelmlidieiifV  mid  fo  führte  ich  dauMltt 
(Imneawegs  alfo^  wie  die  nach  dunklen  Gefahlenent» 
feheidende  animalifche  Electriker,)  eine  Theorie  der 
Nervenerfoheinungen  auf ;  das  Flttidam  belegte  ich 
flitt  mit  einem  beftiraiAteii  Namen,  mit  dem  iiMkcM  j 
kannte  Gröfsen  bezeicl^nenden  JT,  feine  Wirkungei»  ^ 
veurden  den  de  Lucfchen  Ideen  über  die  Dampflüf-  ^ 
figkeiten  gemüftf  verklärtf  oder  nrit  andern  Worten^ 
jef'iieredtteire,  nnd  fe^fiiniiieii^lbhottdMMilediei  * 

Contraction  des  Muskels,  eine  Entladung,  Erfchüt-» 
terung,  und  erklärte  aus  diefer  Vorftellung  alle  von 
leMr,  bilAqddfe^ea'  StßämMMp  mt  diefinr  Con- 
veibulideneErfeheimingen : —  ja  ich  glnbe^ 
nicht,  dafe  es  xu  viel  gefägt  feyn  wird,  dafs^,  wenn 
meine  damalige  ldeen.<larcb  Verfuche  geprüft  wer* 
dfa  ifüren ,  odae  meinen*  Zuhdrem,  maa 

aitf  die  nun  von*  dem  Italiener  gemachte*  Entdeekoo* 
gen  hätte  gerathen  müITen.     £ey  einem  Carübus 
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€j9rmms  wo  bis  jnt  oichlt  Aoaltgü  baoMffcft 
umkn »   Bäbe  ich  etwtt  Adioiehw  wie  hef  den 

Fröfchen  wahrgenommen,  fo  weit  mein  rohet 
Anatom'iren  mit  groben  Inflnuneoten  boy  ditfimi 
lo&kt  Baobmchtung  erltdilii 


•••• 


*   Xm  Deoember  179a  hatte  ich  das  Vergnügen,  voü 
Hrn.  Gfsfen  JoecUm  v.  SUmterg  oaek  ftimiNiff  * 
.  berufen  wi  werden,  um  mit  ihm  mm  intanftanle 

ILeiCe  durch  Rufsland,  Sibirien  und  China  xu  machen« 
Obgleich  erwähnter  Hr.  Graf  durch  befondre  Umr 
flönde     ab^eiiaiten  wiird%  diefe  Reife  nach  fetaea 
P^ftaneiMiclien  Vqrhaheii  aua zufillvefi ,  Ib  begleitale 
.  ich  denfelben  doch  %u  meiner  Freude  bis  Mofcau^ 
und  fehe  einen  Theil  Rufslands.     Unterwegens  in 
PraiifiBa  xog  ich  mehrere  Nachrichten  über  den  ' 
Sturm  ehi,  welcher  in  der  M^tto  dea  Decembera 
1792  in  den  dafigen  Gegenden  wüdietw»  und  deflen 
ftürkfte  Gewalt  in  der  Gegend  von  Spandau  und 
Tg^flin  «uageübt  war»  wo  er  ganxe  Wälder  umrü«^ 

'  •)  Herr  l^mpacUus  zeigt  hier  in  einer  Anmerkung,  daft 
Wofs  Unwiflenheit  der  Ruflen  und  Zurückftehen  in 
den  Wifiei^f^hafcen,  UHkch  der  Störung  der  fernem 
Keife  wJir.  nähere  Detail  dayan  habe  iah  aoa 

trifftifp^  Uxiacben  weggelaÜ'en. 
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und  Hänfer  Terftörte.   Der  vielen  Erzählungen  voh 
den  Wirkungen  des  Sturms  nicht  xu  gedenken,  fo 
will  ich  nur  dasjei^ge  erzählen ,  was  als  ein  klisioer 
Beytrag  zar  Metioorologie  kann  angefehen  werden. 
In  Göttingen  war  der  Sturm  ans  S.  W  und  W.  auch 
liemlich  ftark ,  wie  ich  es  felbft- beobachtete,  auch 
iahe  man  es  mehrere  male  btit?.en ,  und  es  regnete 
oft  ftark.   Sd  hatte  es  auch  in  der  Gegend  um  Span«  - 
dau,  Berlin  undCüftrin  u. f. w/ heftig  geregnet,  und 
an  mehrerern  Orten  gedonnert  und  geblizt.  la 
den  mehreften  Gegenden  warder  Luftzug  atls  S.W. 
W«  S.  W.  und  W.  gekommen,  doch  auch  an  ntehre- 
ren  Orten,  vorzüglich  hinter  Berlin  N.  O.  wärts 
nach  Königsberg  zu,  war  die  Luft  aus  O.,  N.  O* 
auch  andern  Himmelsgegenden ,  herbeygeftrömt. 
Diefes  vernahm  ich  theils  von  Gelehrten,  »theils  von 
Landleuten  und  andern  Beobachter^  dea  hefrifen 
Sliliins ;  theib  kiftitite  üeh  es  woidtk  aus  der  tage  def 
timgeriffenen  Wälder  urtheilen.    Hinter  Königsberg, 
in  Qirland  u.  f  w.  hatte  der  Sturm  immer  abgenom«^ 
inen.     So'  weit  ich  alfo  feine  Spuren  verfolgen 
könnte,  womit  auch  andre  Erzählungen  überein« 
ftimmten,  fo  war  in  den  oben  erwähnten  Gegenden 
die  gröfste  Stärke  desSturn^  oder  Hinzuftrömen  der 
Luft  gewefeot 

« 

Dtefes ?hSnomen  giebt,  (b «naiMifclimflt, -Wf^ 
der  einen  hohen  Grad  der  Wahrfcheinlichkeit  ab^ 
dafs  hier  eine  grofse  Menge*  atmosphärifcher  Luft 
«erfezt  wurdö,  und  da&  der  Hauptpunkt  i  wo  4le 
gröfste  Abforbtbn  vor  (ich  ging,  die  Spandauer. 
und  Berliner  Gegend  in  der  Atmosphäre  war.  Die  ' 
Barortieter  ftanden  um  diefe  Zeit  auf  ihrer  gröfsten 
Tiefe,  weil  hier  weniger  Luft  und  geringere  £lafli* 
oitat  derfelben ,  auf  di^  Barometer  !R!irl^te« 
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$0  Wik  glaube  ich  folgende  ieanäAmg^  ib 
cSm  Beweis  Ükr  die  Zerfatzung  der  Loft,  als  htupt« 
fiehfiehfte  Urfilehe  der  Winde,  erzählen  xu  können. 
Als  ich  am  Ilten  Janatr  von  Berlin  abreifcte,  und 
die  vorhergehenden  Tage  ein  filr  diefe  Gegend 
^emli^  hoher  Cirad  der  Kalte  geweffln  war,  *j 
{dbmyete  es  mit  Nordwinde  febr  heftig,  To  dafs  in 
dtefen  Gegenden  der  Schhöe  einige  Schuh  hoch  ge- 
fallen wa^.     per  ganxe  Himmel  \var  glcichform^ 
wolkigt,  und  nur  feiten  Tahe  man  ieibft  die  WelkeiH 
da  ieh  dran  bemerkte,  dafs  ihr  Zug  nut  dem  untern 
LuCtLUge  übercinftiromte,  welcher  abweehfelnd  aus 
N<  und  N.  O  blies.    Diefes  Fallen  des  Schnees  luM 
alfo  gdniJich  mk  der  Art  in  winnerar  Temperatur 
CiUeoden  Leiiiregeil  überein,  und  man  konnte  Ter« 
mulihra,  4afi  fieh  diefe  Witterung  in  einen  ziemlich 
grofsen  Umkreife  eiogeftellt  hatte.    Diefes  war  auch 
wirklich  gefchehen,  nur  mit  dem  Untetlchiedei  da(s 
je  weiter  idi  gegen  N.  O.  fortrflekte,  je  weniger 
Sdmee  traf  idi  eil»  ohne  dafs  es  im  mtedeAen  ge« 
'  tbauet  hatte.  In  der  Gegend  um  Königsberg  war  die 
^Irde  faft  ganx  entblöfst,  daher  vermuthe  ich,  da£i 
die  gröfsefte  Qaaotttat  Luft  in  den  ftdweftliebem 
Ge>geiideo  zerfezt  wurde,  und  ihr  Waflsr  fieh  zu 
Schnee  bfldete.      Wie  fehr  wäre  es  zu  wünfchen, 
dafs  die  Meteorologie,  vorzüglich  in  Abficht  dct 
V Winde,  auf  eine  folche  Art  beobachtet  würde,  daff 
^  ficb  mehrere  nnf  der  Erde  verbrei^te  Natoiforfidw 
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als  eine  Gefellfchaft  zu  diefen  und  mefirei^fn  wich- 
tigen Zweigen  diefei?  Wiflbnfchaft  vereinigen  könn- 
ten. 'Wer  kennt  aber  nieht  das  fchwmn  disTer  Aue» 
ftUhrung;,  womit  es  wohtnidtt  eher  im  Stsnde  kom- 
men wird,  bis  ein  Fürft  oder  fonft  ein  mächtiger 
fiefchütter  der  WiflenOdiaften  gleich  Ludewig  XIV. 
mdirere  Naturforteher  snf  'viele  Gegenden  unferi 
Erdballs  ausfchickt,  welche  fich  über  alle  Gegen- 
ftünde  genau  bereden  ^  und  mehrere  Jahre  hindonsk 
beabaditeii  könntta. 

'  Am  Abend  de&  26ten  Jan.  179t  zeigte  ftch  an> 
tXGNT'des  Meeres  xwilchen  Königsberg  imd  der  Sta* 
tion  Schwitxoft  am  Cmrifehen  HafF  gelt^en ,  ein 
fchönes  Naturfchaufpiel.  Ich  fuhr  hier  in  Gelbll- 
fichaft  eines  jungen  Kaufmanns  aus  Dantig,  in  einer 
rambken  Kibidka,  nahe  am  Ufcr  des  Meeres  Zttf 
rechten  Seite  zeigten  (ich  lauter  hohe  kahle  Sand- 
dünen,  und  zur  linken,  das  nicht  fehr  ftark  fchüu* 
^«neiide  Moer.  .Oer  Mond  beleuchtet^  an  dem  welt- 
lichen Homont  dicke  (bharf  begrenzte  Wolken,  und  ] 
der  übrige  Theil  der  Luft  war  heiter.  Ich  fe7.te 
mich  auf  die  Aufsenfeite  unlers  Fuhrwerks,  um  dielk 
Jeköne  fiskatterUche  Scene,  mt  mehrerer  Empfin* 
dung  genicfsen  zu  können.  Die  weifsfprudelnden 
Wollen  des  fonft  fchwarzfcheinenden  Meeres  wurden 
von  dem  Lichte  des  Mondes  fchön  erleuchtet,  und 
nur  derjenige,  welcher  die  Natur  in  einem  folchen 
Aufzuge  beobachtete,  kann  (ich  die  Empfindungen 
meiui^r  Seele  vorftellen*  Es  wehete  ein  nicht  Mir 
i^rker  N.  W.  Wind /und  die  Temperatur  war  um 
7  Uhr  o — o.  Plötzlich  erhob  fich  jenes  bis 
jezt  ziemlich  ruhige  Gewölk,  nebft  heftigen  Stöfs- 
winden»  und  verdunkelte  die  ganze  Gegend. 
Nach  etwa  20  Minuten,  fo  lange  der  Sturm  immer 
fiarker  und  es  immer  dunkler  wurde,  erfolgte  ein  > 
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jfchcich,  es  war  entweder  das  Geiäufch  der  Wellen 
das  Braufen  des  Windes  die  Urfache,  oder  der 
Ausbruch  der  £lectnzitat  war  lu  entfernt,  um  den 
Schdi  Aee  Donners  hörbar  zu  machea«   Said  daiwf 
fing  es  an  xu  grauj>eln.    Ei  blieb  noch  eine  VifrteU 
i\xiude  dimkel  und  {lOrmifch,  während  abwechfelnd 
Graopenhagel  fiel,  ohne  dafs  Jedoch  ein  fernerer 
etectrifd^r  Ausbruch  erfolgt  wäre.  Nachher  wurde 
die  Luft  wieder  fo  heiter  wie  vorhin^  das  Thermo» 
meter  war  a**  gefallen,  nhd  das  Meer  braufete  ftdr- 
ker.     Diefe  und  ähnliche  *)  Naturerfcheinungen 
6id  MM  Be weife  aaer  Wahrfcheüüiohkeit  fiir  das  . 
votk  mir  aagemMunBue  S^Aein  dea>Hrs»  de  Luc» 

Die  Monate  Februar  und  Marx,  hatten  in 
RuMand  tum  Beuruadem  heitere  Tage,  wie  mau* 
ioiefaerifoa  den  nwtoorolegifiBhen  Beohacbtungen  dto 

Hrn.  Gr.  Joach.  v.Stoernberg  erfehen  wird.    Die  At- 
mosphäre blieb  ftets  heiter  und  wolkenrein  und  er- 
reichte oft  «tn$n  fo  hohen  Grad  der  Trockenheit« 
^ekiiet  bey  una  feltea  imiUlmmt 

.  "  •  V 

Es  irar  um  fo  merkwürdiger,  dafs  die  VerSn* 
Arung  der  Winde  keinen  Einflufs  auf  die  Trübung 
.der  LdSt  hatte,  welches  doch  notbwendig  hdtte  ge- 
fchriite  inrttfba,  iw>ean  der  Herra  de  Sauffure't» 
Huttons,  u.  a.  m.  Thtorie  der  WoikeQentAehung 
.iiatt  finde.  -       .  '  ,       •       • ' 

,     iPa  wir  in  den.höher/i  Regionen  unferer  At- 
•anesptiäwe  durch  die  «unebmetide  Kälte,  keine  zu« 
nehmende  Feuchtigkwt  wahmehnsen ,  fi»  glaube 
ich,  da&  iie  Haupturfach,  warum  wir  auch  hej  deu 

Ii*t«nbeiiS  und  Vo^  Jdajax.^  ' 
Jahr  1794.  B.VULRl»  ' 
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'  heiterften  Tigen  mit  dem  Hygrometer  Feuehtigkait 
:  entdecken ,  äer  Unterfdiied  in  der  Temperatur  ddr 
Erde  und  der  Luft  ift ,  und  dafs  felbft  die  Figur  un- 
fers  Erdballs  das  ihtige  hiexu  bey trägt.  So  JB. 
'  Berge  ^  Direlche  von' einer  Seit^  durch  die  Sonneii« 
ftrahlen  erwärmt  werden,  wo  (ich  auf  der  kaltera 
Seite  ein  Theil  des  noch  nicht  xu  Luft  gebiidetea. 
Daaftes  lerfetien  mufik ' 


Ein  befonderes  meteorologifches  Phänomen 
bleibt  doch  noch  das  fogenannte  Kauchen  der  Berge» 
welches  entweder  kuri  vor  den  R^en  oder  bey  Re* 
gen  mS  Gewittern  entfteht^f  Vor  «hnger  ürft ,  ifla 
ich  das  Vergnügen  hatte,  mit  dem  Hrn.  Grafen  Vötf, 
Sternberg  einige  der  hiefigen  Gegenden  xu  hereifisn,. 

£ihen  wir  xu  Dobriw  ini  Behiuner  Krdfy^  wö 
Ki Tenge werkfchaften  getrieben  werden,  aus  einem 
vWalde  mehrere  Stunden  hinter  einander  ei^en  Dunfl: 
gleich  einem  ftark  rauchenden  Skih^mifleio,  «üffioi- 
gen.    Bey  unferer  Erkundigung,  war  an  diefer  Stell« 
ein  Felfen  befindlich.    Auch  hier  in  der  Nähe  von 
;Radnitx  liegt  ein  mit  Wald  bewachfener  Berg  (Rac)^ 
«eelcherV  vermSga  (einer  barometrifehen  Meflung 
»des  Hrn.  Grafen,  welcher  ich  beywohnte,  1052' 
vHöhe  hat»  und  aus  einer  Art  groben  Hornfchiefer 
be^eKtr,  d6r  oft .  diefe  Erfidbeinung  xeigt  Idi 
weifs  wohl,  dafs  diefes  keine  neue  Bemerkung  ift» 
aber  es  frägt  fich,  entfteht  diefe  Zerfctxung  der 
Waflerdümpfe  durch  Vegetation,  woxü^iM  Meflgb 
^Vbuer  vidrwendet  wird,  oder- find  verfcbiedene  Fel«^ 
'fen  beflere  Leiter  der  Wärme?  Eine  bekannte  Er- 
fahrung fcheint  mir  xu  betätigen ,  dafs  beftändig 
«ine  ^ewifle  Menge  l^ener»  welche  durch  Licht  in 
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« 

der  Atmosphäre  erzeugt  wurden  imt  Vegetation 
mwen4et  wird;  .nifi\iiich:  man  weifs»  dafa  in  jenen 
Gegenden  ,        WSider  ausgehanen  und  in  Itejres 

Feld  verwandelt  werden,  nachher  ein  wärmeres,  i^e- 
fundorea  Klima  entfteht.  Auf&er  den  wenigen 
Sdiatten  und '  Feuchtigkeit  ift  ge  wifs  der  flärkem 
Vegetation  und  Erxeugung  der  dephlogifiicii  ten 
Luft,  .welche  eine  gröfsere  Menge  latentes  Feuer 
als  die  atmosphiirifche  iiat»  die  Venninderung  der 
TVSrme  xuxufchreiben»  ^ 

Im  Ocihr.  1793. 


•  •  •  < 


»  ♦>.  • 
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Bii9lmht$mgm  und  Verßuh  Ubif  im  Srfol^ 
fchiedener  Abdmjbmgs  -  ArUn  des/üjfm  H^affm  a»t 
Salz 'SqoUn  auf  SatzwcrhUi  lubß  Folge^rw^m  , 

99m 

fferrn  Jnfpjctor  Stnff 

t     ,        in  Dürnifirg. 


enA  Sool^uellefi  erföhrociten»  und  %n  Tage  aus* 
gefdrdert  find,  dann  hat  der  Salxmann  hauptfiieh- 

lich  mit  dem  Abtreiben  des  Waffers  aus  der  Soole 
lü  thun,  um  endlich  das  Salx  gaai  trockea  übrig 
%tt  behalten. 

Man  bedient  (ich,  wie  bekannt,  in  Deutfchland 
faft  überall  der  Gradirhaufer  und  des  Feuers,  oder 
auch  an  einigen-  wenigen  Orten  des  lezt^ra.  aUein» 
um  diefe  Abficht  lu  bewirken.  . 

# 

Wieiü^  dem  Zweck  entfprechend  die  Erfin- 
dung der  Gradirhaufer  fey,  läfst  fich  nun  xwar  fchon 
daraus  urtlieilen »  dals  feit  diefer  Erfindung  *) 

Wenn  docb  die  Gtadirhäufer  müfTen  erfunden  wer», 
den  feyn,  ^nd  wer  iie  mufs  erfunden  haben?  Oer 
Erfinder  mag  wohl  weder  ein  Vornehmer ,  noch  ein 
Geldiner  gewefen  feyn.     Wenn  aber  anch  wegen  | 
.   der  groben  Gebrechen ,  welche  den  erften  Leckhän*  l 
Cern  eigen  geweTen  find»  der  Werth  dieler  S^findmig 


i 
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mehrere  Salxweflie,  .die,  früher,  wegen  fro&eo 
AAfivOk^  auf  Feuerwerk ,  nicht  hatten  ferner  betrie- 
'sr«  -©«  köqi^,  nun  wieder  in  Umtrieb  haben 
kMüilMy  «44  datf  mC  w  machenden  Aufwandes 
ohn^e^chtet  *^  i^Wicbcn  Uebtfrfehufa  abwerfeii 
^bnqen.  Es  mufs  alfo  eine  liufserft  betr'achtlich0 
Verminderung  der  Waffertlj^eü^  ia  d«|  Sooioo  4%; 

Öb  nun  aber  fchon  diefe  Verminderong  der 
WaSecth^«  lucht.ifdi^licli  als  eine  durch  Luft  und 

'•      dawili  ftdite  rÄktem  -worden ,  «nd  zweifelhaft  ge^ 
.  wtea  feyn,  ob  der  demüthige  Erfinder  eine«  dank- 
b«cn  Nachruhms' würdig  feyi  fo  foUte  man  doch 
'  tniy^,  dafs  der  Name  de«  Verhefleren  der  Giadu- 
.  IflKribr,  daf«  der.  Name  desjenigen  klugen  Mannes, 
liat  9Qerft  Doti^en  (lacc  Stroh  gebraii^chte ,  und  der 
kluge  Oft,  der  dieie  wichtige  Abänderunsj  zuerft  an- 
'ffenomBien  hat ,  um  fo  ricbtfger  bekannt  Teyn  werde, 
le  lÖhet  diefe  Veibefierüng  unfern  fchreibfehgen 

•  •  lÄtÄeraewetenfeynmufej  önd  doch  ift  das  leztere 

•  Ift^W  *  dat  eH>e      jezt  bekannt-  Denn 
.  \i^&am  eacK  die^  Hemi  Gebrüder  Langsdorf  den 

«Äd  /fa/^  als  Erfinder  der 

*  Pom-Anwendaiil^  in  fo  wan^e?  Stelle  üirer  fahnV 
fti44»br  Sdiriftep  «nter  bezeugong  ihrer  tiefft-  fuj- 
inj^fteh  Dev0tlan  Henti^»  und  du  Jahr  ifV^  m 
tu  ödbörttjahr  dieter  Yerbeflfening  angeben,  und 
h  getreu  euch  Herr  fitjU  fi^ffaw^w  Beir 
diefe  uiit  Nicb^i  ^fsrwie&ne  Nachiiditen ,  Äufneden 
mit  ihren  Öewahrtmilnne?n,  in  ihre  tedinoiogiffhcn 
Schriften  übergetn^enhabim;  fo.ift  doch  nicht^  wer 
nieer  richtig,  äJ»  ffilÄ  gedruAieii  und  beftnnrnten 
ilSrhnchten.    Defl'Btw^i«  meinea  Wldef^ptt^ 

de  ich  zu  andrer  Mt  fähren,  wenn  n^n  mir  negati. 
vam  nicht  eben  fc  gut  Mte  anfii  Wert  ^^anb«^  wol- 
len ,  als  dem  Ifen.  tMngsd&rJ  die  afltoaatijm  j^Elaabt 
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nebenher  *)  durch  Sonne  bewirkte  Abdünftunpf  an- 
genommen werden  kann,  fo  ift  es  doch  eine'dkm 
ialim^nne  Üöcfaft  wichtige  Sache;  lAi  wtfta;  irti. 
hoch'  er  einen  laufenden  Fufs  Gradirhäus  als  Vcr- 
minderungsmittel  der  Waffertheile  (ich  an7.tifchlagen 
habe ,  wenn  felbige  in  guter  Lage  afig^egt  imd^vott- 
^ßSindig  bedi^t'  werden.   *    .  /,      »  -     •  •  ,  .V 

Nach  den  von  mir  darüber  angefteiltetl  Bedb« 
sqftitwgen  haben,  ficb  bey  einem  dnwändig^^Doin- 
gerüfte  binnen  218  mal  24  Stunden,  während  wel- 
chen nur  die  Gradirung  Ao.  1793  vollftändig  und 
unvoUftdndig  hat  betrieben  w^den  können,  auf  je* 
.dem  lanifendefi  Fuft  Gridirupg  5^00  Ceotper  l^afitr 
aus  derSoole  verloren.     ?        .    •  *  v 'mv 

Da  es  mir  nöthig  war,  auch  zu  wifTen,  wie  ver- 
fchieden  die  Kraft  der  verfchiedenen  Tageszeiten  fey, 
zu  diefer  Wirkung  hey%utnlfisn,  fo  richtete  ich 
meiniB  Beobachtungen  auch  auf  drefen  Umflind  ein» 
und  ich  finde  durch  fiebenjiihrige  Beobachtuligen, 
dais  in  der  Vormittaga  Schiebt  von  6  bis  12  Uhr 
*an  |;  mehr  ^oder  weniger»  in  der.  Neoknialtags- 
'  'Schicht  vort  12*  bis  6  lAir  an  f ,  mehr  i0der*Weni« 
ger;  in  der  V^ormitternachts- Schicht  von  6  bis  12 
XJhr  an  |,.  mehr  oder  weniger,  und  ii)  Nach' 
mittemädits^Schickt.von  la  bis  6  Uhi?,iiiLv^';mehr 
'Oder  weniger ,  von  -  der  gamen  Abditnftung  ond 
zwar  allem?»!  fo  bewirkt  worden  fey,  dafs  die  Sum- 
me der  Abdünftungen  aua  der  Vormittaga -Sthicht 

'  •  •  *  •     .  , 

*)  Dafs  nnfre  Gradirliiufer  nicht  zu  Benutzung  der 
•  '  Sonne,  nur  des  Windes,  gebaut  find,  wird  wohl  nie- 
mand bezweifeln,  der  da  bedenkt,  dafs  in  den  heifse- 
flen  Tages-Stunden  das  Dorngerüfte  ganz  in  Schatten 
ftehe,  und  in  den  übrigen  Tages-Stunden  nur  auf  ei- 
ner Seite  und  uur  zvm  Theil  befduep^A  werden  ' 
könne,  ;  .  . 
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jttbd  Vutu II tCertMKfttt* Schicht  das  Halbe,  und  die^ 
Summe  der  Abdünftungenaus  der  Nachmittag?!  -  ijnd 
T^ichnntternacfats-^hicht,  die  xw^yfe  pUi^dq; 

*  Von  der  durchs  F^iier  xu  bewiilcenden  Abdün« 

ftung  will  ich  hier  nichts  erwähnen ,  weil  ich  wcitei^ 
untea  Gelegenheit  haben  werde,  etwas  davon  anxot 
lähren,  und  die  Qröfse  dfrfelbra  auf  wicrley  Qi^ 
Amtfllahe  fioh  nach  der  SO/tke  des  Feuers  nebtet^ 
die  beym  Salxfiede- Gefchafte  periodifch  ftark  un^ 
much  fchwach  xu  fcyn  pflegt»  uQ.d  phnehia  vpa 
Jedem  dnxeb  eine  Beobichluog  i^eoig  Stunden 
leicbtUch  felbft  gefiuiden  werden  kanp.  ^ 

Anfser  den  C^dnrhäuferti  und  deth  -Feueiv 

glebt  es  aber  noch  mehrere  Wege,  die  bcy  einer 
Soole  bc^ndJichen  WafTertheile  we^xubringen ,  die 
nbter  bis  jezt  in  Deutfdilsnd  nicht  haben  eingefchla- 
gen  werden  wollen.  Dergleichen  find :  a)  die  Froß* 
Gradirung ,  ^ )  die  fot!;enannte  Pritfchen  -  Gradtrung^ 
lind  ^dUoh  r  )  die  ^bdünßung  des  Waflfers  aus  der 
in  groflien  Qebakem  fvipi^  Aeh^ndcp  Spolo  durch 
d^  Som^'  Warme.  ' 

Von  d^  Profit  Ctradirar^  kann  ich  hies  gar 

nichts  fagen ,  da  fie  nicht  als  Abdünftung  anj^ettom* 
inen  werden,  kanm^  überdies  auch,  dieff  undankbare 
Arbeit  hier  nie  viMrgenommen  worden  ift»  obfiphon 
Herr  Prof.  Betkmam  in  feiner  Anleitung  lur  Tech» 
nologie  die  ganxe  Manipulation,  der  man  fich  hier 
bey  diefein  Qefchaftp  bedi^nei^  foU,  f^hir  uipiiandli^h 
%u  erxählen  iivei&*  . 

Die  fogenannte  einfiiche  Pritfchen-  Gradining 
i&  feit  Tter  Jahren  auf  den  ^ächiifchen  Salinen  in 
voJ|em  GUngc.    Sa  viel  al$  ß^h  bi$  jeit  davon  ur- 
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theilen  läfstt  reicht  die  dadureb  bewirkt  werdeioA^ 
ANAnftiing  an  f  der  Wirkung  <tor  Uem-ÜMMfanrag; 
jlodi  werde:  ^  hfetHber  noch 
tungen  anftelienw  *)     ,  : 

^-  Ob  die  Abdünftung  des  Waflers  au?  der  Soole 
durch  die  Soimen  Warme  in  Dmitrchlands  Htmimili« 
ffrich  mit  gütem  Erfolg  anwendbar  Tay  oder  mAnti 
darüber  haben  mehrere  Schriftftellrr  und  Salxmatine^ 
ihr  Urtheil,  und  zwar,  wie  es  gemeinighch  xu  gehen 
|>^«gt)  fehr  verfi^ederi  ^äufa^rt  Darinne  Said  ßm 
aber  'einander  afte  gleich ,  dafs  keiner  von  ihnen 
Verfuche  über  die 5'ache  angeftclk  hat,  ohne  welche 
doch  ohnmöglich  etwas  liditiges  Vorgobraeht  Wer^  ^ 
dfA  kann.  Es  verdient  angjamerkt  jKd  wjsrdep ,  dafs 
(ehr  viele  Meteorologen  üchJclion  lange  I\e£  mit 

*  *  ■  \  - 

*)  Die  Pritfchen-  Gmäwmg  |fl  von  mir  1776  erfunden, 
pnd  dem  Publikum  in^eineä:  Gelegenheitsfchrift  be- 
kannt gemacht  worden.  Wie  ich  aas  Heran  €k^^ 
'  Laiig>«&rf  Salzwerkskonde  erfebe,  lind  an*  itn^ett 
'  Ottefi  VerGöche  darober  angeftellt  worden,  die  nicht 
BeyialF<^rii;«Aen  haben.  Dadorch  gUnn^t  Hr.  Ckriß* 
Langsdorf  hesechtlgt  zu  (eyn,  diefe  Gradirongi^^Art 
allgemein  2a  widerrathen.  Sie  ieifiec  nicht  to  viel 
die  Oofil-fiiacBnmg,  kotet.ld>er  anell  verfaftlmib- 
aäisig  weniger  anzulegen  als  diefe,  und'  hat  keinen 
jener  Fehler.  Wenn  aber  altes  Verwerflidi  ift,  wü 
nicht  fo  vtelleiftet  als  die  Dom- Gradirung ,  warum 
empfiehlt  Herr  Langsdorf  die  Sonnen -Grüdirung,  die 
.  doch  am  allerwenigrten  leiltet?  Neue  Sachen  zu  veri 
l^ennen  und  g^eradezu  zu  verwerfen,  dazu  bedarf  es  ' 
viel  weniger  Kenntnifs  als  Herr  R.  Langsdorf  belizt; 
aber  die  erwannigen  Gebrechen  neuer  Vorfchläge  aus 
lieh  felbft  zu  veibcflern ,  wönn  fie  unleugbaren  Nu- 
tzen zum  Zweck  haben,  das  ift  verdienftlich.  Die 
.nutzbare  Anwendung  diefer  Gradirungs  •  Art  auf  den 
Sächßfchen  Salinen  iil  Beweis,  dafs  der  fcblechtere 
Erfolg  jener  Verfuebeiiicbt «  des  3ad»  ielbft  liegen. 


uiyui^L-ü  Ly  Google 


ssaesa  Ig 

#  ^ 

tlfiBlUklKmg  des  jährlich  iallendw  Eageflft  ahgege^ 
Wtt  htbm»  und  defii e»doeli  keiiieai  Vm^üimiv^H 
gefallen  ift,  iib«r  dt»  GegentheH,  ftber  4te  m»ieK 
erfolgte  Ausdünnung  durch  Sonne  und  Luft,  Be* 
elMhtMg  MMuiAellen.     Übt  glaube  ftkriit  xU  vi(4 

bgen,  wenn  ich  beUaupt^  dafr  die  BMiMMimig  - 
def  einen,  ohne  das  xweyte,  eben  fo  unvollftandig 
und  uabrsochbar  tey^  als.fHiies  Rechnungsführers 
Arbeit,  der  nur  die  Einuahme'»  mit  gäniJicher  Ue« 
bergehung  der  Ausgabe ^  in  üivi  MiJiual ^eioge^ 
gen  hatte.     Ich  habe,  un^  diefe  Lücke  ausiüfüllen, 
michalfo  ^nöthigetgefehen,  felbft  Beobachtungea  \ 
dariutber  anioftellei^    Ici\  liefs  mir  hierzu  ein  Ton 
englifchem  Zinne  gearbeitetes  Gefäfs,  in  Lichten 
genau  i  Pafifer  Qnadratfufs,  und  6  Zoll  in  der  Tiefe 
j^a\tend^  verfertigen.    In  die  Seitenwände  des  Ge« 
'  föftee-fiebe  ich  den  ftrMe«!  Maa^Aab  ftecheo,  und  je- 
den ZoJI  in  1 2  Linien  abtheilen  laflen.     Diefen  Ka-. 
öen  fcLte  ich  an  eineo  freyen,  jeder  Art  der  Witte- 
tmig  aclsee{ei.Cen,  Ott&  Mi  y.  May  1776  eui^OBed 
{ulke  ihn  4  ZoH  ho^  itKe  ^Mfiittit^'WtäWieM^^dmiifc 
I       wenn  in  den  erften  Tagen  des  Monats  ein  fehr  hef- 
ti^rr  Regen  eingefaUen  wiire,  felbigdr  tK>ch  in  dein 
Gefäisb .  Jiaom  vorftefiinden  hatte«    Ntti>.  Mia^ftate 
ich  für  jeden  Monat  eine  Tabelle»  defglekheM 
Taf.  /.  wie  weiter  unten  folget,  eine  rorftellet;  und  * 
bemerlue  jeden  Tag  früh  und  Abends,  und  jedesmal 
beym  Anfang  und  nach  jedem  Regen.den  Stand  dee 
Waflers  an  dem  Maasftabe  in  dem  Gefafse,  und  trug 
diefen  WalTerfiand  auf  den  namiiehen  Standpunkt 
an  die  Tabelle,  auf  die  gehdrigü  Tages  Colonne  ein. . 
Wenn  der  Monat  ▼erfleflRsn  Mw»  verbend  ich  alle 
Bemerkungspunktc  in  der  Tabelle  mit  kurxen  Li- 
nien, und  trug  alle  Erniedrigung  zufammen  auf  die 
XJnbaniinin  der  VertreekMng  A,  und  aUe  Esböhun- 
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gfM*.d6S  Wüiferftatides  auf  die  ^weyfte  nebdil  der  Tai 
SbUr  angebraehte  lothreehie  Linie  B;  und-erTiieli 
.dadurch  ein  finnliches  Bild  von  der  Summe  der,  den 
verfloflenen  Monat  über:  erfolgten ,  Vertrocknungr^ 
imi  des  fpiMleneii  Rq|ehiii  4  Die  ReUitip^'dfiefc^ 
teo^ichtttHg  ergaben  riich  aber  alfo; 

•  ■  Viwwfekriung.      Rege«/  •» 

,  "     ■  ZoU    lin.      ZoU     lin.  . 

n  .  .  ;  "  -V   ^„g,     ^  5  1.«}' 

/.  .  .       .  ;    Septl».  4  -5     ^'       8|  • 

'     •    •  '•'»    Octbr.    I  6      .  jf  -  !  - 

>    ...       '.^  •■    I  '  ■  I  II  i»i    Iii'  Iii  rri  iii  Iii  II 
,.'   Summa  .a4Z. -rrs|L.    pZ^  siL. 

i ,  Diife  Bfpbacbti])9g  vnfc  mir  vor  d^  Hand  ge^ 
bug,  um  urthellen  xu  können »  vt»  man  vqa^deir 

SoniiefMiyjrkupg      lerwapfcen  h^bc.  \ 

j  *  •         <     •  ^ 

•  Ich  ^eftehe  recht  gorn ,  dafs  es  noch  viel  untere 
richtender  feyn  dürfte,  wenn  über  dieCea  Gegen«- 
'ftmd  anhaltende  niehr)llif^  ' 
'ftellt  würden.    Vielleicht  darf  ich  mir  fchmeieheln, 
die  Bahn  gebrochen  im  haben,  .und  auf  Nachfolger 

rechnen '^u  können.  '  - 

/  ... 

Weiter  ftellte  ich  Beobachtung  an  über  das 
/Verhättnifs,  in  welchem  füifes  Wafler  gegen  Soole» 
\ind  reichhaltige  Soole  gegen  geringhaltige  .verdun« 
':Äe;'  denn  auch  hierüber  fand  ich  xu  der  Zeit  keine 
irgendwo  angeftellte  Beobachtungen»  die  richtig 
und  belehrend  gewefeji  wiüm   Da  ea  tber  hierbejr 
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nicW  auf  die  M^enge,  fondern  auf  das  Verbdltnift 
^  l^eEdnnftatig  »nkam,  fo  ftellt«  iiah  aii  JdM&m 
Me  hinCer  dejD  t  lasfenflern  meiner  Stube  vier 

Gläfer  an,  die  gleicli  gjofse  Oberflache  hatt^^  uad 
iiut  No.  X ,  a  >  3  >  4  bei.eichnet  wurdeq. 


Mra  I.  füllte  ieh  mitlVefler 


f  ♦ 


f 


Mk^^  mit  QaeU-!Soo1e,.die.gSThe|le  Wtfle« 

.    -  gegen  i  Theil  Sali  hielte^  das  heifst,  wo  in 
9l  Centner  Soole,  x  Centoer  Sali,  und 
Cekitoer  W4(fcK.fefimaiefi  'waHBiu. 

Nro.  3^  mit  Qupll.-Soole,  wo  ^  ^  Theil  Wafler 

:    *.  ;  ge^en  i  Theil  Salz.       ,       .  /  '    \  ) 

•  Nro.  4.  mit  Quell- Soble,  wo  ^3  Theü  Waffet 

gegen  {  TheüSalx  enthalten  war.  , 

•  •  »  •# 

Jedes  Gefäfee  ward  beym  Ausflell^li^  ittdi  elneiii 

gcwiflen  Probiergewichte  gewogen,  und  fo  wurdet! 
fie  nach  jedesmaligen  24  Stunden  nieder  gewogen, 
und  iBck  der  Schwefe  des  G«f4&es  beliiQden^  wie 

folget:  .../'»    . 

i        "  1  *         '  ••1 

Jtejm  AosfleDen  .    nach  f  nach     nach  nacb 

24  St.  I  4SSt. 


Pfand  Le. 

wog[  No.i.    6x  jib 
No.2*    53  3 

No.3.    59  15 


P£  Xo. 
59  Ä2 

51  23 
58  6 


Pf. .  Lo. 

S8  ,13 

50  25 
57 


nach 

72  St. 
Pf.  Lo. 

49 


96  St, 
Pf.  Lq. 

55  «7 

48  17 


55  3^55  9 
58  «71  §8  9 


60  .29I00'  5 
Am  riiBrten  Tag6[  t^gaeto  es.^eaigfozea  Tag» 

Wenn  man  nun  das  Gewichte  der  Gefäfse  nach 
jed^inuligea  24  .Stunden  gegen. ^as  .halt  >  was  lie 
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Toriier  wögen  »  fcr  findet  man  die  Vertrocklnaog  «qi 


ver- 
trock-^  I» 
»et     1 2, 

Äüs  Iii 


fim  zten 

Tage 
k  Lo. 


Z 
I 
I 


12 

9 


W  aten  am  9. 


Tage 
Pf.  io. 


30 

H 


Tage 
Pfi  Lo. 

I  14 
i  12 


am  4teii 

Tage 

Pf.  Xo: 


1-^ 


99 

2,6 

n 


Sumni^ 

146 

J21| 


-  Da  die  Qtwil  -  Soolcn  nicht  blos  aui  Wafler  und 
Ssdi^heftehen»  fondern  meliere  fremdartige  Thcile 
1)^5  g'cAnli^  l^ben,  fo  wir  ei  ihöglich,  left  tmdi 
Maasgabe  der  Verfchiedenheit  der  ifinen  bcyge-» 
fnlichten  '£heHe  fk  auch  unter  Hch  in  dep  ^en 
gefundeneil  ^iffl^l^^iistmb^  ißt^  Vmdfim&w^  abwei« 
chen  kennten ;  ich  ftellte  alfo  auch  hierüber  B^ob« 


« 


.    Um  den  jelw»  mo^iGheti  Uxiterfehied  in  der 

Vfjrdi^ftuiig  der  verfchiedenen  Quellen  recht  auP- 
fallend  darftellen  xu  können,  füllte  ich  nun  die  ob^n 
befchriebenen  Gldfer  füb  Nro.  z,  a*  3*  4«  mit  künft« 
Ifcher,  ausWafier  und  Salz ^cniadhter,  Soole  an,  an- 
flatt,  dafs  ich  bey  den  vörherigen  Beobachtungen 
fiattürliche  Qu^U^Soole  gebr$ticht  h^te.  Icl^tn^fchte 
aber  den  G^Kafe  der  Soofe  fe(r  jäles  Glasr,  denv^Qn^ 
halte  deflelben  aus  den  vorigen  Verfuche  voHkom^ 
Wn  gleich;  mithin  wog  bejmi  Ausftelleii'deir^liifei« 
Ben  GefitCi^  ebim    wie  vdälll 

53  —    3  — 

4.  6«— '        I  — 


«4  • 
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£i  erfolg  aber  dift  AWüaftnog  der  kOofllMiMl 


wuk  Sten  Tage 

aus  Kai*     St  21 
No.^.    a  ib 

No.  3.    a  S 


tmeteo 

Tage 

22 


am  jren 

Tage 


a 

I 


Tage 
P£  1.0. 

23 


6 

30 

23, 


Loth 

aaft 

194 
176 
160 


Am  aten  7age  regnete  es  den  guten  Tq^. 

Da  nun  aus  dem  leiten  Vcrfuche  der  ite  Tag 
mit  dem  4tea  Tai^e  des  iten  V\Brfuche8,  und  der 
ate  Tag  atn  dem  icen  Verftiche  mit  dem  4ten  Tage 
des  2ten  Verfuches  völlig  cincrley  Witterung,  aber 
auch  faft  ganz  gleiche  Verdunihing  gehabt  hatten» 
(o  gkubte  ich  4aniQS  belehrt  worden  %n  fejni,  daft» 
wenn  nnr  die  Soolen ,  der  Sbölwaage  nach,  eiaerley 
Schwere  haben ,  de  alsdenn  ohne  Rückficht  auf  die 
Verfchiedenheit  ihrer  innern  Befiandtheile  unter 
äneiky  Witterung  auch  einerley  Abdünifawg  flatt  ^ 
finden  laden;  Ich  kann  alfo  ohne  Fehler  rxk  böge« 
herij  die  Refultate  diefer  2  mal  4t'dgigen  Beobach« 
tungen  xufammen  nehmen»  und  Ägen:  binnen  acht 
Tagen  find  Tordunftet  - 

ypm  Waffer  -  •  403  Loth 

von  Soole,  die  g(  Pf.  .V  x  P£  e  hielt   •   340  — 

von  Soole,  die  5^  Pf.  V  i  Pf-  ©  hielt  -  310  — 
voaSoole,  die  3|F£.  V  I  Fl  #  hielt  ^  a3a  *— • 

« 

Ich  muie  hier  erinnern,  d^fs  ieh  nifitit  im 
Stande  gewefen  bin,  über  obige  Gegenftände  Beob« 
acfatungen  anxufteUen,  die  länger  als  4  Tage  ge- 
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fichein  Häutchen  xuliiMen  anfing,  welches  an  den 
Seiten  des  Gefafses  hera  if  wuchs,  und  die  Soolö 
'«ach  fich  herauf  xbg,  unl  dadurch  gleichfam '  die 
Abdanftun^sfliche  diefeft  Gefdf^efs  irergröiTserte,  mit- 
hin eine  fernere  Beobachtung  unrichtig  gemacht 
haben  würde«  -       *  "  *• . 


Es  ift  nun  noch  Obrfg  anzugeben,  wie  die  Ab- 
dunftuo^  nach  den  Wärmegraden  erfolge,  deota 

das  db^uÄ^oA)?!^^^^^^ 

*  •  t 


I 


f.-  '     .  -  5'  •       •    .     .....      . '  j: 


1  rr. 

I 


•  •  • 


»  »•. 


I 


f  I 


r  • 


I 


-1* 


V 


I 


.1  . 


I 


/ 


»  « 
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PHILOSOPHICAL  TRANSACTIONS 
OF  THB  ROYAL  80CIETT  OF  LONrpN. 

VOK  TH«  nAK  179a.    P.  IL 

LaadM  179X  4. 


FortgifaU  ytrfwtkt  akr  äe  Bmugmg  Ar  UehU 

und  dar  äitzt  durch  vnfcbitdtne  KörftTy 

(Seite  270.)*) 


Erßer  f^erfucL 

Wirkung  des  Ldchts  von  Brennmaterialien 
*uf  unverbr  ennliche  Körper  zu  entdecken,  bcfeftigt^ 
ich  in  dem  ^ide einer  irdimn**)  Röhre iwey  gleich« 
Cyiinder  von  Silber  mit  pdirten  Öberflüchen,  die 
einen  halben  Zoll  lang,  und  i  Zoll  im  Durchmeflef 
waren  (  l  af.  II  fig.  i).  Der  eine  Cyiinder  war»  bis 
«iif  das  Ende  innerhalb  der  Röhre^  mit  einer  düa* 
om  Lage  ron  unminieQnUpher 


*)  S.  B*  VIL 

Unt^  irdeness  Zeuge  wird  hier  Inumr  AoMv-^^^W^ 
.  veiftandesL  :  '  * 

Jahr  1794*  BeVULH.!»  Q 
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überftrichen ,  um  das  einfallende  Licht  xu  ver/cUu" 
tkin;  dem  an^.^rn  war,  um  es  zu  reflectiren^  feine 
poürte  Oberfläche  gelaffen.  -  Ich  brachte  das  Auge 
an  das  entgegengefezte  Ende  der  Röhre,  (das  fo 
eingerichtet  war,  dafs  kein  fremdes  Lieht  hineiaCre« 
ten  konnte)  I  und  richtete  ei  gegen  die  beydcn  po- 
lirten  Endelt  deir  Cylinder,  wälzend  ich  die  Rohre 
in  einem  rothglühendeii,  mit  brennenden  Kohlen 
umgebenen,  Tiegel  hielt,  und  He  beftündig  umdre- 
hetd,  damit  beyde  Cylinder  gleichförmig  dem  Lichte 
und  der  Hitze  tusgefezt  würden«  Der  Erfolg  war, 
dafs  das  Ende  des  gefchwärztenXy linders  eine  be-  • 
tf${di|(li^  Zeit  eher  zu  leuchten  anfing,  als  da^  des 
andern,  .uo4  beflandig  etwas  flärker  leuchtisnd  blieb. 
Ich  entfernte  die  Röhre  aus  dem  Tiegel,  und  nahm  , 
«un  mit  Verwunderung  d^en  umgekehrten  Erfolg 
wahr;  der  polirte  Cylinder  fuhr  noch  einige  Zeitlang 
zu  leuehtm  forttv^M^^dem  der  g^firttMcftto  fchon 
aufgehört  hatte.  Cylinder  von  Gold  und  Eifen  wur- 
den auf  eine  dhnliche  Art  behandelti  vUnd  de  hatten 
emerley  Refult4be4m  AUgMieiiien^  -  aber  der  Untere 
fchied  zwifchen  dem  polirten  und  gefehwärzten  Cy« 
linder  war  bey  diefen  nicht  fo  merklichi  als  bey  den 
(ilbernen.  ^  • 

Ich  wiederholte  d^n  Verfuch  mehreffe  'male^ 
ti'nd  fanä,  naeh  Beobachtungen  mit  einer  Arretir^ 
tJhr  {Stop-  IVatch),  dafs  der  gefchwärite  filberne 
Cylinder,  nach  einer  Mittelzahl,  binnen  |  der  Zeit 
%\i  leuchten  anfing,^  die  der  polirte  erforderte;'  und 
fläfs  er,  nach  ihrer  Entfemtihg  aus  dem  Tiegel,  nuc 
f  der  Zeit  zu  leuchten  fortfuhr,  in  der  es  der  andre 
that.  Näch  diefer  leztern  Beobachtung  war  ich  ge^ 
nöthigt,  eine  kleine  Abänderung  in  dem  AgpaoiC» 
*u  maehen  ;  die  Röhre  felbft  wurde  nämlich  manch- 
Ittal  fo  heifs,  dafs  fie  die  Cylinder  länger  rothglühend 

«Kbiel^  als  fie  (onft  gethan  haben  würde.  Ich  nahm 
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de  alfo  aus  dem  Rohre ,  hieng  de  an  einem  feinen 
Ifanthe  Miäf^  erhizle  fie  in  einem  glühenden  Tiegel 
fo  gleichförmig,  als  möglich,  und  brachte  fie  dann 
fogieich  an  ei^ien  dunkeln  Ort. 

IXefem  Verfuche  nach  fchien  es ,  als  ob  efn 
grofser  Theil  Lichta  das  von  den  Cylindern  aus- 

flrömte,  von  dem  rothglühenden  Tiegel  vcrfchluckt 
.würde,  indem  der  gefchwäcxte  Cylinder,  der  die 
meiften  iStraJm  yerTdilackt,  nicht  nur  luerft,  fon- 
dem  auch  ftiirker  leuchtend  wurde.  Der  folgende 
.Vei^u<^  IgJ&t  indelTen  eifien  andern  Schlufs  zu, 

•    Ziffegfer  Verfuck. 

Eine  irdene  Röhre,  in  Form  eines  Zickzack 
^Fig.      ,  wurde  in  einen  mit  Sand  gefüllten  Tiegel 
geiieiJt,  {o  dafs  die  beyden  offenen  Enden  derfelben 
anbedeckt  blieben.     Das  eine  Ende  war  fo  einge- 
richtet, dafs  es  den  Rüfsel  eines  doppelten  Blafebajgs 
aufnehmen  konnte;  das  andre  war  unter  Winkeln  in 
Geftalt  des  BachAaben  Z  gebogen«    An  das  leitere 
wurde  ein  kugelförmiges  Gefdfs  A  befeftigt,  welchem 
eine  gekrilni/nte  Röhre  xiir  Seite  hatte,  um  die  Luft 
heraustraten  zu  laflen,  alles  üufsere  Liebt  aber  aus* 
zufchlief^en.    In  dem  Hälfe deffelben  war  eine  runde 
Glasfeheibe  befeftigt.     Der  Tiegel  mit  dem  Sande 
und  dem  darin  befindlichen  Theile  der  Röhre  wurde 
bis  iitm  Rothglühen  erhiit    Ich  hielt  mein  Auge 
itk  'Sm  Hals  desGefifses  A,  und  fand  ^bs  inwendig 
vollkommen  dunkel  ;  jextmufste  nun  ein  Gehülf«  mit 
dem  ßlafebalge  xublafen;  derdurchdie  rothglübende 
Röhre  ftretchende  Luftfh-dmrerfchien  aber  ganz  und 
gar  nieh^'*  leuchtend.'  ieh  befeftifte  nun  eindn  dOnnen 
Goldftreifen  in  die  Mündung  der  Röhre  bey  ß,  der 
nach  xwey  oder  dreymaligen  Zublafen  fchwach  roth- 

glüheiad  wurde»:  Diels  beweifat»  daft  di^  Luft,  ob 


iie  gleich  nicht  Ieadiloii4  war»  fich  4och  uf  ^iaar 

Temperatur  befand,  die  man  gewöhnlich  die  Roth- 
{;lühehitie  nennt  Ich  machte  nun  den  Tiegel  flär« 
ker  rotbgiühend;  der  dur<^  die  ftärkfr  potl^ft- 
hende  Röhre  getriebene*  Loftftrom «  kam  noch  im- 
jmer  vollkommen  dunkel  heraus,  aber  der  ihm  aus- 
^gfiicz%e  6oldibeifea  JeDpiitete  fpwoni  sän  Jlär« 
<  hr^  wie  iMoe»  .v 

Es  erhellet  hteraor  daft  das  (Üiken  Leoditeli 
des  gefehwSnten  Cjrfinders  im  erftem  V^ublie  wak 
feiner  höhern  Temperatur  herrührte;  und  dafs  et 
'    eben&lls  leuchtend  geworden  feyn  würde,  wenn  er 
'    doreh  andere  Mittel ,  als  durch  die  Abfarbtioa  des 
Lichts  zu  eben  diefer  Temperatur  gebracht  worden 
wäre;  indem  hier  das  Metall  xu  einem  fchwachea 
.  iindxueine.m  ftarken  Glühen  kam,  ohne.dei^  Bejr» 
tritt  Ton  irgend  etwas  (chtbarem  Lichte. 

^    VieilfNcht  könnte  man  fibar^auch  no^  ekw  en* . 
dere  Folgerung  aus  diefem  Verfuehe  tiehen.  De 

nämlich  das  Gold  durch  Hülfe  der  Hitzß  aus  der 
dunkeln  Luft,  von  der  Temperatur  des  Rothglühens, 
7  ,  JUckt  auf  eine  Zeit  lang  aiisxuftrdmen  fähig  wurd^ 
ohne  dafs  die  Luft  oder  das  Gold  irgend  eine  cherai- 
fche  Veränderung  erlitten ;  follte  alfo  nicht  diES  aus- 
fftßrömii  LUht  identifch  feyn  mit  der  empfangmn 
JStZi?  DteTe  Idefititöt  feheint  durch  dip  folgende 
Beobachtung  beftatigt  tu  werden.  Wenn  die  Son- 
nenflralen  convergireod  auf  d^ys  eine  Ende  etqe&  ge^ 
fchw&rxten  metpiUnen  Cyltnders  ^racht  wecdec^ 
fo  wird  der  andre  Thctt,  wenn^er  roth glühend  heift 
wird,  Licht  ausflralen^  oder  wenn  convergirendc 
Stralau  auf  die  gefchw'drxte  Röhre  geleitet  werden, 
.  und  ein  Lufirftrom  durch  die  Röhre  hindnreti  geht^ 
fo|¥ird  das<3dd,  daa  in  4i«fim  Stitome  fteht«  Licht 
?«wflxö.mci|^  ■  ■  ^ 
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Die  (fitiultane  ESn/augung  uni  jtuf/hsmtig  wn 
liflhte  kl «  iamm  r^ehglOhmden  Körper,  Ift  ein  Oe» 

genftand  Vi  n  fehr  fchwercr  und  verwickelter  Unter* 
iuchuQg,  indem  er  die  Natur  der  Beftindtheile  der 
Maleric,  md  ihre  rehtifeo  Wirkungen  und  Scdlnn« 
gen  imeeMte.    Ich  iMge  et  nicht,  eine  Hypothefe 
Tur  Erklürung  der  verfehiedeneii  Phänomene  mitxu- 
theilea^  da  ich  noch  keine  zu  entwerfen  im  Stande 
gewefen  bin,  ^dte  mir  in  jeder  Raekßeht  mn  Gnüge 
g^leiftet  hatte.      Ich  Ümre  jext  noch  einige  ver- 
mifchte  Verfuche  und  Beobachtungen,  die,  wenn 
gleich  ohne  weitern  Zufammenhang  find,  doch  viel« 
Mcht  mnem  fertigen  Theoretiker  einige  Hülfe  lei« 
fien  köcmen* 

^  Dritter  Verfuck 

%s  wurde  ein  Quart  Oel  in  ein  glänxendet  xin* 
nenei  Oefäft  gegoflen,  in  MTen  HaUe  ein  FehreoK 
beitiTchee  Themaometer  befeftigt  ww.   Das  Queck-» 
iilber  fland  bey  45^;  d^s  Gefafs  wurde  in  fiifedendea 
WatTer  getaucht  und  die  Zeit  genau  beobachtet^ 
wekbf  veirfliife^  ehe  dee  Qoeekfilber  auf  igo''  Aiq^ 
ItSx  Wiwärxte  min  die  auTfere  Seite  des  zinnerne» 
Gefäfses,  und  fand  bey  der  Wiederholung  des  Ver* 
luchs,  da6  der  Thermometer  .genau  eben  fo  viel 
Zeit  ab  vorW  eifoiderte ,  um:  euf  den  gleiche« 
'  Grad  tu  flctgen. 

El  erbeHet  aqi  dMem  Verfuohe ,  daft  fdiwami 
MeMrie  keine  iHnbndeie  Anziehung  xum  L^dhi^  ttti 
ruhenden  Zuftailde  habe,  d.  h.  xn  dem  Lichte,  da»,  , 
¥fie  die  Wärme»  mit  anderer  Materie  verbunden  ift» 

Pkrter  Verfuek. 
Drcy  gleiche  Cylinder  von  glafurter  irdener 
Waare  worden  in  das  Ende  einer  Röhre  (wie  die  bey« 
tm  fiBietimw     Big:  l.)  hefettgt^  Der  eine  «Nur  ge- 


fchwärit;  .der  andre  vergoldet,  doch  nur  an  den 
Enden  innerhalb  dei*  Röhre,  und  der  dritte  hM€ 
feine  glafurte  Oberfläche.  Sie  wurden  auf  diefelbige 
^Weife,  als  die  iiibernen  Cylinder  behandelt,  und 
wurden  ille«  zu  gleicher  ZiU  rothgühend.  -  leh  ent« 
fernfee  nuii  das  Game  vom  ISeuer,  ttnd.  heobeditele, 
dafs  fie  auch  alle  m  gleicher  Zeit  wieder  imfcheiQ* 
bar  wurden«  •   ^         . . 

>  In  Rückficht  des  gleichxeitigen  Glühens  diefer 
drey  Cylinder  mufs  man  erwägen ,  dafs  diefs  Tö- 
pferzeug^  ein  fehr  fchlechter  Leiter  für  ciie^  Wärme 
ift,  und  dafa  alfo  wahrfcheinlich  die  äufsern  Ober-  , 
flachen  dcrfelben  einige  Zeit  vorher  zum  Rothglür. 
hen  erhixt  waren»  ehe  diefs  an  den  J^nden  innerhalb 
der  Röhre  lieh  zeigte*  •  Nun  tft  es  nicht  Unwahr* 
fc  Hein  lieh,  dafs  die  fchvvarie  Materie,  das  Gold  und 
die  Glafur,  beym  Roth^lühen,  Licht  auf  gleiche 
Weife  n^cttt*ea  können  ;  und  ib  diefem  Falle 
mefste  keiii  bemerkbar^  Unterfchied  in  disr  Zeit  des 
Glühens  der  Enden  innerhalb  der  Röhre  feyn,  den 
geringen^  Unterfchied  an  dem  gefchwSriten  ausge» 
itaiinmea  «  ehe  deflen  fchwarier  Ueberxug  rothgltl^ 
hei.d  wurde,  was  aber  7.um  Theil  durch  die  pulve- 
rigte Materie  (woraus  diefer  Ueberiug  beftand,) 
wieder  aufgewogen  wurde,  die  den  Durchgang  des 
Lichts  hinderte.  Die  äufsern  Oberflachen  der  fil- 
bernen  Cylinder  hingegen  (Verf.  i.)  wurden  .nicht  - 
uyerklich  firüher  rothvclühend «  als  die  Enden  ionei^^ 
kalb  der  Höhre»  indem  das  Metall  die  Hitze  fidbrntt 
durch  feine  ganxe  Maffe  leitete« 

FSfift^  Ferfuek 
Gleiche  Stücke  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Ei- 
fen  ,  die  überall  gefchwfiirzt  waren,  wurden  vermit^ 

telfi  eines  Dcatha  ki  dow  xethglühe»dm  Tie(4 
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iiufgehängt.    .  Sie  .wmdm  in  eben  der  Ordnong  roth- 

glühend,  als  fie  hier  genannt  find.  Sie  wurden, 
juchdem  iie  gleichförmig  rothglQhend  waren ,  an  ei- 
nen dunkeiii  Oirt  gebracht »  wo  fie  auch  in  derftlbi«» . 
gen  Ordnung^  wieder  nnfcheinbir  wi^-den,  Wenn 
(ie  eben  aus  dem  Feuer  kamen,  fo  fchiencn  fie  alle 
g\e\chföi:niig  leuchtend }  wenn  fie  aber  erft  um  etwas 
fjbgektthlt  waran,  ib.war  das  fiifen  tm  leuchtendften»  * 

Ein  irdener  C)  linder  wurde  mit  den  Metallen 
g\ea<4M  Zeit  verfucht ;  er  wurde  weit  früher  un« 
foheinbtf^  ids  diefe.  Der  innere  Thetl  defletben 
therlte  narnlich  die  Hitie  nicht  fchnell  genug  mit 
(wegen  der  fchlochtern  Leitungskraft),  um  die  Ober- 
fttebe  m  der  Temperatur  des  RothglQhens  w  erhal- 
ten; und  kl  der  That  war  aueh  die  innere  Maffe  ' 
beym  Zerbrechen  deflelben  noch  leuchtend,  wena 
die  ottisere  Fi4che  kein  Licht  mehr  gab.  - 

• 

Eine  unglafurte  irdene  Röhre,  die  oben  ofFen, 
und  wovon  die  eine  Hälfte  des  Bodens  auswendig 
gefchwirxtmi;  wurde  in  einen  rothglühenden  Tiegel 
geßellt,  und  das  Auge,  wie  vorher,  der  innem Flache 
zugekehrt  Der  äufserlich  gefchwärxte  Theil  wurdie 
immer  eher  rotbgiükend,  als  4er  andere, 

Piefer  Verfuch  wurde  xaii  einei^*  metalleneti 
Röhre  wiederholt ;  aber  hier  konnte  xwifchen  der 
gefchwärxten  qnd  ungefchwärTten  Hälfte  des  Bodens 
kein  Unterfchied  wahrgenommen  werden.  Di^ 
Ufiach  erheUet.  aus  den  vorhergehenden  Beob« 
achtuQgen«  '  ^ 

SiiUtdBT  Verfuch. 

Um  XU  erfahren»  ob  metallene  ntid  irdene  Kör^ 
per  bey  eiaerley  Temperatur  xu  leuchten  anfar^ent 

(  ■ 

9 
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"4         ,  , 

ywrgQldet«  ich  in  kreuxwei$  Iaufen<}en  Linien  ein 
StQck  irdenes  Zeug,  deffen  etgenthümiiches  Ge- 
wicht etwa  ft,ooo  war,  und  küttete  es  io  di«  Sud« 
•tfier  Rdhre ,  mit  der  ven^deteo  Stfee  fiaeh  innm 
lu  gekehrt;  ich  hieJt  nun  mein  Auge  in  die  Röhrei 
«und  diefe^n  einem  Tiegel,  der  ftufenweife  rothglü« 
iiend  giBiMeht  wurde ;  ieh  kimiite  aber  naeh  inek* 
rem  Verfoehen  moht  wahrnehmtn»  obdasGcrid  ote 
das  irdene  Zeug  eher  zu  leuchten  anfing. 

Da  aua  diefmr Varfiiehe#rheHet,  dar»  QeU  nod 
^  irdene  Waare  bey  einerlejr  Temperatur  leuehtend  zu 

werden  anfingen,  und  da  zwey  Körper  in  allen  ihren 
lin  n  liehen  Eigenfchaften  wohl  nicht  mehr  verfchiedea 
feyn  konnen^aU  di«rc;  folltc  maiid*  niebt  fehtfdaait 
dürfen,  dafs  nicht  alle  Kärper  bey  gleichet  Tempe- 
f  atur  glühend  xu  fcheinen  anfangM 

.  jickiT  Virfucb. 

Da  ich  .beobachtet  hatte»  dafs  durchik^tigesj 
frrbenlofes  Glas  «inen  UäfsareQ  Sedeili  htym  Rotli- 
glühen  hatte,  als  die  meiften  andern  Körper,  fil 

glaubte  ich,  dafs  es  bey  einer  eben  fo  niedrigen 
Temperatur  nicht  leuehtend  werden  würde«^  Ich 
nahm  deshalb  ein  .müdes  Stüde  Glas»  etwa  ^lett 
dick,  vergoldete  die  eine  Seite  davon,  und  ftellte 
die  unbedeckte  Seite  einem  Strome  von  Luft  aus,  der 
durch  eine  rothglühende  Röhre  ging.  Ich  konnte, 
aber  nicht  wahrnehmen,  dafs  das  GoAd  eher  als  das 
Glas  lu  leuchten  angefangen  hatte.  Indeffen  ift 
dicfer  Verfuch  doch  nicht  entfcheideiid,  indem  das 
Glas  ein  fo  fchlecht^r  Leiter  für  die  Wärme  ift,  dab 
feine  ütt(sere  Oberftiehe  merkKehe  Zeit  eher ,  als 
die  innere  erhixt  feyn,  und  fo  das  Auge  getäufcht 
werden  konnte. 


Gc 


-  Neunter  Verfuch, 
Da  ich  oft  bemerkt  hatta^  dafs  die  Obarftiahaa 
fOthglülMMfer  Mecdle  aodan  anafahan«  ab  Mtttt  i!e  • 

kalt  das  Licht  TurfllcwerfiBii»  fo  g^laubte  ich,  daft 
diefs  befondere  Ausfehen  von  einer  Transmiflion  dea 
lifdiftadbMb  die  oberfliehUchen  TheUa  gaglOhai« 
Körper  herrtlhraa  kdona.  Um  aiin     eiMirafi,  ob 
fie  durch  Hitxe  einen  gewiflfen  Grad  von  Durchßch- 
keit  erlangten »  befiaftigte  ich  ein  luraiartindes  Stück 
AmaiGoU,  das  «twa^  Zoll  dick  war,  an  4aa  Ende 
einer  lohre ,  diib  8adweh  feHkeiimien  f ercbkAn 
wurde,  erhiite  es  dann  bis  xum  Rothglühen,  und 
druckte,  wahrend  ich  in  das  Rohr  hmabfah,  die 
iofsere  Seit«  dea  GoUaa  Segen' einzelne  Kömer  Ton 
Sch\efspu\v«r :  daa  rothe  Lkht  dea  Goldea  eiiehien 
weitsCTbey  jedem  Blitxe     Um  gewifs  xu  feyn,  daf« 
bierbey  juciit  etwa  Lieht  durch  die  Sekanwände 
der  Räluw  dang,  (die  von  diekem  irdeoon  Zeuge 
war),  bedeckte  ich  die  äufsere  Fläche  der  Goldplatte 
*  ^mit  einer  dicken  Lage  von  Lehmkütt,  machte  fie 
'wieder,  wie  vorher,  nubglabandy  uo4  üafs  Schiefa- 
pulver  daronter  abbrennen;  es  war  aber  jert  keine 
Zunahme  des  Lichts  durch  diefs  Abbrennen  wahrxu- 
nehmea,  zum  fi^weife,  dafs  die  Säitanwände  der  . 
XöbrafiirdaalJefat  iindurcbdringlich  wanm.  Wann 
ieh  auf  das  erkaltate  Gold  einige  Körner  Sduefiipol* 
ver  auswendig  heftete,  und  wahrend  fie  durch  ein 
.  dagegen  gehaltenes  heifses  Eifen  abbrennten ,  in  die 
Rohre  kbm^  to  war  daa  Liahs  beydiafisr  Explofion 
niefae  fiditbiir., 

Silber-  und  Eifenplatten  gaben  die  nämlichen  * 
RabiltiH». 

ZiinUr  Firfmk. 
Ein  SMIek  im  am  Ibirkflen  lenditanden  Mar* 

>  mors,  und  ein  anderes  ähnliches  von  eben  demfelben, 
mit  einem  fchwarzen  Ueberuige  Terlehancs,  wur- 

« 

/ 


■ 

•den  Tufammcn  auf  ein  Stück  Eifen  gelegt,  das  ge- 
rade unters  Rothglühea  erhixt  war«    Das  erftere  gab 
-viel  Liehe,  das  andere*  gair  k«taes.  fiejr  etnem  iwef*  , 
ten  Verfoche  gab  das  ungefdiwirxt»  Stftick  Marmor 
ein  fchwaches  Licht  ;  das  andere  ebenfalls  wiederum 
gar  keines.    Ich  wifcbte  hierauf  die  SchM^ätza  ab, 
und  flelite  fie  tdfiunmen  auf  daa  heifae  Eifen.  . 
fand,  dafs  das,  was  gefchw*an.t  gewefen  war,  eben 
fo  wenig  Licht  ausflrömte,  als  das  andere.  Die 
phosphoreacirende  Eigenfchaft  war  alfo  rerAött 
worden ,  ohne  dafs  der  Körper  fichtbacea  Lkfat  wem 
fich  gegeben  hätte.  - 

Xilfter  Virfmh. 
Wenn  ein  Stück  Glas,  oder  glafurte  oder  un« 
glafurte  irdene  Waare  mit  Email,  bemahlt,  vergoldet, 
oder  mit  Tinte  belchrieben  wird,  fo  erfcheinen 
bejriii  Rothglühen  die  gefärbten  Theile  betr3ch<- 
lich  leuchtender i  als  die  übrigen,  und  bleiben 
länger  fichtbar.  Eifendrath  in  einer  rothglühendcii  . 
Glasröhre,  erfcheint  riel  leuchtender,  ab  das  Glas; 

Zwölfter  Virfuik 

Ein  Stuckgen  Eifendrath  wird  fichtbar  rotbgfü- 
hend,  wenn  es  in  gefehmohenes  Glas  gecancht  lirinL 
I3ie  Luft  ifl  alfo  zum  Lenditetf  erhiiter  Körper  nicht 
nothwendig« 

Dreyzehnter  Verfuch, 

Ein  Stüde  rothgiühendes  Metall  fahrt  nodi 
einige  Zeitlang  xu  leuchten  fort,  nachdem  es  vom 
Feuer  entfernt  worden  ift;  diefs  be weifst,  dafs  kein 
beftiindi^er  neuer  Zutritt  von  lieht  oder  Hitze  noth« 
wendig  ift,  damit  erfairte  Körper  leuchten.  Wenn 
en  das  Stück  ftark  und  heftig  geblafen  wird,  fo 
hört  es  foglcuch  auf,  zu  ieuchteo.   Denn  die  bellän- 


£g  angebrachte  kalte  Luft  vereinigt  ficb  eben  fo 
fAoeU  mit  der  Lichta,  alt  es  den  Körper  verUA^ 
ned  wddiM  lonft  lum  Auge  gelangt  wira. 

Idi  -will  diefe  Abhandlung  mit  einigen  wt^ 
imföhten  Beotnichtcingen  befchlidTsen. 

Rothglühende  Körper,  wenn  fie  gleich  durch 
wAfsft  Licht  erhizt  worden  find ,  geben  nur  fo/üa 
Strafen  iron  lieh.     Vielld^ht  circniiren  die  andern 
mehr  brechbaren  Stralcn ,  wegen  ihrer  ftiirkern  An- 
aiehung  xur  Materie,  als  HitLe,  wahrend  die  rotben^ 
die  weidger  Aoxiehung  dagegen  haben »  eher  der 
Kraft  folgen ,  die  das  Licht  von  den  rothglühenden 
'  Körpern  forttreibt.    Wenn  die  Tntenfitiit  des  einfal- 
lenden weifsen  Lichtes  zunimmt,  um  den  Körper 
Ins  xur  Weifsglühbitze  erheben  zu  können,  fo  tra^ 
ten  auch  die  mehr  brechbaren  Straten  mit  den  an- 
dern aus^  und  conftituiren  zufammen  ein  weifsea 
Licht. 

Der  Btitx  von  einiBm  Korne  Schiefspulver  ift 
'   em  reines  weifses  Licht;  wenn  aber  die  Explofion 
innerhalb  einer  dünnen,  unglafurten,  irdenen  Röhre, 
-  die  an  beyden  Enden  g^diloffen  ift ,  veranftaltet 
wird^  fo  m  alles  Licht,  was  die  Seitenwinde  der 
Röhre  durchdringt,  roth:  die  andern  Stralen  müflen 
alfo  mit  der  Materie  der  Röhre  vereinigt  bleiben, 
Vr'dhrend  die  minder  angezogenen  rothen  durchge- 
laflen  werden.    Wenn  man  alfo  durch  (len  dfinnen 
Boden  einer  Theefchaale  von  irdenem  Zeuge  gegen 
die  Sonne  durchficht,  fo  können  nur  die  rothen  Stra- 
lau Ina  Auge  gelangen »  wShrend  die  übrigen  von 
dar  Materie  der  Tafle  zurückgehalten  w^en* 

Es  würde  vielleicht  der  Mühe  warth  feyn ,  zu 
verfoehen,  ob  ein  Körper  durch  concentrirte  Stra- 
ten von  andern  Farben  rothgjiühend  gemacht  werden 
käaate» 


tos 


Üas  Licht,  wa;  durch  Reiben  ^us  Körpern  het^ 
Mrgebni^t  wird ,  befteht  aus  eiMr  doppetten  AHt 
tos  dem,  trts  daa  Pülw  diefer  KQrper  tufi  pki^ 
ivenn  es  bis  unters  Rothglühen  erhiit  wird,  und  aus 
dem,  welches  die  Theilchen  von  ihrer  Qbf^äch^ 
ftraltn,  wenn  (i^  ro^hglohend  gemeeht  w^eo»  Die 
plÖtiliefie  &lrinung  eines  Körpers  bis  zum  Röäi- 
glühen  durch  blofses  Reiben  oder  Stofsen  ift  eia* 
nerkwürdiges  Phänomen^  und  verdient  naher  un* 
terfiicht  TiU  werden.   Di^  eitie  Wirkung,  welche  das 
Keiben  m  einem  Korper  veränlafst»  ift  die  Zufam- 
mendröckung  ©der  Verdichtung  feiner  Theilchen 
auf  der  Oberfläche ;  nach  einer  allgemetneiiBeobach- 
);un{f  erhellet  aber,  dafs  die  Verdiehtunf  4er  Theilr 
chen  eine  Verminderung  ihrer  Capacität  für  die' 
Wärme  verurfacht,    Elfen  kann  durch  wiedarholfe^ 
Schläge  mit  einem  Hammer  rothglühend  gemacht 
werden.    Ich  habe  gefunden,  dafa,  wenfj  rothn^lCfc* 
hendes  Eifen  an  einem  fcharfen  Rande,  um  die  Wir- 
kung  mehr  zu  concentriren,  mit  einem  fchwerea 
Hammer  gewaltfam  gefchlageo  wird,  (q  ftremt  ^tt 
tb  gefchlagene  Theil  auf  eipe  bemerkbare  Zeit  ' 
fses  Licht  aus ,  und  wird  wahrfcheinlich  bis  zur 
Weifsglühehitie  erhoben.    Der  Pyrometer  -  Thon 
meines  Vttera  verliert  {  feiner  Capacitiit  Air  die  Hita^ 
wenn  er  bisf  X20^  der  Scale  gebrannt,  und  dadoreh 
bis  etwa  auf  die  Hälfte  feines  Volums  gebracht  wor- 
den ifti  und  da  er  am  Gewicht  nur  etwas  über  a 
Gran  aufr  Pfund  verliertf  fo  kann  die  Verminderung 
feiner  Capadfät  bk)s  feiner  Verdichtung  xugefchrie* 
ben  werden.      Ich  könnte  hier  noch  mehrere  ana- 
loge Fälle  anführen,  wenn  es  nöthig  wäre;  die 

« 

Man  fehe  auch  Herrn  Darwim  treffliche  Abhandiong 
iiber  die  Erzeugung  der  Kälte  durch  mecbanifche 
Ausdehnung  der  Lall,  ia  dm  pUM  Ihnuier. 

Lxxyiu.  &  45. 


I. 


Uly 


üi^Lü  Ly  Google 


^/BfgßSjkftm  «Mrdim  boflSNiiUdi  >iiir«pcJimd  Coya^ 

um  es  wmhrfcheitilich  zu  meehm,  die  plötilichf 
ErhitLung  dor  Ehelichen  durchs  Reiben  von  der  Zur 
iiinmendrQckiM>S »  uod  /olglich  von  der  diduffb 
benriikMa  VMfliindenuig  der  CapadHt  ftr  Wirmf 

^    Ich  bin  noch-  uidit  p^m  zewUk »  ob  die  Zu- 
nahme^des  Lichts  in  der  Goldplatte,  im  pten  Ver- 
fuche  9  der  Durchfichtigkeit  derfelben  xugelchriei^ 
hm  wttdeu  mOfle;  fie  könnte  aych  daher  rflhren« 
dafs  das  Gold  durch  das  Licht  der  Explofion  plötx- 
lieh  zur  Weifsglühehitie  gebracht  worden  w5re; 
denn  ^die>  Kraft  der  Explofion  könnte  )a  feine  Theilt 
▼erdichtet  und  fo  die  Capadtilt  derfelben  für  Winn# 
odet  Licht  vermindert  haben.    Indeffen  giebt  es  ein 
ftarkes  analoges  Argument  für  die  Durchfichtigkeit 
des  Goldes^    Jeder  ^örper,  wenn  er  nur  xo  ,em^ 
auft^ffen  'Dfinne  gebracht  worden  ift,  ift  ftlr  das 
Licht  fo  durchdringlich,. dafs  es  vom  Geficht  em- 
pfunden werden  kann;  fo  wird     B.  Gold,  das  vid-^ 
Aeicht  unter  allen  Körpern»  die  Plattnaansgenonnheo^ 
der  opakefte  ift ,  wenn  es  xn  Blattgold  jfefchlageft  - 
wird,  für  die  grünen  Stralen  fo  durchfichtig,  dafs, 
wenn  es  dicht  vors  Auge  gehalten  wird,  alle  Gegen- 
*  ilände  mit  beträchthdier  Deutlichkeit  dadurch  ge* 
fehen  werden  können,  und  mit  einer  dunkelgrün- 
lichen Farbe  erfcheinen.    Da  nun  die  Theilcheo  des 
Goldes  in  dar  Scheibe  durch  die  Hitxe  von  einander 
mehr  entfernt  werden  können,  und  die  Intenfitlit 
des  Lichts  bey  der  Explofion  der  Körner  des  Schiefs-' 
pulvers  fogrofs  ift;  fo  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich, 
dafs  emiga  Stralen  durchs  Gold  hindurck  gel^ffea 
werden  tännan. 

* 

-  ■  « 

Necb  mehrerer  Ueberlegung  dea  Refoltaie  im 

iten  Verfuoh  wurde  ich  geneigt,  anzunehmen,  dafs 
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der  gefchuante  Cylinder  nicht  htf  einer  fo  niedri- 
gen Terrtperatur  leuchtend  tu  werden  anfaöjj^i 'rfl. 
deif  poltft  ^elaifeile,  und  dafe  folglich  ^m  -Anfafig 
4«»  Glühens  nicht  in  allen  Fallen  eine  fiebere 
'Artxeige  eirter  cigenthümlichen  T^mporato  fiiy; 
Oemii  wenn  die  beyden  Cylinder  «us  dem  iirhtoeft 
Tiegel  eptferqj;  wurden  (Fig^^.^>  fo  erfchien  der 
^efchwürite  ftärker  rothj  als  der  polirte,.unA-docli 
iWuMe  er  b|cym  FJortgange  des  Abkühlcns  ctwt  fiia- 
nen  'f  der  Zeit  unfcheinbAr,- in  welcher  der  po« 
lirte  XU  leuchten  ifortftihr,  ohne  dafs  ein  fchne^leres 
Abkühlen  bey  ihm  ftatt  gefunden  hätte.    So}lte  alG» 
|i|^iws  ur\t  fcvigen,  dafs  er,'  um  leuchtend  «11,9^0^ 
nicht  gfjöfsere  Hitie  erfo^ 

.  . ,  Ichwcifs  fehr  wohl,  dafs  di^eft^  j^cheiaungen  ^ 
^ch Inders  erklärt  werden  können ;  und  ich  würde,  i 
um  diefen  Punkt  zu  beftimmen,  den  folgenden  Ver*  ^ 
fuch  vorfcl^lj^ijBji,  Man  ftellg  rtärkere  Cylinder  ia  ) 
jdie  Röhri^«  HpdL  wenn  fie  rothglühend  geworden  f 
find,  fo  lafTe  man  fie  eijnteln,  im  Augenblick  ihres  i 
tJnfcheinbarwerdens  ,  in  Becher  mit  abgewogeqea  i 
'WafTer  von  der  Temperatur  awifchen  ail  und  aia*  1^ 
Fahrrnh.  gefüllt  hinab,  wo  nun  ein  Zufatx  von  Hitze 
das  Wafler  in  Dämpfe  verwandeln ,  und  der  Verluft 
des  Gewichts  jedes  Gefafees  ein  genaues  Maafs  für' 
die  Hit^e  d^r  Cylinder. -lur  2eit  ihres 
abgeben  wurd,  .  .       ?  , 


*•'»''  i 


r 


Digitized  by  Google 


Ferfmk  i^a  du  Zarfetsamg  der  ßun  luSi,  oda^ 

dtr  KoliUnfäurc 

Stirrn  Gto^  ftarjoni  r 

(S.  389  ) 


JBerr  t>.  9/(Briitliclit6  viUHrft  !n  diner,  vor  der  phy(i« 
Icalifchen  Societit  in  Edinburg  im  Jahr  1755  vorge- 
iefenen,  und  in  dem  zweytin  Bande  der  Pkgiuä  m4 
tUeraty  Effays  abgedrocktnl  Abhandlung ,lfie  Ver- 
wandfchaften  bekannt,  die  zwifchen  der  luftförmigea 
Subftanx,  welche  er  fixe  Luft  nannte  >  und  den  AI* 
kalieit,  der  Kalkerde  und  BttterlalMrde  fiatt  finden; 
nnd  leigte  durch  firine  Verfoche  y  dafs  mehrere 
Eigenfchaften  dlefer  Körper  von  der  Vereinigung 
und  dem  Austritt  diefer  Luft  abhiingig  wiren.  •  Die 
Entdeckung  diefer  Thaefaehen  erhob  dieTea  elaftifche 
Fluidum  in  die  Reihe  eigenthümhcher  Wefen; 

    » 

Herr  Cavendifh,^  Brownrigß^  PrUßtey,  Tort. 
Sergman,  J^ewJty,  Kirum^  und  andere  Chefoittrag 
haben  feit  diefer  Zeie  die  Gefchichte  der  fixen  Luft  - 
beträchtlich  erweitert.  Man  unterfuchte  die  Frage^ 
9b  fie  ein  eit>(achet  oder  luCinuneogefeiier  Körper 
fey,  und  einige  glaubten  erwiefen  heben»  deft  fie 
ausPhlogifton  und  refpirabeler  Luft  beftehe.  Allein 
einige  der  hauptfächiichÜen  Thatfachen  ,  worauf 
£ck  diefe  MfifMing  ftüiAe»  find  nachher  als  irrig  er« 
viefei^  worden  I  und  lUt  die  Erteugung  d«:  fixen 

j  '        •       ..  "  , 
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Luft  den  neuern  GrundfiiUen  der  Chemie  tu  Folge 
feaiq^thuender  erklärt  worden  ift ,  fo  ift  di^fe  Mei« 
Illing  von  ihrer  Zufiimmenlfetzun^  nicht  langer  halt«  * 

Bey  den  mehrern  Fortfehritten  der  WiflTen- 
chift  hat  man  bewiefen  y  dafs  mehrere  Sauren  >  aus 
•tner  eigenthfimliehen  Bafit  und  refpiribeler  Luft 
beftehen,  und  durch  Analogie  gefchloflen,  dafs  alle 
andere  Säuren  auf  eine  ahnlicheArt  lufammengefeU 
find.  Da  nm  die  Hm.  Bewhy  und  Birgma»  bemao 
fen  haben»  dafa  dxerLah  eine  S3ttre  fey,  ib  folgt 
nach  diefen  neuen  Grundf atzen ,  dafs  (le  auch ,  wie 
alle  andere  Säuren ,   xufammengefext  feyn  müffe. 
Alle  bta  ]vtJt  bekannte  Thatfaehen  und  verfehtedene 
Verfuche  zeigten ,  dafs  fich  jederzeit  fixe  Luft  bildet^ 
wenq  Koli^  in  Berührung  mit  refpiribeler  Luft  zum 
Glühe«!  gebracht  winL   Herr  Vmmpf  hat  endlich 
diefe  interefsante  Thatfache,  durch  einen  fehr  über« 
^l^eug^iden  Verfuch  dargethan,  der  in  den  Abhaad- 
Hungen  dt^  Akademie  der  Wiiienfchaften  w  Parie 
vom  \^^v^  und  in  feinem  Tniüi tkmtdmtM  im  Jehr 
1789  bekannt  gemacht  ifl.    Er  bewies  dadurch,  dafs 
die  H9h.kohle  dm:chaus»  bis  auf  den  geringen  Rück^  . 
fiand  f!on  Afche,  mit  refpirabeier  Luft  verbondea 
werde,  und  nur  fixe  Luft  bilde.     Diefs  ift  ab  das 
Datum  der  Entdeckung  der  Zufiiroroenfetzung  der 
fiten  Luft,  oder  der  Kohlenfäure,  wie.  ich  fie  tiitt 
Hm.  Dtvoißir  lieber  nennen  mdgie,  darcK  fyn** 
thetifche  Verfuche  anxufehen.     Noch  war  indeflfen 
der 'Bewds  durch  Annlyiis  erforderlich ,  um  diefii 
!Zuftmntenfet%ung  dtefea  elaftifdien  Phiidama  volf«- 
ftandig  zn  machen.  Die  Ehre  der  erften  anah  tifrhen! 
Verfuche  über  die  Kohienfaure  gebührt  Hrn.  Ten^ 
4kmij  der  iii  einer  vor  der  Sbcietit  ihv  Jahr  1791 
ab^elefenen  und  im  LXXXF.  ö.  Philof  TVantaet.  ab- 
gedruckten Abhandlung  f )  behauptete»  dafs  Kohle 

*)  S.  eben  B.  VI.  S.  229..  • 
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?ho^horfaure  hervorgebracht  werde,  weon 
itm fbosphortss  un4  Marmor  in  der  Rothgldhehili^ 

Tu/ammenbr-ichte;  wonms  er  den  SchluTs  log,  dafs 
die  Kohlenf  aur«  des  Marmors  7,erfett  worden  fey. 
JDiefe  Zerfetziing^  leitet  der  (innreiehe  Verfaflfer  voa 
den  vereinigtra  Kräften  der  Verwandtfchaft  iwi- 
fchen  Phosphorus  und  der  refpirabelen  Luft  der 
Koblenfäure  .in  der  Kalkerde,   und  xwifchen  der 
4«dureli   xufkmineogefextsQ  phospborfdore  uni 
der  reinen  Katkerde  her.    DaTs  /aber  die  erxeiigee 
fchwarxe  }Aaterie  wirklich  Kohle  fey,  hat  der  Ver- 
fafler  durch  fehr  adäquate  Verfuche  bewicfen.  Mir 
fHieinr  iodeflen  *  dar  Sd^luft  nicht  pni  richtig  zu 
feyriy  dafs  die  Kohle  und  die  ^hosphorAlure  das  noth- 
wendige  Refultat  der  Wirkung:  der  Verwandtfchaften 
fey^mc  GeHr.  Tennant  darßellt.  Denn  es  ift  eine  be- 
kannte T^atTache,  dafs  aus  Knochenafche  und  Kohle  ^ 
durch  Hülfe  der  Hitie  kein  Phosphorus  hervorge- 
bracht werden  kann»  und  de  beweift,  wie  ich  glaube,  '  , 
fchon  allein,'  dafs  ^die  Kräfte  der  Verwandtfchaft 
TwifchenTefpirabeler  Luft  und  Phosphorus,  xufam- 
n\en  m\t  denen  xwifchen  dem  au«  ihrer  Verbindung 
cntfpringenden  Produkt  (nümlich  der  Phosphor- 
füure) md  der  reinen  Kalkerde,  nidu  giringer  find, 
als  die  Summe  ^mv  Verwandtfchaften  xwifchen  der 
'  refpiri^beln  Luft  in  der  Phosphorfüure,  und  der 
Kohle,'  und  xwifchen  dem  Produkte  aus  refpirabeler 
Luft  unä  Kohle  (näniltch  Kohienf äure)  und  Kalkerde. 
JVach  diefem  Gründfatxe  kann  miwi  alfo  nicht  fchlie» 
ften  ,    dafs   Kohlenfiiure  mit  K^lkerde  verbunden,  \ 
durch  Phosphorus  xerfpxt  werde ,  indem  diefer  ihre 
refpirabele  Luft  anziehe,  und  die  dadurch  gebildete 
Phosphorf  aure  wiederum  die  Kalkerde  anziehe.  Di^  - 
Erfahrung  allein  kann  das  Refultat  diefer  Verwandt- 
fchaften befti«nmen$  man  hat  aber  aus  der  Unter* 
fuchung  des  Gemifche^  nach  der  Verbindung  des 
Jahr  1794-     Vlll.  H  i.  ^  ' 
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Phosphoras  mit  denr  rothgl&hmdleh  Mhrm'Ar  nodi 
zur  Zcjt  keinen  Beweis  geführt,  dafs  n'dmlich  die  . 
Kohlenfaure  wirklich  xerfext  worden  fey,  indem 
mm  einen  Abgtng  diefes  elaftifehen  Fluidnois  ge- 
*  funden  habe ,  dafs  die  Kohle  und  die  Phosphorfaure 
diefem  Deficit  entCprachen.  Einige  Chemiften  haben 
gemutirniäfiit,  dafs  die  bey  diefem  Verfuch  erhtltene 
geringe  Quihifttät  Kohle  im  Phosphor  präe«iftirt 
Eabe»  der  bekanntHeh  mit  Kohle  deftillirt  wird.  An- 
^  .  dere  haben  den  Verdacht  gehegt,  da($  (te  von  luf  iU- 
Ilgen  Unfeinigkeitea  herg^Brfliir^  babeo  kdjine;  \ 

Da  die  Erfahrung  ebenfalls  lehrt,  dafs  phos- 
p^orfaures  Mtneralalkali,  mit  Kohle  in  die  Hitze  ^ 
bfacht,  keinen   Phosphorus  liefert,  wenn  nicht 
Hornbhi/  xugefeit  wird ;  fo  können  wir  auch  nicht 
fchliefsen ,  dafs  die  KohlenHiure  im  milden  Mineral-  i 
alkali  durch  Phosphorus  lerfeit  werde ;  denn  es  ift  | 
hier,  wie  in  dem  vorigen  Falle,  die  Summe  der  Ver-  1 
Wandtfchafken  xwifchen  refpirabeier  Luft  und  Phos- 
phorus und  xwifchen  Phösphot^fdure  und  Nfinendal« 
kali,  diefen  Thatfachen  xu  Folge  nicht  geringer, 
als  die  Summe  der  Verwandtfchaftcn   xwifchen  ' 
Kohle  ui^d  refpirabeier  Li^  und  swtfclien  Koh- 
lenfaure und  diefem  AlkalL     Man  kann  keinen 
andern  Schlufs  in  Rtickficht  auf  die  V^rwandt- 
fchaften  machen,  wenn  Kohle  mit  phosphoifiurem . 
Gewächsalkali  verbunden  wird;  denn  die  Verwandt« 
*    ,    "fchaft  xwifchet^  Phosphorfaure  und  Gew-ichsalkali 
ift  noch  ftdrker,  als  xwifchen  eben  diefer  Säure  und 
^       Minenilalkali.'  Da  die  anxiehenden  Kräfte  xwifehea 
Phosphorfaure  und  Schwererde,  und  fo  auch  xwi- 
^fchen  diefer  Säure  und  Bitterfalxerde  wahrfcheinlich 
denen  iwifchen  Phosphorfdure  und  den  feuerbeflan« 
digen  Alkalien  wenigftens  gleich  kommen,  fo  bleibt 
auch  die  Frage,  ob  die  mit  diefen^Erden  verbundene 


Digitized  by  Google 


115 

KohlenTiure    durch  Phosphorus  xerfeit  werden 
kopne»  durch  Verfuche  xu  beftimnien.    Wfs  du  , 
fldehtige  Alkali  betrifft,  fo  wiflen  wir  aoe  der  Vcr- 
fahmngsärt,    den  Phosphorus  aus  dem  Harne  xu 
mtchen,  dafs  die  Summe  der  Verwandtfchaften  zwi- 
fcheo  refpirabeler  Luft  und  Phosphorus,  und  zwU 
fehtfa  thosphorßure  tmd  flfichtigem  Alkali  gerwger  ' 
ift,  als  die  Summe  der  Verwandtfchaften  xwifchen 
Kohle  und  refpirabeler  Luft,  und  Kohlenfäure  und 
flücbtigetei  Alkali;  daher  werden  in  einem  fchickli« 
.  chen  Grade  der  Hitxe,  aus  phosphorfaurem  flüchti- 
gen Alkali  und  Kohle,  Pho^phorfdure  und  mildes 
£ächfiges  Alkafi  gebildet;  und  folglich  kann  die  mit 
dem  flüchtigen  Alkali  verbundene  Kohlenfdure  duröh  ' 
PhospKorus  und  Hitie  nicht  zerfezt  werden ,  felbft  • 
wenn  die  Flüchtigkeit  diefes  Alkali  es  nicht  offen*  , 
bar  unmöglich  machte,  den  erforderlichen  .Gradtder 
Hitxe  anzuwenden.  *  Wir  kennen  den  ' Grad  der 
cheraifchen  Vcrwandtfchaft  zwifchen  Thonerde  und 
Phosphorfäure  fo  wenig,  dafs  die  Frage,  .ob  Kohlen- 
(iure  nut  Thonerde  verbunden,  durch  Phosphorus 
lerfext  Werde,  nur  dureh  künftige  Verfuche  beant* 
wortet  werden  kann.  *) 

Da  meine  angefteliten  Verfuche,  wie  ich  glaube» 
nn«  in  Stand  fetzen  können,  in  Anfehung  der  an«  < 
geftkhrten  Falle  der  xufammengefexten  Anziehung, 
Schlüfle  zu  ziehen,  und  da  fie  zugleich  zeigen,  dafs  ' 
in  rerfi^ieden  Umltdnden  die  Kohlenfdure  zerlegt  , 
"werde,  und  refpirabele  Luft  und  Kohle  liefere;  fo 
hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  einen  fiir  den  g'^gen- 
wdrtigenZuftand  der  Chemie  fo  interefsanten  Gegen- 
fiand  der  Societät  zu  niiherer  Unterfuchung  vonu« 
legen. 

*)  Die  Frage  kann  wohl  fchon  jezt  mit  Nein  beantwor« 
'  tec  werden ,  da  die  Thonerde  »ic  der  Kohlenfiimi^ 
koine  Verbindang  eingehe.  •  :  A 

-  ... 
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Ffrfucii  üter  die  Verbindung  dir  Pho/piorm  tm/t  " 
ioUe^faurem  Mineralalkali^ 

Ich  verCudite.xuerft  die  mit  dem  MiiieniUlktll 
verbundene  KohlenfSure  ru  Terretxen «  und  xog 
diels  der  kohlenfauren  Kalkerde  um  deswillen  vo(, 
Veil  das  Verhaltnifs  dtefes  islaf^ifchen  Fluidums  d^rki 
gröfser  Ift^  als  in  diefer;  weil  die  Verwandthshaft ^ 
zwifchen  Kohlenfaure  und  feucrbcftändigen  Alkalien 
nicht  fo  ilark  ift ,  als  xwifchen  Kohlenfaure  und  - 
Kalkerde;  und  die  mechanifche  Trennung  der  Kohle 
von  Alkalien  und  phosphorfauren  Alkalien  leichter 
jfl,  als  von  Kalkerde  und  phosphorfaurer  Kalkerdei 
Ich  wandte  das  reinfte  Mineralalkali  an,  woraus  .ic^ 
vorher  feines  Gewichts  an  Waffer,  aber  keinp 
Kohlenfiiure  aufgetrieben  hatte« 

In  eine  ftirke  Röhre  von  w^ifsem  Glafe»  die 
faft  einen  Zoll  woi(,  drcy  und  einen  halben  Fufs 
lans;,  und  bis  9  oder  10  Zoll  von  dem  offenen  Ende 
befchtagen  war,  wurden  200  Gran  duichHcbtiger 
Phosphbrus'  gebracht,-  und  dariuf  goo  Gran  von 
dem  entw'dflerren  Alkali  gedrückt  Die  Röhre 
wurde  hierauf  fo  gebogen,  dafs  das  offene  Ende  wlih- 
imdilee  Verfuchs-  bequem  in  ^Queckfilber  getaucht 
\verden  konnte.  Der  befchtagene  Theil  der  Röhre, 
der  das  Alkali  enthielt,  wurde  bis  auf  2  oder  3  Zoll 
xunächfl  dem  PhosphoruS|  über  einen  tragbaren 
Ofen  nach  und  nach  erhiit,  bis  er  rothglühend,  . 
oder  vielmehr  biegfam  wurde;  hierauf  wurde  der 
Theil  der  Röhre,  der  den  Phosphorus  enthielt,  nach 
und  liach  dem  Feuer  genähert,-  und  iwaniig  Minu- 
ten lan?  im  Rothglüiicn  erhalten,  Beym  An&ng 
des  Verfuchs  trat  das  Queckfilber  einige  Zolle  in  die 
Röhre;  und  als  der  befchUgene  Theil  glühend  wurde, 
Aiblimirte  ffch  Phosphorus  in  dem  obem  und  kaltem 
Theil  ^  etwa  20  Tropfen  Wafler  wurdeu  über  dem 

* 


Digitized  by  Google 


—  •  t 

•        •  • 

QaeckCIber  ▼«rcKchtet ;  und  es  gtng;en  2  Unien-* 
Maafse  Stickluft,  mit  etwas  weniger  refpirabelerLuft,  ' 
(KerineD  Phospfaorgerucb  hatte »  über.    Die  Röhr« 
Würfe  nmdh  dem  £>kalten  lerbroehen ;  im  untern 
Theile  fand  fich  eine  fchwach  xufammenhangende 
fcfte  MalTe ,  fchwarx  wie  Kohle,  die  428  Gran  wog^ 
und  Aber  derfelben  eine  graue  und  weifse  Subftanz,. 
die  twn  Thei(.  geflolTen,  xum  Theil  in  Pülverfornt* 
war,  die,  mit  anhangendem  Glafe,  358  Gran  wog. 
Ich  war  weder  in  diefen>,  noch  in  andern  äbnlicheo* 
Verfotheii  im  Stande,  den  ganten.  Inhak  der  Röhrer 
TU  fammlen,  ohne  daß  dem  Alkali  nicht  vom  Glafe, 
das  in  Flufs  gekommen  war,  angehangen  hätte ;  ich  . 
konnte  i^fo  auch  das  Gewicht  des  Alkali  nicht  ge» 
nan  be^mmen.     Ich  wurde  aber  durdi  mehrerer 
Veriuche  üherLCUgt,  dafs  es  etwas  weniger  betrug, 
als  das  vorher  angewandte  Gewicht  des  Alkali.  Der 
Phosphorus,  der  iich  in  den  obern  Theil  der  Röhre 
fttbthnirt  hatte,  urar  von  anhängender  Phofphörfüuret  ^ 
feucht;  er  entxündete  fich  durch  fch waches  Reiben,  ' 
nämlich  bcym  Zerbrechen  der  Röhre. 

Die  428  Gran  der  fchwarzen  alkalifchen  Ma« 
terie  gaben  hey  der  Auflöfiing  in  fiedender  eoneeo^ 
trirter  EffigOdure  etwas  über  25  Unien  Maafse  Koh- 
JenHiure,  beyrri  mittlem  Druck  der  Atmosphäre, 
und  bey  dm  Tempmtur  von  45"";  öder  100  (Sran* 
der  fchwarxen  Materie  gaben  etwa  feehs  Unxen: 
Maafse  diefer  elaftifchen  Flüfligkeit.    In  andern  ähn- 
lichea  Vepfuchcn  war  die  Quantität  der  Kohlenfnure^ 
von  4  bis  7  Onxen  Mtafsen  in  100  dran  dief^^ob^* 
•  ligten  Alkali's  veffchiedien ;  ausgenommen  in  einem 
Vetfuche,  der  nur  3  Unxen Maafse  Säure,  aber  das* 
»ö&sfie  Verbält^ifs  der  Kohle,  nämUch  iz  Gran 

gfh.  '  ^ 

Die  Solution  der  erwähnten  428  Gran  wurde 

durchgefeUvet ,  und  der  fchvvarze  RückOand  mit  ko- 

*  .  .   .  .     ».  - 
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cbeadem  dei^Utrteh  WafTer  ausgelaugt '  Dieief) 
RückA»nd  wog  nach  dem  Trocknen  32,4  Gran ;  er  v 
hatte  keinen  Gefchmack  und  Geruch  i  er  war  ein 
inpalpabeles  feines ,  ganx  (chwanes^  xmd  fehr  leich-, 
tes  Pulver;  Umn'er  nahm  anderthalb  Uliiian  Maa&e. 
^Raum  ein,  und  kann  daher  etwa  aamal  leichter  t\s 
Wafler  gefchdxt  werden.  .  Etwa$  weniges  von  die- 
lem.  Ich  warten  Pulver  auf  «ne  rathglühende  Eifent 
platte  gefchfittet ,  brannte  feicht,  und  hinterliefii  ei«, 
nen  Rdckftand,  der  etwa  J  feines  Gewichts  aus-  . 
txiachte    Es  wurde  noch  einmal  auf  die  glühende 
Platte  gefchüttet ;  eä  brannte  noch  einmal  und  hia** 
terliefs  nun  beym  Abkühlen  einen  fehr  geringen 
Antheil  bräunliches  Pulver,  das  fich  £ift  bis  auf  nichts^ 
verminderte  >  da  es  xum  xweytenmale  i)uf  das  Eifeii 
Hebracht  und  einige  Minuten  in  der  Glüliehitxe>  er- 
halten wurde.    Da  von  dem  fchwarxen  Pulver  auf 
fließenden  Salpeter  geftreuet  wurde,  fo  gab  ea. 
gldnssende  Funken  U(^  verpuffte:  es  blieb  eine  hae^ 
benlofe  Mafle  xurück ,  die  fich  ganx  im  Wafler  auf- 
]öl\e.    Wird  das  fchw^e  Pulver  mit  gepulvectem 
Salpeter  vermengt»  fe  verpufft  es  m  der  Hitifi.  und . 
liefert  aus  einer  mit  dem  pneumatifchen  Queckfil« 
btr  Apparat  verbundenen   Retorte  Kohlenfdure. 
Diefe  fchwan«  Materie  reductrt  auch  den  Bleykaik; 
init  vitriolifirtem  Weinftein  vermifeht  und  in  die  Hitxe^ 
gebracht,  erzeugt  fich  Schwefeüeber;  und  mit  Phos*  . 
phorfüure,  Phcsj^orus.    Es  kann  alfo,  wie  ich 
glaubs,  nicht  .bexweifelt  werden,  dafii  diefe  3^,4 
Gran  Kohle  find.    Noch  mufs  ich  hinxufetxcn,  dafs 
ich  xuf^liger  Weife  fand»  dafs  diefs  Pulver  beynd 
Glühen  dai  Walferi  wie  i^meine  Kohle»  xeriext» 

Die  vorher  erwähnte  filtrirte  Flüfligkeit  %vurJe 
bis,attf  eine  Pinte. abgeraucht  i  fie  gab  Antigen  auf 
'  Säure.   Es  wurde  nun  ialifiiore  lUlkerde  xugefeit 
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.Ut  köii  Nied  er  fch  lag  weiter  ftitt  fand.  Dis  ge- 
trocknoto  Präzipitat  wog  130  Gran,  undwarpho«; 
pbor&ora  Iblkerdi^;  dieOk^ige  FlQfligkeit  enthielt 

ftlxfaures  und  efTigfaures  Mineralalkali,  mit  etwas 
.  Ueberfchufs  an  Effigfäure  und  emem  gfringea  Aor 

ue  graue  und  weifsa  alkalirche  Materie,  die^ 
Y/ie  ich  fchon  angeführt  habe,  mit  den  anhängenden 
Theilen  des  gefchmoken^a  Glafei  Gran  wQg| 
.yab  hey  der  AuflöTung  in  eoneentrirter  EfligTäure  4z 
Unxen  Maafse  Kohlenfüure,  und  beym  Filtriren  der 

'  Anftöfung  blieb  ein  Rückßand,  der  nach  demTrock« 
jien  44  Gran  wog.  Diefer  R&ckfiand  befland  au9 
fBohen,  fpiefs igten»  febwanen  und  iveifsen  Tdeil« 
chen-,  er  war  um  vieles  fpezififch  fchwerer,  als  der 
Kuckftind  Ton  dem  andern  Theile  der  alkalioifchea 
Materie,  den  idi vorher  befchrieb<ni  habe;  erver« 
poißa  '0twns ,  tvie  er  tof  fliefsenden  Salpeter  gewor«  - 
fen  wurde,  er  hinterliefs  aber  über  ^  feines  Gewichts 
an  Materie  zurück,  die  im  Waffer  unauflöfslich  war^ 
und  die  ich  fOr  gltCeht  halte.    Die  filtrirte  Elafligr 

'  keit  von  dVefen  358  Gran  alkalifcher  Sabftanx,  gab 
mit  falxfaurer  Kalkerde  gefallt j  ai  Gran  phosphor« 
iaure  Kalkerde. '     '  .  •  . 

•  Um  midh  Doeh  ÜEtmer  «u  überxeugen»  daftif| 
diefem;  Verfuche  Kohlenfäurc  zerfext  worden  fey, . 
und  um  die  verfchwundene  Quantität  berechnen  zu 
JcoofleQ,  triebe  ich  fie  «m§  ^pq  Qnin  koblenlaureia  ' 
Mineralalkali,  das  von  dem,  su  meinem  vortgeo 
Verfuch  angewandten,  genommen  war,  durch  con« 
ceotrirte  EingHiure  aus ;  ich  erhielt  i o4Unzen  Maafse, 

i»4er  96  UsizQU  MaaGic  eof  jede  XQQ  Gnn  de$  milden 

Alkali.  .  • 

*  Um  nun  eine  nocti  entfcheidendere  Probe  zu ' 
igrhalten  ,  daft  in  diefem  Verfuchi»  die  Kohlenfaiure 
ofcht  etmi  in  modere  Verbindung  gelreteo  oder  wtr 
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wifcht,  fo!xdern  zerfielt  worden  fey,  brachte  ich  vw  . 
dern  Alkali  a^Ieiiv'  Woirqn^  i^.  imr  Qie  Kohb  veirfeliaflft 
hatte  in  die  Röhre,  und  beobachtete  eben  diefclben 
Upftände,  als  in  dem  vorhererziihltea  Vei-fuche. 
)ts  ging  keine  1kohlenriture.i  fpndern  hur  etw|»  WaA 
fer  in  den  Luftapp^rat  über;  das  totale  Qewieht 
des  Alkali  war  vermindert»    aber  ein  eben  (o 
gpoi^es  Gewicht  defljelben  i^ich  dem  Ver(tiche| 
ffab  bey  der  Antföfung  in  Effigtiure  mehi(  Rohleit« 
raurc,  als  eben  daflclbe  Alkali  vor  dem  Verfucho 
that.  .  Die  Ts  rührt  von  dem  Verlufte  des  Waffers 
her.    Ein  Zufall  yerfchafite  mir  eine  noch  entitdiei«  - 
dendere  Probe  von  der  Zerfetxung  der  Kohlenfdurc. 
Beym  Anfang  des  Verfuchs  fprangen  mir  manchmal 
4ie  Röhren  eiwa  4  oder  S  Stelle  ;  wo 

.  der  Fhosphorus  war«  Ich  fand  nach  dem  Erkelten 
in  dem  Theile  unter  dem  Riffe  fchwar-AC  alkaÜnifche 
Materie,  die  mir  viel  wenieer  Kohi^n/oute  gab,  mlf 
daflelbige  Gewicht  des  AikaK  vor  dem  Verfoche. 
Da*-  Alkali  über  dem  RiflTe  war  werfs  und  enthielt 
4iefelbige  M^ge.  elaftifcben  Fluidums,  die.  ee 
Torher  gitb,  elmes  der  HitLe  iusgfifeit  worde.^ 

Es  erhellief  aus  dem  obeq  befonders  befchriebe« 
fleq  Verfuehe»  d^fa  in  dem  ein^n  Theile  des  AlkaU 
ein  Deficit  von  20  Ünien  Mi^afse  der  Kohienfdiire  M 
100  Theilen  deffelben  ftatt  fand;  hingegen  waren 
über  S  Gran  Kohle  und  to  viel  Pho^phorfdure  er* 
xtogf,  als  xttr  Bildung  vön  etwa  30  Gran  phosphev* 
faurer  Kalkerde  erforderlich  ift."  Die  ßeftandtheile 
diefer  leztcrn  können  etwa  auf  5  Gran  PhosphoruSi 
xoGbin  Lc^misluft  (Balis),  und  15  Gran  Kalkerde 
gefchaxt,  werden.  Nun  aber  hat  Hr.  Lavoißer  be-' 
wiefen,  dafs, die  Kohle,  wo  nicht  ganx,  doch  bis  auf 
einen  fehr  geringen  Antheil,  (tct|  mit  Lebensluft 
vereinigt  9  tmd  Kohknfdure  bildet :  tiud  «dere  be- 


Digitized  by  Coogl 


Vannte,  aber  minder  genaue  Verfiiche  zeigen,  dafy 
fich  Kohlenfaure  erzeugt,  fo  oft  Kohle  und  refpira« 
bde  Luft  III  eineifi  fchicUichefi  Grade  der  Hitie  mit 
einander  verbunden  werden ;  und  da  man  im  vorigen 
»VcrCucbe  keine  andere  Quelle  für  refpirabele  Luft 
und  Kohle  fieht ;  fo  fcheint  es  entfcheidend  bewies* 
fen  TU  feyn  ,  dais  iie  von  der  Köhlenfäure  abgeleitetf 
-werden  müircn,  die  durch  die  Verwandfchaft  zwi- 
fchen  Phosphorus  und  refpirabeler  Luft  und  Phos« 

5>horfikure  und  AikaK,  wi^lehe  ftarker  ift,  aU  zwi« 
eben  telpitabeler  Cuft  ünd  Kohle,  JCohlenfdure  un^ 
Alkali  ,-7,errcxt  wird.    Einen  neuen  De  weis  von  der 
Wirkliel^kett  diefer  Zerf^txung  ve^fchaflft:  4i0.  ^nter« 
fiichang"  der  358  Gran  der  w^fsen  und  grauen  alH«* 
UnVfchen  Materie  deffelbigen  Verfuchs ,  die  mir  weit 
mehr  KoYilenfaure,  und  dagegen  weit  weniger  Kohle 
und  Pho.vphorfdure  gaben.    Ich  wutider^  mich  g«f 
nicht,  dafs  die  VerhdttntiTe  der  reinen  Luft  und 
Kohle,  die  in  diefem  Verfuche  abgcfondert  wurden, 
nicht  mit  denen  übereintrefFen ,  die  man  naph  den 
fynthetiCcheo  \{0rfQehen.über  die  Kohlenfaure  er« 
wajrten  ^üfste.     Der  Unterfchied  ift  befonders  tii 
Rückficht  auf  die  refpirabele  Luft  groft,  die,  öatt  5 
Grin,  ig  Gran  hatte  betragen  mülTen,  wenn  fie  mit 
atJ^J^ohiexur  Kqhl^nfaar^irereinigt  ift;  a)letn  ichon' 
nach  der  Nätür  des  Verfuches  kann  man  keine  ge- 
naue Schiitxung  der  wahren  Menge  der  abgefon« 
derten  refpirabelen  Luft  erhalten ;  denn  der  fi^blt* 
snirte  Phosphorus  nin^mt  wahrfciieinlich  etwas  da« 
von  mit  auf;  ein  Theil  Phosphorfdure  fchmeht  mit 
den[i  Alfcalt  und  dem  Glafe  xufammen,  und  etwas 
ph6sphQrfaure  Kalkerde  bleibt  in  der  Flüffigkeit  auf* 
gelöft.      Weftn  man  innimmt,  dafs  alte  eneugtiL 
Kohle  mit  der  refpirabelen  Luft  vereinigt  gewefen. 
ift,  fo  würde  die  daraus  gebildete  Kohlenfaure  xp^ 
Gnua  betragen.    Denn  3  t  Gran  Kohle  mit  72  Gran 


•  ■  ■      ,  > 

reTpirabeterLoft  Ttreintgt)  ^bm  104  Qran  Kohlen** 

fdure  oder  70  Un/.en  Maafee,  wozu  man  noch  die 
Unxen  Maafse  der  abgefchiedenen  unxerfnfea 
Kohknftiire  addiren  ;qu(s.  Es  ift  fidiglich  die  gaiKte 
Quantität  diefes  elaftifchen  Fluidums»  die  in  etwa 
400  Graa  püldeo  Mineralalkali  theils  lerfext»  theils 
dami^  ver<atoigt  geblieben  ift,.  95  Unzen  ^daafse  ge«: 
VeTen ;  die  darin  wirklich  vorgefundene  Menge  be- 
tragt aber  112  Unxen  MafTe;  folglich  ift  die  Quan« 
tti^tder  erxeugten  Kohle  nicht  iehr  beträchtUch  voh 
verfchieden,  die  nach  ier  Berechnung  in  der 
Kofaljenfäure  eothalten  feyn  oiub^ 

Ich  halte  es  für  nnnöihig,  mehrere  andere  tron 

mir  angeftellte  Verfuchc  xu  crxahlcn,  deren  Roful- 
tat  den  vorher  angeführten  ähnlich  war;  ich  miifs; 
aberenifrähnen,  daft  in  allen  Fällen  das  Verhältnifs 
^  PhosphorAiure  und  Kohle  fich  umgekehrt  ver« 
hielt,  wie  die  Kohlenfäure,  die  noch  im  Alkali  zu- 
rück blieb  i  und  dafs  die  Quantitäten  diefer  bey.den 
Prodttckte  innehmen , '  je  mdir  die  oben  endumte 
Quantität  des  Phosphorus  abnimmt;  fo  wie  auch  das 
dem  Phösphorus  zunächft  ausgefeite  Alkali  dia 
mebiefte  Kohle  enthielt 

Ich  ftellte  diaie  Verfuche  wiederholte  male  mit 
Alkali  an,  das  einen  guten  Theil  Wafler  enthielt, 
und  erhielt  eine  betriehtliche  Quantität  Luft,  die 
nach  Phösphorus  roch,  die  fich  aber  bey  Berührung 
der  atmosphartfchen  Luft  nicht  entxündete;  fie  ent» 
«hielte  keine  Kohlenfäure  noeb  Stickgu,  ausgenom^» 
men  einige  wenige  Unxen  Maafse  in  der  erften  Fla- . 
Cche  voll,  die  übergegangen  vfrar;  fie  entxündete  (ich 
aber  nach  der  Vermifchung  mit  gleichem  Maafse  Lor 
bemluft  bey  der  Annäherung  einer  brennenden 
Wachskei:iie.   Ein  Gemifch  von  95  Gran  ^h^hp^ 
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foft  vkA  540  Gcmn  det  «rwUhnün  AUuli  gib  106  Un« 

xen  Maafse  diefar  entiftüdbrnren  Luft,  die  von  einer«* 
le/ßefchafFenheit  war,  fie  mogte  über  Wafler  oder 
Aber  Queckfilber  aufgefangen  feyn«      Diefe  Luft 
irird,  wkich  glaube»  durch  Zerfetftuug  des  im  AI« 
kali  enthaltenen  Waffers  hervorgebracht,  zu  Foifp^ 
der  Verwandtfchaft  xwifchen  Phosphorui  und  refpi- 
nbeler  Luft,  die  ftärker  ift,  ib  die  Verwindtfchaft 
iiwiTeheii  refpirabeler  und  entzündbarer  Luft*  ^) 
Wennalfo  waflerigtes  Alkali  gebraucht  wird,  fo  wird, 
das  übrige  gleich  gefext,  mehr  Fhosphorfdure  ge* 
bUdet  werden  f  tis  wenn  man  trocknet  Alkati  an-* 
wendet;  und  bey  der  Berechnung  -«r  Quantität  der 
gebildeten  refpirabeln  Luft  mufs  man  auf  die  Zerfe- 
jtxung  des  Waflers  Röckflcht  nehmen.    Es  erhellot 
much,  dab  wen^er  Hitie  erfbrderUch  ift,  Wafler 
durch  Fhosphoroa  %u  zerfetten,   als  Kohlenfäure 
aus  deoi  /euerbefländigea  Alkali  auszutreiben. 

Ich  bediente  mich  bejr  diefen  Verfuchen  häufig  ' 

d\cker,  weifser  Glasröhren,  und  wandte  einf  ziem« 
VicVie  Z^it  hindurch  eine  Hitze  an,  die^^Ns  xu  dem 
Grade  reichte,  dafs  Ge  biegiam  wurden«  Beym  Er- 
kalten £ind  ich  die  innere  FÜehe,  wo  fie  mit  der 
Ichwarzen  alkallfchen  Materie  in  Berührung  war, 
rolier  Zellen,  oder  kleiner  Höhlungen  und  rauh, 
mit  aolüiiigendeo  kleinef^.Bleykörnem.  Die  refpi« 
rabeie  Luft  des  Kalks' diefea  Metalles  im  Glafe  war 
folglich  entbunden ,  und  fo  die  Reduction  bewirke 
w.orden.  Diefe  Reduction  kann  durch,  drey  Sub«- 
ftauT^  'hervorgebradit  werden,  die  hier  gegenwarf 
tig  (iad,  ~JD;iinlich  Phosphorus,  entxünd^re  Luft« 


*5  Ich  brauche  wohl  nicht  zu  erinnern,  dafs  der  Verfaffcr 
hier  eigentlich  nur  Bafis  der  refpirabeln,  und  entzünd- 
baren i<uf  c  verilanden  h;iben  wüL  GL 


I 
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und  Kohl«;  ich  fchreibe  (lo  aber  der  Kohle^TU^  weA 
leh,  i)  keine  Bleytheiteheh  ei4iieh,  Wenn  ich  Phpi- 
phorus  durch  eines  mit  gepulvertem  weifsen  Gl.ife 
gefüllte  Höbre,  die  bis  7-nni  Weichwerden  erhiit 
wiTf  trieb.  '  Ich  fiind  die  innere  FliH:he  di^^hre 
" gefdiwUrlt,  und  db  Färbe  verging  weder  durch 
Reiben,  noch  durch  Sauren.  Diefe  Erfcheinung 
k%nn  icti  nicht  erklaren.  2 )  Die  Reduction  fin« 
Qßt  (Ue^i  wenn  äuch  kein.Walfer  gegerfviArA^  iO:^ 
wenigftens,  wenn  keine  entiündbare  Luft  ausge- 
trieben wird;  3)  Die  gröfscfte  Quantitiit  des  Bley- 
königS  H^iirde  indenTheii^n  der  alkalihifi^Ken  Mat^ 
Tie  erhalten ,  Sie  die  geringfte  Quantität  Rohlefent- 
hielten,  und  wo  folglich  die.  gebildete  Kohle  durch 
die  refpir^bele  Luft  des  Bleykalks  wieder  zerfcv.t 
worden  war,  nachdem  der  Ph.osphoriis  d^,  Alkali 
fehon  ^rchdrun^eii  hatte;  und  woalfo  dii?  wieder- 
erzeugte  Kohlenfaure  nicht  von  Neuem  zerfe7.t 
werden  konnte,  fond/frn  init  dem  Alkali, v^r^inigt 
blieb.  3e)r  Berechnung  des  Verhältnifies  der  tm- 
fexten  Kohlenfaure  mufs  man  alfö  nothwendig  die 
hier  vorgehende  Reduktion  mit  in  Anfchlag  bringeot 


'  Wenn  man  dis  RShre  mdit  mit  dam  pneuma- 

tifchen  Apparat  in  Verbindung  fext,  fo  wird  ^w^^r 
die  Kohlenfaure  auch  in  Kohle  und  refpirabele  Luß 
.  zerlegt  y  aber  der  Fhosphorus  entiündet  $ch  am 
obem  Ende  und  brennt  n»it  d^m  OlantCi  wie  16 
dephlogiftifirter  Luft. 

PoriciUäQene  oder  gut  gjafurte  Wedgwoo^ 
Mhren  dienen  %n  di^fi^n  Verfuchen  noch  befl^f ,  ak* 
glaferne,  deren  innere  Fläche  fchmelxbar  ift;  aber 
bey  unglafurten  Gefäfim  dringt  der  Fhosphorus 
durch«  1^  Zwifchenffäume,  ob  gleich  ein  Thett  der' 
Kohlenfaure  «erfext  wird»'       *     ^       '  '  i 


* 

Die  Hit-Te,  die  .man  hterbey  anwenden  muf<» 
tnub  etwas  ^rröfser^eyn^  als  welche  weifse  gbisenid 
Röhren  ohne  t.u  fclunelten  ertragen  können.    Ich ' 

trieb  Phosphorus  durch  eine  Röhre,  die  kohlenfau- 
res  Mineraialkaii  enthielt,  und  fo  weit  erhixf  war» 
49fs(ie  im  Dunkeln  rothglüfatenderfchien;  esbildetn 
f\ch  aber  keine  Kohle,  ob  gleich  die  innere  Fläche 
jier  Röhre  gefchwdrit  war.  . 

Virptätt  iker  äU  f(erbindungJlef  Phofpkßrus  mii  kok» 
Unfaurtm  Gea^chfMati^  kohtenfaunr  Kathtrii,  ^ 
Sdnairerde,  Bitter  er di  und  Thonirdi, 

Ich  machte  ähnliche  Verfuche,  als  die  jext  be- 
fc\\T\e\>eaen  fmd,  mit  mildem  Weinfteinfalie ,  ifaitt 
jles  MmeraUlkali,  utld  erhielt  eben  fo  viel  Kohle  unj, 
eben  To  lefcht;  da  ab^  dias  Phänomen  gani  ähhiidi 
ift,  und  ich  nicht  mit  erträglicher  Genauigkeit  das 
Verhältnifs  der  xerfeztcn  Kohlenfaure  und  der  Pro« 
dteekte  iMftttnmt  faaba ,  fo  Stalte  ich  eine,  weitete 
>4acViricht  davon  für  unnöthig«  ^ 

Durch  ähnliche  Verfuche  bemühete  ich  mich 
dieKoh/enfdure  in  Kalkerde,  Scbwererde,  ftttererd^ 
und  Thonerde  zu  zerfetxen.  Die  in  den  Röhreit 
zurückbleibende  Materie  war  fchwärxlich  und  grau, 
dem  Aofchein  nach  von  der  gebildeten  Kohle,  doch 
in  weit  geringerer  Menge,  alt  in  den  vorherigefi 
Verfuchen  mit  feuerbeftändigen  Alkalien.  Aus  den 
angeführten  Gründen  übergehe  ich  hier  die  belon« 
dm  Umbände  bey  diefen  Verfuchen» 

Die  bis  jext  erwähnten  Verfuche  fcheinen  mh: 
lifo  dieFolg^^""^  rechtfertigen,  dafs  die  Summe 
der  Verwaodtfchaften  twif<^en  refpirabeler  Luft  und 


Phospliorus,  und  zwifchen  Phosphorfiure  und  Mi*  j 
iieralalkali  gröfser  ift,  als  die  Verwandtfchaft 
^fchen  der  gMzeti ,  oder  wenigfteas  einem  Theite  der 
refpirabelen  Luft  der  Kohlenfäure  und  Kohle,  ad- 
^dirt  XU  der  Verwandtfchaft  zwifchen  diefer  Säure 
und^  dem  MinenlalkilL     Ob  ich  aber  gleich  diefe 
Thatfachen  nicht  mit  gleicher  Gewifsheit  von  allen 
alkalifchenSubflanxen  behaupte,  fo  fcheinen  doch  die 
angebellten  Verfuche  folgende  Ordnui^  der  Ve^ 
wandtichaft  fchiiefseit  zu  laflen :  die  mit  GewScfai- 
alkali ,  Kalkerde ,  Schwererde,  Bitterfalxerde;  und  i 
Thon^rde  verbundene  KohlenHiure  wird  durch Phos- 
phorus  in  einem  fchicklichen  Grade  der  Hitie  ser« 
fext.    Die  mit  flüchtigem  Alkali  verbundene  Kohlen- 
faure  konnte  ich,  wie  man  leicht  erwarten  kann,  - 
flieht,  zarfetien^  ob  ieh  gleich  fixend  heifsen  Fhei;*  ^ 
pborus  durch  eine  fehr  lange  Röhn»  trieb»  die  mfldei ' ' 
iluphtiges  Alkali  enthielt  1^ 

r 

Viffuth  mit  Phospbaruf  und  wigelöfihiem KaUu  wd\ 

eaußifchen  fouerbeftändigen  AlkalUtu  \ 

Ich  hatte  es  kauini  nöthtg  anzoffthren ,  'daft  i 

diefe  Verfuche  die  aus  den  vorigen  gezogene  ] 
Schlufsfolge  befiätigen  oder  wiederlegen  mülTen,  dafc  '\ 
Kohlenfäure  in  Alkalien  und  Erden  dureh  Fhpspho-  > 

rus  zerfezt  werde. 

N 

•  / 

•  ; 

Da  der  gebrannte  Kalk,  den  mtn  in  Londen 

baben  kann,  WafTer  und  Kohlenfdure  enthilt,  fo 
brachte  ich  ihn  noch  einmal  48  Stunden  lanvr  in  das 
/Feuer  eines  ReverberirofenSf  wodurch  er  die  HiUfte 
feines  InbegriiFs  und  an  feinem  Gewicht  verlobr ;  er 
war  indeflen  noch  in  Sauren  auflöslich,  und  entwi- 
ckelte, damit  keine  Kohlensäure.   Ich  braciite  davon 
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toi  iie  vorher  bcfchrlcbene^Art  240  Grtn  mit  60 
Grm  Phosphorus  in  einer  befchUgenen  Qlisröhrd 
h  ÜB  Hitze.    Nach  dem  Zerbrechen  der  erktke« 
eeo  Röhre  &nd  ieh  auf  dem  Boden  etwa  30  Gran  ei- 
nes fchwärzlichen  und  weifsen  Pulvers;  und  über 
demfelben  bis  xo  einer  Höhe  von  4  bis  5  Zollen,  war 
rin  rofimfarbenet  Pnlrer,  *d|s  bey  der  Berühmnf  der 
Luft  röth lieh  braun  wurde;  über  diefem  lag  Kalk, 
der  kaum  feine  Farbe  geändert  hatte,  aber,  wie  alles 
übrige  in  der  Röhre,  einen  knoUauchähnUchen  Ge« 
ruch  befafs.    Da  ich  etwas  von  dem  röthlichen  Pul« 
.  ver  koften  wollte ,  fo  nahm  ich  mit  Verwunderung 
«ihr,  da&  es  üch  anf  meiner  Zonge>entftftndete.  Ich 
ibeoete  einige  Grane  «davon  in  einige  Urnen  kaltee 
Waffer ;  es  fchien  fich  nicht  auf  Lulöfen,  oder  fchwarz 
.  TU  werden,  aber  nach  einigen  Minuten  ftiefs  es  Luft« 
bldsgen  ans»  die  anf  die  Oberfläche  des  Waflertilie« 
•  gen,  dafelbft  zerplaztcn  und  fich  entiüncleten ,  und 
eine  weifse  kreisförmige  Wolke  zurücUiefsen,  die 
(Ich  hey  ihrem  Aufftmgen  alkii^hltch  mehr  ans* 
dehnte,  bit  fie  verfehwand.     Es  gab  ibrtdanemd 
von  Zeit  zu  Zeit  diefe  Luftblafen,  eine  Stunde  hin« 
durch,  und  bioterliefs  ein  graues  Sediment,  was  ans  ^ 
riioephorfanrer  Kalkerde  nnd  reiner  Kalkeide  be« 
öand ;  das  Wafler  fchmeckte  ftark  nach  Kalk.  Eben 
dieia  Pulver  ejqplodirte  in  heiffem  Waffer  noch  ftlir« 
ker  als  in  kaltem,  doch  nicht  fo  h^sftig,  als  die  Phos- 
phorluft,  die  man  erhält,  wenn  man  Phosphor  ia 
cauftifcher  Lauge  kocht.    Da  ich  das  Pulver  unter 
ein  mit  Wa(fer  gefülltes  Glas  brachte,  fo  konnte  ieb 
ene  Quantität  Luft;  fammlen;  fie  hatte  die  erwähn- 
ten Eigenfdiaften  der  Phosphorluft;  fie  verlor  ab tfr, 
nachdem  fie  einen  oder  zw^y  Tage  über  Waffer  ge« 
'  Ainden  hatte,  'ihr  Vermögen  fich  von  ielbft  zu  ent« 
iünden.    Sie  fchien  über  dem  Waffer  und  an  den 
Seitenwänden  des  Gi^Caüies  Phosphor  abge(e2.t  211« 
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Ich  machte  hierauf  den  Verfuch  mit  cauftifchem 
^Alkali  und.  Phosphorits/  Das  eauftirche  GeviSklM- 
alkali,  was  ich  brauchte,  war  fchwarLÜch,  xum  Theil 
ifon  einer  geringen  Quantität  Eifonkalk»  xumTheil» 
..wie  ich  glaube .  von  andern  Ürfaclien »  die  ick  niäit 
.weifsi  Ich  felbft  war  mchit  im  Stande,  mir  fixes  caik> 
ftifches  Alkali  in  fefter  Gedalt  xu  verfertigen,  oder 
voo  andern  ztx  erhalten ,  uras  farbeolo»  geweien 

wate. 


^)  Naeh  derti  neuen  Syftem  der  Ck^ie  htifst  fie  pktf 


Imben^  eat^üadJete  Höh  aber  hey  der  Ao^nähemog 
^ner  brennenden  Wachskerxe«  .  Da»  an^flUute 
iPulver  befteht  dc^ninach  aus.  Phosphprus  und  ge* 
.brannter  Kalkerde,  die  beyde  durch  die  Hitxe  ver- 
(rinigt  find ;  es  zerfeitdas  kalte  VVai&r»  und  die  ent- 
bundene entzündbare  Luft  deflißlben  verelirifretfidi 
mit  einem  Antheile  Phosphorus,  und  bildet  Phos- 
phoHuft.  Diefer  darin  fufpendirte  Phosphor  fch**i- 
^kt  (ich  durch  die  Ruhe  daraus  Ä  ,  und.  es  l^leibt 
blos  die  entxündbare  Luft  übrig ;  der  andere  Beftancl* 
theil  des  Waffers,  die  refpirabele  Luft  ,  vereiniget 
iich  mit  einem  andern  AAtheile  Plmphoms,*  und 
jnacht  PhosphcH-fdure ,  die  mit  der  Kalkerde  zu« 
iamoientritt,  und  phosphoriauie  Kalkerde  bildet 
'Diefe  Zufammenfetiung  voii  /teiner  Kalkerde  uecl 
Phoephonis^  die  einige  meiner  ehemifchen  l^reuoili 
platzende  Phosphorleber  genannt  haben ,  kann  die-  ,\ 
nen,  um  daraus  die  Pho&phorluft  weit  leichter  zu 

jbereiteni  lüe  nach  der  t^wöhMichen  .Methode.  *) 

\  *   ;  '         ■  .  • 

Dieter  Verfuch  fcheint  entfcheidend  zu  feyn, 
.um  a^Q  beweifen ;  dafs  die. in  den  erftern  enthaltene 
Ko^le  von  der  Kohlenfdure  abzuleiten  ift«.  * 
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nMte;  AucK  enthielt  es  immer  eine  geringe  Quan^ 
tijßir  Kohlenf aureb  ich  btaehte  in  eine  Giesröhre 
go  Gram  Phosphorus  tmd  150  Graft  gepulvertes  ^u- 

Ififches  GcwÜchsalkalr,  worin  ich  durch  vorläufige 
Verfttbhe  3  IJn7.en  Maafse  Kohlenfäure  auf  jede  100 
Grsn  ge&nden  hatte«   leh  feite  alles  der  Hitie  aus, 
wie  in  den  vorhergehenden  Verfochen.    Beym  Zer- 
brechen der  erkalteten  Röhre  war  die  alkalinifche 
Materie fchwärrer  als  zuvor;  etwas  davon  in  heifTes 
Waffer  gefchüttet,  gab  Blafen  von  Pho<;phorluft^ 
nicht  aber  in  kaltem  Wafler.     Beym  Abkratzen  des 
Alkali  von  den  Seitenwändeo  der  Röhre  fingen  einige 
Stöcke  Feuer.    .Ich  löfte  von  diefer  fchwaraen  alka* 
linifchen  Materie  fo  viel,  als  ich  konnte,  dadurch 
auf,  dafs  ich  (ledendes  Waffer  in  einem  Filtrum  dar- 
iAier  fchCLttetc  -,  es  ging  xuerft  eine  grünliche  Lauge 
hindureh,  dann  dneiveni?  gefärbte  alkalinifohe  FlQf« 
fjgkeit,  und  xulext  helles  Wafler.    Der  Rückftind 
auf  dem  Seihezeuge  wog  nach  dem  Trocknen  10 
Gran;  er  war* ein  fchwärilich  braunes,  unfühlbares 
Pulver,  das  wenigfteris  fünfmal  fpexififch  fchwerer 
war,  als  die  in  den  vorhergehenden  Verfu?hcn  er- 
haltene Kohle. 

a)  Sechs  Gran  diefes  Rückftandes  auf  einem 

dünnen  Eifenblech  über  einem  Licht  erhiit,  brannte 
mit  einer  griinen  und  blauen  Flamme,  gab  einii^er- 
maafsen  einen  arfcnikalifchen  Geruch , .  und^  blieb 
nicht  glühend,  naehdem  dje  Flamme  aufi^ehör^ 
hatte.  Es  blieb  eine  kohlenartige  Materie  lurück, 
die  3  Gcan  wog. 

b)  Diefe  drey  Gran  («)  wurden  wiedef'auf  eine 
blühende  Eilenplattc  gefchiHtet;  fie  gaben  wieder 
eine  kleine  -  fif^^"®  o^^d  blaue  Flampie,  mit  ein^m 
ähnlichen  aber  fchwÄehtom Get|icher i^*ttw>r-,  die 
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xurückbleibeade  Subftanz^  gKihete  'mir  fiodi  eifrige 
Sekonden  fort,  obgleich  dat  Eiren  viel  länger  glü- 
hend wan    Der  fchwarie  ßiickfland  wog  2  %  Gran. 

c)  Diefer  Rückftand  (b)  wurde  in  eiiien  filb^w 
iien«  rothglöhend  gemachten  Löfiel  gethtii;  er 
brannte  mit  Funkeln ;  obgleich  aber  diefe  Hitie 
fechs  Minuten  lang  angewendet  wurde,  fo  blieb  doch 
noch  nach  dem  Erkalten  eine  fchwärzliche  MaUcie 
von  1, 3  Gran  an  Gewicht.  ' 

d)  Diefe  1,3  Gran  Rfickftand  (c)  gaben  vor  der 
Flamme  des  Löthrohrs  einige  Anzeigen  von  Schmel- 
zung ;  er  blieb  aber  fchwan^  j  wie  er  aber 

auf  fchmehenden  Salpeter  geworfen  worden  ^ 
fo  erfolgte'cine  fchwache  Verpuftung ;  das  Sali  wur-  ^ 
de  nicht  davon  gefärbt,  und  hinterliefs  bey  der  Auf-  ^ 
löfung  in  Wafier  kaum  einen  bemerkbaren Rfickfland 
auf  dem  Fikrum. '  . 

Ich  glaube  hieraus  fchliefsen  zu  dürfen,  dafs 
nur  ein  geringer  Theil  jener  10  Grau  Rückftand 
Kohle  war,  und  da  das  Verhältnis  weit  geringer  Ül» 
als  wenn  man  ein  gleiches  Gewicht,  des  mit  Kohlen-  y 
f  dure  gef'dttigten  Alkali  anwendet,  fo  beftatigt  diefer  jj 
Verfuch  den  Schluis,  dafs  die  Kohle  in  den  verheiß»  -  ^ 
henden  Verfucheh  durch  Zerfetzung  der  Kohlpa« 
fäur4|M|^ntftanden  ift.       '  ' 

Zur  Beflätigung  diefer  Folgerung  merke  ich 
noch  an ,  dafs  nicht  ein  Gran  Kohle  gebildet  wurde» 
wenn  ich  den  Pho^phorus  mit  vitriolfaurem  und  fah- 
faurem  Gewächs  -  oder  Mineralalkali  behandelte« 

Die  Aehnlichkeit.  zwifchen  Phosphor  und 
Schwefel  verleitete  mich,  zu  unterfuchen,  ob  viel- 

an  AlbilieA  und  Erden  gebunden 


« 
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Äurch  Schwefel  zerfcxt  werden  könnte.    Die  Erfah- 
'    mng  fch#tnt  freyJich  diefer  Vermuthun^  nicht  jjün-  ' 
üi%\  denn  es  ift  bekannt,  dals  eine  SchwefHleher 
cFLeugt  wird,  wenn  mm  Kohle. und  ^rttriolifirtep 
Weinftein,  Glauberfalz,  Gyps  und  Schwerfu^fh  rer- 
.  bindet;  dftfs  alfo  die  Verwandtfchaft  xwifchen  Kohle 
Tind  lerpinibeler  Luft  gröfsar  ift,  als  die  Summe  der 
Verwandtfchaften  xwifchen  rcfpirabeler  Luft  und 
Schwefel,  und  xwifchen  Vitriolfaure  und  fixen  Alka* 
iien,  oder  kalkerde,  oder  Schwererde;  und  dais 
folglich ,  wenn  ^cfaivefel  mit  Kohlenfaure  lufam- 
mengebracht  wird,  die  an  Alkalien  und  Erden  ge- 
bon<^n  ift,  fo  kann  die  Verwandtfchaft  xwifchen 
Schwefel  und  refpirabeler  Luft  die  Kohle  aus  dar 
Ko\\\enCaure  in  milden  Alkalien  und  abforbireuden.  ^ 
Erden  nicht  entbinden.    Diefer  Schlufs  würde  aber 
doch  nur  dann  richtig  fayn»  wenn  kein  anderes 
\Agens  dazwUehen  käme;  und  da  wir  von  der  Un- 
möglichkeit nicht  abfohlt  gewifs  übeneligt  feyn 
können,  fo  wiederholte  ich  die  vorigen  Verfuche  mit 
Schwefel  enftatt  des  Phosphorus.    Ich  erhielt  ein 
*  fchwUnliclies  Pulver,  das  die  Eigenfchaften  hatte^  « 

B^eykaIk  ^u  reduciren ,  und  vitriolifche  Sähe  iil 
.  Schwcfr/Zeber  xu  verwandeln ;  da  es  aber  auf  glü- 
hendem fafen  nt<^t  brannte  und  mit  Salpeter  nicht 
verpuffte,  fo  kann  ich  auch  nicht. behaupten,  daf9. 
eß  Kohle  gewefen  fey;  ich  halte  es  alfo  für  baffer, 
diefe  Materie  einer .  künftigen  Unterfuchung  vor?-.  * 
xubehateeiu  . 
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JJ:tUf  die  Urjacli  der  Gewichts zunalmie^  der  MttalU 

, .    iwim  l^erialkfttp 

*  #  •  * 

Herrn  (hß.^  Fqrdt/ce. 
(Seite  374.) 

Ic  Beftimmung  der  Urfach  der  Gewichtszunahme 
der  Metalle  beym  Verkalken,  ift  bisher  unter  den 
ChcSniften  immer  ein  Problem  gewefen.  Ich  h«tte 
%wc  Unterfiidiung  diefes  Gegeoflaüdetjrebon  vor  ei* 
nigen  Jahren  die  folgenden  Verfuche  angebellt;  aber 
vecfchiedene  andere  Gefchüfte  unterbrachea  mich. 
Ü  ott^  dafe  icb^  nur  wenig  Zeit  hatte,  mm  andern 
chemtfcha  Unterfuchung  raraooehmen  i  als  dnior 
Anfertigung  des  Catalogus  der  £n.e  und  Mineraliea 
in  Huaters  Mufeum  nothwendig  waren. 

Bey  der  Wahl  des  Metalles,  womit  die  Unter- 
fuchung angeftellt  werden  foll,  findet  fleh  in  Rück- 
licht der  Verfchiedenheiten  ihrer  Kalke  grofse 
Sehwierigkeit  Nadh  mehMni'Verfttche|i  wShIte 
ich  Z^nk^  defTen  Kalke  am  wenigflen  von  einander 
verfchieden  (ind;  in  apdernRückfichten  finden  frey- 
isch ebenfalls  gejgen  ihn  grolaa  Einwürfe  ilatt,  die 
aber  hier  übergangen  werden  können. 

Ich  nahm  einen  Theil  des  aniuwendenden 
Zinks  und  löfle  ihn  in  VitriolTdure  auf,  womit  er 
eine  klare  Solution  machte «  ohne  eine  folche 


fchwirae  Aflaterie  xurückzuUflBii ,  die  fieh  getvöhn* 
hA  hef  der-  Auflöfniig  das  aus  dar  Framda  aiaga* 

führten  Zinks  abfcheidet.    Die  Farbe  des  durch  ein 
Alkali  niedergefchiageoen  und  der  Luft  ausgefexten 
£«iks  blieb  rem  weifs,  fo,  dafii  er  kein  Eifaa' aothat 
teil  lemmte.   .  DMer  Zink  worda  dadurch  durchaus 
aur  vollkommen  metallifchen  Form  reducirt,  dafs 
er  in  kleine  Stücken  xerbrochen  und  mit  fchwirxetn 
Finfs  gefchmoliea  wurde,  woven  ich  nur  den  Tiiatl 
nahm,  der  auf  dem  Boden  des  Schmelztiegels  war« 

Ic^  veiicalkta  das  Metall  dadurch ,  dafs  ich  es 

in  verdünnter  Vitriolfiiure  auflöfte,  und  durch  rei- 
nes io  WaiTer  aufgelöftes  Gewäcbsalkali  oiederfchlug. ' 

i^u  diefem  Zweck  mufii  die  Süura  mit  vier  oder 
fCüafoial  £o  vielem  Wafler  vsrdflnnt,  und  dar  Zink 
darin  felirlangfam  aufgelöft  werden,  dadurch,  da(s 
jnan  die  Hitze  während  der  Auftofung  fo  viel  als 
andgUch  vermeidet.  Ohne  diefa  Vörficht  entfteht 
eine  Menge  flüchtiger  Vitnulfäufei  und  der  Vaffuoh 
vrixd  unrichtig.     -  •  '  • 

.  Bmn  Niadarfchlagen  tft  das  Alkali  varmSgend 
den  KalK  meder  aufzulöfen,  wenn  man  nicht  Sorge 
trä'gt,  fich  der  Auflöfiing  dcffelben  in  Wafler  zu  be- 
dienen y  und  wenn  die  Auflöfung  nicht  mit  vielem 
'WaOer  verdünnt  ift.  Das  Varhaitnifs  das  Wafiers  in 
dem  Aqua  kati  puri  des  Londoner  Dirpeafatoriums 
iä  eine  fchickliche  Auflöfung  des  Alkall 

£ben  fo  mufs  man  auch  Sorge  tragen»  dafs 
beyai  Nfederfchlagan.  vou^bt  Auflöfung  des  Alkali 
)e^ssnnl  nur  wenig  »dar  Aullöfimg  das  yitripUailr 

ren  Zinks  gefchüttct,  und  das  Ganze  vollkommen 
unter  einander  gemifcht  werde,  ehe  eine  neue  Quau? 

titot  {^nuigetiian  wird»  foaft  kömna  dc^r  Kalk  ivia« 
^hr  aufgMöft  wardan^ 


.  Es  ift  ferner 'nothig,  dafs  gehftli  die  nöthigiB- 
QüMtitlit  desi  renien.  Alkali  gebrauctit  werde ;  dena*  ! 
;  jwenn  tu  wenig  angewendet  wird,  fo  wird  nicht  aller 
Kalk  abgdcbiedea;;  ift  aber  zu  viel,  fo  wird  ein Theil 
•des  .K«ika  wi«^r  tufgelofL  .  Aoch  ift  nothwindil^ 
-dafs^dtt  Alkali-^Tollkommen  rein  fey,;  befondeirs  voa 
fixer  Luft,  die  fonft  an  den  Kalk  tritt,  wenn  fich  die 
Vitriolfaure  mit;  dem  Alkali  verbindeti  und-fiolohes» 
geiblc  die  Genaoigkttt      V^r&dis  tufhebt.  l* 

Das  Uebergewicht  des  Kalks  über  das  Gewicht 
oei  Mecallcfs  zeigt,  dafs  eine  Subftanz  zum  Metall 
hinzukommen  mufs;  oder  dafs,  während  eine  Sub- 
.  fiant  daraus  ausgetrieben  wird,  eine  andere  in  grof- 

Quajatitit.l^^^  dift  I 

jille'Materie  gravitirt,  und  dafs  alle  auf  unferer  Erit  ' 
befindlicl^en  Subftanzen ,  womit  man  Verfuche  gc-. 
juach^,  h$t,  gieieh&rimg  gravitiren.    Diefe  hifi^Uf  j> 
kofMMi^e  .Mat;erie  fiiii&  entwe^^  ;V0ii  der  Säuren  | 
.  '  dem  Alkali,  dem  Waffer,  die  in  der  Auflöfung  ger  \ 
braucht  werden,  von  der  Luft,  die  über  der  Fl^ch^.  ? 
der  Mat^fialim  wührmd  dßr  Zeit;  der  Operation 
lieht,  herrühren,  oder  fie  mufs  durch  die  Gefafso 
kommen,  worin  man  die  Operation  vornimmt.  Unt 

diefs  XU  c^prlbheo^.  .fioUte  iob  dein  iolgmdep  V^r 

» 

r" 

Ich  nahm  eine  gute  Quantität  Vitriolf  aure,^  dia 
durch  Daftillatibh  geremigtwar  (etwa  xwey  Pfund);  { 
ich  verdünnte  fie  mit  etwa  4  bis  5  mal  fo  viel,  dertl 
Geivichte  nach,  Waflieri  nach  ohngef ahrer  Schi- 
tzaiog  (iiidmi  ite:  genaue  Verhaltmft  hier  auch  nicht 
ivefentlich  ift),  und  brachte  idoo  Gran  diefer  rei* 
dünnten  Säure  mit  einer  zur  Sättigung  hinreichenden 
.  Menge  des  AqM  koH  pari  di^  Leildoner  Dtfpen&tp^ 
ijuma  zti&mmeo >  das  von  &mr  Luft  ktj  war;  vsA 
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be(timmte  genau  das  Gewicht  des  leitem,  das  diiu 
DÖthig  war,  indem  ich  die  Flafche,  woraus  ich  die 
atkiBfdie  A«iAöfong  zur  Säure  gofs,  vorher  wog,  und 
nachher  wieder,  da  die  Score  genau  gefetrigt  wordan 
war.     Die  daxu  angewandte  Menge  des  Aqua  kaK 
furi  betrug  i  o  147  Gran.     Ich  wog  auch  das  G^- 
fab  mit  der  SSure»  ehe  das  Jtqua  kalipuri  hineüiga* 
tröpfelt  wurde,  und  nachher;  und  fiind  die  Zunahme 
{eines  ganx  Gewichts  genau  überein ,  mit  dem  Ge- 
wehte des  angewandten  Aqua  kalipuri  und  der  Vip« 
kndtiktor,  die  ich  zur  IVefimg  der  Sättigung  von 
Zeit  7.U  Zeit  hinxuthat,  fo  dafs  alfo  währe.nd  ä«r 
Opemtioa  lüchts  verloren  ^gangen  war«. 

Diefer  Verfuch  wurde  dreymal  wiederholt,  wo- 
.bey  \cYi  denS^itaigiingspttokt  von  der  Farbe  hernahm^ 
Bie  Qnantit^en  des  angewandten  Afua  koH  pwri  vm^, 
jen  X014Z  Gran,  10145  Gran,  und  10150  Gran* 

leb  nahm  nun  10148  Gran,  als  das  Mittel  der 
drey  Verfuche.,  und  brachte  fie  mit  looo  Gran  der- 
Ce\b\gen  Vitriolfäuro  wraiQinen;  ich  rauchte  das 
Waffer  bis  xur  Trocknifs  ab,  und  erhiite  den  Rftck«  . 
^   ftand,  um  alles  Waffer  ausiutreiben ,  bisxum  Roth- 
gluheo.    Ich  fand  ^78  Gcap  vitri^auns  Gewächs^ 
aikali.    Ich  erfahr  aUb  hierdurch  dic  Quaati^t  des 
vitrielfaurcn  Gewachsalkali,  die  van  1000  Gran  der 
verdünnten  yi&iolf äure  bey  de;:  Sättigung  V9A  Qe» 

n^tehsalkalt  «rxeogt  wird. 

*  •■ 

Ich  nahm  1000  Gran  der  verdünnten  Vitriol* 
Ttiure  fchüttete  (fe  in  ein  öefäfc  von  der  Geftal^ 
wie  ^s  fig.  3'  (Taf.  II.)  abgebildete,  und  fexte  fo 
lange  Zink  bis  er  (leb  nicht  mehr  auflöfen  wolttcu  , 
Ich  fieng'  wdhrtod  der  Auflefunjg  di^  entxündbaro 
Luft  adf ,  die  9  Gran  wog,  und  iierwi  eigenthüm« 
lichm  €iewxcht.g«g!8ii     atpo^ßbärif^l^  «twap 
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wmiger,  ab  i  xu  Jd  Wir.  -  Itas-Gefili»«ttdiklt  dat 

Gtoxe,  die  Säure  und  den  Zink,  in  dem  mit  A  be* 
xeichneten  kugelij^ten  Theile»  worin  die  Säiire  dacch . 
einen: Trichter  gegoffen  worden  war« 

Die  Auflöfuhg  war  in  fünf  Tagen  geendigt; 
nachdem  ein  Tbetl  dcfr  Röhre  D  abgebrochen  .wov* 
den  war,  ftand  das  Gefdfs  24  Stunden  lang  offen, 
damit  die  in  demfelben  zurückbleibende  Lqft  ent; 
weichen »  und  der  atmospharifchen  ihkx  meehen 
mögte,  'was  wegen  des  unterfchiedenen  eigenthünv 
liehen  Gewichts  beyder  t-uftartea  von  felbft  ge» 
ichieht« 

Das  Gefäfs  mit  der.  Auflöfung  des  Zinks  wurde 
mm  ifif  die  Seitee  ^elefl,   und  ▼erAmt^fr  eines 

krumm  gebogenen  Trichters  wurden  10 148  Gratt 
vom  kali  puri  in  die  Kugel  ß  gebracht ,  welche 
QnaQeküit  nach  der  vorher  gefundeoen  Beflimmüng; 
7.ur  Sättigung  der  1000  Gran  Vitriolfäure  hinreich- 
ten. Hierauf  wurde  die  Rohre  l)  hermetifch  verfie- 
gelt)  und  das  Ganxe  gewogen.  Das  Gefifs  wurde 
alsdann  ^geneigt,  fd  defs  die  Kugel  A  nach  vinteii 
kam,  und  zwar  nach  und  nach f  damit  die  alkalifchc 
Lauge  ganz  allmiilig  zur  Auflöfung  des  Zinks  ge- 
t>racht  wurdto;  nachdem  etwas  d^ven  hinefngfl|^(m 
^ar,  wurde  das  Gefiü  wieder  m  eine  honzotitafe 
Lage  gebrav^ht,  und  ein  wenig  bewegt;  diefs  wurde  \ 
fo  lange  wiederholt,  bis  alles  yfqua  kali  puri  hin^ 
gegoflfen  war.  Der  Zink  fiel  in  Kaikgeflalt  iiied«^ 
Es  blieb  nun  alles  48  Stunden  ruhig  (lehen.  Es  fand 
keine  Aenderung  in  dem  Gewichte  flatt,  und  folg- 
lich kenn  nichts  durch  dfis  Glas  hind^irch  hinzuge- 
treten Teyn»  Was  die  Gewiditstunahitie  des  Zidcs 
•  bey  feiner  Verkalkung  bewirkt  hätte. 

Die  Rdlire  wurde  hierauf  unter  Wafler  geöffnet, 

N  und  zwar  in  einer  Atmosphäre  von  derfelbigenWiinnsb 

4     •    '  •  ' 
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^der^fie  wmvfddoffm  wM^an  war,  'nimlieh  57^ 

Fahrenh*  Die  Luft  darin  war  weder  vermindert, 
jiochiFerfTiehrf,  indem  kein  WaHer  durch  den  Druck 
der  Atmosphäre  hinein,  nnd  keine  Luft  henaatrat. 
Durch  Erhitzung  der  Kogel  B  wurde  etwas  Luft  her- 
ausgetrieben, um  ihre  Reinigkeit  xu  prüfen,  die  ebeü* 
io,  ak  die  der  Atmesphäre  durch  Salpeterluft,  weicht 

jauf  4»  Auflofung  des  Queckfilbertf  erhalten  worj^A 

war,  gefunden  wurde.  , 

«    Das  Gewicht,  das  ifit  Kalk  gewannen  hatte, 
rührte  alfo  %reder  von  einer  Sdhftahi  her ,  die  durch 

das  Glas  dringt,  noch  von  der  Luft,  die  während 
dem  Niederfchlagen  darüber  ficht.  Es  mufs  alfo 
«ntweÄer  iron  der  SäurOi  oder  vom  Alkali,  oder  Tom 

V/atSer  herkommen.  ^       '  • 

- 

Um  xu  beO^immen,  ob  die  Säure  oder  das  AI- 
kaü  dem  Zinkkidke  die  Gewichmdnahm^  «i{&hr|e, 
laugte  ich  das  aus  der  Verbindung  der  Vitriol 
iTA\t  dem  Gewächsalkali  gebildete  Neutralfalx  mit 
Waffar  tu  ^derholten  malen  ganxlich  aus.  Das 
daxu  irerbnNiehie  Waflfer  hetrug  über  4  Pfend«  4ek 
rauchte  dfefe  Lauge  bis  xur  Trocknifs  ab,  und  cr- 
hiite  den  Rückftand  bis  xum  Rothglühen ,  um  alles 
'  Waflbr  tnexncreiben.   Er  wog  Jkäen  Oran  mehr ,  ak 
der  oben  erwtiinte,  aus  der  Verbindung  der  Säure 
und  dem  Alkali  erzeugte  vitriolifirte  Weinftdn.  Ic!| 
löfte  ihn  noch  einmal  von  Neuem  in  40  Unxen  Troys- 
gewkht  reifien  Wafler  auf,,  worin  fich  din  gelblichdl 
Tulver  abrchied.    Biefe  AuAöfungdesr  vitriolifirten 
Weinfteins,  die  von  dem  Pulver  gefchieden  war. 
wuide  abermals  bis  wt  Trocknifs  abo;eraucht,  und 
das  Kr^rftellifirttenswafler  des  «.urückbleibenden  Sal- 
les ausgetrieben.    Es  wog  jext  97^  ig  Qran,  We\» 
ehes  Mfit  nahe  2  Gran  weniger  Gnd  ,  als  der  vitrioli- 
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fifte  Weinftcin,  den  ich  durch  die  blofse  Vermi-  i 
ichung  der  Siiure  und  des  AU^aUi  ohne  Daiw^cbea*  ^ 
,  ;        des  Silks  erhielt. 

Der  jezt  erhaltene  vitriolifirte  Weinftein  war 
Sg^iy  von  irgend  emt r  Beymifohung,  Die  Gewinn« 
i^ahme  des.Ztnkkalks  kann  aUb  aoeh  niohfe  wedet, 

]9on  der  Sdure,  noch  vom  Alkali  herrühren,  und  es 
bleibt  nichts  übrig,  als  dafs  er.; vom  .Wailer  herrühre. 

*  Das  Gewicht  des  ZSokkalks  mrdls  beftimmf, 

nachdem  er  vorher  vom  vitriolifirten  Weinfteine  d  u  i  ch 
AusfUisen  befreyet,  und  bis  zum  Glühen  erhiit 
'  vnrden  wir«.  Das  (Seu^clifc  des  in  der  Saure  Jbia  xor  i 
Sättigung  auFgelöft  gewefenen  Zinks  betrag  164 
Gran;  das  Gewicht  des  Kalks  hingegen  220  Qrap* 
Die  Gewichtszunahme  war  folglich  56  Gran. 

1..    '  •  .    ■  •       •    <  -    • .  . 

Wenn  lie  nun  vom  Wafler  herrührt,  fo  mufs  ! 
hey  der  Operation  eine  Quantität  Wafler  verloren 
^ehen,  die  di^fer  Gewichtsxunahi)|e  dos  Metailkalks 
gleich  in.   Um  dicTs,  zu  beftimmcn , ,  üntcrnalitti  ich 
ei^e  Peftillation  auf  die  folgende  < 

'ich  fshüttetie.zoop.  Gran  Yon  d^dclbjgen  ver- 
dflnneea  VitrioirSure  in  die  Kugel  A  de^lbigen 
Apparats,  und  brachte  dann  die  zur  Sättigung  nö- 
'  thige  Quantität  vom^f^^iia  kali  puri  hinzu.  Die 
Ilöhre  D  wurde  etwa  ,  in  der  Mitte  nifsderg^ogeOi 
Ünd  der  Apparat  in  eine  horizontale  Lage  gebracht, 
.fo  dafs  der  herabhangende  Theil  der  Röhre  in  einer 
f>erpendik(ildren  Richtung  wai;»  an  welche  ich  eioe 
iUfline  Phiole  befeftigte.  Ich  .wog  hierauf  da^Qenxg» 
jch  flellte  nun  die  Kugel  B  in  eine  mit  Eis  gefüllte 
*      Schachtel,  und  brachte  an  die  Kugel  A  Hitze  an^ 

fo  dafs  daa  Waffer  in  die  &Mgel « .^b^cMi^ 
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jedmii  die  -FkMpgkait  hit  xm  SMen  za  erhitzen. 

Nachdem  die  Materie  in  der  Kugel  A  trocken  go- 
vorden  war»  wurde  die  Hitze  bis  zum  Rothglühen 
mmelirt ,  um  aach  4».  Kryftiillifatioiiswairer  über« 
zutreiben.     I>cr  ganze  Apparat  wur  de  hierauf  ge- 
wogen, und  ich  fand  nicht  einen  Gran  Verluft. 
*  Auch  war  kdin  Wader  in  der  Fiafchei    leb  nahm 
dieRöbre  C  niit  emaop  Sprmgwren  ab.     leh  wog 
die  Kugel  B  mit  dem  darin  befindlichen  Wafler, 
gofs  das  Wafler  aus,  und  lieft  das  Glas  austroc|cneiu 
Ich  wog  aas  Glas  wieder,  und  £iod  den  Abgang  dea 
Gewicbts  wom  rorigeo»  oder  das  Gewicht  des  Waf< 
.  fers  10098  Gran« 

Ich  wiederholte  den  Verfueb  mit  dem  Unter- 
fc\iiede «  da(s  kh  zu  den  1000  Gran  derfelbigen  Vi- 
triolfaure  in  der  Kugel  A  die  zu  ihrer  Sättigung  noth- 
wendige  Quantität  Zink  brachte;  ich  nntif&cbte 
das  Gewicht  der  entzündbaren  Luft^  wie  zuvor, 
und  fand  fie  fahr  nahe  gleich  im  Gewichte  und  in 
der  BefchafFenheit.    Hierauf  wurde  diefelbige  Quan- 
tität des  jiqua  kali  puri^  wie  im  erftern  Verfuche^ 
.  durch  einen  Trichter  in  das  Gefafs  gebracht,  die 
Röhre  herabwärts  gebogen,   und  wie  vorher  eine 
Flafche  applicirL   Der  ganze  Apparat  wurde  nach 
der  Deftiilatioa  gewogen.   Ich  fand  keinen  bemerk« 

,  baren  Abgang  des  Gewichts»  und  es  war  auch  hier 
Jcein  Waffer  in  der  Flafche.  Die  Flafche  wurde  ab- 
genommen ,  und  die  Röhre,  wie  zuvor,  zerbrochen, 

'  und  die  Kugel  nach  dem  Trodcnen  wieder  ^wogen. 
Der  Abgang  des  Gewichts  betrug  63  Gran  weniger, 
als  im  leztern  Verfuche,  weiches  2  Gran  weniger 
ift,  als  die  Gewichtszunahme  des  Meti^lkslkes  und 
der  entxCUidbaren  Lufb  xufammen  genommen ;  folg^ 
Jich  wird  die  Materie,  die  das  Öebergewicht  des 
Kalks  über  das  Qiewicht  des  NleUUes  und  der  ent-^ 
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lüf^dbareo  Luft  veranlafst,  von  dem  Waffer  hei> 
gegeben«  *)       #.  '  * 


.*)  bedarf  wohl  keiner  befondern  lErinni^nm,  daft' 
die  von  deni  Herrn  Verfafiier  hier  gelieferten  (ehr  se- 
tutaen  Verfuche  auch  von  den  Vettheidigem  der 
Lehre  von  der  Zaramtaenfetkung  det  Waflecs»  zum 
Vettheü  diefer  L^mmd  modern  Beweile  ai^eweö» 
d^  wertei '  können^  .  daft  die  JiebeialifibaSa  des» 
bef  der  Anflörnnff  det  Zinks  in  verdonivet  Vitriot 
fidnit  zerlegten  wäflers  die'' Gewicbtszonahme  de# 
"Metallkaikes  verTchafft ,  and  das  Hydrogen  diefes 
Waflers  die  enraündbare  Luft,  oder  vielmehr  ihren 
ponderabelen  Theil  geliefert  habe.  Wirklich  kömmt 
auch  das  Verhaltnifs  des  von  Herrn  F.  gefundenen 
Gewichts  der  entzündbaren  Luft  von  9  Gran,  und 
der  Gewichtszunahme  des  Metallkalks  von  56  Gran 
fehr  nahe  mit  dem  von  Herrn  Lavoifier  angegebenen 
Verhäitnifiie  des  Hydrogcas  znm^Oj^g^  im  Wafler 


% 
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meiner  leitero  Abhandlung  Über  dit  Hygrome* 

trie ,  fahe  ich  die  Feuchtigkeit  in  der  Luft  als  eine  . 
Modification  eines  eigenthQmlichen  Fluidums  an^^ 
das  durch  die  Verdunftung  des  Waflers  hervorg:e* 
brache  wird »  aus  Wafler  und  Peuer  beflriiet,  Und 
mit  der  Luft  vermifcht,  fonft  aber  unabhängig  von 
ihr  iCL  Es  giebt  aber  noch  eine  andere,  mehr  ge« 
murine»  Thedrie>  nach  welcher  min  die  Auedünftong 
einer  Auflöfung  des  Waffers  durch  Luft  xufchreibt. 
Daindeiren  eine  Untcrfuchung  der  Urfach  der  Aus* 
dünftung  mehr  für  die  Hjrgroiogie, .  Ida  £är  die  Hy* 
gremetrie  gebSrt;  fe  beifchSftigte  ich  mich  damats 
nicht  mit  diefem  Qegenftande,  und  nahm  nur  auf  ^ 
Verfucbe  Rückficht^  die  xur  BefHmmung  eines  be- 
fondamFondamentalpünktea  dienten«  Ich  habe  feit 
der  Zeit  auch  die  Verfuche  angeftellt,  die  der  Gegen-  . 
.  (t?)nd  diefer  Abhandlung  find  ;  ehe  ich  (ie  aber  an- 
filiere,  mufe  ich  xeigen,  wie  (ie  Hygrologie  uitt  Hy- 
grometrie  verbinden ,  und  xu  dem  Ende  die  Pfinii- 
pien  xüefer  beyden  Zweite  der  Naturlebre  meinent 
.Syftem  gein'dfa  .feftfetxen, 

•  Von  der  Zeit  an,  da  ich  meine  AufinerkramKeit 
'  auf  Verdunftung,  und  die  mauAicbfaltigen  Folgen 
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derfelben  heftete,  ward  ich  darauf  geleitet,  %n  glau- 
ben, dafs  die  Art  der  Auflöiung  des  WaHers,  die  « 
fiwh  bejr  diefem  Phänomen  beobachtet»  durch  Feaer» 
ohne  alle  Patwifchenkunftvon  Luft, bewirkt  werde; 
und  unter  andern  Gründen  für  diefe  Meinung,  war 
für  mich  der  entfcheid|9ndfte  der,  dafs  jede  tropfbare 
Flüiligkeit,  wenn  fie  verdunflet,  Külte  herrotr  j 
bringt;  ich  fahe  nämlich  diefen  Umftand,  als  einen 
Seweifs  an,  dafs  der  Antheil  tropfbarer  Flüfligkeit, 
der  jext  verfchwindet,  durch  eine  Quantitiät  Feuer 
for^eftkhrt  werde ,  die  von  der  tropf  bartt  FlüiHg- 
keit  felbft  hergegeben  wird. 

« 

Die  «UgeiiieineQ  Phänomene  von  Verdunflnag 
'  und  Feujchtigkeit  find  allein  meine  Ffihrer  gewefetit. 

als  ich  xuerft  meine  Meinung  in  diefet;  Hinficht  in 
meinen  Redurchu  fur  Ut  Mid.  de  VAtmosphere  be« 
•kennt  meeihte;  fie  wiKt  aber  in  ^inem  lehr  unvoll- 
kommenen Zuftande,  und  ich  habe  tlm»  A^//,  dem 
Erfinder  der  neuen  Dampfmafchiene,  fehr  viel  für 
den  Grad  der  Genauigkeit  xu  verdanken,  den  die(e 
in  meinem  leiten  Werket  Idi$t  finr  la  MtUomtogie 
erlangt  hat    Insbefondere  bin  ich  tiefem  fehr  finn- 
reichen.und  gelehrten  Experimental-Naturforfcher 
für  einen.ufimittelbacen  Beweis  meiner  Fundamentai« 
Meinang  verbunden»  der  von  einem  Verfueh  beige* 
nommen  ift,  welchen  er  in  meiner  Gegenwart  im 
wiederholen  die  Güte  hatte  >  und  welcher  bewei/l, 
dpfii  bey  der  gemeinen  Verdunftung  des  Waflers  in 
offimer  Luft  die  QuentitSt  der  Wirme,  die  die  Mafle 
verliert,  in  Vergleichung  der  fortgeführten  Waffer-' 
menge  noch  gröf^er  ifl;  als  diejenige«  die  fich  in  dem 
Dampfe  des  fiedenden  Waflers  findet     £s  ift  alfo 
kein  Grund  da,  zu  xweifeln,  dafs  eben  fo  in  dem 
erftern ,   wie  in  dem  leztern ,  Dampf  gebildet 
werde» 
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"Freylich  find  in  einigea  andern  Rückfichten  ia 
\itjim  Claflen  von  Fhänomeneo  VerfcKiedeiiheiteii» 
fie  rühren  aber  ▼on  wohlibeftitnnitefi  Urfiiehen  her» 
WM  aus  folgeadem  Auszug  meiner  Theorie  erhellen 


Von  dm  GiftiMM  dir  ffygrot^. 

  • 

il)  So  oftWaffarimZuftaiide  TonVerdtitifhing 

ift,  fo  wird  ein  expanfibeles  Fluidum,  das  aus  Waffer 
'  und  Feuer  lufammengefext  ift,  ervLeugt.  Diefem 
Fiofdotii,  alrdein  Gegenfiande  der  Hygrologie  und 
H/grometrie,  werde  ich,  in  jadem  FaUe»  den  Na« 
men  Dampf  geben.  •      *  , 

a«)  So  lan|[e.als  der  Dampf  Dampf  bleibt,  übt 
.  er  eine  Kraft  des  Drucks  aus,  wie  die  Luft  felbft ;  er 

gehört  aber  nicht  tu  der  Claffe  der  permanenten 
FiüiTigkeiten,  fondern  wird  durch  einen  gewiflea 
Grad  ▼<m  Drude  oder  durch  Abkühlung»  nach  be^ 
fiimmten  Gefetuen ,  zerfezt« 

3.}  Die  charakteriftifche  JEigenfchaft  des  Dam- 
pfes,' von  der  feine  Zerfistxuog  durch  die  angeführ- 
ten Urfachcn  herrührt,  befteht  darin,  dafs  er  eid 
6zirtes  Maximum  der  Dichte  bey  einer  gegebenen 
:  Temperatur  hat;  welches  mit  der  Temperatur  wächft. 
Wenn  folehergefialt  dieft  Fiuidum  xu  deni  Maxi« 
mum  gelangt  ift,  das  einer  gewiffen  Temperatur 
*  corre^ondirt  >      mufs  er  eine  Zerfetxung  erleiden, 
'entweder  doYch  Abkühhing,  weil  ]ezt  fein  Maximum 
filr  di^  neue  Temperatur  lu  grolis  ift;  oder  durbh 
Zunahme  des  Drucks  (wenn  die  Temperatur  diefeU 
bige  bleibt  >  9  weil  feine  Dichtigkeit  für  diefe  Tem- 
peratur xu  grofs  wiri      '  ' 
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.  ,  4.)  Der  Grad  des  Drucks»  welcl^  der  Dampf 
ausübt»  oder  den  er,  ohne  xerfe^t  zu  werdeiv,  er» 
tra€;€n  kann,  uimI  welcher,  bey  übrigens  gleichea 
Umfliinden ,  feiner  Dichtigkeit  proportioqel  iä^ 
Jiängt  auf  gleiche  Weife  fon  der  Temperatur  alt 

5.  )  Dampf  wird  bey  Jeder  Temperatur  gebil- 
det, wenn  anders  der  umgebende  Raum  feine  Ausdeh: 
nung  tttlär&t ;  allein  nach  dem  obigen  Gefetie»  kann 
kein  Dampf  gebildet  werden  i  wenn  er  lu  feiner 
Bildung  ein  Hindernifs  überwinden  mufs,  das  m  dem 
geringften  Grade  ftärker  Kl,  als  das  Maximum  feiner 
Kraft»,  vermöge  der  dermaligm  Temper»tur ;  und 
wenn  dr  unter  einiem  Drucke  gebildet  worden  ift, 
der  Teine  Kraft.nich  überftcigt,  fo  wird  er,  wenn  die- 
fer  Diruck  xunimmt»  oder  die  Temperatur  4b nimmt^ 
felbft  um  ein  geringes,  ganx  und  gar  zirfext; 

ff      .  I  ■  j 

6.  )  Diefs  beftimmt  nunbeydes,  den  Grad  der 
H'it^e,  wobey  das  Wa/Ter  xo  Mtn  anfaugen  kanii^ 
und  die  Veranderuili^n  dieTes  Grades  bey  Ver^mderun* 

gen  des  Drucks.    Denn  das  Sieden  ift  derjeaige  Zu* 
iland  einer  tropfbaren  Flüffigkeit,  wobey  im  Innern 
derfelben  fidbft».  ohngeaehtet  des  aufaern  Drucks^ 
beftSndtg  Dampf  gebildet  wird;  und  da  eine  folche 
expanfiv'e  Kraft  imDampfe  von  einem  gewifien  Grade 
der  Dichtigkeit  abhängt ,  fa  erfordert  auch  ihre  Er* 
xeugung  im  Tropf hnrAfifligeu  einen  gewiffpn  «Grad 
von  Hitxe,  der' folchergeftalt  durch  den  Grad  des  ' 
Drucks  beftimmt  wird.    Wa*.  die  t^ixitüt  des  Grades 
der  Hitie  im  Redenden  Wafler  bejr  einem  confbntea 
Drucke  betrifft,  fo  rührt  fie  von  einem  Gleichge- 
wichte her,  das  bertandrg  xwifchen  der  Quantität 
des  Feuers,  welches  das  Wafier  zu  durchdringen 
fortfährt,  und  der  Quantität deden  itatt  findet,  das 
in  dte  Dampf  ubergeht ;  die  Vwfchiedenheite  n,  die 
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iültt  wftern  diefer  Quantitäten  ftitt  finden,  haben 
%Meo  andern  bemerkbaren  Effect,  als  dafs  (le  eino 
'Afcndve  odor  lugfiiterelXuiipfbildung  bewirke 

*  » 

y,)  Von  eben  diefem  Gefetxe  ift  nun  auch  iet 
Untecfchied  ^wifcheo  den  Phünomeoeo  der  gemei- 
nen Vci^nnilong  ood  des  SMens  hcmileiten« 
Wenn  das  lextere  einen  beftimmten  Grad  der  Hit  /.a 
«fordert,  fo  rührt  diefs  blos  daher,  weil  im  lonem 
4bb  WafliBTs  kein  Dampf  gebildet  werden  kann,  ohnd 
dals  er  nicht  wenigflena'  einen  hinltogtichen  Gm4 
von  Dichtigkeit  habe,  um  deft  dermaligen  Druck  der 
Atmet phärf»  über  der  Wafferfläche  für  Geh  allem  ifi 
llberwmdao.  *  Bejr  der  gemeinen  AntdOnftung  hin* 
gegen  wird  der  Dampfen  der  Oberfläche  des  WaflCtm 
durcVi  )ede  Temperatur  gebildet,  weil  er  hier  keinen 
.'Widerftft^d  antrifiä:,  den  er  nicht  immer  überwinden 
kftdnte;  d^on  et  wrmiicht  fidi  mit  der  Luft,  und  ' 
dehnt  fie  in  Verhaltnifs  feiner  Menfee  fo  aus^  al»  eine 
neue  Quantität  von  Luft  thun  würdi». 

Dampf,  durch  gemdne  AusdOnftung  ge- 
bildet, ift  fchlechterdings  von  derfelbigen  Natur, 
als  der  des  /ledenden  Waflers;  und  in  Rückficht  des 
2lrucksy*den  er  erleidet,  ift  er  in  derafslbigen  Zu- 
fhnde ,  ab  wenn  er  durdi  Ausdunftung  nntter  einena 
^on  Luft  ausgleerten  Rexipienten  hervorgebracht 
wird  .  In'  dieiem  Falle,  wo  der  Druck  der  Atmos- 
phäre weggenommen  worden  ift,  ift  der  Widerftand, 
welchen  er  in  dem  Räume  antrifft,  fein  eigener,  und 
{olglich  feiner  eignen  Kraft  proportional ;  und  in  der 
oflfeoen  Luft  ift  der  Theil  des  ganxen  auf  dem  Dampf 
liegenden  Drucks  xu  diefem  Ganzen,  wie  feine  Kraft 
zu  der  der  ganzen  Mafle,  indem  der  übrige  Druck 
.von  der  Luft  getragen  wird,  mit  der  er  vermifcht  ift; 
wedch^a  Verhältnifs  in  dem  DcMcke,  den  dar  fiamg^ 
'     Jahr  X794-ö*VIILftx.  K 




^jrMilet,  iii  ätiftlh  Filii  fmin  mit  dem  im  «Aetti  * 
UbercinköAimt  'Di«(s  ift  Arft  GefetzM  exp^nfibeler 
FlüflTgkeiten  gcmäfs,  und  das  folgende,  bey  einet 
beftimmten  Temfieratur  angeftellte,  Experiment 
^d  es  tO»  Cr&hlfaäg  b^tigeh^- 

.  9.  Wenn  d^s 'Thermometer  etwa  bey  63^ 
Fiftirtoh.  Aeht,  fö-wifd  das  Matiifitim  de»  Vettfim« 
ftung  in  ieinem  ausgepumpten  Reiipieriten  eint 
Queckßlberfdule  von  o,  5  Zoll  in  dem  abgekürzten  / 
Meoometer  erhaben  (Naek  .dem  mtttlern  Reftihiali 
-ASr  Verfuetife).  IKeft  mSfiieMeii  ift  vem  einigen 
'Naturforfchern  als  verfchieden  vön  der  gemeinen 
,-Aüfedünftung  angefehen  w<M:den4  das  von  einer  Dish 
^ofttiün  (fef  Theiletiiti  der  ertoj^bitfeA  Fiüflrgkeiteii 

abhien^e,fich  einander  abxtiftofsen;  welcher Difpofi-  , 
tion  durch  den  Druck  der  Atmosphäre  entgegen- 
^e^rkt  wdrde^i  die  £ch  aber  "^^eige,  H^nn  .dieMr 
Drück  wegeent^mifim  ivMle;^  Alleirt  aufser  dem 
"^bekannten  Verlufte  der  Wiirtae  in  dem  LiquMunrr, 
der  in  diefeiti  Falle  fo  gut,  wie  in  der  offenen  Luft 
ihtt  fmdet/  iirfd  fidler  äffe  4inertey  Üftadi  von 
Verdunftung  angrebt,  wird  auch  ein  ähnlicher  Druck 
hervorgebracht,  und  kömmt  lu  dem  der  Luft  noch 
hinzu  I  wenn  der  Re'^jpient- mit  dtor  ]e7.tern  gefilite  . 
wird.  Diefs  7.eigt  alfo  wieder  einerley  Wirkung  an^ 
wie  aus  dem  folgenden  Bey^iel  erhellen  wird.  r 

to  )  Wenn  der  Reiipient  bey  der  obigen  Tenl- 
peratur  mit  Luft  von  eben  der  Dichtigkeit,  als  die 
itoffiere  Luft  bat»  gefültt  wird;<in  wdchem  Falie  ein 
im  Rezi|rien^'^hgefditoffehe8  Barometer  der- 
felbigenHöhe  ftehen  wird,  als  in  offener  Luft);  und 
iiun  in  den  fehr  trocknen  Rezipienten  Waffer  in  hin- 
reichender Menge  gebiracht  wira^  u^m  darin  das  Mi** 
ximum  der  Verdunflung  hervorzubringen,  fo  wirf 
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4as  ciagerchloflene  Barometer,  das  hier  als  ein  Ma- 
nometer anxufehen  ift,  0,5  Zoll  fleigen,  wie  es 

Hut  wm.  SwifiitrB  4iircb  Veriiicbe  gefiiiidea  hat. 

II.)  Wenn  wir  nun  erwägen,  dafs  das  fege' 
ntimta  iUronieter  in  je4ieni  Fall  eio  Manometer 
Co  mil^eii  wir  findm ,  dafs  diefe  in  mfchlöflenen 

Gefäfsen  beobachteten  Phänomene  uns  eine  wahr- 
hafte Vorftellung  von  dem  verfcbaffen,  waa  (ich  mit 
dem  I>Mnpf«''in  d«r  Alpiospbäre  ereignet  Wenn 
jenes  Werkzeug  in  offener  Luft  beobachtet  wird,  fo  * 
heifst  es  mit  Grund  ein  Barometer;  denn  die  Ex» 
peniivkraft,  welche  auf  feine  Queckßlberfäule  aus^ 

j  geübt  jiPifd ,  wird•d^^tsb  das  Gewicht  der  darüber 
Gehenden Luftf'dule  benimmt;  es  ift  alfo  ein  wahres 
Maats  des  Gewichts  der  Lq/tfaule.  Aber  zu  glei- 
cher Zeit,  und  noch  aiehr  uoiQittelhmr  Weife  ift 

.  es  ein  frirkliohes  Menometer ;  denn  die  unmittelbare, 
auf  feine  Queckfilberfaule  ausgeübte,  Action,  der 
fie  auch  proportional  ift,  wird,  bey  übrigens  gleit  • 
dion  Diiiftänden ,  vemiSge  der-Oiebtigkoit  des  Flni« 
dnnis oder  der  Fluida ,  die  es  umgeben ,  ausgeübt, 
welche  Action  genau  diefelbige  ift,  als  wenn  irgend 
ein  Thei/  der  Mafte  diefer  Fluida  plötT^ich  von  dem 
fibfigeo  Tb^le  in  eimni  vfirfchlofrenen  Qef jifsQ  übt 
gefendert  würde.    Wenn  alfo  Dampf  mit  Luft  ver- 
mifchtilt,  es  fey  die  Maffe  in  einem  Gefafse  ent- 
haiten,  oder  es  (ey  ein  Theit  der  Atoipsphi^e,  der  . 
durdi  imneSieUennlerrebieden  ift,  fo  wer4®<>  heyde 
Fluida  auf  die  Saule  des  Manometers  oder  ßarome« 
tecs,  oder  gegen  jed^  Gegenwand ^  und  alfo  auch 
gegao  eiaimder  wirken,  n^  ihn^r  r^pectiven  Kraft» 
Aus  der  Nretu^ des  Dammes  folgt,  ndafe  keine  me- 
^,cbanifche  Urfach  die  Zerfetvung  diefes  Fluidums  • 

'  Ständers  bewirken  kann»      dl4u(cjt»>  .d»£»  fie  feine- 


,,TheiIchetx  nöthigt,  näher  luiatnmen  zu  treten^ 
j^als  die  dermalige  Temperatur  verftatten  kalrn  :  ^  / 
diefer  Patl  kann  in  der  Atmosphäre  nicht  ftatt 
finden,  ausgenommen  durch  Anhäufung  des  Dam- 
pfes fei  bfl  in  irgend  einem  Tboile  derfalben;- 
.dnnn  übrigens  bleibt  te»  nach  feinen  eigenen  Ge* 
fetzen ,  mit  der  Luft  vermi&ht,  als  wenn  keine  Luft 
da  w«u:e. 

'  In  den  anereftthrten,  aof  Thatfaehen  gegründe- 
ten SiitLcn,  fcheint  mir  die  ganxe  Theorie  der  Hy* 
grologie,  fo  weit  ich  die  Phänomene  diefer  Klaffe  xu 
fiimmlen  im' Stande  gewefen  bin »  begriffen  ^a  feyn* 
Die  Gegenwände*  diefer  Wiflenfchaft  find  überhaupt 
die  Urfach  der  Verdunftung,  und  die  Modificatio* 
nen  des  yerdunfteten  WaflVn.     Die  gemeinfchaftp 
liche  Quelle  des  in  der  'Atitioapbäre  rerbreiteteit 
Waffers  ift  die  Erdfldche ;  wo  wir  bey  der  frey-wüli- 
gen  Ausdünflung,  fowohl  in  der  Luft,  als  im  V«- 
cluum,  fo  wie  bejmi  Sieden  wahrnehmen ,  daft  das 
Wafl^r  mit  latentem  Feuer  fortgeht     Wena  wfar 
dicfs  Produkt  in  einem  verfchloflenen  Räume  famiia- 
len,  fo  wirkt  es  auf  diefelbige  Art»  als  eine  neue 
Quantität  eines  expanfibelen  Fluidums.    Wir  wiflen* 
aus  Erfahrung,  dafs  beym  Sieden/  und  bey  der  Ver- 
dunftung in  der  Glocke  der  Luftpumpe  wirklich  ein 
expanfibeles  Fluidum  hen^orgebracht  wird  ;  es  ift 
kein  Grund  da,  wtrum  die  Urfach  der  AusdünftoiV 
und 'ihr  Produkt  in  dem  einen  Falte  ' anders  feya 
foUte,  als  in  Gegenwart  der  Luft;  und  bey  Untcr- 
fucliung  defTen,  was  in  ofFener  Luft  gefchehen  kann^ 
finden  wir  keine  befondeie  Urfach  der  Zerftdrong 
diefer  expanfibelen  Fluidums»   noch  irgend  eine 
Schwierigkeit,  feine  Verbreitung  in  jedem  T^ile 
der  Atmosphäre  m  begreifen^. 
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Gefleht;  denn  er  ift  fo  durchfichtig ,  wie  die  Luft 
iUbft ;  hier  ifl:  auch  feine  mecbaaifcl^e  Wirkung  fp 
wenig  bamerklMir,  als  dio  ¥oa  tigond  einer  Anzahl 
serftreueter  Xheüchen  der  Luft  und  ob  gleich  fein 
fpecififches  Gewichte  um  vieles  geringer  ift,  als  das 
de«:  Luft,  fo  ift  doch  feine  in  der  Atmosphäre  be- 
findliche QuantilKt  meiftens  fo  unbetrüehtlieb ,  daiii 
er,  in  Rückficht  anderer  Urfachen,  die  auch  das 
fpecififche  Gewicht  einer  gegebenen  Maafse  von 
Luft  affixiren ,  dittch  diefes  Mittel  fchwerlidi  ent- 
deckt werden  kann.   Wir  wQrden  dfe ,  ungea^tat 
unferer  Verfuche  über  die  Bildung  des  Dampfes  und 
feiner  Wirkungen  in  uofem  Gefdiaen,  über  feine 
V  SuQQ^nea  in  dör  Aftmoaphäre  imvriflend  fey% 
nushfc  feine  ßgenfehaft  wire,  Fenchtigkeit 
hervorzubringen,    wodurch  wir  ihm  nachfpahea 
können,  w;o  er  auch  ift,  und  feine  Quantität  zu 
beftimmen  im  Stande  find«   Hier  ift  nao  ein  neoee 
Feld  zu'Verfucben  und  Beobachtongen  geöffnet; 
denn  durch  Verbindung  der  Hygrometrie  mit  der 
Hygrolog^  wird  di»  Hygrometer  für  uns  in  der 
"  Atmoaphire  da«,  was  d»  Menonetw  io  verfohlHp* 
fenen  Gef öfsen  iit 

Die  eigentbftmlidieii  Verfiidie«f  welche  idk 
TOnntragen  habe,  haben  diefe  VeAnÜpfon?  «Uff 
Ab/icht;  und  fie  werden  zeigen,  dafs  in  verifhloffe- 
nen  Gefäfsen,  fie  mögen  mit  Luft  gefüllt,  oder  dft* 
von  frejr  fey n ,  dafs  Produkt  der  Verdunftung  tJU 
gleicher  Zeit  das  Hygrometer  und  das  Manometer 
effiiirt;  das  erftere  durch  Feuchtigkeit,  das  andere 
doreh  I^mck.  Hier  mufs  ich  diefs  als  ein  Factum 
mhinen ,  um  den  Verkuf.  der  Theorie  nieht  tu 
unterbrechen,  die  von  der  HygrologiQ  xur  H^gro* 
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metrie  durch  gewifle  Gefetie  geführt,  die  an  detn 
Fluidum»  das  die  Urf«€h  dar  Feueht^k^t  ift«  b#« 
wiefen  werden.  ^  ' 

'f        Von  den  Gefetsutt  4fr  Hmrovutrie*       >  ■ 

I.)    Die  Wiffenfchaft  der  Hygromefrie  leitet 
Vbken  Urfprung  iroil^der  Ur£»ch  »b,  voa  der  hai> 
HIhrt,  dftlii  die  Dietttigkeie  des  Dempjes  veifel^ 
dene  Maxima,  zu  Folge  der  Temperatur,  hat.  Ich 
habe  in  meinem  lexten  Werke  über  die  j|^eteorologie 
{^exeigt,  defs  in  der  eigenthftmttcfaen  Verbinduof 
Von  Waffer  und  Feuer,  die  den  Dampf  erxeftgi; 
l>eyde  Ingredienzen  das  Veronögen  behalten ,  ihi: 
refpeetivee  Gleichgewicht  fiwircheii  dem  Medium 
ttfid  Körpern  hervbrxubringen ;  da(«  auch  die  Theit* 
chen  dcK  Waflers  das  Beftreben  behalten,  (ich  unter 
einander  lu  vereinigen,  welches  bey  einem  gewifTea  . 
AirfWmde  wirklich  txx  werden  anftogt;  vn^^^efs  ihre 
Vereihiguflfif  ftatt  findet,  wenn  fie  xu  einem  Grade 
der  Annäherung  kommen,  wobey  fie  die  Urfacfa, 
dte^ite  in  dem  Amme  xerftreuet  hält»  i^mK^  des 
Feuer,  überwinden  können.    Je  geringer  di^  Quan- 
tität vom  freyen  Feuer  (oder  der  Urfach  der  Wärme) 
4n  einem  Rawme  ift,  um  defto  l^röfier     dibr  Abi* 
iknd ,  bey  welchem  die  Tfatttchen  des  Wiaflers  im 
Vermögen  haben,  (Ich  mit  einander  xu  vereinigen, 
und  fo  auch  ihr  Beftreben  au£^ern,   ihr  latentes 
'Feuer  Mentiairen;  und  umgekehrt,  fitneendbche 
'Vereinigung  einer  bemerkbaren  Quantität  von  Waf- 
fertheilchen  in  dem  Medium,  (oder,  was  daffelbigfS 
die  NUederfchlagmig  dea  Waflers,  dae  erft  darin 
4il^  ein  Nebel  erfcheint)  findet  ftatt,  wenn  die  Dich- 
tigkeit des  Damflos  die  Gräniea  üb^rfchritten  hat; 
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die(e6rädxen  hangen  von  der  Teinperatttr  «b;  demt 
jfgrabmr  die  Quftiimtt  des  bejm  FeM^t  ui  deoi 
Riome  tft,  defto  naher  ktaü«  dUe  TliiftcWa  dai 

Dampfes  einander  kommeo,  ohne  eine  endliche  Ver*  ^ 
«Qiguiig  äires  Waflers. '     Alles  diefs  gefchieht  im 
VwMiim^  wie  in  im  L11&   DMs  phyfikalifehfi Frin« 
x\p  ifl  der  Hygrologie  uod  Hygrometrie  geoiiis« 
fchafdicfcu ' 

s.)  Die  hygrureopirdiM  Svbflimtfti  find  voa 

-  dreyerley  verfchiedener  Gattung.      Einige  xiehen 
daa  WaiFer  des  Dampfes,  durch  eine  chatnifche  Ver» 
wandtTcheft  dcuu,  in  €eh»  wie  SiVM»  Salie,  und 
Kaikerde.    Einig«  vetCeliliicIcen  et  nur,  Fermöge 
ihres  Beftrebens ,  dafielbe  in  Capillar- Poren  forti.u« 
bewegfUk  *,  aber  ihrer  Natur  nach  erleiden  fie  davoa. 
iteiilM  jperUioheii  WaehfChMi  direa  Umimgea .lai 
dicTer  Z^ihl  g'^hörcn  poröfc  Steine.     Endlich  gicht 
es  Subftanzen,  welche,  wenn  fie  eine  gewiffe  Quan- 
üAt  Waflier  einfdikicken,  davon  expandirt  werden^ 
^OMnA  'dtMa  geMren  die  iMiftea  fieften  Stolle  dee 
•yfl^nxen  -  und  Thierreichs.    Da  verfchiedene  hy- 
grofoopifche  Pii^omene,  die  blofs  und  allein  von 
den  wj/efaiedeM»  £ipK;iMMiften  der  SubAeoie« 
•Mbft  ibtengen ,  Ihr  die  li^undamenfei«  Gefetee  ^ . 
Hygromctrie  fremd  find,  fo  werde  ich  mich  hier 
jmr  auf  ^.laztere  Klafle  einfchrikiken  ^  die,  xu  die- 
§m  aHgemeaaan  'Sbredk  allwi  geehrt  «1  feya' 
fcheint.    Unter  den  Hygrofcopeo  iUkx  Klafle  werde 
.  ich  blofs  diejenigen  betrachten,  welche  fich  7AI  ver- 
ilngeni  aufhören,  Ibbhld  fie  nkht  mit  mehrerm  ' 
Wiäbr  «kiräidnihgesi  werden  können;  indem  nur 
beydem  Gebrauch  von  diefem,  in  Hinficht  der 
be/bmmenden  wichtigßen  Phänomene,  nämlich  der 

nach  i4aMfag>fag  ffwifler  JUailtäride  obwaltende^i 

'       •         «     «  • 
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jndireni  oder  mmdem  Intenfität  der  Urfach»  die  das 
in  mamti  Medium  ftehendo  HjrgroÜBop  affiiirti  kein 

r  3.)  Das  Wort  Feuehtigiiit  ift,  wie  mehrere 
iiidareb  die  auf  gewiflb  PhänöineiM^  deren  Urfe^eo 
neht  beftwimt  find,  mgewendet  wurden,  im  ge- 
meinen  Leben  xweydeutig,  indem  es  manchmal  die 
Vorftellung  von  einer  Urfiich,  und  andere  male  die 
von  einer  Wirkung,  ohne  eine  n'^here  Beftimihung, 
endiillt  Diefer  Fehler  kann  durch  Hülfe  verfchie- 
dener  Worte  für  die  Urfach  und  für  die  Wirkung 
verbeffert  werden;  allein  Neologismen  find  oft  fo 
tinangendinivund  werden  manehmal  fo  wUlJcÜhrlieh 
in  die  Sprachen  eingeführt,  dafs  ich  mich  blofs  be- 
mühen will,  den  Sinn  des  Worts  Feuchtigkeit  nach 
den  FdUen  zu  bdÜoiQMQt  «m  Zwfjirdeiiil^lieit 
vermeiden»        ^.^  . 

4»)  Feuehtigkeit,  im  allgemeinen  Sinne  ge^ 
genommen,  kann  fchÜMshtweg  als.  nnfiohibaree 

Wafler  betrachtet  werden,  das  bemerkbare  Phino«- 
mene  hervorbringt  So  ift  in  hygrofcopifchen  Kör- 
pern die  Qiumtitsit  WafTer,  die  fie  expandirt».  nod  ihr 
Ctewichtvveritielirt,  in  ttirea  Zwifehenr3nmen  veiv 
borgen;  und  in  dem  umgebenden  Medium  ift  dae 
Wafler,  das  hygrofcepifche  Körper  affixirt,  und  das 
luer  unter  der  Geftalt  des  Dampfes  ift,  lo  anfiele 

•  •  • 

15.)  Allein  in  Räckfidit  der  Hygrometrie,  wo 
Feuc^gkett  fo  genommen  wird^  dib  fie  einen  e(N^ 
tiefpondirenden  Grad  -in  dem  Medhim  und  in  hygro* 

fcopifchen  Subfianzen  hat,  erfordert  diefs  Wort ,  in 

Bückficht  der  be/den  mfishiedenen  Situatioaea  dei 


«5* 

uTifichtbarcn  Waffers ,    eine  nähere  Beftimmung. 
Feuchtigkeit  kann  entweder  total  abweiend»  oder 
in  fhi«m  Mohiten  Aeofserflan  feyn,  bejrdet  im  bf^^ 
grofcopifchen  Körperii  und  in  dem  nmgebendra 
Medium.       Diefer  Umftand  verfchafFt  auf  beyden 
Seiten  diiea  fixirten  Maasftab  xur  Beftimmung  cor-* 
fefpondirefider  Grade;  .aUoin  diefe  Maaaftibe  find 
nicht  von  cmerlcy  Natur;  und  deswegen  nimmt 
Feuchtigkeit  in  der  BexMiung  derfelben  gegen  eiiv* 
toder  t  b^ydet  im  Ganien  und  correfpondirandea 
TheiVan ,  in  dem  Medium  den  Charaeter  ?on  einer 
Wirkung  an,  wie  aus  folgender  Bei^mmuqg  beydei: 
Fälle  erh^ea  wird. 


6.>  Feuch^eit  ift  total  abwefend ,  erftUdi  in 

^em  Medium,  wenn     keinen  Dampf  enthalt;  dann 
(als  eine  Folge)  in  hygrofcopifchen  Körpern»  wenn 
fie  weiter  kein  Waffinr  eothaltenT)  das  ohne  Zop*  * 
fetzung  ihrer  Beftandtheile  verdunften  kann.  Der 
in  diefer  Beftimmung  vorausgefetxto  Fall  findet 
iktttt,  wenn,  durch  ii|(and  eine  adäquate  Urfach^ 
keine  bemerkbare  Quanthit  von  Dampf  in  A«m. 
Medium  zurückbleiben  kann;  wie  in  meinem  Kalk- 
gefäfte.      Feuchtigkeit  ift  bey  ihrem  Acufserftei^ 
erfllich  in  dem  Medium,  ea  fey  in  der  Luft  ödes  im 
einem  luftleeren  Räume,  wenn  kein  Dampf  ireiter 
liineingebracht  werden  kann  ,  ohne  dafs  er  nicht 
^eerfezt  wwde;  und  dann  in  hygrofcopifchen  Körv 
fierui  wenn  lia  kein  WaAr  weiter  in  Uire  Porall  mS* 
»ehmen  können. 

*  Nflth  der  Natur  dar  lextevn  diefer  Maxime,  ift 
die  Quantität  Wifler,  wdehe  daa  Maximum  in  einem 

gegebenen  Körper  hervorbringt,  fixirt;  denn  es 
wird  durch  die  jedeamaliga  i^paxtt'ät  ihrer  Poren 
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.  beftinmt;  well  nun  die  Quantität  WafTer,  Wriäi« 
4ie  ftu(mfte  Feuchtigkeit,  io  lolotni  Medium}  von  ge- 
gebener Ausd()influng  hervorbriiigt »  eben  Co  verän* 
derlich  ift,  als  die  Temperatur;  fo  kann  das  hy* 
frofcepifche  Gleichi^ewicht  ii-wKchen  dem  Meidiuiii 
md  dm  hygrofeopifchen  Körpern »  dts  der  Gegeft* 
fland  der  Hygrometrie,  als  Wiffenfchaft ,  ift,  nicht 
von  einer  gewiflTen  Quantität  Wafler,  das  in  dem  er- 
'  flem  eotbalteii.  ift,  und  ^  Wchcai^  die  lettero 
'üiffefi  Antheil  .einpfaagen ,  lAtöogen;  fMderii  es 
mufs  von  der  vcrfchiedenen  Fähigkeit  des  in  dem 
Medium  enthaltenen  Damp&$  abhangen  ,  diefen 
Körpern  WaiTer  mitiutheilen  ;  ..diafe  Fähigkeit  tft 
nicht  nur  nach  der  verfehradMen  Dichtigkeit  det 
Dampfes»  fondern  auch  im  Dampfe  von  eineriey 
Biebtigkeit  oadi  dar  Temperatui:  vecfcbi«lMb, 

I.    •       .  • 

7.)  Um  nun  die  Urfach  dicfes  Glejchgem^ehti 
lu  bexeichoeo ,  haben  wir  vorläufig  ^u  bcftimmeh; 
z)  woher  eia  fieti  daraitf  jieiieheiides  Maamum  in 
der  lünge  in  den  hygrofeepifetien  -Körpern  rührt; 

a)  wie  dicfs  Maximum  durch  Dampf  hervorgebracht 
wird ;  3)  warum  es  bey  verfchiedenen  Dichtigkeiteo 

4iBfiB8  Flwlumi  Aitt  iaißt^  weim  die  Temfemiur 
verfchiedea  ift. 

••  »  ,  ►      .  .         ...  -  j 

<  80  Waf^BMT  tritt  von  felbft  in  die  oben  erw'dhor 
tea  i  Kivpei; ,  vemioge  -  faner  Etgenfebaft  i  6eh  ae 
ihre  Oberfläche  aniulföngen  und  daraus  %vi  verbre^ 
ten»  und  folglich  in  ihre  Capillar  -  Canale  eio^udria- 
jgen;  diefe  Körper  aber  widerftehen  diefem  Eindrio- 
giU},  das  iie  amdehoe,  durch  diü  Bellribdtf  ttirer 
Theile  vereiniget  xu  bleiben.  Da  diefs  lextere 
.ftr^n«  nach  feinem  eigeniu»  GefetT.e,  immer  ge- 
ringer und  gviogec  wiid »  im  Verhaitnifay  wie  die 

'  Thea- 
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'^hälchen   des  Koq>ers  immer  weniger  mit  eia^ 
•tn^er  in  Berührung  kommen;  fo  müfste  folgan^ 
A^s  das  Waflfer  ße  lulext  gänilieh  trennen  müfste} 
i/lein,  je  gröfser  feine,  in  die  innern  Kanäle  des 
Körpers  fchon  gedrungene,  Menge  ift^  defto  kfein« 
ift,  n»eh  dam  Gefetze  der  Fortpflanzung  des  Waflers^ 
Aas  Beftreben  neuer  Theileheit,  Ktneinzudringen ; 
und  da  die  Abnahme  diefcs  Beftrebens  fchneller  ftatt 
*  findet,  als  das  der  erftern,  fo  tritt  endlich  ein  Punkt 
«in,      die  beyden  Kräfte  ins*  Gleichgewicht  koni» 
men.    Diefer  Umftuid  beftimmt  das  Maximum  des 
Eid^ngens  von  Waileri  und  folglich  du  der  Ver« 
iüngmmg  des  Körpers«  '  - 

9.")  Das  Maximum  der  Länge  diefer  hygrofcd« 
pUchen  Körper  wird  folchergeftalt  hervorgebracht  - 
fe  oft  flieh  eine  hiordehende  Quantität  um  ihneil 
befrnljet,  ohne  ein  fliriceres  Streben  wo  andershiit 
%u  haben.  Deshalb  wird  diefs  Maximum  hervor- 
gebKacht,'  wenn  ein  folcher  Körper  in  Wafler  go* 
tauclit  wird;  und  es  gefehiehet  auch ,  we^n  eben 
d\efe  Subftanx  in  dnem  Räume  enthaltet!  ift  |  wbria 
»der  Dampf  zu  feinem  Maximum  gelangt  ift.  Denn 
Aiefs  FJuidom  ift  alsdann  fo  leicht  geeignet,  idia 
Wa^  tu  entlafleo ,  wenn  diefs  ein  Beftreben  wö 
anders  hin  hat,  dafs  eine  geringe  Quantität  von 
neuem  Dampfe  in  .den  Raum  gebracht,  Gelegenheit 
lur  Zerfetxung  eioes  Theiis  deflelben  geben  wirdi 
die  von-.eiriem  frey wÜligen  Niedesfchlage  des 
fers  begleitet  ift«  .  . 

IC.)  Wir  haben  aber  oben  gefefaett)  dafs  der 
Dampf  nach  Maafsgabe  dir  Temperatur,  bejrver« 
fcbiedenen  Graden  von  Dichtigkeit  xu  feinem  Maxi« 
mom  geUngt  \  die  dermalige  Dichtigkeit  des  Dami» 

Jahr  1794^  B.Vm,  HL  !♦  h 
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ftes  mag  aUb  *feyn  wie  (lo  «4U , .  wenn  Aiefk 
Diekitigkett  fein  fiu:  die  TcmpecMair  gehöniges  M«. 
simunri  ift ,  fo  wird  der  hygrofcopifche  Körper  Waf- 
ier  bis  mfa  Mtodmum  erhulti^n ,  und  Ibigligb  ieui 
Masiai«ni  4b  JUn»  «rriidMii  biiinw. 

1 1 )  Da  nun»  nach  diefen  Prümiflen,  die  Dlchr 
tig^ek  dca  Dampfes  nicht  der  ein?  ige  Usnftand  ifl^ 
iwoAatA^  io  4er  leiten  Penedei  der  hyt^refeopiiche 
Körper  in  einem  Medium  das  Maximum  des  Wafferf« 
i»s  er  attfaehmea  kamt,  xurüddH^halt ,  indem  diefis 
«äi4aing  audi  von  ^  Teoaperatur  abhiof^;  Ii 
ift  durch  diefelbige  Urfach  die  Dichtigkeit  des  . 
Dampfes  in  der  erftern  l^eriode  nicht  der  einzige 
UflsOma,  (ter  die  Quäntiität  Weibr  beftiimnfci  die 
tSejr  hygrofiDepifche  Körper  ei  dem  Medium  zurück* 
behalten  kann ,  indem  diefe  auch  von  der  Tempera* 
tur  abhängt»  Das  folgende  ifi  die  Theorie  di^^te 
Mieenena,  ed^r  des  hygrorcopifchen  Gletchge* 
mrielits  iwifchen  dem  Medium  und  den  Ködern« 

ta.)  Zu  Folge  der  oben  befiinimtesi  ZufeiiiN 

jnenfetxüng  des  Oampfii  ift  feine  Fähigkeit,  wie 
auch  feine  Quantität  in  einem  gegebenen,  mijt  Luft 
gefüllten  oder  luftleeren,  Kaume  Aya  magt  des  by* 
fpriWcopifiohen  SeiUbnieo  Wafler  mitiutheiSen ,  bn» 
iner  dem  jedesmalit^en  Verhdltnifs  xwifchen  diefec 
Quantität  und  dem  der  Temperatur  correipondiren« 
4an;Maxima|ii  proportional ;  «elehea  Verhültnifi^ 
und  nicht  eine  abfolute  Quantität  von  Dampf,  einen  ' 
gewiifen  Grad  von  Feuchtigkeit  in  dem  Medium 
giebt;  weswegen  andi  Feuebtigkeit  in  einem  ge* 
wiflen  hygrofeopifehen  Körper  die  beftimmte  Quan^  . ' 
titat  von  WafTer  ift,  die  er  in  dem  Mediuth,  vermöge 

4eederBnii8an  yeriiälinti^  m  den^Dam{t£^  wcilekp 
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ioVten  kann.       Die  Feuchtigkeit  in  dem  Mediiin» 
ißt  gnäfser    und  ein  Hy^ofcop  ^It  darin  eiM 
jrifaM  Q«Mtf>ftätiit  Waflcf  TUrOekt  vw«  die  im^ 
mtli^e  Q«t»i^tttiit  vM  Dailipf  mit  ihfem,  derTei» 
peratur  corrcfpondirenden,  ^faximum  ein  gröfseret 
Vwh^ktmfs  verftattet;  und  umgekelirt  Deshjüb 
««rdsn  die  Ab^hmlmfm  des  InftranMüt  to  wge» 
fehcn  ,  dafs  lie,  bey  jeder  Temperatur ,  den  derma^ 
ligen.Abftand  der  Feuchtigkeit  indem  Medium ent» 
Wider  Km  ihrem  Null  oder  von  ihrem  Madmuni 
ätnmtpn ,  - 111^  dtefer  Ab^land  ift  der  Gred 
Feuchtigkeit.     Er  ift  aber  ohne  alle  Beziehung  auf 
die  Dichtigkeit  des  Dampfen;  und  die  Btftitiunung 
diefiMT  hmt  die  Temperatiir  %u  emefn  ihrer  unerläis* 
liAim  Elementft» 


Hieraus  t&tbt  des  bemerl^nswertbe  PhS«  ' 
Wirküngefi  In  Anfehuhg  der  Feadhfti^ 
Iceie  in  dem  Medium,  Vermöge  der  Aenderungen  der 
Temperatur,   obeleioh  die  Quantität  des  Dampfs* 
oder  des  verdei|fteten  WailerS  in  eiiierley  Rauiii 

von  d^ien  ^r*  dinrds 
äße  V^rändefungen  des  Hygrofcops  belehrt  werderi^ 
und  welche  bey  Abwi^fenheit  oder  Gegenwart  ded 
InA  dieleibigen  &td.     Jede  V#räwMiif  ifl^ 
mta|kaBetiir  bewirkeft  tintf  MtnTppndirende  V^eHtis« 
derung  in  den^  Maafse  der  Feuchtigkeit  ;  oder  in 
einon  MC^derlichen  Thium^  woron,  xu  Folg^ 
fmtkm  Ordfre^  die  dmwiig»  Qnioitiiit  dee  Dampfe 
«n  gföfserer  c»der  geringer^  siiquotcr  THeil  ift; 
welches  M^^^s  immer  die  Quantität  von  Dampf  ift, 
ih  dem  Räume  bejr  dkr  dörmalij^en  Temperatur, 
JMdift  ftbwfMirkttMi  iwdm  kann,,  ohm  die  Zar« 
ietxungf  eines  Theils  dtflelbto;  welches  immter  dft 
änftcrfte  Feuchtigkeit  in  dem  Medium  ift»    .  .  /  . ' 


•  ••>  » 
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I  14.)  Hieraus  erhellet  endlich;  dafs,  v^tm 
•ufser  dem ,  was  das  Hygröfcop  von  dem  Grad«  der 
Frachtigkeit  in  dem  Mediaiii  Mer  von  dem  Verliäto» 
nifs  xwifchen  der  Dichtigkeit  des  Dampfet  und  iet« 
Siem  dermaligen  Maafse  angiebt,  die  Dichtigkeit 
diefes  Dampfea  oder  feine  Quantität  in  einem  gege- 
benen Rsitnie  w  wiffim  nötiiig  ift,  inn  die  Bs^ 
obachtung  der  Temperatur  erforderiich  ift,  und 
diefe  wird ,  wenn  vorher  durch  Verfuche  die  Quan* 
titäten  des  Dampte,  ih  ihroD  mfehiedeoen  Me^ 
mnis  %VL  Folge  der  Temperatur  xugehören ,  ei« 
nen  Coefficieaten  für  das  beobachtete  Verhaltoifii 

•  .  »  • 
,  *  25.)  Ift  es  uns  aber  verftattet,  dfe ' Verbilde«' 
rungen  des  Hygröfcop^  denen  der  Feuchtigkeit  in. 
dem  Medium  für  proportional  •  anxufehen?  '  Dieb 
«rOrfle-oach  den  obigen  BeAioaiinm^en  der  Fall  firm; 
wenn  die  hygrofcopifche  Subftanz  des  Inftruments 
im  Vcrhältnifs  xur  Quantität  des  Waffers,  das  es  in 
^tm  M^^M»'  inrüekbehatten  kaon,  verlängert 
wird.  Aber  die  Urfaeh  der '£i|iMfiM  diefer  Sob» 
ilanxen  durch  Waffer,  und  die  Capaiitat  ihrer  Poren 
bey  verfchiedenen  Perioden  der  Fenefatigkeit,  ift  «I 
MDrkomplitiff^yidi  defr  diefe  B^mger  e  pnort  bemt^ 
wortet  werdeil'  könne»;  aaf  dm  Wege  der 'AMh 
rung  aber  hindern  uns  die  grofsen  Verfchiedenhei^ 
ten^  die  man  in  dem  Gange  mehrerer  dtefer  Inftni" 
mente  eui  verfchiedenen^iiyhBiEeehbpebifcchtet  bal| 
jene  Eigenfchaft  irgend  «iner  ron  ihnen  luxufehlib 
bcn.  Es  find  alfo  erft  noch  befondere  Ei*fahrungen 
in  diefer  Hinficht  aöthig.  iodeflien  betriflft  diefer 
Umftaod  tnr .  dien  praktifchen  Theil  der  Hygro« 
xnetrie,  und  ift  für  die  Fuadamental  -  Prinzipien  die- 

fer^Wifleafcbaftfremd,'.  .  ,  ^  >  .  ..'t 

•  ■    •  * 

'•      .  -  * 

>  • 


I 


leb  ktbe  ia  oiMier  kilM  Ab^aodkiog 

KCted  »ngeLcigt,  um  cliafSk  noch  lu  wOnlehMtw 

UJ]d  bis  jext  mangelndeUebereinftiminung  zwifchea 
iem  GMnge  eines  beftimmten  Hygsofcops  und  dem 
dMr  Feueteigkeit  in  dam  M«liiim  i«  «rhirifeMi.  .  |)m  ^ 
eine  befland  dUrin,  zu  gleicher  Zeit  die  Verändqr 
^   rungen  im  Gewichte  und  in  der  Länge  einer  und  der« 
felbm  Subifainz  zu  beobichten »  um,  fo  Qutnth» 
«Iteii  Wafler ,  die  60  ^urflikhStt,  m%  dei|  Wirknfi^ 
gen  deflelben  auf  ihre  Länge  zu  vergleichen.    Icti  ' 
Jiabe  diefen>  Verfiich  ausgeführt;  allein  dif  ilefultatf» 
;  davoflydie  ich  iamdfeer. Inten  Abhand^^ 
]Mfbe»rnitoh  in  äma  2watfel  hefltrkt  ,  ob  felbft  4if 
Gewichtszunahmen  dem  Wachsthume  der  Feuchjr 
tigkeit  in  dem  ^((ediufn  pfB^p<)itional,find;.  indem 
M  tetCehMiMQ  SuMMfteQk        can^tley  Sf  hiitt  . 
fcaltnti««  ^t  '-^. * 

^ '  Oaa  miete  MtiteT  t^ftand  darin ,  iü  ^'n  troelc^ 
l^es  Gefdfs  nach  und  nach  gleiche  Quantitäten  von  . 
V/^affer  zu  bringen,  ohne  das  Gefäfs  im  öfFnen,  und 
ihre  Wirkung  auf  daa  Hjrgrofcöp  xü'l>tebacheeit» 
Ichßellteiin  vorigen  Jahre  den  erften  Verfuch  hier- 
fiber  an ;  der  Erfolg  beftätigte  aber  auch  die  Unzu- 
veriä/Sg:keit  diefer  Methode,  wegen  des  veiünder'- 
Üchejl  Antheila  ton  WaiTer»  das  durdi  das  Gefäfii 
felbft  zurückgehalten  wurde.  Da  indcffen  einige 
Theile  meines  Apparats  zu  diefer  Unxuverläfsigkeit 
beytragen  mög^n^  (o  habe  ieh  mir  vorgenommen^  » 
ihn  XU  verbdleni,  und  den  Verfuch  wiederholen^ 
den  ich,  wenn  ich  regelmäfsige  Refultate  erhalte, 
der  königlichen  Soeietät  mitiutheilen  di«  £hrQ  ha« 
ben  werde.  /  ^ 

Ich  habe  nun  die  Reihe  ron  Sütxen^  wdehe 
das  Ganze  der  Fnndamentid « Phtbotatne  dinr  H/» 
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fp-oIognA  tHid  liYgr6me^\6^t^  ein  SyAem  verbinden 

iffifff  i^S^dtt  ^kiüsh  uiMiiillMilftMfftf  Visi^ 

fuchö  zu  beftjttgcn  übrig  bleibt,  ift  die  oben  er- 
wähnte VerbttidUll^  x^ifchört  den  beyden  Klaflea 

tra  «liaofiiMeifiM,  «  dtb/^nünltch  dis  Pwhkt  tar 

„Verdudftnng  im  Vacuanr  ,  »«  d#r  Lwfe,  di^ 
»Hygrofcop  eben  fo  affi'xirt,  wie  das  Manönieter.^ 
löh  hab«(  mieh  tiI^  ^lUefer  Thatl«ehe  fei»  i?7# 

^cgen  fahc  ich  in  meinem  leiten  W*rke  diefen  Uni- 
Aaad  als  e^n^n  Grundfatt  an ,  der  weaigAens  durck 
l^iside  ^tgegeriibhMdtfThaCfiicIle  piHupM  ^MrM 
l^dAfite.  Zu  eiriem^b«mitliMlir«fi  Be#«tf#  idtUUmä 
iilargelten  mir  indeffen  bcy  meinem  erften  Verfiiche 
ttiehteri '  Bedifigting^n ,  di<e  niir  dureb  4tt  Citntt 
meiner  naohherigen  Arbeit  erreiohc  werden  kdm^ 
ten.  Dicfer  Verfuch  ift  jeift  mit  einem  binlüngli- 
ychea  Qr^  von  Rcffielniapgkoit  angeflellt  worden^ 
Aberdem  lÄ  er  ijwoi  vöb.Herrn  tfaai  mit  einer  vom 
jieiaen  Lu%qmpen>  und  mit  etnigen,  von  ihm  v'ar- 
ferrigten  ,  Fifchbeinhygrometern  ausgeführt  woTf 
ira^  wovon  ic^  )ei(  dasJLefult^t  mittheilea  will. 

•     •  »         N  f 
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,  Apparat^ 

im  LuftgMt  verfcfiedmr  F^JßgkeiUn 

...  beßimmm» 

(SaMtf  riner  Ks^fMafeU) 

» 

Mein  vorjähriger  Aofiiiithalt  in  Eger,  wo  ich 
.  den  BimnfldtM  am  Kiifer  FVaoiensbrun« 

nen  beyxu wohnen,  von  der  königl.  Landesiftelle  be* 
ordert  ward ,  machte  mich  mit  den  Schwierigkeiten 
des  gewöhnlichen'  pneumatifchen  Apparates  be*« 
Icannt,  womit  Hr.  Xit.  Rmff  den  Gehalt  4er  fixen 
Liiftfdure  für  die  ihm  eben  aufgetragene  chemifche 
Analyfe  diefes  Waflers  %vl  erforfchen  bemüht  war« 
Idi  nahm  mir  vor,  dielen  Verfudi  im  leeren  Ranmo 
'  des  Barometers  nach  der  Art  anzuftellen^wie  ich  meine 
im  Jahre  17^88  in  den  Akten  der  königl.  Gefelifchaft 
bekannt  gemachten  Verfuche  über  die  Ausdünftung 
des  Wafler#  behandelte.*  Der  Apparat,  wovon  ich 
damals  nur  die  Befchreibun^ ,  nicht  die  Zeichajiihg 
gab|  war  jext  fblgeadermaaf&^en  eingerichtet        :  * 

Fig.i.  (T.TII.)  ftellt  ein  im  QueckHIberbecken  d 

aufgeftelites  Barometer  vor.  Die  Röhre  ift  50  Pariier 
-Zolle,  lang,  beyl'aufig  4  Linien  weit,  l  bis  |  Linie 
/hrk,  und  genau  kaUbrirt        Der  Maasftab  ab^ 

•)  Das  Kalibiiren  gefchah  mit  Queckfilber.    Ich  wog 
auf  einer  genauen  Wage,  das  beyläuiig  von  Zoll  zu 
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der  in  Detimalxolle  und  Linien  eingetheilt  ift,  xählt 
von  oben  herunter  die  Ldnge  der  Lu^-  Wiflfer*  und 

Queckfilberfaulen,  und  das  bey  felben  vorkom* 
mende  Kaliber  im  Qraqgewicht  des  Queckfilbcr«, 
Er  ift.  beweglich,  und  wird  durch  eine  Schraube  bey  e 
dem  Kaliber  anpaflTehd  g^eftellt :  Unten  lenkt  er  fich  . 
in  das  Becken  des  Queckfilbej^  Die  Röhre  wird 
oben  an  der  Kappe  von  emerhneflingeüen  Prat?^ 
I  mittelft  der  Schraube  n,  an  daw  Brett  gehißten»  oder 
nach  Erfor^inifb  lofsgejafljffje  ,  *  • 

In  der  tten  Frg.  wird  das  hj^eme  Queckßlbcir-  . 
becken  nach  der  Seite  im  Durchfchnitte,  und  Fig.  3. 
im  Grundß  vergröfsert  dargt;ftellt.  OeR^n  .innere  / 
Verkleidung  ift  von  getriebfoelli  Sifenwte  eunftTatTe 
lakirt«  und  in  den  höliemen  Ümfiing  wohl  einpaf^ 
fend.  dd.  ift  eine  runde  kleine  Senkung  des  Bodens, 
worin  die  Barometerröhre  ihren  Stand  erhäl^  ff.  eiao 

längliche  tieCere  Senkung  nach  der  Form  eines 

Schiffleins,  worin  das  krumme  Röhrchen  einer  glä- 
fernen  Spritze  emgefenkt,  und  in  die  Mündung 
der  Baroibieterröhre  gebraeht  wird.  Durch,  ^ie(e 
Spritte  wtorden  dioFIfi/ngkeilm  in  den  le«^  Siim^ 

eingelafleoir  '     *  *  •  , 

ZoU  ehigelaflSme  Quantom  fiumnt  der  Sdbrei  dem 
Gewicht  vorher  auf  der  Wag^  ausgeglichen  ward,  and. 
mafs  jede  QaedcfilberfMule  von  der  Kappe  angefan- 
^    gen  an  dem  MaCsftabe.    DieRepai  tizion  jeder  Zugabe 
'  des  Gewichtes  auf  die  individuellen  Zolle  und  deren 

Hunderttheile,  giebr  hernach  den  Kubikinhalt  der 
Röhre  von  Zoll  zu  ZoU  herunter  im  Gewichte  des 
Quecklilbers  nach  Granen.  Ift  die  Röhre  überall  voll« 
kommen  gleich  weit,  welches  zwar  bey  einer  folcben 
Länge  feiten  gefchieht,)  fo  ift  man  diefer  Arbeit  über- 
hoben ,  und  man  erhält  durch  das  blofse  Lingenniafi 
die  VerhältniiTe  des  KubikinhalceSi  auf  die  ea  hknr  am 
meiiken  «pkönKDt  ^   ^  .  . 


Digiii^cQ  by  Google 


Die  Behtndlufii^sart  des  Appantes  ift  rolgfende. 
Sie  jedetsroal  rein  und  trocken  g^emaehteRoh^e  wir4 
aotv  gewöhnlichen  Vorfichten  mit  Queekfitber»  * 

das,  wo  nicht  deftillirt,  doch  wohl  gereintgr  f  ya 
folly  angefüllt    Um  alle  LufthlUschen  xu  lamm^lii» . 
laTst  man  eine  ^gfofsere  LuftbUie  einitremal  von 
einem  Ende  %nni  andern  gehen.    Man  ftellt  fie  fo*  ^ 
dann  vollgefüllt  im^u^ckfilberbeck^n  nuf,  und  be- 
feftigt  üe  neben  il^ni  M^afsfUbe.    Steht  nun  ihre 
Queckfiiberf  üule  Ober  i  Linie  tiefer,  als  ein  neben- 
hangendes ausgekochte''  Bironieter,  fo  ift  cntwedpr 
die  Röhre  oder  das  Queck/ilber  nicht  rein  genug  und 
'  ier  VerAich  dOrfte  mieh  Umftäoden  mcht  imnier 
genugthuend  auafatlen«    Die  im  Vacqo  enthalten^ 
Luft  kann  übrigens  bey  jeder  Differenx  vom  Baro- 
inpter,  wie  in  der  Folge  gezeigt  wird^  durdveine 
Formel  berechnet  Vr^eo«  ^ 

Das  Thermometer  ift  bey  allen  Luftverfuchen 
ein  wefentlicher  Theil  d^  Apparats.    Für  genauere 
^  B^bachtongen  follte  man  mn  auf  dem  Haarröhr« 

chen  felLrt  graduirtes  Thermometer,  wie  ich  es  bey 
meinen  Ausdünftuogsverfucben  that,  in  die  Höhe; 

des  leeren  Raumes,  ehe  man  noch  die  Röhre  fülle, 
terfmeb.  Ifojr  eitrigen,  gleich  wie  hey  den  foJgenden, 

ift  es  genug,  ein  Thermometer  von  auflen  dicht  an 
das  Vacuum  Fig.  i.  bey  p  j  auhuhangen,  und  es 
tttr  Zeit,  da  man  den  Luftnnim  mifst,  xu  beobach« 
ten.    Wenn*  man  denfelbefiaof  eine  beftinimteTem^r 

peratur  bey  allen  Verfuchcn  eintreffen  läfst,  fo  ift 
ik  Beobachtung  eines  andern  freyen  Thermometers  . 
zwar  xür  Rechnnng  ftberfloi&g»  aber  gleichwohl  zur 
Beurtheilung ,  ob  der  beftim^ite  Temperatu»^gfrd 
beym  Lufträume  eingetroffen  fey,  nicht  ganx  gleich- 
gültig. Es  hüngt  übrigens  vom  Zwecke  der  Verfuche 

""aby  ob  dite  Tempdmdnf  An  Luftraum^  auf  die 
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freye  Tempefitiir  redaiiit  werdtn  foUe  oder 
nicht«  ^        • . 

Die  mit  der  gläfernen  Spritxe  angezogene  Flüf«  : 
iigkeit  Toll  nichts  von  ihrem  Luftgehalte  vor  der  Ein« 
lafFung  in  die  Röhre  verlieren ;  daher  man  allemal 
die  Luft ,  die  nach  dem  erden  Zuge  in  der  SpriUe 
fich  einfindet)  durch  AufrechtfteUung  deHelben 
famt  dem  FlüflTgen  wieder  heraustreiben,  und  das 
aum  zweyten  oder  drittenmal  angexogene,  worüber 
fich  keine  Luftbla&  mehr  xeigt,  einladen  foIL  Ift 
der  Kolben  der  Spritze  gani  lufthaltig,  fo  wird  (ich 
nicht  leicht  eine  Luftfäure  aus  der  gefchloflenea 
FlüiCgkeit  währender  EinlaiTung  entwickeln.  Den« 
noch  ereignete  fichs  einigemal  beym  Frarixeto^brun« 
fien;  meiftens,  wenn  ich  an  einem  Orte,  wo  häu- 
fige Luftblafen  mit  aufftiegen,  WalFer  nahm,  dafs  ich 
%um  dritten-  und  viertenmal  noch  Luft  über  dem 
Wafler  in  der  Spritze  erhielt    Diefe  Luft,  die  als 
ciae  fchon  vorher  entwickelte  an^exogen  ward, 
machte  mir  kein  Bedenken ,  well  (ie  kein  Verluft 
beym  Walter  war»  und  zugegeben  einen  nicht  ge- 
bührenden Gehalt  dcmfelben  xugeeignet  haben 
wurde. 

Ehe  man  das  ins  Becken  eingefenkte  krumme 
Röhrchen  d^  Spritze  unter  die  Mündung  der  Röhre 
fieckt,  foU  man  um  allen.  Eintritt  der  abnoaphär»» 
fcben  Luft  XU  verhindern,  einige  Flüffigkeit  zur  ^ 
Oberfläche  des  Queckiiibera  auffteigeo  lafleiL 

# 

Das  Einlaflen  der  Flüffigkeiten  mufs  anfangs 
{ehr  lachte,  und  nur  mit  einigen  Tropfen  gefcheheiv 
aumal ,  wenn  felbe  mit  vieler  fixen  Luftfäure.  wie  die 
>f  ineralquellen  verbunden  itnd*   Bey  meinMi  erfteti 

Verfuche  diefer  Art  wurde  durch  die  aus  ^  KuoikioU 

.Waffer  jlUüuig«  iBnfewid(«ite.i<ttfitCaura  dM  XiuocklU«^ 


* 

•  ber  gewfAtig  in. die  Höhe  ge\iq[^ni  uffd  die  Kappe 
ier  Röhre  gefprengt.  Sachte  aber  kann  man  ein© 
beliebige  Menge  einiaflTeQi  nur  nicht  lö  viel,  dafs, 
wenn  diefelbe  heimch  bis  zum  Kochen  erhiic  wird, 
der  ausgedehrrtere  obere  Luftraum  alles  Queckdlbec 
uot^n     das  4^ken  l^nausdreibe«  ^ 

Man  wird  wiihrencjem  Einlaflen  der  FliUCgkeit 
bamerkcn,  dafa  fogleieh  der  grp&te  Theil  ibres  Luft- 
gehaltes fich  in  den  leeren  Raum  hinauf  entbinde: 
es  ift  alfo  fehr  leicht,  das  übrige  noch  durch  die 
Hit^e.  des  Kochens  hecaimutretben.  Defshalben 
ÜBnktMii-die  eben  losgemaehte  Röhre  ein  Bischen 
vorwärts,  und  Idfst  an  der  Sduie  der  FlüfTigkeit  die 
Flumine  einei^  in  Spiritus  getauchten  Baumwolle  fanft 
euf  vnd  tdeder  l^ie  lum  |[oehen  enf{Meten :  diefs  ver« 
T^ith  (ich  m^lens  durch  das  Aufiftofsen  gröfserer  den 
ganzen  Di^meter  einnehmender  Dunftblafen..  Hie- 
nucb  täfst  man  alles  bin  auf  di^  fit^ye,  loder  eme  an- 
dere beftimmte  Temperatur,  worm  man  die  Verfu- 
che  vergleichen  will ,  wieder  abkühlen.  Ich  habe 
diefes  Abkühlen  der  Gleichheit  wegen  roeiflens  bin- 
j^n  2Qr  Mionten  dui^eh  einen  leuchten  Schwimm, 
womit  ich  die  Rohre  bey  der  Si^ulp  d^r  Flüffig^^ 
öfteis  überfuhr,  bewerkftelliget 

'  Sollte  man  den  vorgefezten  Temperaturgrai 
nicht  erreicben  können,  foift  die  in  der  Folge  vor-' 
gefduiebflm  ftednkiiomfimail  tu  gebhmchen. 

&eob^ch|f;uQgs£eg;en(lände  find  dann  £olgend.e.; 

Z.  Die  Temperatur  der  freyen,Luft^  fiolom  ftian 

diefelbe  zur  Vergleichung  nimmt/  • 
'  2.  Die  Temperatur  der  in  der  Röhre  befindlicheci 
Luft,  und  anderer  Ftüfligkeiten^  mittelft^  eines 
dabey  angebrachten  ep[>jpfindtichen  Therme* 
mcters. 

V 


I 


3*  DiMT  Kiibikilihilt  4et  Lttftminat  fMAk  dem  ' 
Längenmaaft  oder  dem  Kaliber  der  RöhiiB  im 
Gran  gewicht  des  Queckfilbers  von  oben  her« 
unter« 

4.  Der  Kttbikiphak  der  eingehfleoeii  Flaffigkeit  1 

^desgleichen.  I 

5.  Die  Höhe  der  Queckfilberrdule  im  Längen«  ; 
maafs.  ! 

6.  Die  Höhe  einet  nahe  hanfpnden  guten  Baro^ 

,  meters. 

Diefe  Data  geben  in  den  nachher  tu  erkliiM» 
den  Formeln  den  Luftgehalt  jeder  FlO^hmt,  die 
iBin  xum  Vecfucfae  i^hit 

Der  jext  gefundene  Leftgehalt  Iii  melflens  ein 
Zufammengcfextes  aus  mehreren  Luftarten ,  und 
jerird  in  der  Redukxionsformel  der  Temperatur  alf 
eine  bey  dem  vorfindtgen  Temperaturgrad  tmt  Düiir 
ften  gefättigte  Luft  betrachtet  Diefclbe  wirc!  fo- 
dann  mit  chemifchen  Mitteln  geprüft,  und  in  ihre 
Beftandtheile  gefondert  v  ^ 

I3m  Theorie  diefes ,  wte  einet  jeden  pnennlati» 
fehen  Apparats  gründet  fich  anf  folgende  Sitze. 

Jn  Bünff  dti  (ämosphäfyihen  Drtukes  bsy  gUüiir 

Die  Schwere  jeder  atmosphärifchen  Luftfaule 
kann  im  Barometer  Fig.  4.  durch  die  Queckfilber* 
fäule  AB,  mit  der  fie  im  Gleichgewidite  ftefat»  mxh 
gedrückt  werden. 

Wenn  Fig.  g.  in  der  gefchloflenen  Röhre  BC. 
ibwohl  als  in  der  offenen  b  D.  das  Queck(iiber  fleh 
nach  der  Horiiontallinie  Bb.  ebenet,  fo  ift  hey 
gleicher  Temperatur  die  in  der  gefchloffenen  Röhre 

« 

■ 


$ 


BC  entlMiltfM  ihMs^hirifelie'  Utt.Ü  ittelit»  # 

.      aufsere  der  oiF(Bnen  Röhre  bIX  »  .  ? 

1(1  eine  andere  Luftig  ia  der  ^efchloiTenea 
Köhre  B  C  mit  dar  äufsem  «toiosphiirireheQ  folch^if-  ; 
maften  im  Gleichgewicht,  fo  folgt  nicht,  im 
auch  fo  dicht  als  die  atmosphärifche  fey,  weil  in  ver» 
fchiedenen  Luffarten  verfchiedene  fpexififche  Dichl^ 
lieifceB  feya  köaiiia   Das  Volun  fo  einer  Luft  wird 
demnach  nicht  auf  die  atmosphdrifche  Dichtheit  rtr 
duiirt>  fondern  in  einem  Stande  betrachtet,  worin  . 
ttire  EbiUiität  mit  der  atmoipbärafcbca  Luft  im 
Gleichgewiphto  fleht   .  • '  > 

Wenn  Fig.  U  in  der  gefcHoffctiett  Rölife?  B<J 
das  QueckGlber  über  der  Horixontallinie  Bb  etu^a 
bis  £  rächt,  fo  ift  der  Luftraum  EC  dflnq^r,  als 
die  atmosphärifehe  Luft,  and  mhSlt  fieh  tar  felbQ|i 
wie  AB  —  BE:  AB;  denn  xu  Folkre  der  erftern  ' 
aween  Sätxe  wird  die  Queckfilberfäule  BE  von  Aet 
atmosphärifchen  Luf^'  getragen,  und  der  eingefchlof- 
fenon  Luft  gerade  fo  viel  an  Dichtheit  enttogen,  afii 
der  ganien  Queckfilberfäule  Afi  ^  S(^were.durc^ 

££  entgeht» 

t  ...» 
VcrkürLt  man  ^g.  f.  die  gefchlofiene  Röhre 
bis  auf  die  gemeine'  Barometerhöhe  A  B ,  o^ßt  auch 

darunter  bis  C,  fo  ift  allerdings  dei  felbe  Falf;  denn 
wenn  das  Queckfilber  an  der  Horixontallinie  Bb  ,  ' 
ficht,  fo  ifl  die  Luft  in  fiC  fo  dicht,  als  die  atmos« 
phdrifche.  Erreicht  es  in  der  gefeMolTetien  Rökri» 
BC  die  Höhe  fo  ift  die  Luft  allda  4üaner  wi^ 
AB— BE. 

Uxh  fich  hicvon  ganz  iii  fiberxeugen,  fteUf 
man  (ich  vor  Fig.  6.  dafs,  wahrend  die  Queckfilber* 
faule  B£  die  eiogefc^j^e  L^^.  yqrdaniföti  die 
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itöhfi^'BC  baj^'Abder  irgeiidfm  dintntep  tbgenonr- 

men  werde,  und  dennoch  vollkommen  gefchloffea 
bleibe  >  fq  wir4 .  die  Dichtheit  der  da  enthaltenen 

nicht  geändert^  iind  älleinal  wie 
üyxu  '  '  ' 

Se ve  .affo  Sii '  Barometerhöhe .  A.B  a:^  m.  ^ 
Queekiilberfäule  B  E=:  n,  fo  zeigt  m — n ,  um  wIq 
viel  die  iq  4er  Köhr^  BC  eing^fchlgiTetie  I^uft  düa« 

.  "  • 

'  Wird  In  m  — n  das  nr=am  (wenn  nämlich  BE 
Barometerhöhe  A  B  erreicht)  fo  ift  m  —  n  ==50, 
imd  tlsdmo  veafehwindet  die  Dichtheit^  indem  alles« 

fräs  über  AB  ift,  «in  leerer  Raum  wird. 

j        ✓  •  •  ^ 

•  .  ,  \  •  .  ' 

Will  man  da$  Volnm  ■%  wiflfen,  da«  die*  einge- 

.fchloflene  verdOnnte  Luftfäule  EC,  die  jeita  heif- 

fen  mag,  annehmen  würde,  wenn  man  fie  auf  die 

Dichtheit  der  atmotphürifchen  Luft  redAiiirt,  fo 

giebt  (weil  ^e  Dichtheiten  umgekehrt  wie  die  .Vo- 


find)  m !  m~n  =»  « t       a  (— — )  das 

x   tn  ^  ' 

gefachte  Volum  in  d^r  atmosphSrifchen  Dichtheit. 

Anmerkung.  Damit  man  erfahre,  wie  viel  Luft 
.im  leeren  Räume  eines  unvoUkotmmjenen  Barometers 
iey ,  (wenn  doch  die  dariri  enthaltene  Luft  die  ein- 
,2ige  Urfache  der^  UnvoUkommenheit  ift,)  fo  kann 

*inan  glridifalls  die  Formel  a      — brauchen^ 

wo  m  die  wahre  Höhe  eines  wohlbeftellten  Barome* 
ter<i,  n  die  Höhe  des  unvollkommenen,  a  das  Vo» 
*hkm  des  leeren  Raümes,  x  das  Volum  der  enthalte- 
nen Luft  nach  aufserer  Dichtheit  ift. 
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Wenn  in  te;  taCoHloflCiiim  RShrt.Figr.  8*  Aber 

der  QueckfilberftiuTe  BE  noch  eine  andere  vSaule  EG 
irgend  einer  FlüfCgkeit  ficht  ^  lo  wirf  die  cnt- 
Ißketie  Luft  aueh  von  dorfelben  nach  Verhahnifs 
ihrer  fpeiififeheo  Schwere  verdünnt.  Diele  Ver« 
dünnung  xu  finden,  mufs  derjenige  Thcil  ihrer 
Höhe  GJ^)  der  das  Verhaltnifs  ihrer  fpexififchea 
Schwere  zum  Queckfilber  anzeigt«  xur  Queckfiiber- 
höhe  B  E  addirt  werden,  das  ift,  wenn  EG  =  p,  und 
das  Verhäitnifs  der  fpexififcben  Schwere  des  Quect 

illbera  =  q  j^tüzt  wird,  X. 

»  » 

Die  Verdanni^ng  der  Luft  ift  fodaan  wie  m—- n— £ 

q 

und  das  Volum  derfelben  in  atmosphorifcher  Dicht« 

*  jm — n — PI 
heit  a  q  .    Nimnlt  man  die  Säule  p^ 

m  ' 

fiir  Waüer  an,  fo  ifl  q  =  13,  55  *)  weil  das  Queck- 
filber Jo  viclmal  fchwerer^  aia  das  Waifer  ÜL  t* 


jinmerhmff.  Wenn  man  die  in  der  gefchlofle- 
Den^Röhre  enthalteo.en  Luftarten  durqh.ein  in  def 
pffianen  Rohre  aufgfq^oflVne«:  Queckiilber  oder  andetf 
Flüfltgkeit  verdichtet^  To  läfst  (ich  diefe  Verdichtung; 

eben  auch  durch  obige  Formeln  beie..  huen  \  nur 

aittis  Aatt  des  Zeichens  —  .das  Zficbea  bey  ^ 
und  ^  gebraucht  werden. 


^.Nacb  Hm»  EieL^JDqN'Mi» 


#  . 


Jk  BHuff  dir  Thmfiffihtr. 


WäÄne  und  Kälte  wirken  auf  das  QuedcGlber 

d^s  Apparats  fowohl,  als  auf  die  Flüfligkeiten«  (Ua 
.damit  g^rüft  mtdeiu. 


EiA^  Qüackfilberraule,  die  ^eynfi  Gefrierpunkte 
fl7Parifer  Zolle  lan^  ift,  wird  der  \Va  me  des 
Siedpunktes  um  5  J  Parifer  Linie  länger»  ')  vvefswer 
geA  füt  jeden  reaumOrfcheti  Grad  iwifcheii  diefea 
iwted  ^aükum  6,068  Liii.  äustdllt 

Daa  Wafler  wird  von  o*  bis  auf  go*  um ^  feines 
Volums  «uagedehnt  9  **)  wovon  jederCwifcbengrad 

Ca  000475}  der  Ausdehnung^erhält       .     ,  . 

Oi4  iMft  dehnt  fich  rerfehiedendieli  am-,  je 
nadidem  He  eine  Lufcart,  und  als  folche  in  irgend 
eineni  Stände  der  Trockenheit  oder  Feuohtigkeii;  ift. 

Lambertf  Erfahrung« fatx,  dda  die  Ausdehnung 

der  Luft  in  gleichem  Verhi:^*  ifs  mit  jener  des  Queck- 
'filbera  fortgehe,  kann   h  ^r   ungeachtet  tilligef 
neuerer  Gegenverfuehe  phn4  Ge£ihr  gelten* 

Nach  df  Lue  wird  die  gemeine  Luft  von  o*  bis 
go*  unn  0, 4  ihres  Volums  vermehrt  Ich  nehiAÄ 
tfiefe  Ausdehnung  aii  I  weil  fie  die  Rechnung,  ohne 
Äu  einen  achtbaren  Fehler  tu  Verleiten,  erleichtert; 
wenn  gleich  die  von  Lamb$rt  gefundene  Au^deh- 
AuDgo,  37  mehr WahrfdieinUchkett  hat  Octtniiath 

^)  Nach  Herrn  Prof.  GfrT^ner  Beobachtungen  auf  Reifen 
nach  dem  Riefengebir^e.   Dresden  179 1. 

**)  ^^^ffon  Trairc  elementaire  de  Phjrfique,  T.  IL  J. 
2052. 
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balrägt  der  auf  einen  Gri4  AUifaileod»  Vermein 
iQDgstheü  o,  005  qA» 


Die  mit  Wa(rerdünften  gefattiete  |;eiiiejine  Luft 

dehnt  fich  nach  meinen  Verfuchcn  von  o*  bis  go*  uo^ 
%i     %us. ,  Pier%  giqbt.  «)i£  jeden  Grad  p,cu67^ 

Die  Ausdehnungen  anderer  (.uffarften  vom  Ge« 
frier-  bk  lom 'Siedpankte  det  W^ffertf^^rerfieneA 
durek  eigene  VerAK^he  heflMlV^t  M  ;  webey 

überhaupt  XU  bemerken  ift,  dafs  die,  Gra^uiruai^ 
ficherer  eus  denjenigen  Verfuchen  1  wo  man  die  ge* 
mebemn  Tem[^rifurgr«4e  Yomifiim^  ain  wa  |wen> 
djie^  Hiti^  bi$  &p  .  vecn^ehrt ,  ge£tuideit 
werde.  *)  *  ^ 

Um  jedes  LuFtvolum,  das  bey  irgend  einem 
WürmegraHe  gefunden.  viQtäm  $  ^  WifH  afidern^ 
iwifchefl  o*  ujdkI  So"*  %u  rediiisfeq,  fi|y  4ie  Oieht-' 
hett  bey  dem  engenommeneii  Qtsjx^  zsi  i- ;  die  Zahl 

der  gegenwärtigen  Grade  über  pdw  unter  dem  an- 
genommenen .+  k;  dei;  auf  fk^aiifjili^nde  Au»> 
dehi^ungstheil  =  1 ;  das  bey  gegenwarjllgm;  'Irem* 

peratur  befindhche  Luftvolum  =  b,   das  durch 

die  i^e4ulwop  gefi^ct)lyi  ^  S^t  ^f^-^;  ^  il  M*- 
l  =  b  :  x  =  ^  * 

*)  Nach  Herhtrt  i&       ,  fluioUsqttti  fSuMmf  1779 

dehnt  iich  die  kociifaizfaure  Luft  von  o^  bis  go* 

I     'i  ^  ' 

un         -  •  ■    «uf 

Die  Gährun^slufi  beraufchender  Getränke    desgl.  " 


«Die  zuckerfaure  Luft  um 


Die  brennbare  Lijft  ufp 


I 


4.59 
3,7. 
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Die  liey  vcrfchicdcnen-  Bäfwneterhöhen  auf 
folche  Art  gefundeneD  Luftvolume  werden  luleU» 
um  (ie  mit  einander  vergleichen  lu  können,  auf  eine 
gemeine  Dichtheit,  woxu  man  eine  gewifle  Barome* 
terhöhe  für  a'le  Verfuche  annimmt,  redu7jrt.  Die 
Luftvolume  verhalten  fich  umgekehrt  wie  die  Baro- 
mefeerhöheiu  ^WeAn  demnadi  die  angenommene 
Baromelerh&he  g.  die  bey  |^4em  Vierfuehe  b«hierkte 

dsis  bey  felber  gefundene  LuftvQlum  c.  heift^^  fo 


cm 

tft  g :  m     c  :  —  gleich  dem  gefuchtea  ^uftvo« 

lume  von  einer  angenommenen  Dichtheit.  Die.  an«  ' 
^^niHiim#ne  BarMielerhäh«  JMgd  flberall 


Nadi  den  ^  Formeln  didlbr  Theorie  find  die 

beym  Franxensbrunnen  angeftellten  Verfuche,  welche 
gleich  hier  unten  xur  Ueberficht  in  einer- Tabelle 
erieheioen»  berechnet  Ich'  will  die  Bereehoung 
des  erften  zum  Beyfpidte^^  lU)rigea  im  Etmeh 
voroehmen* 

• '  Die  Formel  xur  Redukxion  des  Volums  der 
Luftfaure  auf  die  damalige  ßarometerbplie  i& 

\n— n—  P 

Hieia  war  datf  Volom  der  Luft* 


(iiure  -  a  =  8507  K^libergran. 

Die  Barometerhpbe     *  ms  z6,qa,  Parifer  Zoll. 

•  m 

DieHöhedesQueckfilbers  / 
im  Apparate  niich  der 
Auskochüng  und-  Ab* 

kühlungdeaWaflera  -  n  =  14,55  par.  Zoll. 


Digitized  by  GoogI( 


m 

O&I^Hohe  der  eingtkflo- 


»  i 


nen  WnfiÜMrraule  •     P  =  9i  4^  PttiArZolk 

des  Queckfilbers  ^  ;  q  tr:  i^j^fi. 

ibnaeh         -      '  ^       =  0,69  Par.  Zoll 

Diefe  Formel  giebt  das  reduzirte  ^  Lufitvolum  in 
3ÖJ4.iS  KiOibergran.  .  .  .:. 


IHeTer  tlhci  alte  felgeitden  Verfbift«  werden  der 
Verglelchung  wegen  auf  eine  gemeine  Temperatur, 
dfe  ich  -4-  15  nach  R  annehme »  reduxirt  Der' 
Wärmegrad  des  tonem  Luftraumes  wir  hier  «4*  1 8.  Si 
fonach  höher  'alr  der  angenommene  um  3/5.  In 

'  h 

^  hiezu  vorgeCchfiebenen  Formel       ,    ifl  aUb 

i±kl. 

das  geAindene  Luftvolum    b  =:  360416  &Gnii» 

«Die  Zahl  der  mehreren    '      '  '    . '  '  ' 

^  Grade       -        •      kts  ^  3,«*.        V  ^ 

.  .*  *  •  .1    ^       ,    •  • 

Der  (wie  oben.  eMIhat- 
worden)  bey  einer  mit 

Dünften    gefättigten  .  -  ' 

Luft  auf  ^  auaMende.  *  ;..t 
*  TÜäl   •        ,        ,     1  Ä  0,02678.  • 

Äefe  Formel  giebt  ,^377,  9  K.  Gr.  fiir  das  Luftrolum.  ' 

In  denjenigen  V^erfuchen ,  wo  ich  den  innern  Luft- 
raum auf  die  Temperatur  -f-  15"  zurückkommen 
liefs}  war  diefe  Redukzion  Üb^HüiCg. 

JcTt  muf-^te  man  erforfchen,  ob  die  aus  dem 
•  Wafler  entwickelte  Luft  ganz,  oder  zumTheil  Luft- 
f äuie  fey»  «nd  welches  Viechältnib  diefelbe  dnem^' 
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•odeni  Luftheile  habö.     KÜr  fitft  tifb  eiti  hieb' 

ff^flrumb  bereitetes  kauftifches  Alkali  mittelft  einer 
gldfernen  Spritxe  xur  Wa^fäule .  auffteji|^eo.  Dia 
Abfori^xion  I^ftf äore  ging  ohiue  Bewegung  des 
Luftraumes  fehr  fangfam  vor  (ich ,  wefswegen  ich 
die  oibtn  Uyfe.nycbte  Röhre  öfters  fanft  niedeffank- 
te;  ' )a  äuck»  nachdem  ich  ihre  Mündung  unter  dem 
QuepkClbe^  n)it  einem  Finger  rohlofs ,  beynahe  ho« 
rlxontal  den  Luftraum  in  Bewegung  fei^t?.  Gleich- 
wohl lehrte  mich  die  Erfahrung,  dafs  es  nicht  nth« 
{gm  feXi  diei  Abforb%bader]^£au^  (blchennafsea 
auf  einmal  bewirken  7.u  wollen,  weil  fogleich  das, 
aß^oglicbf^  yaquum  in  dei:.Ri^^re  wieder  entfteht, 
nad  .wenn  man.  Hernach  den  Finger  von  der  ins 
C^ueckfilbjerbecken  wieder  eingefenkten  MQndung 
;  wegweht,  das  Queckfilber  heftig  einfchiefst,  und 
alaaosphai^fehe  Loft  mit  fieii  hfaiauf  Mhrt.  Diefem 
ii>h|er  wicK  -tch  dann  aus ,  weiln  ich  die  Operaxion 
mehrmatr  abfexte»  und  nur  fo  viel  Queckfilber  als 
oben  Luftrdure  verfchwand,  aufiieigen  liefe.  J)^ 
Queckfilbiir.kam  nachher  allemal  liemlieh  niahet  an 
den  vorherigen  Barometerfland ,  und  ausgekocbtes 
luftfreyes  WafTer,  womit  die  R4lhre  alsdenn  ange- 
füllt wurde  I  zeigte  einen  fa  geringen  ROckiland  an«  . 
derer  Luft,  dafs  es  nicht  der  Mtthe  werth  war,  ihn 
mit  dem  Volum  der  Luftfiiure  ixl  vergleichen ,  xu- 
mal«  da  die  Anfangs  im  Vacuo  befindliche  Luft^  die 
das  Qtte<;kfilber  unter  dem  Stand  des  ausgekochten 
Barometers  etwa  um  i  Linie  herabfenkte,  beynahe 
£0  viel  als  der  ganze  Rückftand  auch  nach  der  daiu 
gehörigen  Redukitönsformel  betrugt   In  gegenwär- 
tigem F.ille  war  die  Barometerdiffereni  anfangs  \  und 
der  Rückftand  ^  Linie^  folglich  mochte  4  Linie  an- 
drer Luft  hinxiigekommeti  feyn^  von  welcher  ich  , 
eben  nicht  mit  Gewifsheit  fagen  kann,  ob  fic  aus 
dem  Waifer  iBotbunden,  oder  bey  der  Abforbirungs- 

•  opera- 
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Operation  hiniufgcführt  worden.  Die  Barometer« 
di/Feren?.  machte  i6  Kalibergran»  und  nach  Abiu^ 
diefes  Rflekftandes  war  dmt  VoliHH  dttr  LiftTanlre 
3361, 9  Kalib.  Gr. 


Diefes  Volum  wird,  um  es  mit  den  folgenden 
tu  können^  auf  eine  für  alle . V^Aicho 

aogenommene  Barometerhöhe  von  27  Fahrer  Zolleor 

c  m  '  ^  ' 

mittelft  der  Formel  ^  reduiirt  Hiezu  ift  obiges. 
Völüiii    ^      •  c=336j,9KaI.Gr. 

Die  Baronieterhiöhe  wShtendlRi 

Verfuche.       .  •  -   ra= a6, 04  P.  Zoll» 

Die  angenommene  Barometer- 
höhe '^-^'^    *  •  g^a^desgL 

Das  endliche  Resultat  giebt   •      33$8i  1 3  Kai  Gr« 

Das  Volum .  der  eingelaffenea  .  . .  - 

Wafl^efllale,  das  man  durdh . 
MrielhHig  des  WiffiM^ 

•vofii^  QiH»ekfilberftande  auf.  *  *  , 

dem  Mafsftabe  von  ob^n  hin- 
unter in  KAUbfcrgnuienWhälty ; 
macht  -       *    -      asli2|ii  kalGr^ 

baflelbe  vtefl^t  fich  aUb  tum  ,QMI(t  feiner 

Luflfaure  wie  2  :  i,  ip.  ' 

•  •  •  •  f»  ^ 

I  V  •  ^  » 
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Tab 


Ord- 
nune: 
der  Vei- 
fucheim 
Jahre 

Data  zur  Formel 
r  m  — n-^  PN 

m 

Tempe- 
ratur des 

Luftrau- 
mes nach 
Reaumur. 

Data  zur  Formel 
b 

I+kT" 

I.  Am 
5.  Aug. 
treym 
Bi'un- 

nen 
felbft. 

ia  =±  8507  Kai.  Gr 
m  =  26,94  p.  Zoll. 

p  =  9,42  dito 
q  =   0  69  dito 

-•-18,5' 

* 

5  =  3694, 6  Kai.  Gr. 
k  =  -^3-5° 

1  =  0,  02678. 

Am  7. 

desgl. 

a  =  8628  Kali.  Gr. 

m==  27'' 

n  =11,3" 

p  =12,45^ 

P 

—  =  0,9  . 

H-I8' 

t>=  4720.42  Kal.Gft 

k=  +  3<' 

9- 

Am  8. 

desgl. 

a=  8577,11  Kai.  Gr. 

n  =  11,95" 
P  =  11,91' 

P 

-  =  0.88. 

-^17.5' 

b  =  4475, 5  Kai.  Gr. 
k=-4-2,5* 

l  =5  0, 02^78- 

4- 
Am  9. 

desgl. 

»=88-25.55  KalGr. 

26,83" 
n  =  II,  43' 

p=  11,63" 
^  =  0.86" 

b=4782  72  KaUGr. 
l  =  0,02678- 

5- 

Am  10. 
desgl. 

a=8gqo,qi  Kai.  Gr. 
m=r=27 

n  =  8,9i" 
p=  i3>öö'' 

J 

b=  s:6^4,ii^Kal  Gr- 
k=  -4-  2. 
1  =  0, 0267s. 

L-iyi.i^Lo  Ly  Google 


tlle 

entdeckten  Gehaltet  der  ßxtn  Luß/Hure. 


i79 


Riick- 
ftand 
ande- 
rer 
LoftiiT 

Ii? 

Data 

zur  Formd 
cm 

m 

Votum 

der 
Luftfaure 
m 
Kaliber 
Uran« 

Volam 
der 

Wafler- 
Täale 
in  Kaliber 

VI«  Um 

Verhilc 

nib 

des  ' 
WalTera 

zar 
juiuiiaurc» 

—16 

02=3361, 9  Kai.  Gr. 
ms=3  26,94  P.  Zoll. 

>  < 

28x2,  XI 

z  :  1}  19. 

■ 

* 

1 

*  • 

• 

3697. 7 

1 

• 

I  :  1, 18. 

—  8 

CS  4 1  g6,0QK|Lur. 

in=  26, 83 

4160^  29 

3564. 57 

1 

■ 

* 

• 

1 :  1,16, 

• 

0=4419  Kai.  ur. 
iq=  40.83" 

439«»  '7 

• 

1 

3509»  ^8 

z  ;  ij2^* 

« 
# 

^  7 

•  • 

m 

53419»  99 

■ 

4094»  »4 

z  :  S»39« 

1  « 

1 '  * 
1 
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Tab 

des  im  FranzBnsbrunn  durch  folgende  Verfuthe 


Oid- 
nung 
derVer- 
fucheim 
Jahre 

1793 

Data  zur  Formel 
y^m  — n—  PN 

m 

Tempe- 
ratur des 

uftrau 
mes  nach 
Reaumur. 

Data  zur  Formel 
b 

6. 

Am  II. 

Auguft 
desgl. 

d  —  ijo^^.,yi  ivdi.vjr 
n  =  i  0  45'' 

i=c,87". 

+18,5" 

i> — 5230,02  Kal.Gr. 

k  =  +3.5° 
1  =0,02678. 

7. 

Am  12. 
desgl. 

a  =7002  35  lial.vjr. 
m  —  26, 95'' 

q 

Am  25. 

October 
in  Prag. 

a  —  8 1 44, 40  ivai.vir. 

"1=27.51" 
n  =  13,86" 

p  =  11,36" 

—  =  0,83  — 

> 

+  15° 

1 

9- 

Am^ten 

Novbr. 

desgl. 

azz77oo,5  Kal.Cxr. 
m=  27,76" 

p=  14,44' 

+  16" 

b  =  3994, 4  Kai.  Gr. 
l  =  0,02678. 

•  I 
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tl/e  ' 

utdtciiett  Gthaitu  dtr  jum  Jjtftfämirt. 


Rück- 
itaDd 

rer 

Lnftin 

Data 
vox  Formel 

c  m 

• 

Volum 
der 

in 

Kaliber« 
Gfan. 

Volam 
der 
Wafler. 
fäule 
in  Kaliber- 
Ginn« 

VerhälSr. 
ntfs 

• 

des 
Waflert 

zur 
Lufttture^ 

1 

« 

c=4778>82K*l,Gr. 

1 

* 

^s^s,  35 

« 

1 

3 

C=35i7wiQ  Kai.  Gr. 

g  =  »7 

4093,  $H 

\  ■ ; 

• 

1' 

1 

— lO 

% 

m  =  a7, 51" 

3441.  * 

% 

•  r 

i 

—ig 

c  '^880. 2iIUl.Gr*l 

01=27,76*' 

• 

• 

,3939'  43. 

4*81»  »4 

• 

1-        •  •  » 
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Die  Verfttche  von  x  bis  7  mitgerechnet  >  habe 
idibeymFrajtiiensbniiinen  felbtt  vorgebommra.  Ich 
bediente  mich  alda  einer  gläfemen  5  Fufs  langen 
Spritie,  womit  ich  das  Waflcr  in  verfchiedenen 
Tiefen  und  beym  6ten  Verfuche  endlich  vom  Bodea 
herauf  holte.     Diefa  ift  die  wahrfeheinlichfle  Ur- 

•  « 

fache,  warum  die  Luftgehalte  bis  dahin  vdrfchie« 
dentUch  auffielen. 

Für  den  7ten  Verfuch  habe  ich  das  W^^fTer  ans 
rnomn  Trinkglas»  das  fo  ebea  nadi  gewöhnlielMir 
Art  voll  ausdemBrcinn  heraufkam,  mit  einer  Spritze 
angexogen.  Deflen  Lufcgehalt  hatte  gegen  dea  vor- 
hecigeo  um  ^  alfo  «uiEUlend  weniger» 

Ffir  dM  gton  Verfuch  oidim  ieh  das  Waffer  in 
Prag  aus  einer  nach  neuerer  Vorfchrift  gefüllten» 
wohl  verkorkten  Flafche,  und  fand,  dafs  es  gegen 
den  6ten  Verfuch ,  wd  ich  das  gröfste  erhielt,  ouc 
rgg  d«s  Luftgehalcm  verldtea  hatte. 

'  r 

Für  den  pten  Verfuch  nahm  ich  das  Wafler  acht 
Tage  darnach  aus  derfelben  Flafche,  die  ich  feit  dem 
vorigen  Verfuche  gut  verwahrt  hielt.  .  Der  Verluft 
mr  gegen  den  6ten  Verftich  nur  xoo- 

Man i ficht  hieraus,  dafs  das  freye  WaHer  am 
sneiften  von  feinem  Luftgehalte  verUere^  dafs  man 
'flfo  die  Mineral waflfer»  bey  denen  man  vorzüglich 
den  Genufe  der  LuftCdure  fucht»  nie  aus  oflFenen 
Gefchirren  trinken  folle.  Nach  dem  gi^en  und  pten 
Verfuche  hatte  das  in  wohlverkorkten  Flafchen 
transportirte  Wafler,  auch  nadiden^  ein  Theil  her« 
•usgexogen»  und  die  Flafche  wieder  verfchloflen 
ward,  dennoch  mehr  Luftfäure,  als  jenes  in  offe- 
nen Trinkglafern  felbft  an  der  Quelle.  Diefs  em- 
pfiehlt fehr  die  jeit  oiog^iEIhrte  Vecfiopfiii^ar^  die 
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in  dam  bfteht,  itft  iBe  toU«»,'  ins  dam  Branii  ga» 
to^aii '  FiMfehm  fogMch  iperkorkt  iHid  verpicht 

werden.     Hiedurch  benimmt  man  dem  Waflcr  fo 
viel  möglich  «IJea Luftraum  unter  dem  Pfropfe;  folg^ 
lieh  kann  (wann  anders  die  Flafchen  loft-  und  wa^ 
ferdicht  find)  keine  Luftfäure  fich  entbinden ,  oder 
verflüchtigen;   wogegen  in  offenen  TrmkgJafern, 
ehe  man  fia  noch  an  den  Mupd  bringt,  wegen  der  v 
greTien  Ausdünftungsflfteha  allemal  ein  beträchtli- 
cher Lufttheil  verloreh  geht.    Wird  das  Wafier  aus 
den  Flafchen  wieder  in  offene  Glüfer  gegeflen.  fo 
muft  der  Verhift  natürlicher  Weifa  nach  gro£iar 
feyn ,  das  ift:  wenn  das  oflFen^ Waifer  an  der  Quelle 
verlor,  fo  kann  daiTelbe  tumal  wenn  man  mit 
deni  Trinken  xaudert,  an  die  iSS  und  darüber  ver« 
Heran;  wonach  dem  Waflar  von  134  Theiko  des 
anfdiOglichea  Gehaltes  k^u|i^  44  lurQckbkibeo«  ' 

Um  diefen  edebfieflandtheil  der  MiaefalwS&ffee 
gani  Tja  geniefsen,  wäre  ea  alfo  nicht  nnwichtig» 
bey  deren  Gebrauch  erßtns  folcher  Gefafsc ,  die  das 
Waffee  fo  lang  als  möglich  gefchloden  halten ,  und 
Tsmegtmts  folcher  Vorricfaliangsn,,  die  das  Waifer  laus 
dem  Grunde  des  Qfffdfses  beben ,  ffch  m  bedienen* 
Diejenigen,  die  das  verfcndete  Waffer  trinken,  wür- 
den durch  einen  gläfernen,  der  Mündung  der  Fla^ 
fcha  ai^Nifiandan  Ueber,  womit  man  daa  Walfer  fo* 
oft  und  fo  viel  man  will,  anxiehen,  und  Irinke» 
kann,  ihren  Zweck  erreicheo» 

Um  falbft  an  der  Quelle  des  FVaniansbrunnea 

das  GrundwaflTer  xu  erhahen,  habe  ich  eine  Ait  He- 
her  (Fig.  9.)  in  denfelben  eingelegt,  der,  fo  lange  die 
Oberfläche  des  Waflbrs  ah  höber,  als  feine  Aua* 
gfofsmündung  e.  iSk^  in  das  Baffin  heraus  kein  aitde^ 
res  lyaifer  giebt ,  als  was  vom  Grunde  herauf  durch 


tmn»  Reihre  geht;  folglich  bis  tum  Au^gufle  vot 
6er  Liihtivn  nichts  variiert   Wird  tn  die  MMIndang 

c.  ein  Saugrohr  an^efeit,  fo  kann  man  durch  felbi- 
ges  aliemal  eio  WAijpMr  von  c^jycbftem  Lu%eliake  gje» 

•  » 

Gem«ne  Trinkgefchirj9 1  wenn  (ie  das  Gfär 
fiige  de«  Wafle^  fo  wenig  möglich  verfehi»reiiden 
lolleO«  wfinfchte  ich 'von  4er  ETigenffllieft  %u  teytu 
dafs  fie  in  den  Brunnen  gefenkt,  erft  in  der  Tiefe  fiph 
öffnen,  oder  wie  {Fig.  lo.)  dem  Waffer  freyenDurdi« 
lug  geftatten,  dann  gefdiioffen  und  heremgexo* 
gen  durch  ein  Röhrchen ,  das  von  ihrem  Boden  auf« 
gebt,  nach  Art  einer  Theektnne  nur  das  untere  l^i^ 
lere  Waibr  trinken  laflfeo;  wotu  fie  mclit  mehr  Zu- 
tritt  der  atmosphärifchen  Luft  von  oben  verlangen» 
als  man  Wafler  von  unten  fangt.  Offene  Trink? 
glafer»  wie  tief  man  fie  auchin  den  Brunnen  einfenktp 
Men  allemal  nur  dat  Wa&r  der  Oberättche^  wet 
thes  am  erden  einfchiefst^  und  dann  mag  man  de 
noch fb  gefchwind  austrinken,  fo  bleibt  es  doch  im- 
met  *wehr,  dafa  man  gerade  nur  dae  Wafler  der 
^Oberfläche  /  oder  — •  was  gleich  viel  ift  — •  das  mat- 
tete bekömmt.  Diefen  Fehler  hat  bereits  ein  Freund 
des  Brunnens  einigernuilsen  xu  verbefiiern'geiucht, 
indem  er  Trinkgkifer  mit  FaUdeckeln,  die  (ich  erft 
durch  einen  Schwung  in  der  Tiefe  öffnen»  ,und 

fcbUefsen»  vonrichten  Uefs. 

Anhang* 

Die.Vortheile  de^  gogem^tige«  AppareN  wird 
2war  jeder,  der  fich  mit  Prüfung  der  Mineralwüffer 
befchdftigt,  leicht  einfehen;  ich  will  fie  aber  glcich- 
\wohl  m  Kürxe  darflellen,  theila  um  meinen  Wunfeh 
zu  rechtfertigen,  daft  mm  Ümin  Ui%«bilt 
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grdfscra*  Gentoiglceity  .alt  «s  die  gtvftlmlioliMi  Ap 
ptrsto  eHattben ,  bvftimmen  mSehte;  thdb  um  emi^ 

gen  Bedenken  die  hie  und  da  noch  au^fsea  könOf 
ieo»  voriukommcou 

Es  ift  nicht  allemal  ein  richtiger  Schlufs,  daf« 
man  um  gewifle  Fehler  ^  die  fchwer  zu  vermeiden 
find,  unaehtbar  wi  madim»  |Ua  Verfuebe  ii»  Grofai 
traibeti  m^flfe.    fSemeimg^lidi  waehfen  diefe  Fehler 
ira  Verhälfnifle  der  Verg:röfserung;  wogegen,  wenn 
man  ihre  Urfa^en  abfteUt,  upd  mehr  MicromttrÜ 
den  Apparaten  giebt,  die  Genaon^eit  auf  em  nur 
gleich  gröfseres  Verhiiltnifs,  als  durch  die  Vermehr 
rung  des  Volums  gebracht  wird.      In  diebr  Rück^ 
ßöht  leiftet  der.  befiehriebene  Appavat  gewilb  dae 
Möglidifte.    Es  wird  xwar  allda  nur  beyUufig  jg  der 
WafTermenge,  die  man  zum  Bergmannfchen  Ver? 
fuehe  braucht  *)  g^rüft.;  alleiii  durch  die  Kalibrip 
rung  der  Röhre  mit  Queckfilber,  dunA  Üe  -dveff 
oder  viermal  höheren  Waffer-  und  Luftfäulen,  als 
die  Bergmannfchen  Meifungscylinder  find,  durch 
den  Mafrflab,  woran  man  Huttderttheile  dea  Zoilee 
beobachten  kann,  fteigt  die  Genauigkeit  weit  über 
den  vermehrten  Inhalt  von  i6  KubiciolleR.  Maa 
würde  hier  dordi  «de  weitere  Röhre  nichts  gewin* 
net^/  weil  die  Micrometrie  nicht  mit  der  Ba&»  fon* 
dern  mit  der  Hohe  der  Säulen  wachft. 

Alte  Arten  eilener  Gcfafae »  womit  man  das 

Mineralwaffer  xur  Prüfung  auffängt,  oder  in  die  man 
es  giefst,  verfchwenden  einen  Theil  des  Luftgehal? 
tes*   Piefer  FeMer  ift.  bey  den  gewöhnlieheii  Vor* 

•)  PhyfikaUfch,  chemifche  Befchreibnng  der  Mineral- 
qudlen  zn  PynuQnt,  von  jMsim  Brüdricb  ßt^tßrmk 
Lcipe^,  1789^ 


/ 

rMitmigeti  beytitlie  ntimmddlieh.   Hr.  ff^lrmi 

hat  ihn  durch  feine  Fertigkeit  mögliohft  xu  vermin- 
46ra  gefucht,  und  felhft  die  lim  ausgeleerten  Mef- 
fungsxyiinder  befindliche  Luftfünre  noch  in  Redl* 
nung  gebracht.    Diefs  fallt  famt  dem  Beforgnifs  je* 
'  den  Verluftes  weg,  wenn  man  das  WafTer  nach  oten 
crwihnlor  Vmrfichft  mit  einer  Spritie  faugt,  ondai 
fogleich  in  das  Vacuum,  wo  keine  andere  Flf^fligkeit, 
als  die  xu  prüfende  (ich  einfinden  foU,  aufiteigea 
läfsfe.    Der  Vortheil»  das  Waflfer  in  einer  beliebigen 
Tiefe  xu  faflen ,  nnd  hiebejr  diefiriben  Bedingungen 
Jedesmal  beobachten  xu  können »  Hl  eine  befondere 
'   fimpfehlung  der  Spritxe.    Will  man  gleiche  Wafier- 
fohime  bey  allen  Verfochm  einkflen,  fo  darf  man 
nur  eine  beftimmte  Säule  an  der  Spritxe  bexeichnen» 
und  den  Stempel  vom  Anfinge  bis  xum  Ende  der- 
felben  vordrüdcen.  In  meinen  Verfuehen  nahm  ieh 
gefliflentiich  hierauf  keine  Rückfieht ;  theib  weil  es 
mir  ganx  überflüflig  fohien ;  theils  weil  ich  die  Ver« 
fuche  gleiehbefteUter  Wäflfer  durch  die  Verfchieden«  ' 
heit  des  Volums  kontroUren  wölke.  Wirkhch 
zeigte  fichs,  dafs  dcrfclbe Brunnen  aus  xwo  wohlver- 
korkten Flafchen  in  verfchiedeoen  WalTerfäulea  daC- 
fdlbe  Refttltat  geb. 

Das  Auskochen  des  WafTers ,  das  hier  nicht  fo 
fiel  nach  der  Zeit  als  nach  dem  endlichen  Auffteige» 
ganxer  Luftfiulen  abgemeflen  werden  darf,  dauert 
drey  bis  vier  Minuten.  Man  foll  die  Spiritusflamme 
allemal  mehr  unten  an  der  Oberädche  des  QueckGl« 
bers  anfpielen  laflen,  damit  man  durch  daSs  Kochen 
des  untern  Theils  xugleich  die  Luft  aus  dem  obern 
treibe.  Es  fchadet  nicht,  wenn  man  durch  eine 
ganxe  Minute  blols  Dunftbhfen  mn  der  Oberfläche 
des  Queckfil^ers  aufwallen  läfst  Siftrker  das  Queck« 
filbes  xu  erhitxen,  ift  überflUing»  .  weil  man  hie- 
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imh  Ale  in  felben  enthiliane  Luft  Mlli^iidet,  «veleh« 
lioniteh  den  ROekftand  wrmehrt   Durch  da^  faof« 

tere  Schwanken  des  Queckfilbers  beym  Kochen  wird 
noch  Waffer  und  Lufti  dure,  die  iwifchen  demfelbeii 
tnd  dem  Glas  fich  befraden ,  au^etriebea ;  daher 
die WafTerfäuIe  allemal  um  i  oder  2  Lin. längernaeh 
der  Abkühlung  wird ,  als  fie  Anfangs  war«  Sowohl 
Ms»  «6.  das  befttodi^  Aufwirbela  kleiner  Lubblar 
ien  im  ungekochten  Mineratinfler  ift  Urfache,  dafii 
ich  deffen  Säule  lieber  nach  der  Abkühlung  bey  ei* 

asm  beftimmten  Temperaiurgnide  melfe^  '  ' 

t 

Die  Luftfäule  kühlt  allemal  eher  als  die  Waf- 
ferfäule  ab.  Wenn  man  demnach  das  natCirloh^ 
Abkühlen  nicht  ert»arten  wilU  fo  foU  man  blofs  die 
Wafferfäule  durch  d^s  Ueberfahren  mit  einem  naflen 
Schwamm  auf  die  beftimmte  Temperatur  herabbrin« 
gen :  die  Luftfäule  £i>igt  von  felbft.  Sofim  es  aber 
Zeit  und  Umftände  erlauben ,  den  ganien  Apparat 
in  einen  Ort  xu  verfetxcn ,  wo  eine  gewählte  Tem* 
peratur  herrfcht,  fo  ecfpart  quo  eine  Reduction« 
Auch  darf  man  nidit  befürchten»,  dafs  bejrm  Wartea 
durch  eine  Stunde  eiti  achtenswürdiger  Theil  der 
Luftfäure  wieder  ins  Walfer  xurückgebe.  Ich  habe 
hierober  Beobachtnngen  angeftellt»*  und  die  Ver« 
miadening  der  liuftAlure  bmnen  24  Stunden  niehfc 
mehr  als  g2  Kalibergran  gefunden;  wonach  auf  eine 
Stunde  29 16  Kai.  Gr.  odern  Lan.9  daaiftt  ein  unbe« 
deutendfiMT  Theil  ansfällt. 

Die  Beobachtung  der  Temperatur,  und  die  lu 
gUeher  Zeit  n<ithige  MeOiing  der  Siulenhöhen  find 
das  Wefentliche  des  Verfuches ,  und  verUingen  die 
gröfste  Behutfamkeit.  Oer  Lufifcraum  ift  gegen  jede 
Anniherung  der  Hände  und  des  Mundes  fehr^em« 
(findlich.    Moft  in  diefer  Rftckfieht  möchte  man 

\ 
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ier  RSfir^einen  grSftani  DtMifter  wftnMiM:  Mm 

wenn  man  fich  eines  eben  fo  empfindlichen  Ther* 
mometers  bedient,  und  dut4}h  Uebung  einige  Fe^ 
figkait  erwtttit,  fo  kum  mtn  die  Meflbngen  bqr 
einer  gewiffen  Temperatur  um  fo  genauer  anftellen/ 
|e  (ichtbarer  die  kleinften  Abweichungen  find.  Die 
Meflbngen  der  Luft-  Wifler»  und  QueekfilUrbttto 
foll  man  in  folgender  Ordnung  vornehmen : 

I.  Man  xählt  auf  dem  Mafsftabe  von  oben  he^ 
unter  bis  ^  den  auiserfleo  |üog  d^ft  WaÜm»  Zollt 
und  Hundertheiie. 

^  n.  Dergleichen  bis  auf  die  KonveiitSt  im 

Queckfilbers;  welches  darum  gefchieht,  weil  die 
augefchlagene  obere  Konkavität  des  W$Sm  den  an« 
teiiften  Ring  deflelben  erfext 

HL  Derglek^eo  bis  auf  die  Oberflldie  dsi 

Queckfilbers  im  Becken« 

Diefe  drey  Me(r|ingen  müflfen  fo  gefchwind  wis 
möglich  vciUiogen , werden ,  damit  nicht  in  der  2«rif 
fchenxeit  eine  Veränderung  der  Säulen  vorg^ha^ 
Ein  VergröfserungsgUs  ift  hiexu  fehr  vortbeilhaft 
2iileit  wird 

IV.  Das  Barometer  beobachtet  Ich  habe  alle« 

mal  ein  Delücfches  gebraucht ,  wo  ein  meflingcner 
Mafsftab  die  ganze  Queckfilberfaule  m.  von  oben  bis 
nnten  in  p«rifer  DeiünalioUeo  und  Unien  gab. 

^Die  Kubikinhalte  der  Röhre  foll  man  entweder 

nach  den  Dimenfionen  derfelben,  wenn  fie  gleich 
weit  ift^  oder  nach  der  Kalibririing  mit  Queckfilber 
in  einer  eigenen  Tabelle  von  Zoll  xu  Zoll  eben  auch 
in  Hundertthetlen  aofgeieichnet  haben.  Demnach 
gidbt  die  Zahl  der  erften  Meifung  den  mit  ihr  fibef 
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^fti'mmenden  Kubikinhalt  der  Lüftfäule  t.  Von 
dem  Kubikinhalte  der  iweiteos  gemedenen  21ahl 
wild  der  erftere  «bgezageo. '  Der  Refl-  giebt  den 
Kubikinhalt  der  WaflerTäale.  Die  Queckfilber« 
faule,  a.  hat  nur  mit  ihrer  Höhe  in  der  Formel  zu 

erscheinen :  dergleichen  auch  das  —  ,der  WafTerfäule, 

v^ozh  than  das  Zolhnafa  der  erften  KleAung  von 
jenem  der.xweyten  abzieht,  und  mit  13,^$  dividirt. 

So  wie  der  Druck*  ier  AtmoapbSre  und  die 

Temperatur  in  pneumatifchen  Verfuchen  Einflufs 
kaben ,  foUen  auch  Barometrie  und  Thermometrie 
iTNt  ihren  Apparateti  verbanden  fe)rn.   Der  gdgen- 
^'irtige  ift  gant  aus  felbetf  hergenommen,  und  ent- 
fprlcht  jeder  Genauigkeit  des  Beobachters.  Im. 
Sergmannfehea  Apparate  lä&t  fieh  der  Kubikiahait 
dor  Lvfdaare  nie  zuv^rUlfig  gmug  beiUffitiyen ;  weil 
r)  ein  Thcif  derfelben  fchon  beym  Ergiefsen  des 
WatTers  in  die  Retorte  verloren  geht,  und  die  im 
Mi(cbQi>saxylinder  aufgefangene  Luftfüure  noch^ 
nicllt  der  v'c^  Erfatx  df flfoH>en  ift;  ft)  weil  der  iiaeh  ' 
der  Kochung  im  freyen  Räume  der  Retorte  zurück- 
bleibende oft  nicht  unbeträchtliche  Theil  vernach* 
läfTigec  wird  i  3)  weil  die  greine  Luft  mit  eintrittt 
und  beym  Abfehlagen  derieiben,  und  ZuTchlagen 
der  im  MeflunefSTyl  nder  bcfinrilichen  Lnftfaure  die 
Fedachtnehmung  afdf  Druck  und  Temperatur  vielen 
Schwj<^gkeften  unterliegt,^  die  durch  die  ,M6nge  ^ 
nicht  gehoben  werden.  *}     Zwar  mochte  man  die 

*)  Der  Abzug  des  freyen  Raumes  der  Ketortc  vom  Kau- 
me  des  eroisen  Zylinders ,  wohin  die  Luf tfäure  fo- 
mohl  als  die  gemtim  ti^  auf  (teigt,  ift  bey  dem  Berg« 

.  mannfcben  Apperäte  ganz  «berRiHfig ,  weil  nachher 
doch  nur  der  vom  Kalkwaflfer  aufeenommene  Kubik- 
inhalt der  UfitfMe  (jeiMfliRl»  end  dieiar  d»  kmeii 
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ypmchtung  und  Behandlungsait  in  diefen  Fälteii 
nach  verbeflertr können;  allein  das  Zu*  und  Abredi« 
hen  der  Volume  bleibt  immer  eine  mifsliche  und 
«reitwendige  Sache,  die  man  g^rne  ganx  weg« 
Mlnfdit  -  Dtefen  Wunfch  habe  ich  bis  a|if  einea 
unbedeutenden  Abxug  des  Hückftandes  erreicht 

Et  tft  eiii  wahrer  Vertheiti  wenn  man  den  Kq- 

bikiuhalt  der  Lufik  lUich  dem  Abkühlen  durch.  £iii» 

Abzog  mehr  leiden  darf.  Auch  würde  die  Vorans« 
letzungi  da&  der  freye  Ran^  der  Retorte  'afifanQ;s, 
nuir  gemcir»**  Luft  hatte,  dem  Kuhikmafs  der  Luft» 
fitere  üsfar  Uhrechc  drani  weil  durch  du  gingtafista 
des  MiaeKalwaderi  in  dSefUsitprte  fogleidi  eineMenge 
Li^äareentwickrirwird}  die  ^ber  dem  Waflbr  eine, 
Schicht  fonnirt,  und»  fo  man  anders  den  Hals  der 
Retorte  etwas  aufrecht  Aettt,  wegen  ihrer  fpezififchen 
Schwere  einen  ziemlichen  Theil  der  gemeinen  Luft 
verdrängt.  Im  Bcrgmannfchen  Verfuche,  den  Herr 
fV^rumb  mit  dem  Pyrmonter  WafTer  vorgenommen, 
beträgt  derfelbe  3  KubikzoUe,  oder  |  des  freyen 
'  Raumes  der  Retorte t  demi  nach  dem  Kochen  und 
Abkühlen  fanden  lieh  30  Kublkzolle  elaftikher  Stoffe 
im  grofsen  Zylinder.  Das  KalkwaiTer  nahm  25  K|i- 
^hilttoU  Laftuure  auf;  folglich  konnte  die  ees  den^ 
frevenRsora  der  Retorte  herübergetretene  gemeine 
hm  nicht  mehr  als  5  Kubikzoll  benn^gen.  Der 
freye  Raam.der  Retorte  aber  fiilste  g  Knbikiol^ 
«1&  muisten  3^ KnbikzoU Loftfllnr^  dm  To  videder 

S meinen  Luft  lichon  mifimgs  beym  EingMsen'  ver« 
angt  haben.  .  Femer  ift  es  nicht  fo  floagemachr» 
[     da(s  durch  die  Hitze  des  Kochens  die  Luftfaure  und 
*  gemein^  Luft  aus  dem  freyen  Raum  der  Retorte 
ganz  in  den  grofsen   Zylinder  hinüber  getrieben, 
werden:  denn,  wenn  man  die  Retorte  nach  dem 
Kochen  fogleich  mit  der  Vorficht,  dafs  keine  an- 
dere Luft  eintrete,  in  kaltes  Wafler  fenkt,  und  fie 
abkühlen  läfst,   fo  bleibt  zwar  ein  kleiner,  .aber 
dpch  öfters  achtenswürdiger  Luf traam  zurück »  der 
^  noch  mehrentheils  Lofttflure  hält ,  mid  aUd  nichs 
jmmer  «mdilüfiget  wetdeii  feite 

•  < 


{ogleich  auf  die  atinotphärifche  Dichtheit  bring«ä'  ' 
kioin »  weil  man  hiedurch  eine  Reduction  errpartv 
«od  der  Aof fehki^  tkuM  viele  RmIuhiiik  erf&httf 
Der  Bergminnfdie  Apparat  fordm  hieiu  eine  lüßige 
Menge  Queckfllber.  In  meinem  habe  ich  diefeit 
Vertheil  noch  nicht  bei^uit:  er  läfst  fleh  aber  ohne 
beMehtUehe  VermehniDg  des  Qaedcfiibert  eabriap 
gen,  wie  ich  einaodennti  zeigen  werde. 

Vfmtvm  ich  bey  der  Reduelkm  der  Temperatait^ 
eine  mit  WtfKsrdünflen  gefllttigte  Luft  angenömmea 
habe,  wird  Jedermann  leicht  einfehen*  In  keinem 
pneumatifchen  Verfuche,  wo  die  Luft  durch  dae 
ans  dem  Waffar  getrieben  wird ,  kann  die» 
felbe  anders  als  mit  Waflfertheilchen  ganz  gefättigt 
aufzeigen.  Die  Ausdehnung  diefer  Lu6art  durch 
die  Wärme  ift  wenigftens  fünfmal  (tärker,  als  jene 
der  gemeinen  Lnft;  *)  ibnadi  ift  fie  andi  ftanfinal' 
empfindlicher.  Bey  der  Behandlung  der  Apparate* 
verdient  dieis  viele  Aufinerkfamkeit  Man  foll  die 
ZyUnder  oder  Röhren,  worin  der  Luftnmm  bia  auf 
eine  gewüTe  Temperatur  dar  Aifeflhng  wegen  fehett- 
gebracht  ift»  weder  durch  den  Hauch  i  noch  weni- 
ger durch  das  AnfafTen  mit  Händen  erwärmen» 
Wenn  im  Bergmannfiehen  Apparat^  der  Loftrauna 
des  grofsen  Zylinders  durch  £infenkung  ins  Queck« 
iüber  auf  die  atmosphärifche  Dichtheit  herabgefext 
wird,  £o  ecfiihrt  derfelbe  bey  der  An£iäung  mit  dea  . 
Hinden  eine  namhafte  Anaddinung,  die  ihm  nkdie? 
gdbührt ,  und  der  hiedurch  vermehrte  Kubikinhalt 
der  Luftfäure  wird  hernach  wieder  um  fo  gröfser,  " 
}e  kalter  die  naeh  der  Abfindlpaon  im  KalkwaflW^ 
Obrigende  Luft  tft^  die  davott  -abgefchlageii  wirdi 

*)  Nach  mainen  Veiftcha»  wie  43  :  fr 
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V  *  Ziir  PrOfeng  dw  Laff^hatH»'  liib#  ich  mü 

Kalkwaflfer  gebraucht;  theils  weil  die  Ablorb/^ion  mit 
(elben  xu  lange  dauert ,  theils  weil  ich  befürchlotc^ 
dafa  0Nra  geoMiHe  Loft  mie  Mifteigan  indchM  Iii 
der  kleinen  Portion  des  kauftifchen  Alkali  und  im 
jrosg^ochten  .Waifer  habe  ich  hievon  nichts  im  ge« 
«tngftefi  Wahrgenommen  ,  wenn  ich  gkaeh  dareh 
das  lextere  alles  QuedcfiHytfr  itie  der  RSlvre  trieb« 
Der  Rückfland,  der  fich  oben  in  einer  fehr  kleinea 
Biafe  zeigt,  kann  leicht  nach  dem  Augenmafs  ge* 
Mffetbirerden,  xniftol»-  wtoQ''ni«n'aii6ngs  näeh  der 
Aufftellung  der  Röhre  bemerkt  Kat,  wie  viel  Lufe 
.daa  unaüsgeki^chte  Queckfilber  im  leeren  Räume  xih 
fMkÜlfst.  Die  Difierenx  idr  RtsckflandsUaie  wm 
der  erftern  7.eigt  an,  was  währender.Operationr,  mei- 
ftens  nach  der  Meflting,  beym  Durcheinandermi^ 
fehen  des  Alkair  und  der  Ltifti^iure  hmtu  gekomiimt 
ifk  '  Iii  meiilett  Verfi»tiei>nhat  er  nodi  me  einen 
Raum  von  20  Queckfilbergran  erreicht.  Will  man 
ftdh  die  Mühe.geben,  die  im  Rückftande  befitidli^ 
cAien  Loftarten  w  pMfen^  fm  kalltt  dief»  hier,  wer  fidi 
das  vollkommenfte  Vacuum  machen  läfst,  mit. vieler 
Genauigkeit  g^fchehenf  nur  mufs  man  vorher  dae 
^oeekflbee  adakodien,  «mA  die  gdiörigiii  Vof^ 
(ehrift»  iRiieelm,  damit  bey  del^  Abforbzion  der 
luiftfauref  keine  atmosphärifohe  Luft  beitrete. 

Die  RddoedM  mekrerer::Verfbehe  auf  «lieiUbd 

Temperatur  kann  nicht  gleichgültig  feyn,  wenn  es 
yns  daran  liegt,  (ie  mit  einander  genau  xu.ferglea- 
dhett.  Jeder  Wärmegrad  dei-  naiTen  Lxit  nudtt  rS6" 
ihrer  Ausdehnung  iwifchen  o  und  go^,  fonach  hat' 
das  Mehr  oder  Weniote  der  reiben  auf  die  Verhält« 
difle  diMt  yMstkm^  niefe  (geringen:  Giiiflafs.  Ich  hat» 
die  Wärme  -4-  1 5"  als  die  gewohnitchfte  und  fchick« 
lichfte  i.ur  geoiieisiefi  XmifpeMtur  gewählt  ' 

,  Die 
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Die  Reduction  der  Verfuche  auf  diefelbe  B^ro- 
meterhöhe  hat  zwar  bey  kleinen  Differenzen  der 
Barometer  iv^enig  zu  bedeuten ,  ift  aber  gleichwohl 
zw  gehaoerh  Vergleichung  öfters  nicht  garlT  un- 
wichtig, und,  wenn  die  Verfuche  an  verfchieienen 
Orten,  deren  abfokite  Höhen  oft  um  einen  gan/.ea 
Zoll  im  Barometer  abfteheoi  odei  bey  fahr  viarfchie» 
denem  Drucfce  der  Atmosph9t*e  vorgenommen  wer-^ 
den  —  auch  nothwendig.  Ich  glaube  27  Parifer 
Zolle  der  Gebirgslage,  ivo  die  meiften  Mineralvi-iO- 
fer  find,  die  angemefiepfle  Baromet^höhe  x|i  feyn* 

i 

Einen  allgemeinen  und  fichern  Maafsftab  vur 
Vergleich ung  des  Luftgehaltes  der  Wülfer  7.u  haben, 
ift  ailordings  wünfchenswerth :  ich  Archte  alfo 
flicht,  einer  Mikrologie  in  dem  befchuldet  tu  wer- 
den, dafs  ich  dpn  Apparat,  womit  ich  die»  kleinflen 
Luftporzionen  zu  iprüFen  pflege,  ^hiezq  verwendee 
habe.  Der  Vortheil,  dais  man  einen  V^uch  läng* 
ftens  binnen  2  Stunden  mit  5  oder  6  Pfunden  Queck- 
filber,  und  mit  einem  leichten  überall  flellbaren  Ge- 
t^the  xuwege  bringt,  wird,  wie  ich  hoflre,  jdaa  Bis» 
dien  kechttim?,  diis  felbft  nodi  vermindert^  irerdpn 
^ann,  verzeihlich  machen. 

Üebrigens  ftht  iph  auch  UrfiKshe  habe,  mit 
Am  bisherigen  Refultaten  Tufrieden  tu  feyn,  will-lch 
doch  nicht  die  imAuguft  vorigen  Jahrs  am  Franzens- 
brunn angebellten  Verfuche  für  fo  entfcheidend  an- 
gebet ,  d^  das  aus  felben  erhobene  Luftmafs  bey 
ayZolI  Bsrometcrhöhe  und  15  Reaurmürfchen Gra- 
den LU  allen  Jahreszeiten,  oder  för  die  ganze  Zu- 
kunft gelten  foUte.  Natürlieherweife  miUfen  alle 
Minerafquelteh,  die  in  der  NachbarfchafV  einer  Torf*^ 
läge,  oder  unmittelbar  au5  felber Aufbrechen ,  den 
Wechfel  naffer  und  trockener  \yitterung  empfinden. 
Jahr  1 794-    YJH.  H.2.  '  0 


I  , 

Im  Franletisbrumi  ift  diefer  Fall 

fehr  wahrfcheinlich,  weil  er  auf  einer  mit  Torf  be- 
deckten  Thalebene^  und  an  einem  Orte  liegt »  wa* 
der  Zn^  der  Gebirgswifler  ?on  Welteo  hennköintiit; 
Die  Torffchicht  ift  um  den  Brunn  lo  Fufs  und  dar- 
über mächtig.    Manche  ^efteller  des  Brunnens  itß 

'  Auslände  glauben  daheir  die  Voriicht  empfehlen 
müfTen,  data  derfelbe  im  Winter  bey  gefrorner  Ober-' 
fläche  der  Erde»  oder  doch  bey  trockener  und  küh-- 
1er  Witterung  gefqhöpft  iverde.     Ich  habe  mem^^ 

^  Verfuche  nach  einem  vorgegangenen  Regenwetter 
gerade  ux  einer  Zeit  angcftellt,  wo  das  Roftwerk  de» 
neuen  Brunnenhaufes  noch  nicht  gedeckt,  und  die 
Umfangsgriiben'^  die  ich  aur  Abhaltung  .aller  freoK 
den  WäfTer  nöthig  fand,  noch  nicht  veriimmert  wa- 
ren* Ueberdem  bemerkte  ich,  dafs  das  Waßer  des 
Brunnens,  je  tiefer  man  feine. Oberfläche  h^rabKÜl, 
iwar '  geiftiger  und  xum  Trinken  '  fchmaekhafter 
werde,  gleichwohl  aber  mit  jenem,  das  man  vom 
Boden  des  vpliea  Brunnens  heraufholt,  nicht  xu 
vergleichen  fey,  weil  in  diefem  di^  Luftfiuure  durdli 
den  Druck  einer  hohem  Waflermafle  allemal  mehff 
als  in  einer  feichten  Waflcrfchicht  gebunden  bleibt* 
Meine  erftern  Verfuche  gefchahen  mit  WaÜer)  das 
aus  verfchiedenen  Tiefen  des  abgelaffenen  Brunnen^ 
genommen  ward :  der  Luftgehalt  konnte  alfo  weder 
gleich,  noch  auch  fo  grofs  als  jener  d^r  folgenden 
ausMlen;  Hfo  ich  das  Wafler  aus  der  Söole  ibs  rol- 
len Brunnens  7.0g.  Mehrere  Erfahrungen,  die  nach 
völliger  Bedeckung  des  benachbarten  Bodens  in 
Zukunft  «ntwedi^r  mir,  oder  andecn  Unteifucherii 
%u  verfehiedenen  Zelten  iteh*anbieten  werden  r  (bU 
len  danu  über  den  Luftgehalt  des  Franiensbruu- 
nens  entfcheiden.  Ich  hoffe  nicht  ohne  Grund, 
dafs  die'gegenwSt  tigen  Anftslt^n  denfelben  und  fei- 
nen W!»rlii  merkbar  erhüheii  werben,  laiiwifchefi 

•1     -  «      •  '  ;  ..      X         '  ' 
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habe  ich  es  verfucht,  ihn  mit  nndern  Brunnen  untec. 
denfeiben  UmAänden  ini  "WA^gt  aus  .verfendetea 
Flafehen  im  vergleichto.  Die  Refu|Ute  geben  foU 
geode  VerhäUniffe  : 


Brunn. 

• 

1 

N. 

Tag 
dei  ' 
Ver- 

faches« 

K,ubik. 
Inhalt 
des 

Waüers. 

-  V-"* 

Kubik- 

der 
Luft- 
fäuie. 

Ver- 

^hait- 

nifs. 

Mitiel 
ver- 

hält, 
nifs. 

• 

FVinzeni- 
bratui 

I. 

25.  Oct. 
r  1793. 

344».« 

385619^ 

>i:i,r» 

27ten 
Nov|>r. 

* 

1 

4'5ö»^5 

I:T,I2 

j 

Pyrroonter 

r 

I7ten 
Decbr. 

4065,6 

r 

4711,94 

1:1,15 

• 

►1:1,14 

-  i 

4.  Febr. 
1794. 

4733»79 

5- 

5teii 
Febr. 

4054*23 

«4107,8 

i:i,or 

S^tecfer  - 

6tea 

^  1 
4278.04 1 

t:t  or 

7.  bebr. 

45 «4  ^4 

4IS5>48! 

1:092^ 

Biliner  - 

8-  Febr. 

5609,49 

4829^22! 

1:0,86 

9,  Febr,  14731-  1 

475  ^»ö^l 

i:ifOO 

1:1,00 

Man  wird  hier  meine  obige  Erinnerung :  dafs^ 
^as  «US  verfchiedenem  mflfervolum  erfolgende  glei- 
che  Refultat  eine  Kontrole  der Vcrfuche  fey,  in  N.  x . 
und  a.  beyiTi  Franiensbrunn ,  und  in  N.  5.  und  6. 
barai  Selterfer  bertdttigt  finden.  Wo  das  Verhalt- 
nife  abweicht,  wie  in  N,i4.  und  7.  habe  ich  eine  Ur. 
fache  entueder  an  dem  Korke  der  Flafehen,  öder 
dem  XU  groiien  freyeni^aume  unter  dem  Korke  be- 
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Aierkt. '  Ueb^rhaupt  aber  tifit  (ich  aus  ferfendeleii 

Wäffern,  die  zu  verfchiedenen  Zeiten  gefchöpft, 
verfchiedentlich  vermacht,  mehr  oder  minder  weit 
gefahren  werden,  der  wahre  Luftgehalt  der  Bnmiiea 
feiten  genau  bedimmen« 

Prag,  am  12.  May  I794. 

CrubiU 


Abhandlung  Uber  die  fogenannte  thie* 

rifchi  EUctrizität^ 

von 

Herrn  P.  Qhrißopb  Heinrrich  Pf  äff*} 


Einleitung, 

S^er  Fleifs  und  Scharffinn  der  Naturforfcher  neue- 
rer Zeiten  hat  mehrere  bis  jezt  unbekannte  Gegen- 
den in  der  Phyfiologie  entdeckt,  Irthümcr  ver- 
drangt, und  über  viele  Theile  dtefer  Willenfcbaft 
licht  verbreitet.   So  ha^t  die  Lehre  von  der  Rel^i» 

*)  Diefe  Abhandlung  erfchien  laieinifcb  als  Inaugural- 
DiHeitation  zu  Sructgard  1793  j  und  ich  tbeiie  üe  hier 
mit  Ei'laubniCs  des  H^rrn  Verf.  nach  einer  etwas  abge^ 
kürzten  Uebeiletzun^  mit.  Sie  verdiei^t  wegen  der 
Gründlichkeit,  womit  fie  abgeßiftt  wegw  der 
VoUftiUidigkeit,  -wocftk  fie  diefen  neiien  Gegenfta&d 
.  vmfa&ty  und  wesender  aiu  denVerfucheii  gezogenea 
idlgemeinen  Gefetzet  eine  vorzügliche  Stelle  unter 
den  bis  jezt  über  die  tbierifche  Eleetrizitiit  erfcbiene* 
Schiifreu,  \' 
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Imh  durch  Hülfe  der  'feinem  (ätefntf^  ungemeine 

Fortfchritte  gemacht,  um  auch  zur  Erklärung:  der 
übrigen  Functionen  uad  Phänomene  des  Körpers  n^t 
betrSchtiichen  Nuta^en.  angewendet  werden  xu  kön* 
neh.    Mit  ähnlicher  Sorgfalt  hat  man  die  Lehre  von 
der  Verdauung  und  der  Reforption  behandelt.  Ob 
aber  gleich  die  naturforfcheiideQ  Aerite  auch  auf  die 
Erforfchung  und  £t  klürung  jenes  Wefens »  dafs 
durch  < feine  Wirkungen  fo  wunderbar,  und  defTen 
Kenntnifs  lur  EinHcht  der  ganzen  Oekonomie  des 
Organismus  fo  wichtig  ifl,  das  der  todten  Verbin- 
dang  diefer  Mafchinen  erft  das  Leben  giebt  und  Ce 
in  l^ewegung  fe/.t,  ihre  Kräfte  verwandt  haben,  fo 
hat  doch  der  Erfolg  ihren  Bemühungen  tücht  ent- 
fprochen*    Man  kann  freytich  nicht  ieugnen ,  dafs 
die  genauen  Beobaehtungen  des  Hrn.  Greii/fii  über  die 
Phänomene  des  tbierifchen  Magnetismus,  und  die. 
merkwürdigen  Beobachtungen  des  Herrn  Fontana 
über  die  Irritabilität,  xur  Aufklärung  diefer  dunkeln 
•  Materie  nicht  wenig  beygetragen  haben;  demohn« 
'geachtet  ift  die  Benutzung  diefer  Unterfuchung  xur 
Feftfteiiung  cioer  Theorie  noch  nicht  fichtbar  ge- 
wefen ,  und  kein  philofophifeher  Arxt  wird  durch 
die  Behauptungen  des  Hrn.  Girtanners  oder  Bmtnt 
befriedigt  werden.     Bey  diefer  Lage  Aet  Sachen 
fehlen  eine  xufälhg  gemachte  Beobachtung  auf  ein- 
mal die  Finfteroilii  tai  verlcheucben  i  den  Knoten 
%U'löfen,  und  das  Lebenspriuzip  gewiffermafsea  > 
unfern  Sinnen  dariuileilen« . 

Gahafir  ein  Italiiiner,  beobachte  fitoilich, 

bey  Anflellung  von  Verfuchcn  über  die  Wirkung  der 
künftiichen  Electriiitdt  auf  dio  Muskehi  bey  Frö-  • 
ÄJhen,  hefti|i»e  Xufamnten Ziehungen  an  felbigen,  als 
o&ne  alte  künftliche  Eiectrixitit,  xwifehen  deA 
Muskeln  un4  ihnen  gehenden  Nerven,  der  ^ 
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vor  feinem  Eintritt, in  die  Muskeln  mit  einem 
taildrath  vertehen  war,  dur^  Hftlfe  eines  Metalles» 
das  die  Muskeln  uhd  das  Drath  berührte,  eine  Ver- 
bindung hervorbrachte.    Diefe  xufdlllge  Beobach- 
fung  munterte  ihn  zu  weitem  Verfuchen  auf,  die  er 
hernach  fcriftiich  bekannt  machte,  a)    Der  Erfolg 
der  Verfuche  des  Lehrers  xu  Belogna  waren  allere 
dings  höchfl  merkwürdig,  und  eif  bemühete  fich 
auch;  eine  Theorie  der  von  ihm  beobachteten  Phä- 
nomene 7,ur  Erklärung  der  Natur  der  Nervenflüflig- 
keit  und  der  Art,  wie  dadurch  Bewegung  erzeugt 
wird,  zu  liefern.     Durch  den  glücklichen  Erfolg, 
\xf\i  durch  die  Neuheit  und  Wichtigkeit  der  vonGfof* 
vani  beobachteten  Erfcheinungen  wurden  mehrere 
Gelehrte  in  Italien  aufgemuntert,  ihre  Bemühungen  • 
darauf  zu  verwenden.    Vatli  wiederholte  tüerft  die  j 
Galvanifchen  Verfuche,  doch  mit  manchen  Abände- 
rungen ;  er  beobachtete  einige  neue  Erfcheinungen, 
und  fügte  insbefoiidere  noch  Erfahrungen  über  den 
Einflufs  der  Gifte  auf  die  Fähigkeit  der  Muskeln, 
durch  das  neue  von  Galvani  entdeckte  Reizungsmit- 
tei  Zufammenziehungen  %u  zeigen ,  hinzu,  b)  Ein 
iio6h  gröfseres  Verdieilft  erwarb  fich  f^ltä  um. die- 
fen Gegenftand,  vielleicht  mehr  noch  als  der  Erfin» 
der»  wenn  man  dabey  das  erwügt,  was  das  Geoiei 

s)  Alferm  GAWAat  it 
fcitkn  cmmußtarius.  4.  BonhmM  1791,  TeutTch  über« 
iezc  unter  dem  Tiiei:  Aloxfi  Ot^lvmi  AUmdbmgßb^ 
ik  Kr&fk  dir  thierifihen  Elektrizität  auf  die  Bewegung 
der  Mufkdn ,  nehft  einigen  Schriften  der  Herrn  Vall$i 
Carminati  und  Volta  über  eben  diefen  Gegenftand.  H^f 
BU. gegeben  vfin  p.  la  Mayjkr.   Prag.  1793.  g. 

i)  Bri^i  dit  Herrn  Eufeb,  Valli,  über  dii  skierifche  Elek- 
trizität; i»  Grens  Joum,  der  Phyf  lygz,  ß.  Vi  H.  5- 
•  S.  984-^402.  und  inder  deutfch^nUeber&tzoagvon  • 

Gäimnit  Abhandlung  S.  13X  rr}4t» 
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und  nicht  was  der  ungefähre  Zufall  geleiftet  hat  Er 
verbreitete  durch  feine  höchft  inerkwi)rdige  Ver- 
>fuche  über  defi  &fo)g  dei^  Anwendung  verfehiedener 
.Metalle  auf  die  Nerven  oder  auf  die  Muskeln  allein, 
und  über  ihr  Vermögen  auf  die  Organe  des  Ge* 
fchmadcs  und  Gefichts  ein  ganz  neaes  Lieht,  und 
eröfnete  einen  Weg  zur  Erriehtung  einer  weit  gründ- 
lichem Theorie,  als  die  Galiranifche  war,  den  er  auch 
felbil  mit  Glück  betrat.    Seine  Abhandlungen  be- 
i^eifen  den  nicht  gemeinen  Scbdrfinn  ihrea  Urhe-  ^ 
bers.  r)    Aufser  diefen  genannten  Mannern  haben 
fich  noch  andere  Italiäner,  wie  Fontana  ^  Corror 
dori^  n,  a.  mit  diefem  Gegenftande  befobäftigt 

Galuams  Entdeckungen  wurden  in  Deutfch- 
land  xuerfl  durch  die  Herrn  jlckirmßim  und  Sckmuk 
bekamit^  ron  denen  jener  eine  Reihe  von  Verfuchen 
übernahm,  die  gröfstentheils  Abänderungen  des 
Galvanifchen  Hauptverfuchs  waren,  d)  lexterer  auch 
nur  die  Verfuchevund  Theorie,  des  erflen  Erfindera 
bekannt  machte,  e)  Auch  Hr.  Gren  befch'dftigte 
(ich  mit  diefer  Materie,  und  wiederholte  und  be- 
fiätigte  Galvim*s  und/^/ZiWerfuche,/)  und  Hrn. 

c)  Schriften  ühcr  die  thierifclu  Ekktrizität  ^  von  Alex. 
VoLTA.  Aui  dem  Italiän.  überß  Herausgegeben  von 
P.  JoK.  Maykr.  ßrag.  179}. 

d)  Vorläufige  Bekanntmachung  wichtiger  Erfckeinungen, 
aus  den  neueflen  fhtjjiologifcken  Verfuchen -übei'  die  Ner- 
ven^  D.  J.  F.  Ackermann  in  Mainz;  in  der  Sahburg, 
med,  Chirurg,  Zätung*  ß.  UL  5.  aS9 — 297. 

e)  E.  y.  Umucks  Beytv'ige  zur  nahem  K<enmiit&  der 
thiertfchen  Elektrizität;  Mannheim.  1792.  g. 

^  f)  Bemerkangen  über  die  fogenannte  thierifclie  Elek- 
V  trizitär;   iiri  Journal '  der  Phyük.  1793.  B.  VJL  il.^. . 

^•4oa  —  410. 
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Ktits  Bemerkungtftn  g)  huben  dts  'fiigeiie,  defs'^M 
Beobachtungen  auch  noch  eine  Erklärung  beygefügt 
ift,  die  fich  durch  ihr«  Neuheit  empfiehlt.  Auch 
Hr.  D.  Criüt  hat  fich  neoerfich  um  diefen  Gegeii^ 
ffand  verdient  gemacht  Er  hat  mehrere  neue  Vcr- 
fuche  befchrieben  k)  und  gezeigt,  dafs  die  Berüh- 
rung der  metallenen  -  Armttinr  (h^  biofaen  NenreH 
allein  du|rch  ein  anderes  Mcftall  xnr  Erregung  dM 
Zufammenvjehuner  der  Muskeln  hinreichend  fey. 
Er  bemüht  (ich  Galuanis  Theorie  xu  widerlegen.  Et 
War  der  erfte,  der  die  Verlbfthe  au6h  am  menfcblidieil 
Körper  anxuftelleo  Gelegenheit  hatte.  Von  Hnu  . 
Heekef  haben  wir  über  ditfe  Sacke  ebenfalls^  Beob- 
achtungen. « 
•  •  »  * 

Als  Gäiöants  foGtiÄing  uAter  \ins  durch  Hröv 

Ackfrmann  bekannt  im  werden  anfing,  hatte  ich  Gt^ 
^^ge^heit,  mehrern  Verfuchen,  die  mein  verehrungs« 
Würdiger  Lehrer  Br.  Prof.  KUlmeyer  deshalb  iuiftelltei 
•      beyxuwahnen.    Die  tticrkWürdigeil  Erfrfheinungen, 
die  er  xeigte,  erfegten  itieifre  NeXigierde;  ich  ergriff 
Jede  dahin  einfchbgende  SchrrFt;  da  teh  aber  fand, 
dafs  diefe  metidcfi  WuAifSÄ  liidht  volÜcc^Vhen  befrie- 
\Jigten,  tirtd  Key  AeHi  Widerfpruch ,  den  fie  enthiel- 
ten,  mir  keine  Gewi fsheit  verfchafFeh  ,  fo  fafbte/ich 
den  Entfchlufs ,   meine  efgenen  Kräfte  daran  zu 
SäMi»   Ich  traf  htj  tffefiMI  V^rftiehai  euf  tndfaieie 

:g)  Schreiben  des  Hrn.  Rf/7,  ü'ber  die  fogenahhte ^Aieii- 
fche  ElektiiziUt;  efbendaf.  S«  41X — 4x4. 

70  CG.  Cr-eve  Beyträge  zu  'Galvanos  Verfuchän  üben 
die  Kräfte  der  threiifcheti  Elektrizität  auf  die  Bewe- 
gung der  Muf kein.  Frahkf.  und  Leipz.  ^  (£iA 
Auszi^  \{i  oben  B.  Vll.  S.  323.  micgetheilK.  6» 

i)  Salzburgifche  'fned^s.  cljkuig.  Z^itm^,  1793,  ö.  lÄ. 
S.  110  — 112. 
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MuLnoflflMe,  die  theiU  bis  ]czt  ganx  tnbekinnt  wi» 

ten,  theils  als  bekannte  mehr  Licht  und  Gewifshelt 
erhielten  Viele  Verfuche  find  fchoa  in  aadern  Bü- 
ebern  befehrieben,  dt.  ich  fie  aber  meiner  AbGcht 
gemäfs  wiederholen  mufste,  und  Qberdem  nicht 
blofs  Bruchilücke  lielern,  fondern  die  Materie,  fo 
weit  tes  die  en«:^  Grenzen  einer  D&iTertation  verftat- 
ten,  erfchöpfen  wollte,  fo  glaubte  ich  nicht,  fie  au»- 
Jaffen  xu  mülFcn.  —  Der  Zvieck  meiner,  aus  den 
Verbuchen  gexogenan»  Fojgecungen  ift  hauptfüch« 
lieh,  die  verfchiedenen  Phänomene  in  einer  gewiffea 
Ordnung  xufammenturttllcn,  dadurch  ihre  Lieber- 
4icht  XU  erleichtern!  und  den  Caulalxufammenhaag 
tA  xeigen*  —         .  ^ 

v 

f 

Erfter  Theil 

V  e  r  f  u  c  h  .  e> 

\        ■  ■       '      •  . 

Erfter  AbCchnitt. 

Verfuche  über  die  Muskulär  -  Zufammeiif^ 

Ziehungen. 

's. 

J.  I. 

Der  Unterleib  und  die  Bruft  eines  lebenden  Fro- 
iches\Rana  rfcuUnta  L.)  wurden  geöffnet,  die  Einge- 
weide her«usgenomm<Bn,  und  die  Muakelo  beyder 
Extremitäten  entblöfst.  Wenn  ich  nun  den  Crural- 
irerven  einer  Extremität  entweder  mit  dem  Mefleiir 
ftach,  oder  mit  dec  Piocette  drückte»  fo  erfolgten 
in  der  EiftremitXt,  xn  welche  der  gereizte  Nervii 
gingjÄufammenxiehungen,  aber  nur  fchwache,  ohge 
fonderhche  Auffchwellung  der  Muskeln,  und  ohne 
•auffallende  Kraft,  die  Extremität  ausxuftrecken  odet 
au  beugen.   Der  Erfolg  war  ganx  deriidbige,  wtna 
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ich  durch  irgend  ein  Metall,  durch  Glas  öder  durch  ^ 
irgend  einen  andern  ft^henden  oder  fchneidenden 
Körper  den  Nerven  reixte.  Die  Zufanimenxiehun- 
gen  waren  nach  Maafsorabe  der  Gröfse  des  mechani- 
fchen  Reixes  verfchiedentltch  ftark,  doch  fb,  dafs  die 
Matnr  des  Körpers  keinen  Unterfahted  hervor« 
l>rachte;  und  eben  diefe' fogenannten  mechanifeheil 
Keixe  an  die  entblöfsten  Muskeln  angebracht,  be* 
wirkten  ebenfalls  Zufammenziebungen,  jedoch  noch 
ichwSeherere  und  nur  partielle  in  den  unmittelbar 
gereizten  Muskeln. 

Wenn  idi  aber  dem  andern  Cniralnerven  ein 
St&ckchen  Stanniol  unterlegte,  fo  dafs  feine  Bünde^i 
woraus  er  befteht,  der  Länge  nach  darauf  lagen« 
und  nun  ^  . 

i)  den  einen  Schenkel  eines  gekrümmten  Sil* 
berdrathes  auf  die  entblöfsten  Muskeln,  xu  welchen 
der  Gruralnerve  geht,  fexte,  und  mit  den  andern  die 
zinnerne  Armatur  de*s  Nerven  berührte,  fo  erfolg» 
ten  im  Moment  der  Berührung  heftige  Contractio- 
nen  in  den  Muskeln  diefer  EAtremität,  welche  die  . 
durch  die  heftigften  meehanifqhen  Reix^  erregten 
bey  weiten  an  Starke  übertrafen,  und  die  vorher  ge- 
bogene Extremitüt  bewundernswürdig  ausftrecktem 
Wenn  auf  die  umgekehrte  Weife  mit  dem  Silber- 
d,rathe  erft  die  linnerne  Armatur  und  dann  die  Mus- 
.  kein  berührt  wurden ,  fo  war  die  Gewalt  der  Zufam- 
menxtehungen  viel  geringer,  und  nach  Verlauf  von 
kurxer  Zeit  konnte  durch  die  lextere  Berührüngs- 
methode  keine  Zuckung  weiter  erweckt  werden,  da 
fie  hingegen  auf  die  erdere  Weife  viele  male  hinter* 
einander  fall  mit  gleicher  Heftigkeit  wahrgenommen  . 
-werden  konnten*    yialli  k)  bemerkt  dieß  Phänomen 
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^  Mtdrücklidis  und  Gren  /)  hat  es  ebenfidls  beob« 
sditet* 

a)  Wenn  ein  Silberblech  oder  eine  Silber- 
münie  auf  den  entblöfsten  Muskel  des  Schenkelf 
fo  gelegt  wurden ,  4afs  die  Armatur  des  Nenren 
berührten »  fo  erfolgten  ebenfalls  Zufammenxiehun« 
gen»  aber  noch  heftiger,  als  bey  Berührung  mit  dem 
Drathe.  Auch  hier  fand  eben  die  Verfchiedenheit 
in  der  Heftigkeit  der  Zuf^mmenKiehung  ftatt,  )0 
nachdem  entweder  die  Armatur  des  Nerven,  oder 
die  Muskeln  xucrft  von  der  Silbermünie  berührt 
wurden.  Wurde  ein  folches  Silberfiück  unter  dena 
Sehenkel  gelegt ,  und  iwifcben  diefem  und  der  Ar* 
niatur  von  Zinn  durch  das  Silberdrath  eine  Verbin» 
dung  gemacht,  fo  war  der  Erfolg  derfelbige,  und  es 
war  Jceio  Unterfchied ,  das  Drath  mogte  werft  die 
'  Unnatur  dbs  Nermi  loder  die  der  Muskeln  berOh- 
reo* 

3)  Wenn  das  Silberdrath  mit  einem  grofsen 
Theile  feiner  Länge  an  die  Muskeln  des  Schenkels 
eppltxirt  wurde,  fo  waren  die  Zufammeniiehungen 

weit  heftiger,  als  wenn  es  fie  blofs  mit  der  Spitze  be- 
rührte. Nach  der  Länge  des  Schenkels,  welche 
'  das  Drath  bedeckte,  fchien  die  Heftigkeit  der  Zu- 
fammenxiehung  allerdings  vermehrt  tu  werden.  Aus 
eben  dem  Grunde  waien  fie  auch  ftirker,  wenn  die 
Spitze  des  Draths  mit  Gewalt  in  die  Muskeln  ge* 
imeht  wurde»  als  wenn  fie  blofs  ihre  Fläche  berührte; 

4)  Wenn  das  Silber  nicht  die  Muskeln ,  fon- 
dem  den  Nerven  und  feine  Armatur  berührte ,  fo 
bedbaehtete  ich  ganz  die  ndmliehen  Phänomene^  wie 

bey  der  Appliiirung  deff^lben  an  die  Muskeln.  Die 
Zufammeniiehungen  waren  fogar  oiFeabar  heftiger. 

I]  IL  «•  O.  S.  405. 
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Audi  hier  tuMe  die  Qrefse  der  darch  das  Silber  ht- 

rührten  Nervenfldche  Einflufs  auf  die  Stärke  der 
2ii£immenxiehungen,  und  eben  £6  war  auch  eul 
"^roiser  Unfterfchi^  in  felbigen,  wann  das  SiU>er  xu» 
crft  die  xinneme  Armatur,  oder  xuerft  den  Nerven 
felbft  berührte.  Im  erftern  Fkile  war  nämlich  die' 
StUrke  der  2^iii«inmcmiehuogeo  g^öfser,  uls  m 
lealsem* 

Ich  konnte  die  erzählten  Verfuche  einigie  Stun- 

'  dea  lang  fortfetzen ;  doch  nahm  die  Stärke  der  Caa« 
tractwii  allmähUg  ib,  und  fie  wrfcli wanden  «üteit 
ganx.  Mechanifchc  Reize  hatten  auch  xiemlich 
lange  die  Wirkjungen  *|  die  dadurch  erregten  Zufiun« 

'\iiien'i.iehifngen  worden  ebenfalls  nach  und  naeb 
fchwächer,  fo,  dafs  endlich  nur  noch  ein  blofses 

.  Zittern  einiger  Fibern  darauf  erfolgte,  auch  auf  die 
iieftigftea  Reize.  Wenn  diefe  aber  fchon  ganz-  un- 
tirirkfam  waren ,  fo  konnten  demohngeachtet  nbch 
Zufammenziehungen  erregt  werden ,  wenn  z,  ß.  ein 

.  Silherftüsk  mit  der  breiti^n  Fläche  die  Muskeln  und 
atnneme  Am^atur  des  Nerven  zi^gleich  bcaiihrtd. 
Auch  Hr.  Crevft  bemerkt  diefs  ausdrücklich,  m) 

Stets  beot>achtete  ich  auch,  dafs  die  Zufammen» 

liehungen  nach  eben  den  Umfländen,  unter  welchen 
fie  vom  Anfange  an  fchwächer  Waren ,  nuch  defio 
.  früher  aufhörten.   Wenn  t.  B.  ein  Silberdratk  Mr 
mit  der  Spitze  auf  die  Muskeln  c:efezt  keine  Zufam- 
menxiehungen  Weiter  h'ervorbraclite,  fo  entftanden 
doch  Mch  fthr  lebhi^te,  wenn  es  eine  tinttfr  den 
*    Muskdn  liegende  SiFberftäche  herührt^,  oder  mit 
.  «inen  gröfsem  Theite  auf  die  Muskeln  gelegt  wurde« 
Auch  dauerten  die  ZufanMenliehungen  fp^ter»  wenn 
4a8  Silber  der  Nerven  und  feine  Armatur,  als  Wenn 
die  Muskeln  und  die  Armatur  der  Nervenmit  glei- 

«»^  «•  a.  O.  S.  lOf  . 
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eher  Fläche  berührte.  —  Wenn  fchw'ichere  Rehe 
nicht  weiter  auf  die  Muskeln  wtrkteo,  fo  kam  die 
Zuftmineiixiebiingf  von  Neuem  %vm  Vorfchein  durch 
eben  denfelbigen  Reil,  (a.)  wenn  der  Frofch  eine 
Zeitlang  der  Ruhe  überlafTen  worden  war.  DieC^ 
wohltfaätige  EinAufi»  der  Ruhe  auf  die  Wiedeceriea* 
gung  der  Zufammenxiehungcn  hörte  aber  g'dntlich 
auf,  wenn  eben  fo  lange,  oder  noch  läugere  Zeit! 
kiodurch  die  Erregung  der  Zufirnimenii^ungen 
dnreb  den  Reil  verinfacht  worden  v?ar,  der  «lieh  xur 
lext  unwirkfam  gezeigt  hatte,  ob  gleich  keine  Zu- 
fiunmeniiehungen  darauf  erfolgt  waren,  (b.)  Wenu 
die  ZuAmmeniiehungen  .durch- etneafiärkorn  Reii^ 
erregt  worden  waren.  ~ 

5)  Es  erfolgten  fdilechterdings  keine  Zofam« 
nenxi^uiigen  auch  gleicK  vom  Anfiing-; 

a.)^  Wenn  das  Silber,  von  weloher  Form  es  auch 
war ,  nur'die  Armatur  des  Nerven ,  nicht  aber  dien 

Nerven  oder  die  Muskeln  felbft  berührte; 

K)  Wenn  das  Silber  iwkr  die  Muskeln  und 
den  Nerven,  nicht  aber  die  Armatur  deffiilben  be* 
rührte ; 

e.)  Wenh  das  Silber  %wm  die  Armjitur  von 
Zrnn,  aber  die  Muskeln  ni<At  umnitteibar ,  fondem 
.  durch  Hülfe  der  Hand»  die  es  hielt,  berührte. 

0 

V 

Ich  unterfuchte  nun  an  einem  auf  gleiche  Weife 
prSpatirten  und  armtrten  Frofche  den  .Zulammen- 
hang  des  Urfprungs  der  Zufammenxiehnngen  mit 
der  Berührung  der  Armatur  des  Nerven  durch  das 
Silber. 

Wenn  ich  ein  Silberdmh  (oder  nach  Belieiien, 

^in  Silberblech  oder  eine  Silbermünxe)  erft  auf  di§ 

Mttskela  legte»  und-  dann  der  AriMM:  im  ü^yQfk 
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fi>  oahe,  ab  möglich  hrachtOi  ohde  fie  jedoüch  na*' 
fiiktelluir  damit  iti  berühren ,  fo  entftanden  keine 
Zufammenv.iehungen ,  fo  klein  auch  der  Abrtaiid 
war,  die  aber  be/^  der  Berührung  fogleich  erfolg« 
teil«  fi) 

Auf  die  Berührung  erfolgte  nur  Eine  Extealion 
der  Extremität.  Wenn  das  Drath  der  Armatur  gar 
nfthert  blieb,  fo  worden  die  Zorammenxiehongea 
nicht  erneuert  ;  ja  es  blieb  fogar  Ruhe  wenn  ich  das 
Silberdrath  auf  der  Armatur  fo  bewegte,  dafs  die  Be- 
rührung durchaus  beybehalten  wurde^  Wenn  die 
Berührung  der  Muskeln  blieb,  das  Silber  aber  von 
der  Armatur  des  Nerven  abkam,  und  ihr  wieder  ge- 
nähert wurde,  fo  erfolgten  ebenfalls  wie  vorher,  die^ 
Zuiamnietttiehongeo,  ünd  fo  gar  beftdndig  aofein«' 
ander,  wenn  z.  B.  das  Drath  in  einer  küpfeaden  Be- 
wegung auf  der  Armatuc  bewegt  ivucde*  > 

4  * 


Wenn  bey  gleicher  PrS^riningsweife  and  glei* 
eher  Armirung  des  Cruralnerven  das  Silber  nicht  auf 
diejenige  Extremität,  zu  welcher  der  Nerven  gieng, 
fonderaauf  die  andere,  oder  auf  irgend  einen  andera 
beUebigeo  Theil  des  Körpers  %.  B.  die  Zunge ,  oder 
die  vordem  Extremitäten  gelegt  wurde,  un<i  d  nn 
die  Armatur  des  Cruralnerven  berührte,  fo  e  folg- 
ten in.  der  Extremität,  zu  welcher  er  trat,  die  Zu- 
liimmenvebungfin  ebenfalls,  o)  aber  nur  in  Miefer 
allein,  ^yufde  aber  diefe  andere  untere  EAtren  Uat 
oder  irgend  ein  andere^  Theil  des  Körpers  von  dem- 
felben  getreout  und  auf  Qjas  gelegt,  fo  konnte  ich 

.  n)  S.  Qah^am,^,  M.  O.  S.  jt. .  Schmick    «.  O.  S.  44. 


0)  Man'fefa4  auch  Achärmmtk  m  Äfgef.  Orte.  S.  M2.  293. 


Ly  Google 


untw.iVbrig«ns  gleichen  Umftäadea  ketae  ZuhiiK 
nieofLiehangea  ^brnehmen,  die  fogleich  entfltn* 

den,  wenn  diefe  getrennten TKeile  mit  dem  übrigen, 
Körper  des  Frofches,  l>eroadets  mit  der  Extremität 
im  ennirten  Nerven  durch  einen  leitenden  KSipert 
%,  B*  Wafler  oder  Metall ,  oder  durch  irgend  einen 
feuchten  Theil  des  Frofches  öder  durch  unmittel^ 
%bare  Berührung  in  Verbindung  gefeit  wutden*  Aud^ 
war  der  Erfo^  derfelbtge  durch  Gliedmafseo  von  ao« 
dern  Fröfch«n  auf  den  präparirten  Frofch ;  eben  f* 
auc.4  durch  $i!bermün/.en ,  die  in  einer  Reihe  voi» 
mehrern  Zollen  vpn  derjenigen  fortging,  die  unter 
der  Extremitit  lag,  wenn  die  lette  Münz»  und  die 
Armatur  von  Zmn  durch  ein  Silberdrath  in  Verbin«» 
dung  gefext  wurden«     Doch  waren  in  allen  diefen 
Tillen  dieZufammeniiehongen  fchwächor,  und  bör^ 
ten  firüher  auf,  als  wenn  eine  oder  die  andere  Esttrie«' 
mität.unmittelbar  vom  Silber  berührt  wurde. 

In  allen  bis  ]nt  angeführten  Fällen  ftnden  dio 

Zufammenxiehungen  nur  in  derjenigen  Extremität 
fiatt)  .deren  Nerve  ai;niirt  war.  Wenn  ich  aber' 
unter  beyde  Croralnerven  gemeinfchaftlich  ein  Stan« 
niolblättchen  legte,  nnd  nur  die«me  oder  die  andere 
Extremität  und  die  gemeinfchafcliche  Armatur  ,  des 
Nerven  mit  dem  Silberdrathe  berührte,  fo  karoein 
Zufammenxiehungen  inbeydenExtriamitäten.  Wenn» 
ich  den  einen  Nerven  und  die  gemeinfchaftliche  Ar- 
matur, an  einer  beliebigen  Stelle  berührte,  i'o  ent«. 
fiai^dea  nur  in  derjenigen  Extremität  Zufiimmeniie« 
httngen,  deren  Nerve  berührt  worden  war,  und  nur 
dann  in  beyden  Extremitäten,  wenn  beyde  Nerven 
zugleich  und  die  gemeinfchaftliche  Armatur  berührt 
iforden  waren. \yenp,i^nttr  'den  e^ntlich  fogo-» 

ajaont^jCfwa^inpciii  uatedjialb  iieki^  Anf^mMi 


niit  dem  mittlern  Strange,  «rmirte,  fo  Beob- 
achtete ich  nur  in  den  Muskeln  Zurammenziehua« 
geOi  XU  welchea  jetier  Nerve  tritt, 

§•5-  :  .  ^ 

Aus  mehrern  Verfuchen  fchlofs  ich,  dafs  di© 
S^ke  und  Dauer  der  ZuOimmemiehungen  nicht 
mdt  dar-  Fläche)  der  iilbemeQ  Armatur  der  Muskeln 
«  fich,  auch  nicht  mit  ihrer  Dicke,  fodem  nur  mit 
der  die  Muskeln  eigentlich  berührenden  Fläche  inx 
.Verhältniffe  flapden.  Ebea  diefs  Gefetx  gilt  für  dia^ 
lintierne  Aniiieur  der  Nerven,  und  es  ift  die  Ga« 

,  iwalt  und  Daüer  dei  Zufammenziehungen  um  de/fo 
gröfser»  je  gröfser  der  armirte  Theil  des  Nerven  id. 
ym  deswillen  ift  der  Erfolg  fo  grofs,  wennihan  dea 
Merven  mit  dam  Stanniol  um widcelt   Dia  Verfchia». 

'  denheit  der  Gröfse  der  Fläche,  mit  welcher  fich  das 
Silber  und  die  xinnerne  Armatur  einander  wechfeU. 
feitig  bedlhreni  brachte,  bej  übrigens  gleicheii  Um- 
Itenden ,  keinen  Unterfcliied  in  den  ^ufarnntf  nxio- 
Ji^ngen  hervor.  . 

Auch  war  der  Effect  verfchieden  nach  der  ver- 
fehiedeoen  Art,  mit  welcher  das  Silberdrath  die  xin« 
lieme  Armatur  berührte.  Qie  Stürke  und  Daue^  . 
der  Zufammeniiehungen  war  nämlich,  bey  übri* 
gens  gleichen  Umftänden ,  gi  pfscr^  wenn  das  Drath 
den  fehneidenden  Rand  der  xtnnernen  Armatur,-  al$ 
wenn  es  die  glatte  Oberä$che  derfelben  berfthrte; 
^ben  fo  war  die  Wirkung' gröfser,  wenn  es  an  der 
9pit?.e,  gls  an  dem  glatten  Körper  damit  in  Berüh« 
ining  kain.  Eben  diefs  beobachtete  ich »  wenn  ich 
ftatt  des  Drsths  ein  Silbepble^h  brauchte:  es  ^areit 
pämlich)  bey  übrigens  gleichen  Umftänden,  die 
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Zufammenxiehungen  heftiger,  wenn  fich  heyäe 
Armaturen  mit  den  fchneidenden  Räodera  ba- 

§.  7. 

Wenn  ich  dib  Cruralnerven  unterhalb  der  Ar* 
matnr  von  Zinn,  mit  einem  fttdenen  Faden  flark  unr 
terband,  fo  folgten  keine  Zufimmeniiehungen, 
als  ich  die  Muskeln  oder  den  Tlieil  des  Nerven 
oberhalb  der  Armatur  berührte,  p)  Eben  diefe 
Wirkung  der  Unterbindung  beobachtete  f^afeo  ^) 
und  Crevi,  r)  Der  unterhalb  der  Ligatur  armirto 
Nerve  zeigte  völlig  eben  die  Phänomene »  als  dei: 
gar  nicht  unterbundene,  ~ 

$^  8- 

Wurde  der  Cruralnerve  unterhalb  der  linne^- 
nen  Armatur  dlircbgefcbnitteh»  und  der  fortgehend« 
ühr^e  Theil  aufser  Berflhrong  mit  dem  arniirten 

Theile  des  Nerven  gebracht,  fo  hörten  fogleich  alle 
Zuiammenxiehungen  auf,  wenn  ich  die  Muskeln 
odier  den  Thetl  dea  Nerven  über  den  Durchfchnitt 
und  feine  Armatur  mit  SIber  berührte.  Wurden  die 
durchfchnittenen  Theile  wieder  einander  genähert^ 
oder  durch  ein  abgerchnitteoes  Stück  eines  andern  , 
Cruralnerven,  oder  auch  in  umgekehrter  Direction 
des  abgefchnittenen  Stücks,  oder  dureh  ein  Stück 
des  Brachialnerven  wieder  mit  einander  verbunden, 
fo  entbanden  die  Zufammenxiehungen  von  Neuen* 
Weni|  fogar  ier  obm  Theil  dea  Cruialnerven  abg^- 

'  Zuweilen  verfchwanden  bey  gröfsem  und  reizbaierii 
Individuen,  ohngeachret  der  Ligatur,  die  Contraction 
nicht  gänzlich,  tie  wurden  aber  doch  weit  fchwacher. 

q)  Galvanfs  Ahhm4l^iig  L  Vorrede  S^^du 
r)  am  a.  O.  S*  40^ 
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fchnitten ,  eio  SMdc  des  htideirti  Onmkieinrofi  und 
Brachialnerven  mit  Stanniol  arniirt  und  mit  dem 
übrigen  Stamme  des  Cruralnerven  in  Berühnu^  ge* 
brieht  wurdd,  fd  enfeftanden  in  der  Extremität.  Zu* 
fanimenxiehungen,  wenn  die  Muskeln^  oder  ein 
.  Stuf:k  des  fremden  Nerven  zugleich  mit  der  Anua« 
tor  durchs  Silber  berührt  wor^e.  Einiges  hierron 
hü  wuidtk  Gtepi  beoblMshtet  /) 

Bev  alieo  ikfeH  VerfbdiM  haä  kdne  Vsrfchie- 

.  dcnheit  ftatt,  ich  mogte  die  Extremitüten  oder  auch 
den  ganxen  Frofch  auf  dem  naffen  Brete ,  cder  auf 
meiner  Handy  oder  auf  MetiU^  oder  auf  Glas,  oder 
auf  Siegellak,  u.  dergl.  Hegen  haben«  Wenn  ich  auf 
die  le/lere  Weife  die  Extremitäten  ifolirt  hatte,  fo 
wurde  die  Starke  der  Geoaractiouea  nicht  vermriuiy 
auch  nieht  ihre  Dauer* 

Ich  iüiderte  jeit  die  Methode,  den  Frofch  vH 
pr^pariren.    Ich  nahm  nämlich,  das  unmittelbar  ufi* 

ter  dem  Urfprunge  der  Cruralnerven  und  überhalb 
dem  Eintritt  derfeiben  in  die  Schenkel  durchCchoit« 
tene  Bedcen  wag,  fo,  dais  beyde  untere  Eztremi* 
iüteo  mit  dem  Übrigen  Rumpfb  nur  noch  durch  ihre 
Cruralnerven  verbunden  waren.  Ich  umwickelte 
beyde  Nerven  mit  einer  gemeinicbaftlichen  Armatur 
ausStomniol. 

i)  Wenn  jext  die  Hand  die  Ei:tremitdten,  und  * 
das  Silber  die  Armatur  berührte,  fo  kamen  allerdings 
Zttlammenxiehungen ;   fie  wurden  aber  rermehrt, 
wenn  das  Silber  an  die  Muskeln  fetbft  gelegt  wurde^ 
in  welchem  Falle  fle  auch  öfterer  wieder  kamen,  da 

s)  am  a.  O.  S»  aS*  29. 
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nsrh  flfir  nrftrrn  Methede  bald  rerfch wunden  wt- 
f«ii.     Wenn  auf  4ie  wigekehrte  Weife  das  Silber 

xwar  die  Muskeln,  die  i.innerne  Armatur  der  Ner- 
ven aber  nicht  unmittelbar,  fondern  durrh  Hülfe 
der  HMid»  oder  irgend  eines^  frtfchen  feuchten  thie* 
^feheo,  ffüiieulttfen  oder  nertdfen  Thetts  berfthrte, 
fo  kamen  keine  Zufammenxiehungen  xum  Vor- 
lohein. 

Qakmm  ▼erfichert  zwar«  Zufemmeniiehungen 
#rregc  w  heben,  wenn  das  SHberdrtth  xwur  die 

Muskeln  feihft,  die  linnerne  Armatur  aber  durch  f 
Hülfe  eines  frifchen  thierifchen  Theiles  berttiirte, 

I  eder  dureh  irgend  eine  tluerifehe  Feudidgkeit»  %.  B.  . 
Blut,  Harn,  damit  in  Verbindung  fteht;  /)  allein 
mune  wiederholten  Verfuche  bezeugen  das  Ge^en- 

>  theil  Auch  Schmuck  e)  erinnert  ausdrücklich ,  daft' 
%vat  firegeng  der  Zufammeniiehungen  es  fehiecfiter« 
dings  noth wendig  fey,  dafs  das  Silber  die  Armi^tur 
des  Nerven  unmittelbar  berühre. 

2 )  £s  erfolgten  auch  Zufammem.iehüngen, 

vrenn  das  Silber  erft  auf  die  Armatur,  und  dann  auf 
die  Nerven  gelegt  wurde ,  und  zwar  xiemlich  leb- 
hafte, ob  gleich  nicht  vi  leugnen  ift,  daft  euch  ia 
diefem  Falle  ihre  Stärke  und  Dauer  geringer  war,  als 
bey  der  umgekehrten  Bjßrührungsweire* 

Wenn  nun  durch  Hülfe  des  ab^efchnittenqil 
Peckens  dfe  Verbindung  iwifchen  den  vordem Thei- 
ten  und  den  Extremitäten  wieder  hergeftellt  war,  fö^ 
dafs  die  Cruralnerven  wieder  auf  demfelbigen  lagen, 
(b.  waren  die  unter  i)  und  2  )  angezeigten  Phano» 
-'mene  nicht  weiter  da,  und  die  Ztifammeniiehungea 
Wen  bey  übrigens  gleichen  UmHänden  weit  fchwü»*  * 
eher.    Wurde  das  Becken  wieder  weggenommen,  fo  V 

f )  am  a.  O.  S.  56.  •  \ 

n)  am  a,  O.  S.  43. 
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erfolgte  alles  wiedefr  wie  vorher,  und  die  Stärke  det 
Zufammeniiehungen  war  grö&en  -  Eine  ähnliche. 
Wirkung,  ak  das  unterlegte  Beck«n  liervorbfad^  < 
beobachtete  ich  auch ,  v^enn  ich  die  N'ierven  tnit  der 
Armatur  niederdrückte,  und  üe  fo  mit  dem  vom 
Blut  4ind  Wa(fer  feu<;ht  gewordenen  Brett  i  anf  wd^- 
Ichem  dra  ExtremiHäten  lagen,  in  Berübitiiig  brachte^  i 
oder  weni\  die  Armatur  der  Nerven  bis  xu  den  £x« 
tremitäien  i(pichtd  und  fie  berfthrtp. 

Auch  entftanden  Zufamrrtenzichungen  in  den 
untern  Extremit^aten ,  wenn  das  Silber  einen  belidn« 
gen  Theil  des  Rumpfes  und  die  linniBnie  Ailmatar 
der  Cruralnerven  berührte.  Doch  waren  fie  be^ 
übrigens  gleichen  Umflünden  minder  lebhaft,  und 
vergiiCig^n  früher,  als  wenn  diu  Silber  ttif  die  uft- 
tetn  Extremilät^  gdfeit  wurde. 

Wenn  die  Extremitäten  an  der  Stelle,  w^  fie 

oberlhalb  mit  einander  verbunden  find,  durchfchnit- 
ten  wurden,  {o  erfolgten  die  Zufammenxiehungen 
biay  Iterührung  der  einen  ^trenittüt  üind  die  ge- 
mtinfchaftliche  Armatur  der  Cruralnerven  durch 
Silber  nur  in  der  berührten  Extremität;  und  in  hey- 
den,  wenn  fie  wieder  in  fierührung  ^ufaltnmenge- 
bradit  Wurden;'  oder  die  Verbindung  durch  leitende 
Körper  herg^ftellt  worden  war« 

« 

5.  II. 

.Ich  praparirte  einen  Frofch  auf  die  im  vorigen. 
^  §,  atigtexeigte  Weife,  und  armirte  den  Nerven  ober- 

halb  mit  einem  Stückchen  Stanniol,  und  etwas  wei- 
ter hinab  mit  einem  Silberblüttchen.  So  wie  ich 
beyde  Metallblättehen  in  wechfelfeitige  Berührung 
brachte,  entftanden  Zufammenziehungen  in  der  Ex- 
tremität x)    Wenn  die  xinnerne  Armatur  vom  Ner« 

*)  yoküf  a.  a.     S.  loy.^  / 
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«M  MtfSBmt  auf  GkB-  gelegt  wnrcbi  Ib  «rfot^ 

fchlechterdings  keine  Spur  von  Contraction ,  wenn 
'  das  Silber  den  Nerven  und  das  Stanaiolblättcheo  be« 
sQhtte^  Eben  dMt  der  Erfolg,  wenn  jeit  die 
Stellen  beydcr  Metalle  verwechlelt  wurden. 
Hierher  gehört  auch  das  von  mir  beobachtete  Phii« 
nomea,  dufs  fehleehterdings  kein«  Zufininienii^ 
hungen  erfolgten,  wenn  den  armirtieh  Nerven 
auf  einer  Silbermünie  bewegte,  fo,  daft  das  Silber 
''Hu^  des  Stanniol  allein  berührte;  und  dafa  fie  Ib* 
gleieb  Txun  Vorfebein  kernen,  fobald  das  SiSk^  Uür 
gleich  mit  dem  entblöfsten  Nerven  in  Serülirung 

*  Da  ieh  einen  Crurahierven  mit  Stanniol  und 
im  anderop  mit  Silber  arnnrte,  und  nun  die  Arm»- 
tnren  in  Berdhirung  brachte,  fo  erfolgten  di^  Zu- 
^^uo^en  in  beiden  Extremitäten^ 

fr 

Wenn  ich  an  einem  auf  gleiche  Weife  präpesiv* 
ien  Frofche  die  gemeinfcbeftiiche  Armatur  von  Stan- 
niol an  die  Cruralnerven  anbrachte,  fo  entßanden 
im  Anfange  ia  beydeH  Extremitäten  die  Zuckungen, 
wena  des  Säbm  nur  den  einen  Nerven  und  die  ge* 
iiieinfchaftliohe  Armatur  berührte.  Wenn  aber  die 
Verfuche  einige  Zeit  hindurch  wiederliolt  wurden, 
und  die  Zufaoinieniiehui^n  tchwieh»  xu  werden 
enfiengen,  fo  kamen  lie  nur  noeh  in  derjenigen  Ex- 
tremität xum  Vorfchein,  deren  Nerve  unmittelbar 
berfthrt  wurde.    Wenn  die  Reizbarkeit  der  einen 

'  Sd  Vofya ,  «,  a.  O.  S.  io6.   (Auf  diefea  Urnftapd  machte 

mich  hier  llv.  Prof.  Mßckel  erft  aufinerkfaip ,  und  ich 
geftehe,  dafs  er  fehr  viel,  gegen  die  Folgerungen  von 
firn.  Creve  b^w^^Ai  der  \h]\  9uc|;i  W^bt  gekianm  zu 

haben  fcheiob  O*- 


Digiii^c 


Extremität  ifitth  wiedeilielte  Zueknogefl  grafoi»« 

theiU  crfchöpft  worden  war,  fo  dafs  durch  die  Be« 
rührung  der  Mückeln  oder  des  Nervep  diefer  Extre- 
HHtat  und  der  gemeinfchaftlicheo  Armatur  vermit* 
telft  des  Silberdraths  keine  Zuckungen  m  diefim  E»- 
trcfmitaten  weiter  erregt  werden  konnten;  fo  xeig- 
ten  (le  (ich  doch  noch  in  der  andern  Extremität,  .die  * 
bis  jext  noch  nicht;  verfncht  worden  wii^,  e«eh  dmm$ 
wenn  wedel*  die  Mual#tn  no6h  der  eigene  Crarel^  , 
nerve,  fondern  der  andere  Cruralnerve  und  diefe 
gemeinchaftliche  linnerne  Armatur  dureh  dea  Sä- 
Imrdrath  berabrt  wttctlM» 

Diefe  Phänomene,  fo  wie  die  det  roti^en 
bewetfen  deutlich ,  dafs  d(e  Mrröfen  Tli«ile  alleia 

oben  das  Verhältnif>  ge^en  die  Metalle  haben,  a)^ 
die  mu^ulöfen  und  oervofen  Theile  zuiiammeii., 

,     §.  13- 

Wenn  nach  eben  diefer  Präparatiommethode 

die  Cruralnerven  gan  z,  von  dem  Rückenmarke  abge- 
fondert  wurden,  oder  der  Theil  des , Rückgrados^  ' 
womk  iie  verbunden  find ,  mit  ifanen  veAi  Itenlpie 
«bgefchnitten  wurde,  fo  fiinden  eben  diefelbigen 
Phänomene  fiatt,  wie  §  lo,  ii,  12,  fo  weit  fre  die 
befondere  Pruparation  hier  xuliefs.  Da  in  die(ea 
Verfttchea  die  Nerren  der  Lufi;  mehr  eusgefest  wer- 
den, fo -trockneten  fie  auch  4eicht  aus,  befonders, 
wenn  fie  vom  Rückenmarke  ganz  getrennt  waren, 
an  den  von  den  Muskeln  entfmiten  Ende.  In  die«t 
.  fem  Falle  find  die  Zufimmeoftiehuageii  auf  keiM 
Weife  XU  erregen,  wenn  die  Stanniolbelegung  unter 
dem  ausgetrockneten  The»le  lag«  War  die  Aus- 
trocknung 4^  belegten  Thetls  noch  nicht  voUftan-  ^ 
dig,  fo  konnten  noch  Zfickungen  erregt  werden,  " 
weno  das  Silber  die  MusH^ln  oder  dea  Nerven  .nahe 

•  \ 
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bey  feinem  Antritte  in  ien  Schenkel ,  wo  er  noch 
frifch  und  feucht  war,  und  die  Belegung  berührte; 
dt  hingegen  keine  entftanden,  wenn  der  ausg^ 
trodcnete  Theil  des  N^en  qnd  die  Armatur  dayoti, 
berührt  wurden.  # 

^7  Vergleiphungen  der  Zufan^m^niieh^ngeti 
in  didTeii  Verfuchen,  wenn  der  Nenreh  und  feine 

Belegung  vom  Silber  berührt  w  urde^  mit  denen,  wo 
die  Muskelq.un4  die  Belegung  des  Nerven  damit  in 
Barftluwig  gvbriebt  mirdei  fafid  i^,  das  t.  u.  f. 
erwähnte  Phänomen  in  Anfehung  der  Stärke  und 
Dauer  beftätigt;  denn  auch  hier  übertrafen  die  Ner* 
ven  die  Muskeln,  wenn  andws  die  Austrocknung 
iorinen  Unfeerfidned  machte,  und  die  Umftände  übri- 
j;ens  gleich  waren. 


Den  Bnfluft  der  Austrocknuti|;  bezeugen  mcti 
Spkmidtf  Verfache. 

Da  die  Präpsration  in  ^  10,  vön  der  z«  nur 
darin  verfchieden  war,  dafs  die  Cruralnerven  an  der 
Stelle,  wo  de  armir(  waren,  mit  einem  Nichtleiter, 
ntoüich  mit  Luft,  umgeben  waren,  fipt  iniit}\maf6te 
ich,  dafs  auch  bey  der  lexterh  Pdrpar^tion  eben^Jie» 
felbigen  Phänomene  ftatt  finden  würden,  wenn  ich 
unter  die  Belegung  der  Nerven  irgend  einen  Nicht- 
trichter,  6.  Gl^s^  legte,  und  der  Erfolg  betätigte 
meine  Vermuthung  wirklich.  Eben  diefe  Wirkung 
leiftete  eine  Ifolirung  des  Cruralnerven  durch  die 
Luft,  wo  ich  durch  Hülfe  irgend  eines  ]Kg,rpers,  fo- 
gar  eines  Metalldrathcs ,  oberhalb  und  iinterhal^  der 
armirten  Stelle  den  Nerven  in  die  Höhe  hielt,  fo, 
dafs  er  felbd  nehft  feiner  B^elegun^  ftu&er  jßerüh^^n^ 
Hiit  dem  Becken  war. 

am  a.  O.  & 
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Die  bis  jext  crx'ahlten  Verfuche  wurden  in  der 
Luft  angeheilt  Ich  prftfi(^  nun  auch  die  Wii*kung 
des  Waflers  auf  diefes  neu»  KeiiungsniitteL  Ich 
.  prdpanrte  4en  Frofch  nach  der  >  o.  angeführten 
Weife,  und  umwickelte  beyde  Ciruralaerrea  mit 
nem  Stanniolbldttchen« 

Wie  ich  hierauf  die  untern  Extremttöbm  in  ein 

mit  Waflfer  gefülltCN  Glas  fenkte,  fo  dafs  auch  die 
Armatur  der  Nerven  das  Wafler  berührte,  fo  bheb 
'  alles  in  Ruhe.    Da  ich  aber  ynX  die  ins  WafTer  ge> 
tauohten  Extremitäten,  und  hernach  die  aufaer  d^ 
Wafler  befindliche  Belegung  mit  den  Silberdrath  be* 
rührte,  fo  entftanden  die  heftigilen  Zufammeniie-» 
)liing^n  mit  folcher  Gewalt,  dafs  der  Frofch  aus  dem 
Glafe  in  die  Hohe  gefchnellt  wurde,  eine  Gewalt; 
die  nicht  ftatt  hatte,  wenn  der  Verfuch  auf  eine  ähn- 
liche Art  in  der  Luft  angeftellt  wurde.   Ebeil  dieft 
Fhdnomanqf  ^eigte  (ich,  wenn  das  Silber  nur  mt 
Waffer  getaucht  wurde,  und  die  Extremitäten  nicht 
berührte.     Die  Heftigkeit  qnd  Dauer  der  Zufam- 
menxiehungen  war  nach  der  Tief^,  in  wflcher  fo* 
wohl  da^  Silber,  als  die  Extremitäten  im  Wafler  ein- 
getaucht waren ,  verfchiedeUi  fo  da&  Ce  fchwächer 
waren  und  irilher  verich  wanden ,  wenn  das  Silber 
dts  WalTer  nur  auf  der  Oberfläche  berührte,  oder 
di^  Extremitäten  nur  mit  den  Schienbeinen  ein- 
getaucht waren»  als  wenn  (ich  die  Schenkel  xu« 

,  gleich  eingetaucht  befiuiden,  oder  das  Silber  tiefer 
hineingelaflen  wurde.    Auch  wurden  Zufammenzie- 
hungen  herirorgebraebt,  wenn  das  Silberdrath  nicht 
linmitt«lbar|  Condem  durdi  Hülfe  meiner  Hand  das  ' 
Waflfer  und  dann  die  Armatur,  oder  erft  die  lextere 

.    ui](d  dann  das  Waffer  berührte;  (le  waren  aber  hefti- 
ger und  anheilender,  wenn  ea  «rft  das  Waffer,  und  ^ 

»  % 
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daffelbe  unmittelbar,  berührte,  a)  Wie  aufser  dea 
Eitremitat^n  audi  die  Cruraliienren  fiimmt  der  Be« 
legung  ins  Waflbr  hintbgfelaflen  iinifden,  fo  war  allet 
ruhig,  wenn  das  Silber  zwar  ins  Wafler  gehalten  wur- 
de, aber  die  Belegung  nicht  unmittelbar  berührte; 
denn  fo  wie  das  lextere  gefchah%  fo  kamen  fogleieh 
Zufammenxiehungen ,  die  aber  doch  minder  lebhaft 
waren,  als  wenn  die  Nerven  mit  der  Armatur  (ich 
außer  dem  Wafler  aa  da:  MiMidune  des  QlaCps 

JeU9WL^9Qe  ^^^^ 

Auf  eine  lihnlidie  W«fe  ftellte  ich  die  VerAiche 
in  Oele  an ,  doch  mit  einem  gan^  verfchiedenen  Er- 
folge. Es  kamen  zwar,  wie  im  Wafler,  Zufammen- 
3.iebungen>  wenn  das  Silber  die  ins  Oel  getauchten 
Eitpemttiiten  und  hernaeh  die  Belegung  berührte, 
aber  fchlechterdings  gar  keine,  wenn  es  nur  das  Oei 
felbA  berührt  Wie  nun  auch  die  Nerven  mit  der 
Armatur  ins  Oel  gdaflen  wurden ,  fo  xeigften  (ich 
gani  und  gar  keine  Zufimmenuehungen,  wenn  das 
Silber  unter  dem  Oele  nur  die  Armatur  berührte,  ob 
fie  gleich  in  diefem  Falle  im  Wafler  ftatt  geftindem 
beben  würden;  fie  entflandenjd>er  doch»  wenn  dkf 
Nerven  und  dann  die  Belegung  unter  dem  Oele  jom 
Silber  berührt  wurden.     Wenn  ein  Oeltropfen  auf 

Wafler,  worin  die  Extremitäten  lagen,  gegoflea  * 
wurde,  und  das  Silber  das  Oel  und  die  Armatur  der 
Nerven  berührte,  fo  erfolgten  gar  keine  Zu(amaiei|* 

aiehuogen* 

Bey  allen  bis  j&it  angefüllten  Verfuchen  habt 
kk  SUbiT  und  Zkm  mit  oonröfea  und  mufcolöfea 

m)  Gdmm  m  a.  O.  S.  44.   Sckmmk,  am  a.  O.  S.  4C; 
47'  49- 
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Theilert,  oderfnitbloft  iiorvSfea,  m4  mit  fidl  «K« 

tcr  einander  felbft  in  verfchiedcnen  Mitteln  unter  ' 
TerXctuedenea   ftu&iBra   Umflandm  xufammenge« 
bcacht   Jext  iMiitthete  ioli  mich  iMifi  iqch  die  Wir« 

kung  anderer  Körper,  fo  wohl  inetallifcher,  als  an- 
derer |  auf  die  xinnerne  Belegung  der  Nerven  tu 

od«r  eis  Bleche,  oder       Linien  »nfewendet^ 

brachten  wie  das  Siiber  Zulammenxiehungen  hervor, 
Init  ähnlichen  Abänderungen  in  der  Stärke  und  der 
Wiederkunft  nach  den  äufiiem  Umftäciden»  deren- 
Eioflulii  auf  diefelhen  bis  je^t  angeftUirt  worden  ift. 

Auch  StaanM  an  die  Mmketn  geluieht,  und^ 

mit  der  Stanniolbelegung  des  Neriren  in  Berührung 
gefeit,  bewürkte  offenbar  Zufammenziehungen,  ob- 
.gleich  der  Stanmol  fqq  eioerle/ Streifen  genomaiea 
wmt.  Uebrigens  ift  in  merken ,  dafs  die  Zu&nunea« 
'  xiehungen  bey  Anwendung  des  Zinnes  nur  im  An- 
lange» wo  die  Reizbarkeit  noch  grofs  war,  und  wo 
fie  noch  nicht  ebne  2;eit  ling  anregt  ,  worden  warefl^ 
:ftatt  hnien^ 

Gahumi  ftkl^  Verfticfae  an ,  b)  wobejr  Metalle 

von  einurley  Natur  an  die  Muskeln  und  Nerven  ap- 
pliiirt  und  unter  einander  verbunden!  %nv  Erregung 
▼dn  Zuckungen  nicht  unfähig  war^n,  ol^  gleich  die' 
lextem  nach  feinem  Zeugnifs  niir  fchwach ,  und  bey 
Anwendung;  verfchiedener  Metalle  heftiger  waren. 
Da  er  lieh  aber  zur  Armatur  der  Muskeln  und  Ner- 
ven des  Eifoni  bediente  I*  folcann  man  einwenden» 
dafs  die  Mifchimg  l»eyder  Arten'  delr  AHnatuir  vei> 
fchieden  gewefeii  fe/,  da  diefelbsge'  beym  Eifen 
fo  iehr  abweicht 

^)  a.  a.  O.  S.  4a.  '  , 
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f^atli  c)  behauptete  zuerft  aus  wiederholten 
Verfuchen,  djifs  (ich  keine  Bewegung  xeige,'"wena 
MetiUe  voa  dordiaai  gteidw  Befclafettheie  ea 
^  Nerron  uad  Motkeki  i^ügleieh  apfilixnt  würden» 

da&lich  aber  Zufammenxiehungen  aufserten,  wenn 
nur  eine  geringe  Veifchiedenheit  der  Mifehung  xw^ 
lelien  beydofi  Metallen  ftatt  Biodey  fo  dals  fie*  nur 
Varietäten  von  einer  Ait  wären. 

Ob  gleich  anob  4/}  die  Verfchiedenhefll 
der  MeCalfe  xiir  Erregung  der  Zufammenxidiungea. 

Int  nothwendig  halt,  fo  fchränkt  er  diefe  Wrfchie- 
denheit  doch  nicht,  wie  Valli^  in  fo  enge  Gränien 
mm.  Nack  ilmi  ift  die  Verfchiedenheil;  entweder 
ipe^iUeh  und  in  der  Mifehung ,  oder  auch  nach  ir» 
gend  einer  andern  C  lalität,  wie  x.  B  in  der  Dichte, 
Glätte,  Durchficht.i^keit,  Anwendungsart,  ob  nän^ 
Üch  die  dne  Belegung  dichter  aaUegCf  ab  Um. 
andere. 

yMVs  Behauptung  fiimmea  Grm  f)  und 

Holzkohlen  an  die  Muskeln  oder  NenTen  ange- 
bracht, und  mit  der  Stanniolbelegung  in  Berührung 
gefextt  ercegten  heftige  Zufammenxiehungen.  Sie 
hatten  aber  nicht  alle  diefe  Wiikung,  und  einige 
befafsen  fchlechterdings  c^ar  kein  Vermögen  tvac 
Hervorbringung  ^00  Zufarameniiehungen.  Zwi- 
feheo  den  wirk&men  ^nd  unwirkfamen  Kohlen  war 
kdn  fiimlidher  pnterfdiied  wahriunehmm. 

c)  a.  a.  O.  S.  318.  919. 

d)  a.  a.  O.  S.  I2l.  122. 
a.  a.  O.  S.  409. 

jQ  a.a.  O.  S.4I3. 
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Herr  f^ftfl  war  der  erfte,  der  die  Kohlen  roil 
gleidiem  Erfolge  anwandte»  g)  und  er  fand  mc 
gnt  gebrannte  xur  Erreganf  von  Zufamnieniiehai^ 
gefchickt    Vidleieht  mangeke  -  diirfe  Etgtofcfaa^ 

denjenigen,  in  meinen  Verf^gh^n  angewai^dten,  Kn^k- 

'  Q^kr,  SUgetlüßk^  Schu/efeU  Zucker^  Wanh  wami 
Se  auf  eben  die  Art,  ab  die  Nfetalle,  die  Musjcela 
oder  Ijjerven,  und  ihre  Arn\atur  berührten,  hatten 
ganx  und  gar  keinen  Effekt.  Eben  diefs  war  der 
Erfolg,  wenn  eben  diefe  Körper  auf  iigend  c^e  Art 
£e  unmitlelbare  Berfthrung  der  Metalle  o^er  dier 
Kohlen  mit  den  Muskeln ,  oder  mit  den  Iserven, 
oder  mit  der  Belegung  dßs  Nerven  unterbrachen. 
IQin  gleidiea  b^obadtteten  Gaktim^  M}  Gnen^  i) 
Schmuck,  k)  ' 

Weqn  blofs  die  Haad  die  Verbindung  xm^ifichen 
8en  Muskeln  oder  ihrer  Afmatnr  und  der  Armatiitr 

der  Nerven  machte,  fo  hatte  fie  ejben  die  Wifkung^ 
vje  ein  Nichtleiter.      .  '  ' 

Qahani  t)  behauptet,  Zufammemiehungen 

erregt  xu  haben,  wenn  er  die  filberne  Belegung  der 
Muskeln  und  ein  durch  das  Kücken  mark  geftecktei 
^fendralh ,  durch  die  Hand  ia  Verbindung  feUe. 

Eben    verfieherl aucb  Fottä^m)  dafsrim  An« 

fange,  wo  die  Reixbarkeit  noch  ungefchwächt  war^ 

j)  am  ^ngef.  O.  Vorrecje  S.  5.  InteHigen?blatt  der 
gemeinen  Litteratur  ZeitttUj^  <793*      f 2.  $•  401* 

h)  am  ang.  O.  S.  54.  5J, 

i)  am  ang.  O.  S.  405, 
/t)  am  ang.  O.  S.  40, 
J)  am  ang.  O.  S.  3Ö. 
m)  am  ang.  O,  S.  i|g. 
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Bewegungen  entftanden  wären,  wenh  er  mft  der  ei- 
nen Hand  die  Füfse,  und  mit  der  andern,  oder  mit 
Holx,  oder  mit  £lfeabeiii|  (dem  leitende  Krmft  für 
die  ElektrixitSt  noch  geringer  ift,)  die  Belegung 
der  Nerven  berührte. 

Grm  n)  fchreibt  der  Uoften  Hand  ebdnfiüle 
die&  VermSgan  in. 

leh  bin  aber  durch  meine  lu  wiederhohltert 
malen  ange(leiiten  Verfuche  übeneugt,  dafs  die 
Behauptungm  diefer  Männer  niiht  ddr  Wahriittit 
gemllfs  find,  ntad  dtfs  fie  entweder  durch  willkühr« 
liehe  Bewegungen  des  Frofches  xu  einem  Irthum 
verleitet  wurden,  oder  irgend  einen  UmiUnd  nicht 
beobachteten,  und  f^olta  hebt  feine  vorige  dbrdh  did 
neuUch  gemachte  Beobachtung  nieder  liuF,  dafs  die 
Verbindung  der  Belegung  von  verfchiedenen  Metal- 
len lur  Erregung  von  Zttfiunnieniiehuogen  noth- 
wendig  fe/. 

Da  ich  durch  die  mit  Verfchiedenen  Metallen 
und  mit  Kohlen  angeftellteo  Verfuche  belehrt  wor« 
den  war,  dafs  die  Ziifammeniiehungto  in  Frdfdien» 

die  gleiche  Gröfse,  und  dem  Anfchcin  nach  gleiche 
Keixbarkeit  hatten,  nach  Verrchiedenheit  der  an« 
gewandten  Metalle  in  derStörke  und  Dauer  verfchio' 
den  waren,  fo  brachte  ich  diefe  verfchiedenen 
Körper  an  einem  und  denfelbigen  Frofche  mit  der 
Stimniotbetegut!g  in  VerhältnifTe,  und  fand  bey  übri« 
gent  gleichen  Umftünden,  die  fonft  zur  Vermehrung 
oder  Verminderung  der  Zufammenxiehungen  bey- 
tragen,  in  wiederholten  Verfuchen  folgende  Ord- 
nung in  Hinficht  der  verfchiedenen  Stärke  und  .Wien 
dererxeugung  der  diidurch  bewirkten  Zufainmeniie*; 
hungen:         ^  r--^ 

a)  amangtO«  5. 404.  40;. 
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i)  Zinn,  (um  mit  demjenigen  anxufangen,  das 
Aip  fehwächften  Contractionen  erregt,  und  die  am 
früheften  verfehwinden,)  a)  Wey,  3)  Eifen,  4}  Kii* 
pfcr,  s)  Silber,  6)  Kohle,  7)  Gold. 

'  Die  geringen  Abweichuogea  anderer  Sehrtft- 
ftellefi  wie  z.B.  f^elU^  Acker  mam^  Crtv§^  die  des 
Silber  rar  daa  Gold  fetwn ,  find  vielMeht  darams  zu 

erklären,  dafs  fie  einen  oder  den  andern  Umftand, 
der  auf  die  Heftigkeit  der  Zufammenziehungen  £iiv 
fttfa  hatte,  md  in  thcm  Verfiieheii  dem  SiMmt  vor 
Golde  d^s  Uebergewieht  gab ,  vern^chläfsigten. 

Die  Verfuchc  von  Volta  0)  fchreiben  den  Koh- 
len auch  eine  gröfsere  Kraft  xü ,  als  dem  Silber« 
IbAMT  p)  find  die  Platioa  am  wirkiamibn ;  et  irrt 
aber,  wenn  er  behauptet,  dafs  Eifen,  Bley  und  Ru- 
pfer mit  dem  Zinne  gar  keine  Kraft  7.ur  Hervorbria* 
guDg  ?on  Zuiapnmenxtehuagen  gehabt  haben. 

$.22. 

Auch  bey  diefen  Verfuchen  machte  ich  die 
fchon  oben  erwähnte  ßeob^ichtun^  von  Meuen,  die 
mehrere  .Widei:fprüehe  der  Schriftfteiier  hebt,  dafe 
nämlich'  bey  kleinern  Fröfch^n ,  der^n  Reixbarkeil; 
gering  ift,  und  wenn  die  Verfuche  nicht  fovleich  auf 
die  Präparation  angeftellt  wurden,  ganz  und  gar  keine 
Zufimimenziebungen  erfolgten,  wenn  di'-  aufsera 
Umftande  daxu  nicht  fehr  günftig  waren.  So  kamen 
bey  vielen  Fröfclien  durch  blofses  Zmn  oder  ßley 
•ttf  die  hfuskeln  gelegt«  und  mit  der  Stanniolbele- 
gung  der  Nerven  verbunden ,  keine  Zufammenzie- 
hungen zum  Vorfcheid,    So  ws^  niaachmal  ein  Ei- 

«  * 
•  * 

o)  am  ang.  O.  Vorrede,  S.  5. 
p)  am  ang.  O.  S.  iii.  II2. 
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fen-        Kopfardrath  gant  onwirkAni,  wenn  es 

nur  mit  der  Spitze  oder  mit  einer  kleinern  Flache 
^  die  Muskeln  berührte.  Beyde  brachten  faft  niemals 
.  ZiiiamRieniiehongen  henror,  und  Mbft  ein  Silber* 
dratb  that  es  nur  feiten,  wenn  nach  der  Pr'dpara«  / 
tioosweife  im  §•  x*  erft  die  Armatur  des  Nerven  und 
hierauf  entweder  die  Nenren  oder  die  Musk^  du- 
von  berührt  wurden. 

Ich  wandte  hierauf  eben  diefe  Körper,  und 
flberdem  nodi  das  Queckfilber  fo  an,  dafs  die  Mus- 
keln darauf  als  auf  Belegungen  lagen,  und  daft  ich 
diefe  durch  Dr'dthe  von  Silber,  oder  von  Kupfer, 
oder  Yon  Eifen  mit  der  Stanniolbelegung  in  Ver« 
bindung  fezta  Es  war  eben  der  Erfolg  ,^  welcher 
flatt  ^f^det,  wenn  bejr  flirigens  gfeiehen  Umftänden 
die  Belegungen  der  Muskeln  die  Belegung  der  Ner- 
ven unmittelbar  berührten^  und  es  fchten  unter  den 
werfclMedenen  Oräthen  >  wricho  die  Verbindung 
machten,  kein  bemerkbarer  Unterfchied  xu  feyn; 
auch  war  die  Ordnung  unter  den  verfchiedenen  Kör- 
pern die(elbige,  wie  |.  ail  Hier  leigte  (ich  auch 
liach  einigen  Verfoehen,  dafs  das  Queckfilber  feine 
Stelle  xwifchenZinn  und  Bley,  nach  andern,  dais  es'' 
fie  i,wifchea  Blejr  und  Eilen  erhielt. 

$.  24. 

6ey  allen  bis  jert  angebellten  Verfueben  wai? 

die  'iinnerne  Armatur  der  Nerven  geblieben.  Ich 
änderte  fie  nun  fo,  dafs  ich  ahnliche  Blattchcn  von 
.  Silber,  Kupfer,  Bley  an  die  Stelle,  derfelben  fubfti- 
tuirte;  und  beobachtete  ähnliche  Phänomene  bey 
ähnlichen  äufscrn  Umftänden,  und  ähnliche  Ver- 
fditedenheiten  bey  Abänderung  der  leitern.  Es 
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•Leigte  lieh  bkrfir  imr  Untserfchied ,  dafs  die  Melilh . 
und  die  Kohle  eine  andere  Ordnung  in  Hinficht  auf 
die  St'drke  der  Zuiammeoxiehuogen  hatteot  als 
wenn  dW  Belegung  der  Nerven  von  Zinn  wir. 

War  die  Belegung  det  Nerven  von  Si&ir^  (6 
hnA  ein  ähnliches  Phänomen,  als  im  $.  ig.  ftatt^  dafs 
nämlich  ein  Silberftreifen ,  ganx  von  eben  der  Mi- 
ichung,  als  die  Belegung  des  Nerven  war,  auf  die 
Muskeln  gelegt  und  mit  der  leitem  yerbonden,  fehr 
lebhafte  Zufammenxiehungeti  bewirkte.  Eine  Sil- 
bermünie,  die  von  der  Nervenbelegung  in  Anfe- 
Iiung  der  Mifchung  wenig  verfchieden  war,  über- 
traf an  Wirkfamkeit  den  identifchen' Silberftreifen. 
Die  übrigen  Metalle  und  die  Kohle  auf  die  Muskeln 
gelegt,  unmittelbar  oder  durch  H^'^^  ^ines  Siiberdra* 
thes  mit  der  filbemen  Belegung  des  Nerven  veibun* 
den,  hatten  bey  übrigens  gleichen  Umftänden  fol« 
gende  Ordnung  in  Anfehun?  der  Verfchiedenheit 
dejr  Stärke  und  Ze&tdauer  der  Zu&mmeniaehungen; . 

i)  Silber  (als  das  fchwächfte),  2)  Kupfer, 
3)  Kohle,  4)  Gold,  5)  Etfen,  6)  lim,  7)  Bley, 
8)  Queckfilber. 

Wenn  die  Belegung  der  Nerven  von  Kupfar 
vnty  fo  war  die  Ordnung  der  Metalle  folgende: 

1)  Kupfer,  a)  Silber,  3)  Kohle,  4)  Gold, 
5)  Eifen,  6)  Zinn,  7)  bley,  g)  Queckfilber. 

Bey  der  Bltybelegung  folgten  die  Metalle  fo : 

i)  Bley,  Qoeckfilber,  3)  Zinn,  4)  Eifeiii  5) 
Kupfer^  6)  Silber,  7;  Kohle,  g)  Gold. 

Einen  merkwürdigen  Einflufs  auf  die  Stärke 

und  Dauer  der  Zulan^menxiehungen  zeigte  die  ver- 
fchiedene  Verthciiuos^der  bey  den  Belegungen  an  die 

Nervei 
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Nenmi  mdMa^kelii.   Wenn    B.  durch  Zinn  und 

Silber  keine  Zufammeniiehungen  weiter  hervorge- 
bracht werden  konnten,  wenn  das  Silber  die  Armatur 
des  Nerven  >  das  Zinn  die  der  Muskeln  machte ,  fo 
crfchienen  (le  doch  Mieder  mit  neuer  Kraft,  wenn 
bey  verwechfelter  Stellung  das  Silber  an  die  Mus- 
keln, das  Zinn  an  die.  Nerven  angebracht  wurde, 
obgleich  die  übrigen  Umftände  dielelbigen  blieben» 
oder  fogar  v.ur  Erregung  der  Zu'ammenxichungen 
minder  güuftig  waren,  wenn  namjich  L.B.die  filberne 
Belegung  die  Muskeln  mit  geringerer  Oberfläche 
berührte,'  als  vorher  die  7jnnerne,  u.  f.  w.  E6en' 
diefs  waf  der  Erfolg,  wenn  Kupfer,  oder  noch  merk- 
licher«  wenn  Gold  mit  S.tanniol  lur  Belegung  der 
Nerven  und  Muskeln  angewendet  worden  war, 
dafs  nämlich  die  Kupfer-  und  Goldblättchen,  wo« 
mit  die  Muskeln  armirt  wurden,  mit  der  zinnernen 
Belegung  der  Neriren  lebhaftere  und  länger  dauernde 
Zuftmmeniiehungen  hervorbrachten,  als  wenn  un- 
ter eben  diefen  oder  noch  günfligern  Umftiinden  das 
Zinn  xur  Belegung  der  Muskeln,  und  das  Gold  oder 
das  Kupfer  zur  Belegung  der  Nerven  i|ngew6odet 
wurden.^  Bley' mit  Golde,  Silber,  Kupfer  gab  diefel- 
bigen  Erfcheinungen  als  Zinn.    Kupfer  mit  Golde 
oder  Silber  brachte  heftigere  Zuckungen  zu  wcge, 
wenn  das  Kupfer  zum  Belegen  der  Nerven,  das  Gold 
aber  und  Silber  zur  Belegung  der  Muskeln  gebraucht 
wurde  ^  ala  umgekehrt. 

Aus  allen  diefen  Verfuchen  erhellet  nur  die  re- 
tative  Kraft  un4  Fähigkeit  der  Metalle  zur  Erregung 
der  Zufammenziehungen.  Ich  nenne  fie  relativ, 
weil  (le  nur  in  Beziehung  auf  ein  anderes  Metall,  das 
zur  Armatur  des  Nerven  dient,  und  womit  die  übri- 
gen zuiammengebracht  werden,  dielelbige  bleibt^» 
Jabti794.B.Vin.H.i.  Q 


und  bey  V^ifnderiing  diefes  dekoriiliiur^iidm  Metal« 

les  felbft  verändert  wird.  Ich  forfchte  nun  auch  nach 
der  abfoJufcen  Ordnung  der  Metalle,  die  nämlich 
verfchiedene  Metalle  ia  Anfehung  ddr  Heftigkeit  und  / 
'  Wiederkunft  derZuramftienriehtingen  beobachteten» 
>;^'enn  tur  Beleffung  der  Muskeln  und  des  Nerven 
ein  und  daffelbij^e  Metall  angewendet  wird» 

Es  erhellete  aus  mehrern  Verfuch^o^  dais  bey 
fibrigMs  gleichen  Umftiin  den 
^        i)  Gold  das  wirkfamfte  war  j  dann  2)  Silber^ 

3)  Kupfer,  4)  Zinn,  5)  Bley. 

Uebrigens  waren  die  Zufammenziehungen  auf 
diefe  W^ife  weder  dauernd,  noch  heftig:,  und  er- 
iebienen  nuirbeyden  günfiigften  au&em  Umluden* 

Wenn  bey  Anwendung  eines  und  deflelbigen 
Metalles  tu  beyden  Belegungen ,  x.  B.  des  Goldes, 
weiter  keine  Zufammenziehungen  erregt  werden 
konnten,  fo  kamen  de  doch  fogleich  wieder,  wenn 
andere  Metalle  B.  Zinn  und  Bley  xur  Armatur  der 
Nerven  und  Muskeln  angewendet  wurden*. 

Da  ich  an  einem  gröfsern  Individuum,  das  nach 

der  im  §.  10.  erwähnten  Art  praparirt  war,  die  Ver- 
fuche  fo  anfiellto,  dafs  ich,  mit  Weglaflung  der  be- 
fondern  Belegung  des  Nerven ,  nur  auf  eine  grofao 
Flache  der  Muskeln  MetallUiittchen  legte,  und  nun 
die  Cruralnerven  damit  unmittelbar  berührte,  fo 
entftanden  auch  Zufammenxiehungen,  aber  fchwa- 
eher,  und  nur  eine  kurze  Zeit  hindurch,  wobey  die 
vorher  an^^efiihrte  Folge  der  Metalle  ftatt  fand. 
"Vyenn  de  auf  diefe  Art  nicht  weiter  erregt  werden 
Iconnten,  fo  entftanden  (ie  von  Neuem,  wenn  ich, 
ein  Metallblättchen  ganx  von /eben  der  Art«  wie 
<iÄS  ?uf  den  Muskeln  liegende,  unter  die  Nerven 

brächte )  und  beyde  miteioander  verband.  Uehri^ 
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^ns  gaben  andere,  vielleicht  minder  reizbare,  Indi« 
vidueo  diefen  £rfblg  nicht. 

Wenn  ich,  anftatt  der  vorigen  Beleg:ung  des 
Nerven  beyzubchalten,  die  einen  grofsen  Theil  def- 
(elben  als  Streifen  da  bedeckte;  wo  er  fich  aufserhalb 
Aan  Muskeln  befand,  die  Verbindung  xwifchen  der 
Belegung  der  Muskeln,  aus  einem  Metallblattchen 
oder  einer  Münze  u.  d.  gl.,  und  den  entblöfsten  Ner- 
ven durch  ein  Metatldrath  machte,  das  ihn  unmit« 
telbar  berührte,  fo  erfolgten  alle  Phiinomene,  wie 
im  Vorhergehenden,  mit  ahnlichen  Veranderung;en 
bey  ähnlichen  veränderten  aufsern  UmOiinden.  Von 
diefen  VerCaehen  will  ich  hier  nur  etwas  anf^hAn, 
was  das  Vorige  erläutern  kann« 

'  '  ^  Da  ich  auch  hier  verfchiedene  Dräthe,  die  in 
gewifler  Rückficht  die  Belegung  der  Nerven  vor«* 
ftellten,  mit  verfchiedenen  Belegungen  der  Muskeln 
xufammenbrachte I  fo  fand  ich  ebenfalls  alles,  was 
ich  oben  von  der  verfdbiedenen  Stärke  und  Dauer 
der  Zufaminen't.iehungen ,  in  fo  weit  fie  durch  die 
.  Verfchiedenheit  der  unter  einander  verbundenen 
Metalle  beftimmt  wird,  er7/ahlt  habe,  beftät^gt; 
und  ich  erforfchte  nun  auch  das  Verhaltnifs  des  Ei« 
fens,  das  als  Drath  auf  die  Nerven  applixirt  wurde, 
7,u  den  verfchiedenen  Armaturen  der  Muskeln,  und 
das  Verh'ditnifs  einer  und  derfelben  Muskeibelegung 
'%u  verfchiedenen,  an  die  Nerven  gebrachten,  Drä- 
then. 

Verfchiedene  Körper  an  die  Muskeln  ange- 
bracht, und  durch  em  Eifendrath  mit  den  Nerven  jn 
Verbindung  gefeit^  leigten  fich  in  folgender  Ord-^ 
nung:  •  ' 
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i)  Elfen,  tz)  Zinn,  3)  Blejr,  4)  QueckClber, 
5)  Kupfer,  6)  Silber,  7)  Kohle,  g)  Gold. 

Eben  diefe  Bele^ng  der  Muriceln  zeigte  geg^en 

verfchiedene  Meti.ilfäden  (nanilich  aus  Bley,  £il'en| 
Koj^fer^.  Silber»  6old>)  fc^gendes  Verbkltniis; 

'     '  niey: 
l)  Bley,  2)  Elfen,  3)  Kupfer,  4)  Silber,  5) 
Gold.     Zinn  und  ^eckßlber  teig^ea  die- 
felbige  Ordnung. 

Kupfer: 

i).  Kupfer,  a}  Silber I  3)  Gold,   4)  Eifeii^ 
5)  Bley. 

Silber: 

x}  Silber,  2)  Knpfer,   3)  Gold,  4)  ^en> 

Kohle  und  Gold: 
•    «)  Gold,  2)  SÜber,  3)  Kupfer,  4)  Eifen, 
5)  Bley. 

Bis  jext  war  das  eine  oder  bt?yde  Metallean  den 
Nerven  felbft  unmittelbar  angebracht  worden.  Ich 
belegte  nun  auch  zu  Folge  der  Voltafchen  Verfuche 
die  Muskeln  blof$  allein.  ' 

» 

leh  verfahe  den  Rucken  eines  lebenden,  unver» 
leiten  Frofches  von.  den  vorderta  Extremitäten  bis 

%\x  den  hintern  mit  einen  Stanniolftreifen  die  hin- 
tern Extremitäten  felbft  aber  mit  Silber.  Wenn  ich 
lieyde  Armaturen  mit  dem*  Rande  oder  durch  ein 
Metalldrath  in  Verbindung  fezte,  fo  beobachtete  ich 

ganx  und  gar  keine  Zurkuneen  ;  und  eben  diefs  war . 

der  £rfolg,  wenn  ich  die  Stelle  der  Belegung,  oder  dici 


\  • 
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Belegungen  felbft  auf  irgend  eine  Art  veränderte»  q) 
Ich  xe^{?  nun  die  Bedeckungen  ab^  und  brachte  die 
Stenniolftreifen  in  der  Lumhalgegend  am>  heiligen 
Bein  an  ,  wo  die  Crural nerven  nur  durch  eine  dünne 
Muskeifcbicht  von  diefer  Armatur  getrennt  laufen, 
und  legte  eia  Silbetbliittchen  auf  die  emblöfsten 
Schenkel ;  fe  oft  ich  nun  bejrde  Armaturen  entwe* 
der  unmittelbar  oder  durch  ein  Metalldrath  in  V^cr- 
bindong  fexte,  fo  entftanden  offenbare  Zufamm^n- 
oiehungen  in  den  bmiern;  E;(|remitii(en  und  ia  den 
Bauchmuskeln«,     Hier  fand  auch  der  Einflufs  der 
Oberfläche  der  Berührungen  iwifcheii  dem  Silber 
und  den  Muskeln  ftatt,  fo,  dafs  x.  ß.  ein  Silberdrath 
ichwicher  wirkt«,  als  ein  bcettes  Stlberblatt   Bey  . 
iibngens  gleichea  Uraftanden  war  die  Starke  der  Zu- 
brnmeniiiehungen.  beträchtlich  fchwächefi  wena  die 
^Miatur  der  Lumhalgegend  von  Silber  unddie  dec 
Eztremitätea  von  Zinn  mtar,  als  umgekehrt;  oder 
wenn  bey  bleibender  filbernen  Armatur  der  Extremi- 
täten das  Stanniol  von  dem.  Rücken  auf  dem  Untisc^ 
kib,  gebracht  wurde. 

Wenn  das  Silber  auf  andere,  2».  B*  die  Brufif- 
miskrin^  oder  Baudimuskela  gelegt  und  mit  der 

Ich  ftellte  diefe  Vei-fuche  zu  vv'lederliolren  maleit 
\auch  an  gröfsern  Individuen,  unter  den  gunOigdeii 
•  Umftänden  an,  fo,  dafs  ich  die  jganze  obere  I  lacbd 
des  Körpers  mit  Gold,  die  untere  rnit  Stanniol  be- 
legte; aber  niemals  mit  einem  glückliclien  Erfolge*. 
Nur  einmal  glaubte  ich  an  einem  fehr  grofsen  Frofclie 
in  einigen  tibern  des  andern  Schenkels  Zufammen- 
Ziehungen  wahrzunehmen^  Hierher  gehurt  auch  das 
Phänomea,  dafs  in.  den  vorigen  Verfuchen,  wo  diot 
entblöfsten  Nerven  belegt  waren,  ^ie  Zulammenzie- 
hungen  unter  Übrigjens  gleichea  Umftänden  weit 
fchwächer  waren,  wenn  das  andere  Metall  an  die  Red> 
ant  ihren  Bedeckungen  verfehenen,  als  wenn  es  ain 
im  encbtö&ten  Schenkel  gebracht  worden  . 


amnernen  BelegCKig^  der  Lumbatgecrend  in  Verbin* 
dung  gefeit  wurde ,  fo  erfchienen  die  Zubinmeaiie« 
hungen.nur  in  den  mit  den  Silber  belegten  Muskeln, 
*  nicht  in  den  untern  Extremitäten.  Uebrigens  wa- 
ren die  Zufammenxiehungen  in  allen  diefen  Fallen 
flieht  heftio;,  und  hej  weteen^  fchwäeher,  iltwem^ 
die  andere  Armatur  an  den  entblöfsten  Nerven  ange- 

•  bracht  worden  war.  Auch  hier  war  bey  übrigens 
gleichen  Umftanden  die  Starke  der  Zufammenzfe-  ^ 

^bungen  geringer,  wenn  ^as  Silber  die  xinnerne  Be- 
legung eher,  als  die  Muskeln  berührte,  als  in  um- 

•  gekehrter  Ordnung« 

'  '  Ich  prdparirte  einen  Frofch  na6h  §  lo.  Wenn 
ich  nun  auf  den  einen  Schenkel  den  Stanniolftreifen 

ff 

legte/  und  dann  irgend  eine  beliebige  Stelle  des 
obem  Theiles  vom  Frofchet      B-  die  Zunge^  die 

Bruftmuskeln,  und  hierauf  die  zinnerne  Belegung 
des  Schenkels  mit  Silber  berührte,  fo  entftanden  in 
den  hintern  Extremitäten  hefrige  Zufammenxiehun- 
gen mit  einer  deutlichen  Evtenfion  derfetben ,  und 

•  xugleich  fchwache  in  den  Rückenmuskeln.  Wurde 
das  ausgefchnittene  Becken  wieder  hinter  die  QruraU 
nerven  gelegt,  fp  war  l^ey  übrigens  gleichen  Um* 
fländen  die  Stärke  d  t  Zufammenxiehungen  vermln- 

\  dert  und  bald  erlofchen;  fie  erfchienen  aber,  nach 
Wegnahme  des  Beckens  von  neuen  wieder  fiark. 
Wehn  ich  den  einen  Nerven  mit  einem  Faden  recht 
ftark  unterband,  fo  entftanden  die  Zufammenzie- 

/  hungen  nur.  in  der  Extremität,  deren  Nerve  unver- 
text  wir,  audi  wann  der  and^e  Schenkel  mit  Zinn 
belegt  war.  Wenn  (ich  keine  Zufammenxiehuiigen 
weiter  zeigten,  wahrend  das  Zinn  auf  den  Schen- 
keln lag,  und  das  Silber  die  Muskeln  des  obern 
.  Theiles  bedeckte  ^  To  konnten  fie  durch  Verwechs- 
lung der  Stellen  der  Metalle  von  Neuem  enegt  wer- 


I 
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tel.    Kupfer  tind  Eifm  hatten  tni^  dem  Zinne  eben 

4ic  Wirl^ung  als  das  SiH)er,  doch  fchwdcher.  — 

Aehnliche  Verfuche  mit  belegten  Muskeln  und 
Nerven ,  oder  blofsen  Nerven  find  je7.t  auch  an  ver« 
{cKtedenen  Thieren;  als  ans  der  Klafle  der  S'du^- 
thiere,  r)  und  befpnders  auch  an  getrennten  Glied- 
mafsen  eines  lebendigen  Menfchen^  sj  a\is  der  Klaffe 
der  Vögel » t)  der  Fifche»  u)  und  an  andern  Afnphi- 
bien ,    mit  gletefiem  Erfolge  angeftelle  worden. 
Thiere  mit  warmem  Bluf^  gaben  bey  übrigens  glei- 
xehen  Umflanden  nicht  fo  ftarke  und  häufige  ^uGam* 
nitHTiehfingen»  als  die  mit  kaltem  Blute,  fo  dafs  bey. 
der  erftern  nur  die  wirkfamften  Metalle,  als  Ziiin 
und  Silber,  xuf;^m mengebracht  werden  durften.  Die 
blof^e  J^el^gang  der  Muske^.  hat  yblta  aufser  fin  dei^  ' 
Frö/eben ,  aoch  an  vielen  andern  Thieren  verfuche 
und  bey  Thieren  mit  warmem  Blute  und  an  Eidexen, 
deren  Bedeckungen  trockener  find,  keine  Zufam- 
metniehongefi  en^en  können,  weni\die  verfchie^ 
denen  Armaturen  auf  den  lE^deokung^  (elbft  Ipgen} 
er  nahm  fie  dann  erft  wahr,  wenn  nach  weegcnom- 
mener  Haut  x.  ß.  auf  dem  Rücken  und  Untet  leibe 
die  Muskela  entblöfst  waren.    Die  Fifche  verhielten 
fich  wegen  iKrcr  dünnen  fe^ch^en  Haut,  wie  die 
Fröfche.  x)  % 

30.  • 

|n  allen  diefen  Verfuchen  konnte  bey  Berüh- 
rung der  Metalle  kein  f  lektrifcher  Fupke  wahrge- 

r)  Gälvani,  KdK,  Kflfr^. 

s  S  Creve ,  a.  Ib  O*  ^  /      l  ^ 

A  <ialvani,  Wflr,  fW».  O. 

a.  a.  O.  S.  58-  «5- 
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nomtnen  werden,,  aiidh  nidi^  hey  vollkommener 

Finflernifs.  y)  Auch  das  Electrometer  gab  keine 
Anxeigen  von  Elektriiitlit  Doch  erwähnt  /^//i  im 
Vorbey gehen,  durch  das  Electrometer  demlich  deut« 
Kche  Spuren  der  £lektri'i.ität  beobachtet  7.U  haben,  z) 
Wenn  vermittelft  der  Metallbelegungen  unter  den 
günftigften  dufsern  Umflanden  keine  Zufiiromenzte-  - 
hungen. weiter  hervorgebracht  werden  konnten,  fo 
wur  den  fie  es  doch  noch  deutlich  durch  Funken  der 
Leidener  iTUfche* 

§•31- 

Ganz  verfchtedeneMuf^keln  ,  wie  die  des  Kopfs» 
des  Halfes,  des  Larynx,  des  Rückens,  des  Unter 
leibes  lei^nr  durch  diefen  Reiz  Zufammenxiehun« 
gen ;  alle  diefe  Muskeln  haben  diefs  gemein,  dafs  fie 
xur  willkührlichen  Bewegung  dienen.  Anders  aber 
verhalten  (ich  die  Muskeln,  die- der  Willkühr  nicht 
unterworfen  find.  Schon  f^atK  behauptet,  dafe  das  . 
noch  warme  und  rauchende  Herz  eines  Hundes» 
nach  Belegung  des  achten  Paars  der  Nerven,  keine 
i^ufammenziehungen  geiiifsert  habe,  a) 

Noch  umftdndlicher  verfichert  f^olta^  b)  dafs 
nur  die  Muskeln,  welche  zur  willkührlichen  Bewe- 
gung dienen ,  bey  Anwendung  der  erwiihnten  Reize  * 
Jcrampfhafte  Zufammenziehungen  erlitten ;  dafs  die 
leztern  aber  auf  die  Muskeln  des  Magens,  der  Ein- 
geweide, und  auf  das  Herz  ganz  und  gar  unwirkfam 
vären.  Noch  genauer  befiätififen  diefs  von  dem 
Herzen  ^ie  Verfuche  des  Hrn.  D.  Behrends.  c)  Wenn 

Jf)  Schmuck,  a.  a.  O.  S.  45, 
«)  a.  a.  O.  S.  402. 
a)  a.  a.  O.  S.  391. 
i>)  a.  a.  O.  S.  14a 

€)  DiiTertatio,  qna  detnonfinKoff  cor  nervis  carere ,  ad- 
dita  difqoUitiooe  de  vi  nervoram  «terias  cmgentitiaL 
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w  hey ,  Fröfchen ,  Hunden ,  Kathen ,  Ktntnehen 

entweder  das  Gehirn,  oder  das  Rückenmark,  oder 
die  Nervös  cardiacos  armirte,  fo  beobachtete  er  xwar» 
nach  gehöriger  Appliitrong  des  metallnen  Leiterti 
in  vielen  Mügeln  Zitfammenxiehungen ,  aber  nicht 
die  geringfte  Bewegung  des  Her  tens.  Hiermit  ftim- 
men  auch  diie  Verfuche  meines  Freundes,  det.Hrn* 
D.  Kim  d)  übermn.  Merkwürdig  ift  et,  was  die 
anatomifchen  Unterfuchungen  von  Behrends^  und 
nach  ihm. von  Kliin  gelehrt  haben»  dafs  von  den 
Nerm  cardiaoia  nidit  dar  kleinfte  in  das  Fieifch 
des  Henens  trete,  fondem  dafs  fie  (ieh  bloft  in  die 
Gefdfse  des  Heriens  verbreiten,  (welches  auch  Herr 
Sümmiring  von  den  Nerven  des  Darmkaoals  er  Wielen 
hat),  und  da(s  (ich  nicht  allein  dann,  wann  die  Me« 
teile  an  die  Nervös  cardiacos  und  da*  Heri,  fondem 
auch  dann,  wann  die  verfchicdencn  Belegungen  ans 
Herz  allein  angebracht  wurden  ^  keine  Zufammen* 

liehungen xeigten.  e) 

•  ■» 

(Ueber  die  Wirkung  einiger  narkotifcher  und 
gifikiger  Dinge  auf  die  Fähigkeit  der  Muskeln  durc)i 
das  neue  Reiiungsmittel  ifficirt .  %vl  werden  tue 

Schmuck f  und  FallL) 

d)  Specimen  inaagurale  anatomicum  fifiens  monfhortim 
qucnuidam  defcriptionem.  Stin^«  1793*  98* 

e)  jfournal  der  Erßndungm  ^  Thiorim^  und  fVicLerfprücfs^ 
im  der  Natur  und  Arzntyw,  St.  iL  S,  96.,  Die  dariii 
in  einem  Briefe  mirgeth eilten  Nachrichten  von  Verfu- 
chen  des  ProfeiTor  GiuUo  zu  Tnnn  können  fchwerlkh 
die  gegentbeiligea  Beobacbningep  endurifien. 
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<       '  Zw^yt^  Abfcbnitt  *       *       '  » 

VerfuchCy  die  Empfindungen  bfcreffend« 

$•33^ 

Ich  gehe  in  einer  neuen  l^eiht  von  Verfuchcn 
über,  die  mit  dem  Sinnorg^nea  angeftellt  wordeOi 
und  die  durch  ihre  vi^und^htrm  Phänomene  diefea 
Gegenftind  TonOglich  Sutern.     Fofta  ift  der 

Erfinder  und  Beobachter  derfelben.  Die  Verfuchc 
find  hierauf  in  England  fowohl  als  in  Oeutfchland» 
.  befonders  rm  Hrn.  LiefiUn^g  f)  wiederiiolr  wor«  - 
den.  Idi  felhft  hibe  über  die  Einwirkung  verrchiV 
dener  metallifcher  Belegungen  auf  das  Organ  des 
Getchmacks  Verfqche  i|nteri)Oiiun<^n^  deipen  &folj 
felgend«:  yw^ 

Ich  legte  auf  die  obere  Fi^hf  der  Zunge  eine 
SilbermOnxe  (oder  auch  ein  Silberblech),  und  brachte 
an  die  untere  fläche  an  die  Spitie  der  Zunge  einen 
Bleyßreifen  an.  So  wi^  ich  nun  beyde  Metalle  an 
der  Spitie  der  Zunge  in  wechfelfeitige  BerOhiung  * 
brachte,  fo  hatte  ich  im  Augenblick  ihrer  Berührung 
einen  xiemlich  merklichen  Gefchm^ck  voh  Säure^ 
da  ich  vorher,  ehe  die  Metalle  mit  einander  in  Be* 
rührung  kamen,  nichts ^als  ihren  Druck  fehlte.  Ich 
hatte  eben  diefe  Empfindung,  doch  fchwächcr,  wenn 
ich  ftattdes  Bleyes  auf  gleiche  Weife  Zinn  anwandte; 
noch  fehwächer  war  fie,  wenn  ich  mich  des  Et* 
fmi  oder  Stahls  bediente.  Brachte  ich  die  untere 
Fläche  der  Zunge  an  der  Spitze  derfelben  an  Queck- 
filber,  und  dann  die  filberne  Belegung  mit  dem 
Queekfilber  in  Berflhrung ,  fo  fchien  der  Gefchtltack 
der'Säure  ftärkcr,  als  in  allen  diefen  Fallen  lu  feyn. 
Wenn  ich  ftatt  des  Bleyes  Kupfer  oder  Gold  brauchtei . 

f)  Journal  des  Pby£  EVI.  &  414. 
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Wir  %9X  keine  Wirkung  zu  fpüren.    Es  macht« 
keinM  UnterCchiad,  wenn  das  Silber  an  die  untere 

das  ßley,  oder  Zinn  oder  Eifert  an  die  obere  Flüche 
•ngebracht  wurde,  oder  beyde  Belegungen  auf  der 
oberti  Fläche  an  der  SpiUe  der  Zunge  iUtt  ianden^  und 
.  llenti  kl  wechfelfeiri|ge Berührung  gefeit  Wurden.  DiA 
Stärke  des  Gelchmacks  war  geringer,  wenn  die  eine 
Armatur  xwar  die  Zunge  berührte,  die  andere  aber 
.   eher  mit  diefer«  alt  mit  der  Zunge  in  Berührung 
kam.    Gold,  Kupfer,  Kohle  an  ftatt  des  Silbers  ge- 
braucht, brachten  eben  diefe  Empfindungen  mit 
Ble^t  «Eäfen,  Zinn,  Queckfilber  hervor,  fo  dafs  auch 
"  hier  die  Verfebiedenheit  der  Stärke  des  Gefchmackt 
nach  Verfebiedenheit  der  andern  Biegung  diefielbe 
Ordnung  befolgte.    Bey  Gold  und  Kohle  g)  war  die 
Wirkung  aufialtend  ftdrker,  als  bay  Silber;  doch 
bey  Kupfer  fchwäeher.   Eäfen  mit  QueckifilbjMr^iu« 
fammengebracht,  xeigten  den  Gefchmack  liemlirh  ^ 
deutlich,  mit  Zinn  und  Bley  minder  merklich.  Zinn 
that  mit  Queckiilbn:, wenig,  und  Bley  mit  Queck- 
filber  faft  gar  nichts.  '  Zimi  mit  Bl<^  verbundeni 
hatte  gar  keine  Wirkung/ 

Hr.  IkhtnAwgy  der  ebenfidUi  trerfchiedeM 

Metalle  mit  Zinn  xufammenbrachte,  fiittd  das  Silber 
am  wirkfamften,  nach  ihm  das  Gold.  Eifen,  Bley, 
Kupfer  bewirkten  in  feinen  Verfuchen  nichts.  K) 
Die  Verfchiedenheit  diefea  Erfolgs  tafst  (ich  leicht 
begreifen,  wenn  man  annimmt,  dafs  die  Flache,  mit 
der  diefe  Metalle  die  Zunge  berührten ,  dafs  die  Art, 
wie  fie  mit  einander  in  Verbindung  gebracht,  und 
die  Zeit,  in  welcher  die  V^rfttohe  ängeftellt  wurdeot 

*  •  « 

# 

f )  Auch  Voha  fand  die  Kohle  wirkfamer,  als  Silber. 
£  VwrtdA.  S. 

h)  a.  a.  O.  S.  415. 
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verfchiedcn  waren.  Denn  alle  diefc  Momente  fchei- 
ja^en  mir  von  £influfs  zu  feyn.  So  find  i.  B.  die  Wk^ 
kttogen  nach  genoifenen  Speifen  «ufibllmder,  ab  «a 
«ndern  Zeiten,  aofFallender,  -wenn' die  Belegungen 
init  gröfserer  Flüche  die  Zunge  berühren,  und  wenn 
fie  mit  dem  fchoeidenden  Rande,  ak  mit  glatter 
Oberfläche  .unter  emander  mbundea  werden»  und, 
dergleichen  mehr. 

« 

.  Wenn  beyde  metaUiTdie  Beliguogen  ntelil; 
€urch  unniittribare  Berfthning,  fandem  vermittelft 

eines  nichtleitenden  Körpers  verbunden  wurden,  fb 
entftaiid  keine  Empfindung,  'Uad  de  fehlte  auch 
dann,  wenn  ich  die  Verbindung  vermittelft  der  Hand 
machte;  wenn  fie  aber  durch  Hülfe  eines  andern 
MctalU,  X.B.  xwifchcn  Gold  und  Bley  durch  Ei(en 
gemicht  wurde,  fo  wär  der  Gefchmack  der  Säure  da. 
Wenn  einetrley  Metall  %u  beyden  Belegung;endientei 
ib  fand  keine  Wirkung  ftatt  - 

Man  könnte  diefea  iauren  Gercbmack  fehr  nahe 
mit  dem  vergleichen»  welchen  deir  0mpele  eleetrifche 

Funken  auf  der  Zunge  erxeugt.  Wenn  die  wirk- 
famften  Belegungen,  Ik  Queckfilber  und  Gold  an« 
gewendet  wurden,  fo  war  die  Empfindung  befehwer^ 
lieh,  unangenehm,  gleichfam  ftechend,  und  derje-. 
jiigen  ähnlich,  die  wir  nach  einem  fchwachen  Ver- 
brennen der  Zunge  empfinden.  1)  f^olta  behauptete, 
daff  die  Empfindung  fo  lange  daure,  als  die  wechfeU 
feitige  Berührung  der  Belegungen ,  und  dafs  fie  fo- 
gar  an  Stärke  xunehme.  k)  Mir  fchien  im  Gegen« 
äieil  die  Empfindung,  wenn  die  Zunge  zwifchen  den 
Armaturen  ruhig  blieb,  an  Stärke  abzunehmen,  ob- 

■ 

'    i)  laclaenherg  suslO. 

ib)  a.  a.  O.  S.  142.  « 
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gleich  die  wech^lfeitige  Berührung  fortdauerte,  und 
{aft  %m'L  TU  verfchwindefi ,  und*  endlich  mit  rec^ 
mefarter  Kraft  wieder  tü  kommen,  wenn  nach  Enfy 

fernung  der  Armatur  iie  von  Neuen  wieder  in  Uerüh- 
run^  g^efezt  wurde.  Wenn  aber  die  Zunge  xwifchea 
den  (ich  berührenden  Belegungen  zuckte  fo  dauerte 
die  Empfindung  mit  gleicher  Kraft  fort  Wenn  ich 
die  Vcrfuche  in  Kurzem  oft  wiederholte,  fo  blieb  der 
Gefchmack  eine  Zeit  lang  nachher.  Auch  entftand* 
die  Empfindung,  wenn  ich  nach  VoUaV  Methode  da» 
Bley  oder  Stanniol  auf  die  Spitze,  und  das  Silber 
oder  Gold  auf  die  Mitte  derobern  Flache  der  Zunge 
Jegte  und  die  wech&lfeitige  Berührung  vornahm*. 
Wenn  ich  )ezt  die  Stellm  der  Belegungen  um« 
-  taufchte,  fo,  dafs  das  Gold  oder  Silber  an  die  Spit7.e, 
das  Bley  oder  Stanniol  auf  die  Mitte  der  Zunge  kam/ 
fo  war  der  Gafchmack  weder  fauer,  noch  fchari; 
noch  bitterlich,  noch  alkalifch, 'Und  es  leigte  (ich 
gar  keine  befondere  Empfindung,  wenn  fich  beyd© 
Armaturen  berührten.  P^olta^  l)  der  diefe  lextere 
Empfindung  gehabt  xu  haben  behauptet,  versichere 
felbft ,  dafs  der  Tduerliche  Gefchmack '  nach  der, 
erftern  Methode  leichter  entftehe,  als  der  fchar- 
fe,  brennende  nach  der  andern;  und  vielleicht 
ift  der  bittere  Gefchmack,  den  VbUa  manchmal 
hatte,  andern  lufdlligen  Umftdnden  xuzufchrei- 
ben,  und  diefe  Verichiedenheit  felbfl  nicht  für 
fehl;  wichtig  xu  halten.  Wenn  ich  die  Spitxe  der 
Zunge  in  Wafler  in  einem  Glale  tauchte,  auf  deflfen 
Oberflache  ein  Zinn  oder  Bleyltreifen  fchwamm,  und 
nun  eineSiH)er-  oder  Goldmünze,  die  auf  der  obera 
Bldche  der  Zunge  lag,  diefa  Zina  oder  Bley  berühr« 
te,  fo  fchmtokte  ich  xwar  etwas  faures,  aberViem« 

»  • 

•  V  . 

I 

I 

\  » 


Ueh  fidifvidi.  «I)"  Wenii  ich  dat  StetrnM  oder  Bl«f 

tD  die  Spitxe  der  Zunge  drückte  >  die  tndere  Bele- 
gungen von  Silber  oder  Gold  aber  von  der  Zunge 
•ntfemt  xwifchen  die  innere  Fläche  dor  Oberlippe 
«nd  der  fpongiöfen  Subdini,  die  die  2lhne  umgiebe, 
brachte",  fo  war  ebenfalls  6\n  fäuerlicher,  aber  doch 
fchwächerer,  Gefchmack  an  der  Spitze  der  Zungei 
Jbbeid  das  Gold  oder  Silber  mit  dem  Bley  oder  Zinn 
aufammen  trafen.  Eben  diefs  beobachtete  auch 
Corradori.n)  der  überhaupt  einen  fauerlichen  Ge- 
fchmack wahrnahm  wenn  das  eine  Ende  des  Silbers 
irgendeinen  Theil  der  Mundhöhle,  dio  andere  dai' 
Stanniol  berührte. 

§34- 

f^olta  verfuchte  die  Belegungen  auch  auf  andere 
Sinnorgane.  Sie  waren  beym  Werki,euge  Ge- 
hörs uhd%  Gefchmacks  ohne  Wirkung.  Beym  Ge- 
ficht beobachtete  er  folgendes  merkwürdige  Phäno- 
men. Er  klebte  ein  Stückchen  Stanniol  an  den 
Augapfel,  hielt  im  Munde  eine  Goldmünze  oder 
einen  lilbemen  Löflfel,  und  fexte  nun  diefe  beyden 
metallifchen  Armaturen,  durch  Hülfe  xweyer  me- 
tallifcher  Spitzen  in  ßeiührung.  In  diefem  Mon^ent 
und  fo  oft  die  Berührung  wiederholt  wurde, '  em- 
pfand er^einen  vorübergehenden  Glanx  und  einiges 
Licht,  deren  Starke  verfchieden  war,  je  nachdem 
der  Ort,  wo  der  Verfuch  angeftelit  wurde,  mehr 
oder  weniger  dunkel,  und  die  Augen  mehr  oder  we« 
Jiiger  gefchloflen  waren.  Er  hatte  eben  diefen  Er-  . 
folg,  wenn  er,  um  die  Augen  xu  fchonen  ein  Plu- 
maceau  mit  warmem  Waffer  befeuchtet  an.  den  Aug- 
apfel brachte,  und  auf  diefen  das  Metallblättchen . 

m)  Vorrede  zu  Gdvani's  Abhandl.  S.  XX.  XXL 
a.  a.  O.  Vorrede.  6.  5..  ff. 

* 
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kgte.  Noch  lebbafbr  Mr  jie  Emptiadangfi  weiiti 
das  eine  Auge  mit  Zinn,  das  andere  mit  Silber  ar- 
mirt  war.  Kohlen  ftatt  des  Silbers  gebraucht,  xcig-  * 
ten  eben  die  Wirkung.  Das  fchönfte  und  wunder« 
barfte  Phänomen  wer»  wenn  das  Zinnblättehen  an 
die  Spitxe  der  Zunge ,  und  d^s  Silber  durch  Hülfe 
eines  Plumaceau  an  dem  Augapfel  angebracht  wurde; 
im  Augenblick  der  Berührung  beyder  Metalle  nabiti 
4ie  Zunge  den  rduerlichM  Gefehmaek  ünd  das  Au* 
ge  Licht  wahr.  Das  Organ  des  Gefühls  hat  Hr.  He-^ 
eher  verfucht.  Er  berührte  zu  dem  Ende  an  einer' 
fethn  die  Höhlung  eine$  hohlen  fehr  empfih^fieheii 
Zahns  und  die  OberffSiche  fchmerxender  Gefchwüre^ 
die  Höhlung  der  Harnröhre,  die  nach  einer  Gonorr-  •  - 
hoe  fehr  empfindlich  war,  und  andere  empfindliche 
Theile  mit  Silbelr  und  Zinn ;  allein  die  Wirkung  war» 
vwie  von  jeder  inechanifchea  Bierührung,  o) 

.  •  Zweiter  Theil- 

,  F  o  1  g  e  r  n  B  g  e  n,, 

Obgleidi  die  angeführten  Phünomene  ^m  erften,  . 
'  Aiifehenr  nach  in  Anfidhuog  ihrer  Natiir  und  ihres ' 
Urfprungs  eine  grofse  Verfchiedenheit  zvk  zeigea 
fcheinen,  fo  findet  man  doch  bey  genauerer  Unter- 
fuchung  «ne  gcofae  Aehnlichkeit  unter  denfelben, 
und  xwar  in  Anfehnng  ihrer  Bedii^ngen  und  Ge« 
fetie.      Mein  Zweck  in  diefem  andern  Theile  ifj, 
die  le74:eren  xu  beftimmen ,  daraus  die  Theorie  ab- 
xuleiten«  und  die  UrÜMsh  der  Phänomene  xu  ent- 
wickeln« 

« 

o)  ^.  ^  Q.  S.na. 

>  - 

y 
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Man'kann  nach  Verfehiedentimt  der  Natiu*  der 

.Phänomene  xwey  Klafien  derfelben  feftfetzen : 

I.)  Empfindungen^  ^  ' 

IL)  Biwigungen^  odir  Muskttttnufiunmeniie- 

Hungen. 

Obgleich  diefe  Phänomene  an  fich  felbft  (Ich 
'  nicht  auf  einander  beziehen  laflen,  Co  wird  doch  da« 
durch  keinesweges  die  Beitehung  der  Bedingun- 
gen, unter  denen  fie  entftehen,  und  der  Gefetze» 
die  fie  befolgen  I  ausgefchlofTen. 

£rilef  Abfchnitt.  ^ 

Bedingungen. 

« 

9 

Die  Bedingungen,  unter  Wcldien  diefe  Phäno- 
mene fich  zeigen,  find  fowohl  in  den  Theilen  felbü^  . 
die  fie  äufserny  als  au&er  deoüelbea  zu  fucheou 

A)  Bedhigufigen  in  den  TTieilen  ßlbß.  • 

Die  allgemeine  und  nothwendige  Bedingung  in 

den  Theilen  felbft,  ift,  dafs  fie  niit  Nerven  verfehea 
iind.  Diefs  gilt  von  allen  Oiganen  der  Sinne  und 
von  dw  Muskeln ,  welche  Zufammenziehuoi^  äuf- 
ferten.  Denn  alle  Muskeln,  welche  der  Willkühr 
unterworfen  find  (und  nur  diefe  geben  Zufammen- 
Ziehungen  find  mit  Nerven  verfehen,  die  fieh  iil 
ihre  SubAanz  verbreiten ;  da  hingegen  die  der  Will* 
kühr  nicht  unterworfenen  Muskeln ,  wie  die  des 
Magens ,  des  Oarmkanals  und  des  Herfens ,  keine 
Nerven  haben,  die  in  ihre  fleifchigce  Mafle  über* 

,  gehen, 
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S.i.e».  «id  bey  ^  aun  weh  ^gebiieh  V««u 
fache  angeftellt  bat.  * 

Eine  andere  allgemefnc  Bedingunj;  ift  Feuch- 
tigkeit derTheile,  an  welche  die  Metalle  angebmch^ 
verdea.    Bey  Erregiuig  der  Empfindungen  des  Ge- 
fchmacks,  des  Lichts,  war  Feuchtigkeit  entweder 
des  Augapfels,  oder  der  Zunge,  oder  der  Mund- 
höhle da«    Eben  diefs  gilt  von  der  Erregung  der 
ZiiGminfmxkihdiigeQ,  wenn  entweder  blofs  die  Mus- 
keln, oder  bk>rs  die  Nenren,  oder  beyde  lugleich 
armirt  wurden.    Bey  Sii'  g^hieren,  Vöi^eln  und  eini- 
gen Amphibien  entftanden  keine  Zufammenziehun« 
gen,  wenif  die  Belegungen  auf  die  trocknen  Aede* 
ckungcn  des  Körpere  gelegt  wurden,  da fie  bey  Frö- 
fchen  und  Fifchen,  deren  Bedeckungen  feuchter 
find,  zum  Vorfchein  kamen.     Die  Austrocknung 
der  Muskeln  liad  Nerven  benimmt  ihnM  das  Ver- 
mögen, durch  Hülfe  der  metalijfchen  Armaturen 
Zulammeniieluingen  xu  äufsern.    Wenn  man  diefe 
Umftände»  ufiter  welchen  (ich  die  Phänomene  äuC* 
fern ,  genauer  erwägt ,  und  damit  noch  andiere  oben 
erwähnte  (§  3,  10,  15,  16,  20,  32,  35>)  Phäno- 
mene vergleidit,  fe  bietet  iich  folgende  befondere 
Bedingung  dart  * 

Es  mufs  iwtfchen  den  Metallen  und  den  Ner< 

ven  derjenigen  Theile,  welche  die  Erfcheinungen 
zeigen ,  ein  Korper  feyn ,  der  die  tlfktrixität  leicht 
durchläfst,  und  z wifchen  den  .verfchiedenen  Theilen, 
an  weiche  die  Belegungen  angebracht  werden,  mufs 
die  elektrifche  Materie  (Ich  frey  bewegen  können. 

Nähere  Bedingungen  find  folgende^ 

Die  Integrttdt  des  Nerven  der  Muskeln,  weiche 

Zu^fammen/jehungen  hervorbringen i  weswegen  auch 
Jahri794«B.VliLH.2.  •  R 


/  » 


'  '  ' 

die  Unterlnndung  delTelben  unterhalb  der  Stelle»  W0 
die  Metalle  ihn  und  fich  untereinander  bertthren, 
äie  Zttfammeniiehungen  in  den  Muskeln  Hindert. 
Es  ift  diefs  deswegen  merkwürdig,  weil  auch  bey- 
'  lebenden  Thieren  die  Unterbindung  des  Nerven  das 
Unyemiögen,  willkührliche  Qewegung^  in  den  Mus« 
kein  lu  zeigen,  xu  welchen  er  geht,  hervorbringt. 
Die  Aehnlichkf'ft  der  Bedingung  leitet  auch  auf  die 
Aehnlichkeit  der.nächften  Urfack    Die  leite  Qethr 
wendige  Bedingung  «ur  Erregung  der  Zurammelizie» 
htii^gen  ift  endhch  die,  dafs  die  Nervenkraft  und 
Reizbarkeit  durch  keine  narkotifchea  Gufte  vermdt« 
fe/.  '        \  . 

f 

Es  erfolfen  I.)  2;ufiimiiie^uehungeQ,^.MuS(> 
keln:^ 

I.)  Wenn  xwilbhen  dm  entblöftten  NTervaa 
und  den  Muskeln  durch  Httffe  eines  Metalles ,  d.  h. 
einer  Materie,  die  l\x  den  heften  Leitern  der  Elektri« 
aität  gehört,  eine  Verbindung  gemacht  urird.  Ii| 
diefem  Falle  nämlich  entAan(ten  die  Zufamitienii^ 
hungeii  in  denjenigen  Muskeln,  in  welche  der  von 
Metalle  aufser  den  Muskeln  berührte  Nervenilamni  ' 
Aefte  fchickt  Auf  gleiche  Weife  erfchien^n  Zu* 
fammeniiehongen,  wenn  von  verfchiedenen  Metal* 
len  das  eine  die  Muskeln ,  das  andere  die  Nervea 
berührte,  und  beyde  in  unmittelbare  Verbindung^ 
gefezt  wurden.  Kohlen,  deren  Wirkung  mit  der 
von  den  Metallen  iibereinftimmte ,  haben  mit  ihnen 
auch  die  ftarke  Leitungskraft  für  Elektrixität  ge- 
mein, und  werden  daher  in  der  Folge  unter  der  JBe«  ' 

itennufig  der  MectUe  mit  hemSha  werden. 
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•  t»)  Wenn  verfchiedene  Metalle  an  die  eotblöf^* 
tm  Nenren  allein  applixkt  durch  unmittelbare  Be* 
ruhrung  mit  eioauder  ia  Verbinduog  gefext  werden  \ 

3.)  Wenn  die  muskulöfen  Theile  allein  auf  ih- 
rer üiifsern  Flache  mit  verfchiedenen  Metalien ,  die 
in  wechfelfeitige  Berjlhning  kömmen,  belegt  findl 

Es  erfolgen  II.)  Empfindungen,  wenn  verfclile* 
dene  Metalle  in  die  mit  vielen  Nerven  verfeheneti 
Gegenden  der  Sinnwerkieuge  oder  nahe  an  diefeU 
ben  gebracht  werden »  und  fich  unter  einander  be* 
rühren. 

»  ^ 

In  Arey  Klaflen  Von  Verfuchen  ift  atfo  die  Ver« 

fchiedenheit  der  Metalle  eine  nothwendige  Btfdin* 
gung     Diefe  Verfchiedenheit  ift  fpeiififch,  und  äuf* 
^rt  Ach,  durch  eigenthümliches  Geurtchti  eigen«* 
thümliche  Würme,  Sdimeltbarkeit,  ü.  f  w.  ßefon- 
.ders  wichtig  ift  die  Verfchiedenheit  in  Anfehung  der 
elektrifchen  Leitung  kraft,  indem  darauf  das  H^upt« 
gefeti.  6Xt  die  Inten fitat  der  Phänomene»  und  wahr* 
fcheinlich  die  ganxe  Theorie  gegründet  werden 
könnte.     Zwifchen  diefen  verfchiedenen  Metallea 
nufs  die,  Verbindung  durch  unmittelbare  Berührung 
gefcheheo.    Wenn  die  Metalle  durch  Hülfe  eines 
andern  Körpers,    eines  Nichtleiters,   oder  eines 
fchlechtern  Leiters  >  verbunden  wurden  1  öder  ohne 
fich  zu  berühren,  einander  giinz  nahe  gebracht  wur- 
den, fo  fand  kein  Erfolg  ftatt.    Die  Verbindung  d^ 
Metalle  durch  ein  drittes  Metall  kann  fiir  eine  un- 
mittelbare Verbindung  geltejl.      Die  Verichiedeo* 
heit  der  Metalle  und  ihre  unmittelbare  Berührung, 
machen  jedoch  noch  nicht  alle  äufsere  Bedingohgen 
•  aus,  fondern  es  gehört  dam  noch,  dafs  beyde  Me- 
talle an.  feuchten  thiarifchen  Theilen  appHiirt  wer- 
den. Wenn  man  auf  die  Fähigkeit  Rückficdit  nunmt^ 


1 


wejeha  die  Kohlen  mit  den  Kfetillen  gemein  haben» 

und  diefe  mit  dem  Character  be7.eichnet,  der  fie  von 
den  unwirkfamen  Stoffen  unterfcheidet,  fo  kann  man 
die  eriHihnteii  Budtngungen  unter  folgenden  «Uge-  .  I 
'meinen  Ausdruck  begreifen: 

Die  Phänomint  ßnden  fiatt^  wenhzwitf  Korper, 
out  dir  Ktqffi  derer  ^  üfikhe  e&e  beflen  LsUer  der  Ehk^ 

•  trizität ßndy  deren  Fähigkeit^  ße  durchzulajfen^  aber 
verfchieden  ifi^  an  thUrifihe^  mit  Nerven  verfihetUy 
TTuih  odir/M  Nerven  Jelbß^  deren  LiUw^shrirft  fir 
die  J^ktrizHäi  geringer  iß ,  angebraeki  und  m  mmit* 
telbare  Berührung  mit  einander  gefezt  werden. 
,.  •  "  ■  ,  ,  ' 

Nur  der  erflere  Fall,  womach  auck bey  der 
Anwenduni;  eines  und  deflelbigen  Metalles  Zufiun« 
nienxiehungen  entftanden,  fcheint  eine  Ausnahme 
XU  macben.  Die  Verfuche,  in  welchen  fBinerley 
Metall  Wirkfam'keit  äulserte,  waren  ron  doppelter 
Natur.  Das  einemal  waren  n'imlich  die  Nenren  und 
Muskeln  mit  einer  eigenen  Armatur  verfehen  wor- 
den. Obgleich  xwifchen  beyden  Armaturen  keine 
Verfcjiiedenheit  des  eigenthümlichen  Gewichts,  der 
eigenthümlichen  Wärme ,  der  Schmeixbarkeit, 
kurx  keine  chemifche  Verfchiedenheit  obwaltete,  fo 
fand  doch  viellek;ht  ein  Unterfchied  in  Anfehung 
der  Glatte  der  Art  des  Anliegens  ilatt,  -  aus  weldien  j 

,  vielleicht  irgend  eine  Verfchiedenheit  in  dem  Ver* 
mögen,  die  Elektrixität  xu  leiten,  entfprang.  Wenn 
man  diefe  Erklärung  xulälst,  fo  läfst  fich  jener  Fal|. 
auch  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  xurQdcbringen. 
Das  andere  mal  war  nur  eine  Armatur  gebraucht  wor- 
den. Hier  findet  die  vorige  Erklärung  weniger  flatt* 
Uebrigens  fehlt  auch  die  Beftsitigung.  durch  wieder« 
holte  Verfuche ;  und  ficherlich  find  auch  Metalle 
yoa  einerley  Art ,  wenn  üe  auch  als  eigene  Araiatu* 
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» 

xw  för  den  NTenneQ  und  die  Muskeln  gebraneht  wer- 
den, bald  unwirkfam;  und  dann  wird  V^rfchieden- 
heit  der  Metalle  nothwendig,  die  nun  die  erftere 
Xlafle  mit  deo  drev  übrigen  verknüpft,  und  tinter 
das  allgemdne  Geleti,  wovon  die  Gegenwart  oder 
der  Maogel  der  Phänomene  abhängt»  unterordnet 

Zweyter.Abfcbnitt; 

•  •  * 

O  e  f  «  t  z  e. 

Die  Attribute,  von  denen  ich  die  GefetTe  bc* 
ftimmen  will,  find,  die  Stärke  der  Empfindungen  und 
Zu&romeaiic^hiingeh,  und  ihre  Dfiuer.  aus  den 
obigen  VerTuchen  hinlänglich  erhellet,  dafs  die  Stärke  - 
und  Dauer  mit  einander  im  Ycrhältnifle  flehen  ,  der- 
gefialti  dafs  die  ftärkern  Stuf^t^^^^A^^hungen  auch 
Jäoger  und  hiufiger  hervorgebracht  Kiferdeo  kSnnent 
und  da  die  Umftande,  welche  die  Stärke  begünfti'» 
gen,  es  auch  in  Anfehung  ihrer  Dauer  thun,  fo  ent« 
halten  die  Gefetze  für  die  erflere,  auch  die  für  die 
leuere^   Ihre  Betrac^ng  ift  aUb  |eniwifchiiftUch« 

Um  diefe  Gefetie  gehörige  fsAzufet^ ,  find 
aHe  Umftände;  mit  deren  Verfchiedenhmt  auch  die 

Verfchiedenheit  in  der  Starke  der  Phänomene,  und 
alfo  auch  die  Dauer  der  Zufammenxjiehungca  CQcii- 
fiirte,  eimeln  %u  betraehten*  n 

Ein  wichtiger  Umfland  ift  die  Natur  der  zur  Be- 
legung angewandten  Metalle.  Da  in  den  oben  crzdhi- 
Aen  Verfuchen  bey  Anwendung  von  einerley  Metalle 
an  die  Nerven  und  MusKeln  zugleich,  die  Stärke 
und  Dauer  der  Zufammenxiehungen  nach  der  ver- 
(chiedenen  Natur  des  angewandten  Metalles  ver- 

X  .  » 


:  eHSHSHi 

ichieden  ^r,  fo  e^tfteht  Up  Frage,  welche  den  ver- 
ichi^denen  Metallen  gemeinfame  Qualität  coejdfHrte 

beftandig  und  gleichförmig  verändert  mit  4er  Ver-p 
$nd^rung  der  Dauer  und  Heftigkeit  der  Zufammea- 

li^hungen?  Penn  auf  diefe  Weife  kenn  ein  Qe£e^ 

ausfindig  gemacht  werden.  ^ 

Ich  will  XU  dem  Ende  die  Vcrfchiedenheiten 
der  oben  angeführten  Prädicate  des  fpexififchen  Ge* 
wichtea,  der  fpecliifcheA  Wörme,  der  Schmelibaiv 
fcait,  und  elektrifchen . Leitungskraft  von  ver^chi€^• 
denen  Metallen  anführen.  In  Aqfehung  des  fpecifi« 
firhen  Gewichts  findet  folgende  Ordnun|;  unjier  dca^ 
ielbenftatt: 

,  Gold,  QoeekGlber,  Blejr,  Silber »  Kupfer,  Ei«  . 
feni  Zinn,  p) 

In  AnfehuHg  der  fpeiififchen  Wärme : 

Eifen»  Kupfor»  SiUier,  Zinn»  Gold»  Bl^r  ' 

Queckfilber. 

In  Anfehung  der  Schmelxbarkeit : 
Queekfilber».  Zinn«  Blevi  Silber,  Gold,  Kupiert 
BSfen.  q) 

In  Anfehung  der  elektrifchen  Leitungskraft: 
Gold,  Silberi  Kupferi  fafen,  Zinn,  filey,  Queck« 
filber.  ry 

Die  crfte  Stelle  nimmt  hier  immer  das  Metall^ 

ein,  welchem  das  Prädicrtt,  von  dem  die  Rede  ift, 
ini  höchflen  Grade  xukömmt      Wenn  man  dieib.  * 
Unterfehiede  mit  den  Verfoehen  verglekhfc,  fo  e»* 
giebt  (ich  folgendes  Gefeti.: 

Biif  Anwendung  von  einerUy  JUetatl  iß  die  Stärke « 
und  Dauer  der  Zufammemäehungen  um  deflo  gröfser^ 
je  gröfser  die  Fähigkeit  dejfelben  ißy  die  elektrijche 

p)  Gttm  Handb.  der  ge£  Chemie;  Th.  U.  B.  IL  S,  jjv 

q)  Gren  a.  a.  O.  SL  57.  ' 

r)  Ouatfa  voUftändiee  Abbandl      FVrtrizitäi;  S. 


/ 
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JStaterie  %u  hiien^  und  was  nur  in  wenigen  Fällen 
gft,  je  geringer  ihre  Schmelxbarkeit,  oder  je  gpö- 
&0r  ihre  wärmeleiteode  Knft  i(L 

Die  auf  die  fpexififche  Wirme  oder  das  fpeiifi- 
fchp  Gi^wicfat  gei^ndetei^  Gefetie  find  xu  vielen 
Aubimhfii^Q  unterworfbn,  {b,  difs  man  fie  nicht  gut 
^  Gefetxe  kann  gelten  lalfen« 

Aber  bey  den  Verlachen  mit  verfchiadenen  ap» 
pliittten  Metallen  werden  insbefondece  die  Verfchie^ 

denheiten  in  der  Dauer  und  Heftigkeit  der  Zufarrv- 
^enxiehuQgea  nach  Maaisgabe  der  verfchiedenea 
unter  canandet:  verbondeneii  Metalle  merkwürdig. 
In  diefer  Hinficht  können,  di»  Metalle '  bequem  in 
7,wey/K!aflen  gebracht  werden;  xü  der  einen  gehö- 
Qaeckjfilber ,  Bley^  Zinn  und  Eifen;  xur  anr 
dem.:  Gold»  Silber  und  Kiipfer,  fo»,  da£i  die  Em« 

,  pfindungen  und  Zufammcnxiehungen  heftiger  waren, 
wenn  njan  die  beyden  vecfchiedenen  Belegungen  au$ 
den  verfchiedenea  Klaflen  nahnH  als  wenn  man  die-/ 
Celben  aus  einerley  Klaffe  anwandte«  Ifotta  macht; 
djey  Klaflen^  wovon  die  erde  das  Bley  und  Zinn-; 
die  iweyte  das  Eifen,  Kupfer,  und  Meffing^;  die 
dritte  endlich,  das.  Queckfilber,  Gold^  Silber,  und 

.  Hattna'einnehmen.  Zu  den  Armaturen  waren  nacli* 
Volta  die  Metalle  der  erften  und  dritten  Klaflfe,  näm- 
lich Bley  und  Zinn  mit  dem  Golde  am  fchickli'chßeiv 
und  noch  wirkfamer  mit  dem  Silber;.  Eifen ,  Kupfer« 
Meiling  hatten  xwar  mitdenvBIeye  und  Zinne,  nicht 
aber  mit  dem  Golde  und  Silber  (wenn  ndmJich  blofs 
die  Muskeln  armirt  wurden)  Wirkfamkcit;  derge- 
\  fielt,  djifs  alfo  feiner  Meinung  nach  die  iweyteKlafie. 
näher  an  die  dritte  gränxt,  als  an  die  erfte,  die  von 
der  dritten  um  ein  beträchliches  Intervall  entfernt 
iflL      Diefe  Sehaaptuogen  des  Hrn.  yicdta  lind  xoiiq. 

s'j  a.  s.  O.  S.  X2X  iTip 
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Theil  in^,  wio  aus  meiMn  VarAidiM  arhcHet. 

Das  Queckfjlber  gehört  ficherlich  nicht  in  die  dritte» 
foiidern  in  die  erile  Voltaifche  Klafle  Gleicherweife 
geben  meine  Verfuche  dem  Golde  deo  Vorrang  vor  - 
dem  Silber;  und  da  das  Eifen,  wenn  es  mit  Blejr, 
Zinn,  Queckfilber  fchon  unwirkfam  geworden  war, 
doch  mit  dem  Kupfer  von  Neuem  ZufammenTiehun« 
gen  erregte  I  fo  wird  eben  dadurch  die  Eintheiltilig 
der  Metalle  in  nur  iwey  KlafTen ,  und  die  Stellung 
d<*s  Eifensin  die  erfte  beftatigt.  Wenn  man  nun  diefe 
beyden  Klaffen  mit  den  oben  erwähnten  Ordnungen 
der  Metalle  vergleicht,  fo  ergiebt  ficht  daft  fie  lOf* 
befoncicre  in  Anfehung  ihrer  elektrifchen  Leitungs-^ 
k'  aft  verfehlenden  find  B^y  genauerer  Vergleichung 
der  obeii  angefilhrten  Verfucbe  unter  eihanderi  wo» 
bey  verfehtedene  Metalle  verbündten  wurden,  und  . 
au^  welchem  erhellet,  dafs  x.  B.  Kley  mit  Gold  oder 
Silber,  die  in  Aniehung  ihrer  elektrifchen  Leitungs« 
lirtft  mehr  von  einander  verfchieden  find ,  als  Zinn 
vom  Golde  oder  Silber,  wirkfamere  Belegungen  ^ 
gaben,  al^  diefe ;  dafs  Zinn  mit  GoHe  oder  Silber  eine 
gröfsere  Kraft  hatte,  als  Eifen  mit  Golde  oder  Silber, 
von  welchen  eben  diefs  gilt;  dafs  xwifehen  Gold  und 
S  Iber  eben  diefe  Verfchiedenheit  obwaltete;  dafs 
das  erftere  mit  ßley,  Zinn,  Eifen  wirkfamer  war^ 
als  das  leztere,  'deifen  elektrifchd  Leitungskraft  von 
der  diefer  letteren  nicht  fehr  verfchieden  ift;  daft 
Queckfilber,  als  das  eine  Extrem  in  Anfehung  feiner 
elektrifchen  Leitungsfdhigkeit  mit  dem  Golde  aU> 
dem  andern  Eztrein  die  auffallendAen  Wirkungen 
Migte  u.f.w.$  können  wir  mit  Recht  das  merkwür- 
dige Gefe^ti^  das  mehrere  Facta  in  (ich  begreift»  feft* 
fteUen :  ^ 

Di$  StMrii  und  Dmur  dir  Zi^pmmemsuhungin 
und  diu  Stärke  der  Empfindungen  j  bey  j^nivendung  von  ' 
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fstr  du  VirfihUMitU  bufdir  Mä0$h 

iUkiriJchih  Leitungskraft  dfi.  *) 

Dicfs  Gefßtx  wird  auch  durch  die  Beobachtung 
beftätigt,  dafs  bey  Anwendung  von  irgend  ^wey 
fpexifiich  verfchiedenen  Metallen  /  die  Zi^fiiifinieii- 
xiehungen  ftdrker  find,  und  längere  Zeit  hindurch 
erweckt  werden  können,  als  bey  Anwendung  von. 
einem  und  demfelben  Metalle  ^  auch  Atta  wkkfam* 
fien. 

Von  den  Obrigen  Etgenfchaften  der  Metalle 
"kann  man  fehwerer  ein  aUgemeinea  Gefetz  ableiten» 
am  leichteften  noch  von  der  Schmelxbarkeit ,  da 
Metalle »  die  am  leirhteften  im  Feuer  Hiefsen ,  wie 
Bley »  Zinn »  Queckfilber  im  der  einen ,  die  übr^M 
nunder  fdimeUbafen  zur  andern  Klafle  gebfireo* 
Das  Gefetxpafst  aber  nicht  auf  alle  Metalle,  indem 
Kupfer,  was  fehr  fchwer  fliefst,  mit  Zinn,,  Bley,  nicht 
fo  ftarke  Wirkungen  giebt,  als  Gold,  was  leichter 
Aeftt,  und  auch  das  Eifefi  «ne  grofte  Ausnahme 
macht«  ' 

♦  • 

Wollte  man  vom  eigenthümlichen  Gewicht  das 
Gef<ptx  hernehmen ,  fo  würden  Queckiilber  und  Ki^ 
pfer  grofse  Abwmchungen  roadien ;  auch,  würde  das 
umgekehrte  Verhältnifs  hier  nicht  ftatt  £nden.  Pi^fs 
gilt  auch  von  der  fpeiifUcben  Warme. 

Ob  das  vop  der  elektriichen  Leitungsfahig» 
keit  hergenommene  GefetL  auch  ron  den  Kohle« 
gelte,  kann  aus  den  bis  feit  bekannt  gewordenea  , 

Beobachtungen  nicht  bejahet  werden«    CavaUo,  t) 

^}  Den  erften  Gedanken  von  diefem  Gefetze,  in  fo  fern 
es  von  den  Eippfindtingen  gilt,  hat  Hr.  PreCefli»  JOrt 
.  wigiT  in  leinen  chemilcbtn  VcftefmyMi  voigwiaften> 

t)  a»  a.  a  S«  14» 
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Hellt  im  Kohlen  unmittelbar  nuch  iie  Metdte;  dafc 

de  alfo  eine  Ausnahme  von  d'^m  Gefrtxe  machen 
würden.  Da  aber  unter  den  Kohlen  diejenigen  die 
heiitn  Leiter  für  di^  ElektrUität  find,  dais  heftig-. 
He  Feuer  ausgeftinden  haben>  u )  und  nach  Vbtta 
nur  gut  ausgebrannte  Kohlen  wirkfam  find,  fo  würde 
meiner  Meinung  nach  dur<?h  genaue  Verfuche  (ich 
ergeben,  dafs  gut  gebrannte  Kohlen  allerdings  nach 
dem  Golde  und  Silber  tu  den  heften  Leitern  gehö- 
ren, fo  dafs  auch  ihre  Fhi^aomei^e  da&  oben  gegebe|ie 
Gefeti  b^^ti^eiu 

^  .  Nicht  allein  die  Natur  der  Metalle,  fondern 
«ucfadie  Art,  wie  fie  an  die  thiehfchen  Theile  an- 
gebracht .  nnd  unter  einander  verbunden  wurden,, 
hatte  Einflufs  auf  die  Stärke  der  Erfcheinungen. 
Jene  Art  ättisert  ihr  Vermögen  auf  eine  doppelte, 
Weife:  ' 

1.  )'  In'^Atifehnng  der  VertheiluRg  der  Metalle 
an  die  yerfchiedenea  Theile,^ 

2.  )  In  Anfehung  der  Oberfläche,  mit  welcher 
die  Metalle  die  Theüe  berühren. 

Das  erfte  Moment  gehört  zu  den  wichtigflea. 
in  diefem  Betracht  Da  in  den  Verfuch^n,  wo  ver« 
Ibhiedene  Metalle  an  die  Muskeln  und  Nfenren  xa*. 
gleich  appKiirt  wurden,  bey  übrigens  gleichen  Um- 
itänden,  fowohl  die  Heftigkeit»,  als  die  Dauer  der 
w&iCanlnienziehungen  flärker  waren ,  w«nn  das  Blejs 
das  Zinn,  das  Kupfer  die  Belegungen  der  Nerven» 
und  das  Kupfer  (in  Beiiehung  auf  ßley  und  Zinn), 
tlas  ,Sitber,  das  Gold  die  Belegungen  der  Muskela 
eusmaehten,  als  b«}^  umgekehrter  Ordnung;,  fo  tritt, 
das  GefetT.  ein :         '  . 

u)  C^Mo  a.a.  O,  S.  i  j.  ,  . 
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^  Du  Zufammifizieiungen ßnd  hefiiger ,  und  laßen 
Jkh  um  defio  häufiger  udeder  hervorbringen  j  wenn  von 
zwey  verfchiedenen  Metallen  dasjenige,  waf  das  ge* 
fingere  Leitungsv  er  mögen  ßir  Elektrizität  befizt,  mn  * 
die  Nerven  t  und  dasjenige^  was  das  flärkere  elektrfn 
fehe  Leitm^süermögen  haty  an  die  Muskeln  s^u  Belegung^ 
Hkngtbracht  wird,  als  umgekehrt. 

DieTa  Gefetx  wirdf  auch  durch  die  Ph'dnotnen^ 

.  beftätigt,  die  man  bey  blofs  armirten  Muskeln  wahr- 
nehmen kann;  denn  die  Zurammenziehungen  find 
heftiger ,  wenn  das  andere  fch wacher  leitende  Metall 
in  desjenigen  Gegend  appliiirt  wird,  wo  cfs  den 

Nerven  der  Muskeln,  in  denen  die  Zufammeniie- 
Itiungen  erfolgen  ,   am  nächften  ift,  als  wenn  dtt 

b^&cr  leitende  Metall  di^fe  Qegend  anniaimt«  ' 

Hicher  gehört  auch  das  Phänomen  von  Ab- 
wefenheit  des  fauren  Gefchmacks ,  wenn  das  Silber 
tn  die  Spitie  der  Zunge»,  das  Riey  oder  Silber  abefr 
auf  die  Mitte  derfetben  angebracht  werden.  Denn 
wenn  man  die  Umfiünde,  unter  denen  der  faure  Ge« 
fchmack  entfteht,  mit  denen  vergleicht»  unter  wel- 
chen die  ZuCimmeniiehungen  der  Muskeln  erfolgen» 
fo  ift  die  hervenreiche  Spitze  der  Zunge  dem  Nerven, 
an  welchem  das  eine  Metall  angebracht  wird,  die  j 
Mitte  der  Zunge  aber  den  Muskeln  analog » 4ie  das 
andere  Metall  bedecke.  Diere  Aehhlichkeit  t^eftätigt 
fich,  wenn  man  den  andern  Verfuch,  in  welchen  die 
andere  Belegung  nicht  die  Zunge  felbft  bedeckte, 
fondem  xwifchen  die  Lippe  und  die  fpongdfe  Sulh 
ftanx  der  Z'ihne  gebracht  war,  und  den  Einfluß  er« 
wagt,  den  auch  hier  die  Vertheilung  der  Belegun« 
f/m  hatte»  indem  niimlich  der  faure  Gefchmack. 
mangelte»  wenn  das  Silber  die  Spine  und' das  Blejf 
jene  andere  Region  armirte.     So  wie  niimlich  dm 
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Zufammeniiehiuigeii  fchn^cher  warea,  wmn  dit 
beffer  lettmde  Metall  an  die  Nerven  und  das  fchwä* 

eher  leitende  an  die  Muskeln  angebracht  war,  fo 
var  auch  hier ,  bey  ähnlicher  Vertheilung  jder  Me« 
falle,  die  Wirkung  Vermindert,  welehe  Verminde* 
rung  fich  durch  gäniliche  Abwefenheit  des  Ge- 
fchmacks  äufserte^  was  jedoch  für  feinen  wefentli« 
cben- Unterfehied  gehalten  werden  kann,  da  atteh 
die  gröfaere  Sehwäehe  der  ZufammeLitehungen  md* 
lieh  in  Mangel  derfelben  übergeht    Foltas  Beob- 
achtung  von  einem  fchjufenialkalirchen  Gefchmacke 
febeifit  diefeai  entgegen  xn  feyn,  4a  ich  ihn  aber 
Xiiemals  empfunden  habe,  und  da  l^olta  felbft  gefteht, 
da(a  ,er  nur  fehr  fchwer  hervorgebracht  werden 
könnet  Ib  möchte  wähl  vom  Theil  ein  Irthom  ixm 
Gmndif  liegen ,  fo  daft  entweder  etwaa  ZufatViget 
dtefen  Erfolg  hervorgebracht,  oder  er  den  fchwächer 
rätterlichen  Gefchmack  für  einen  bittem  genommea 
liat   Diefs  wird  nebft  der  Terfuchten  Erklärung  oder 
vielmehr  Beziehung  auf  andere  Phänomene  durch 
die  Beobachtung  von  Volta  felbft  betätigt,  die  ich 
.oben  angeführt  habe.   Wenn  nämlich  das  Stanniol« 
blätteben  an  den  Augapfel  and  das  Silber  an  die 
Zunge  angebracht  wurde,  fo  entftand  hey  der  Ver- 
bindung beyder  Metalle  kein  faurer  Gefchmack  und 
nur  in  dem  Auge  die  Empfindung  vbii  Liebt;  bey  ^ 
Tervechfelteh  Stellen  der  Metalle  aber  war  die  Em- 
pfindung  des  Lichts  und  der  Säure  da.    Die  Analogie 
dieier  Verfuche  mit  den  Erfahrungen,  in  welchen 
beyde  Armaturen  entweder  an  die  Zunge  felbft«  oder 
an  (ie  und  an  einen  Theil  der  Mundhöhle  angebracht 
waren,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  indem  der 
Augapfel  mit  dem  mittlem  Theil  der  Zunge  und  m*- 
aem  Theil  der  Mundhöhle  xu  vergleichen  ift.  So 
wie  nun  nach  f^ottas  Behauptung  ganz  und  gar  kein 

Gefchmack  entfteht»  wenn  daa  belbr  leitende  Me- 


• 
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tili  (oämlidt  Sttber)  an  die  Spitze  der  Zunge  und 

das  fchlechter  leitende  (Zinn)  an  den  Augapfel  appli- 
lirt  wird ,  fo  kann  man  auch  mit  Recht  annehmen^ 
difs  auch  diefs  in  den  Verfuchen  ftatt  finde»  wo  das 
Zinn  auf  die  Mitte  der  Zunge  angebracht  wird,'  oder, 
wenn  Gefchmack  entftanden  ift,  dafs  er  nur  fchwacH 
j;eweren  fey.  Dafs  bey  Applixirung  des  Silbers  aa 
den  Augapfel ,  doch  die  Empfindung  dea  Lichtes  da 
war,  ift  bey  dem  empfindlichem  Gefichtsorgan  nicht 
TU  verwundern ;  und  ohne  Zweifel  war  auch  die. 
Empfindung  des  Glanzes  in  diefem  Falle  fchwächer^ 
als  wenn  fich  Stanniolblittchen  sm  Au^pf^ 
befand. 

Wenn  man  diefs  von  der  Vertheilung  der  Me- 
talle abgeleitete  Gefeti  mit  dem  von  der  Natur  der« 

felben  herp^enommenen  xufammenftcilt,  fo  erjiält  es 
folgende  fieftimmung ; 

Die  Gewalt  und  Dauer  der  ZufammifOdehmgen 

ift  deßo  gröfser ,  je  geringer  die  eUktriJche  Leitungs* 
fäkigkiit  desjenigen  Met  allein  das  entweder  unmittelbar 
an  den  Nerven  felbß,  oder  ihnen  zunäthfi  applinirt  , 
wirdy  in  Hi^ßcht  des  andern  Metalles  iß^  das  den  an^ 
andern  täieryihen  Heil  berührt. 

Ein  snderes  Moment  ift  die  Filchengröfse  der 

iVfetalle,  welche  die  thierifchen  Theile  berührt.  In 
allen  Fällen  ^  wo  ZuÜMnmeniiehungen  hervorge* 
bracht  wurden ,  wenn  einerley  oder  verfchiedene 
Metalle,  entweder  an  die  Muskeln,  oder  an  die 
Nerven  allein ,  oder  an  beyde  zugleich  angebracht 
'  waren ,  wurde  die  Starke  und  Erregung  der  Zufan[i« 
menxtehungen  vermehrt,  wenn  -berCttirende^ 
Oberfläche  der  Leiter  xunahmj  da(s  alfo  folgendes 
QefetT.  ftatt  findet : 


Digitized  by  Google 


«54 

Die  Stärke  und  Dauer  der  Zufamtnenziehungen 
nimmt  zu,  wem  die  Fläche^  in  wekher ßch  die  tlßUri* 
TkfUe  und  MeiaUe  berühren^  gr^fier  wird.  \ 

Auch  von  der  Stärke  der  Emiindungen  fcheinC^ 
einigen  BeobachtuDgen  xu  Folge,  diefs  Gefell  xu. 
gelten. 

Dahey  der  Anwendung  von  xweyerley  Mefal» 
Im  an  die  Nerven  und  Muskeln  zugleich,  die  Zu« 
iammenxiehungen'  helTtiger  find ,  wenn  die  Muskeln 
und  Nerven  von  den  Metallen  berilhrt  werden,  ehe 
fie  felbd  in  wechfeifeitige  Berührung  kommen ;  dA 
der  Verbindung  verTchiedener  Metalle  mit  den 
Nerven  oder  Muskeln  allein,  die  Zufammeniiehun- 
gen  in  gröfserer  Stärke  und  längerer  Dauer  erfchie» 
nen,  wenn  beyde  Metalle  erft  die  Nerven  oder 
Muskeln  und  hernach  ßeh  felbft  unter  einander  be» 
rührten,  als  wenn  in  allen  diefen  Fällen  das  eine 
Metall,  das  an  den  Mui^keln  oder  Nerven  angebracht 
war,  das  andere  Metall  eher  berührte,  als  diefs  die 
Muskeln  oder  Nerven ;  fo  findet  auch  in  diefer  Be- 
siehung  die  Folgerung  ftatt; 

'\ 

Die  Stärke  der  Phänomene  ifi  grSfser  wenn  beifd^ 
JiietMUi^  iurck  dmn  Anwendung  an  gewiffen  Mmfikm 
yheilen  Und  durth  deren  wlfckfel fettige  Berührung  die 
Phänomene  erregt  werden^  die  thierifchen  Theik  berühr 
ten^  ehe  ße  unier  einander  felbß  if  ygrbindnng  gefenf 
mirdmi  nb  umgekthtU 

Auch  die  Form,  in  welcher  die  Metalle  auf  ein- 
uder  wirken,,  od^r  verbunden  werden,  verfchaft  ein 
Gefetz.   Denn  da  die  ^ulammenxiehungen  heftiger 

* 
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i^areiii  «ml  lSnp:er  erweckt  werden  krantan »  wenn 
die  Metille  mit  ihren  Spitzen  oder  fchneidenden 

Rindern  üch  berührten,  als  wenn  ihre  glatte  Qbe^; 
flache  in  Berührung  kam>  fo  folgt  das  Gefeti: 

Die  Stärh  wid  Dau0ir  dir  Zufimmmzuiufigen  iß 
defio  gröfser,  je  günfltger  der  Ort,  an  welchem  beyde 
Mitalle  in  Berührung  kommen,  oder  die  Form,  in  der 
ße  mdäehß  auf  iinander  wirkin^  dim  Jhsßmjfi  adit^ 
Ußberaanae  der  elekinMen  Ma$erie 


Eben  fo  hat  «weh  die  Art  der  Praparation ;  ob 
ftWi«^  die  Nerven  dfei^enigen  Muskeln»  in  welchen 
die  Bewe^un^en  erfolgen,  Wehr  oder  ^niger  enti  , 
blöfst  find,  Einfliifs  auf  die  Dauer  und  Stärke  der 
Zufiimmen^iehungen ;  und  es  Idfst  fleh  aus  den  ange« 
füiuten  Verfuehen  des  aligemeine.GefeC%  folgern  t  * 

Dii  Libhafiigkiit  der  Zufammenziehungen  iß  defio 
gröfsery  fe  wifdger  dii  Hirlfin  derjitdgin  Muskihh 
worin  die  Zufimmenziihungen  erfolgm ,  md  dii  an 
di^i  Nerven  applizirten  Metalle ,  von  Körpern  umge* ' 
hin  und  birähri  werden  ^  welche  die  Elektrizität  leiten 
iind  zerßrauht  oder  ji  mhrßeif'  ^  "  ' 


Vielleicht  hat  endlich  auch  irgend  eine  Bedin-^ 
gung  der  TbeUei  an  welche  die  Metalle  angebracht 
werden,  einen  Einflttfc,  der  in  den  hier  «ngefübrt^  .  • 
Momenten  nicht  enthalten  ift.  Ldfst  fich  vielleicht 
die  vermehrte  Stärke  der  Zufamm^niiehungec^ 
wjsnn  beyde  Metalle  an  Jie  Nerven  angf^brech^  wafi  ; 
ren,  als  wenn  fie,  bey  übrigens  gleiehen  Umftandeni 
die  MuskeUi  und  Nerven  beruhigen  i  auf  den  Sati^  ^ 
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des  vorigen  ^  beliehen,  oder  ift  iieh  Wirkung  viel- 
mdir  einer  eigenen  Bedingopg  der  Nenren  zuzjh 
fiftreibm?     •  ' 

Dritter  AbfcbnitC 

U  r  r  a  G  h. 

« 

Es  ift  noeh.der  wichtigAet  und  febwerfte  Hi^ 

der  Unterfuchung  übrig,  nämlich  d'e  Erklärung  der 
Urfach,  die  diefe  bewundernswürdigen  PhüMomene 
tiervorbriogt,  die  aber  doch  durch  die  Erlauterang 
der  Bedingungen  und  Gefette  .erleichtert  wird.  Sie 
begreift  drey  Theile  in  fich : 

l.)  Welches  ift  die  Natur  der  Ur&di? 
.      d.)  Auf  welebe  Art  biiogt  fie  ihre  Wtrkuogm 
hervor?  *  .    '  ' 

3.)  Viit  wird  üe  erregt?  . 

-         5.  47. 

A)  Nattar  4tr  ürfiuk. 

m 

Die  Gleichheit  der  Umftände,  vxktk  weichen  die 
Empfindungen  des  Lidits  und  Gefchmacks  zum  Vor- 
fchein  kommen,  und  die  Uebereinßimraung  der  Um- 
Aände,  unter  welchen  die  Zufammeniiehungen  und 
Empfindungen  erfolgen«  und  der  Gefetxe,  welche  fie 
kefolgen;  nöthigt  nns,  eine  gemeinfchaftliche  Urfach 
diefer  verfchiedenen  Phänomene  anzunehmen.  Da 
nun  die  elektrifche  ^4aterie  auf  jene  beyden  Sinnor- 
gane, eben  diefelbige  Wirkung  hat»  die  wir  bey  den 
angeführten  V^rfuchen  beobachteten  da  fle  nämlich 
den  Gefchmack  der  Saure,  und  die  Empfindung  des 
Lichts  erregt;  da  ferner  die  elektrifehe  Materie 
lehonrlüngft  alt  eta  kref^getReiiungsmittel  bekannt 

ift; 

•  •  •  * 
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XLfA  da  uns  endlich  bis  jnt  eine  Materie  onbeksnnt 

ift,  die  in  dicfe  drey  verfchiedenen  Organe  ihre  Kraft 
ausübte,  fo  fcheint  die  Meinung  nicht  von  der 
Wahrheit  entfernt  xu  feyn,  dafs  die  gemeinfchaftliebe 
matfrielle  Urfach  diefer  Phänomene,  nämlich  der 
Zufammenxiehungen  und  Empfindungen  in  den  an- 
geführten Verfuchen^  das  eUtUriJibe  Fkidum  ity. 

§.  48. 

*  • 

B)  ^rkungsarU 

Um  £e  Wirküngsart  der  folehergeff alt  befKmm« 

ten  Urfach  zu  entdecken,  befonders  bey  Erregung 
der  Zufammenxiehnngen,  dienen  vorzüglich  f^oltas  j^ 
fehr  genaue  und  fcharffinnig  angeftelite  Verfuche 
über  die  Wirkung  der  künftlichen  Elektrizität  auf 
die  Reizung  der  Muskeln.    Es  erhellet  nämlich  aus 
ihnen,  dafs  eine  fo  fchwache  EleWiiität,  welebe 
auf  das  von  f^atta  in  diefer  Abficht  vorgerichtete 
höchft  empfindliche  Elektrometer  kaum  bemerkbare 
Wirkungen  aufserte,  bey  ihrem  Einflufs  auf  die  Ner« 
▼en  Zttfammenuehungen  in  den  Muskeln  hervor« 
brachte ,  nnd^  zwar  um  defto  ftärkere ,  je  gröfse^  ^ 
und  ausfehl icfsender  ihr  Antrieb  auf  d^e  Nerven  felbft 
wart  oder  je  weniger  diefe  von  einer  Materie  i^mge«- 
ben  waren,  die  das  elektrifche  Pluidum  ableitete  und 
xerftreuete ;  je  mehr  alfo  die  elektrifche  Materie  ge- 
nötbigt  war,  durch  die  Nerven  jener  Muskeln  allein, 
worin  die  Zufammenxiehungen  entAanden,  xU  ge* 
hen;  femer,  dafs  auch  dann  diefe  Zufammenxiehun* 
gen  ftatt  fanden ,  wenn  die  Umftände  fo  befchafFen 
waren» dafs  von  der  elektrifchen  Materie  ganx  und  gar 
nichts  xu  Aen  Muskeln  gehen  konnte;  und  alfo  die 

x)  a.  ,a.  O.  S.  60  —  104. 
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Elektrmtät  ibra  Wirkungen  zur  Erregung  der  Mus- 
kulariiiiaiiimeDuehungen'blois  durdi  die  gereixtea 
Nerven  aufserte,  dergeftalt,  dafs^ihre  Kraft  keines- 
weges  unmittelbar  auf  die  Muskeln  ausgeübt  wird» 
veon  Bewegungen  entgehen.  Wenn  nun  in  dea 
oben  engeföhrteo  VerfudieB  das  dektrifche  Flui- 
dum  das  wirkfame  Princip  war,  fo  mölTen  die  Phä-' 
jiomene  denen  analog  feyn,  die  ^olta  bey  feinen 
Verfuchen  beobachtet  bat»,  und  müflen  fümlicbe 
Gefbtze  befolgen» 

'  Da  nun  eine  ibiche  Analogie  allerdings  offen- 
bar da  ift,  fo  wird  dadurch  die  Behauptung  betätigt, 
dafs  die  elektrifche  Materie  die  Urfach  jener  Phäno* 
meiie  fey,  oitd  zugleich  leitet  diefe  Analog  auf  eine 
ahnliche  Wirkungsart  der  clektrifchen  Materie  in 
diefen  Verfuchen  mit  den  von  yolta  angeftellten 
Verfuchen,  fo,  dafs  (le  auch  hier  ihre  Kraft  nicht 
unmittelbar  auf  die  Muskeln  ausübt,  fondeni  blofs 
und  allein  durch  Reiiung  der  Nerven  die  Zuiam«^ 
menziehungen  erregt 

• 

Folgende  Phanütirane  dienen ,  zum  Theil  diefe 
Wirkongsart  zu  beweifen,  zum  Thdl  die  Anatogi^ 

mit  ^Ao/  Verluchen  zu  beftatigen. 

i)  Das  Phänomen,  dafs  bey  gleichen  Umftäa-  ' 
den  in  denjenigen  Muskeln,  die  mit  keinen  Nerven 
verfehen  find,  nämlicl^  im  Herzen  und  in  den  Mos- 
.kein des Ddtmkanals  keine, Zufammenxiehungen  ent- 
ftehen,  wahrend  die,  in  welche  (ich  Nerven  vcr*. 
breiten ,  Zufammenziehungen  geben ; 

2-)  Die  Wirkung,  welche  bey  unterbundenem 
Nenrcn  (btt  findet;  denn  ob  gleich  hier  die  Erre- 
gung der  clektrifchen  Materie  nicht  gehindert  an^ 

öommen  werden  kann»  die  Uotqrbinduos 
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^och  der  Erregung  derZurammeii7.iehung  ehteegeihj 
welches  als  Grund  dienen  kann ,  dafs  die  elektrfichs 
Materie,  Wenn  (le  Zufiinitneniiehungen  bewirket^ 
.ganz  wie  mechanifche  Reixe  oder  Seclenreize,  deren 
Kraft  auch  hey  unterbundenem  Nerven  aufhöRi  auf 
die  Notvm  und  dyrctidie  Nerven  wirke; 

3.)  Die  merkwürdige  Verfchiedcnheit  der  Star- 
"  ke  der  Zufammenxiehungen  bey  verfchiedenen  äuf- 
fern  Umftdndeo»  dafs  namlic]^  die  Zufammenxiebun* 
gen  auch  in  denjenigen  Fällen  ftarker  waren,  wobey 
die  elektrifche  Materie  weniger  zerftreuet  und  durch 
andere  Kdrper  abgeführt  wurde,  und  mit  ihrer  gan- 
zen Kraft  auf  die  Nerven  wirken  konnte^  als  im  ent^ 
gegengefei.ten  Falle.  ' 

*  Eiü  .beföqdera  wichtiger  Umftand  hierbey  id, 
cUft  diefe  fonft  durch  IfeKrung  bewirkte  Heftigkeit 
der  Zufammenxlehung  ebenfalls  da  war,  wenn  der 
Nerve  unter  der  Stelle»  an  welcher  die  b^yilen  ver« 
fchiedenen  Metalle  unter  einander  und  mit  dem  « 
Nerven  verbünden  waren ,  durch  Hülfe  einea  tdt^* 
talldrathes,      ß.  eines  filbernen,  in  die  Höhe  ge- 
haitea  wurden,  fo  dafs  ihn  die  Luft  in  feiner  ganxen 
Länge  umgab.     Wenn  bey  diefen  Verfochen  die 
Nerven  nichts  weiter  th-iten,  ah  dafs  fie  die  erregte 
elektrifche  Materie  xu  den  Muskehi  fchickten.  die  , 
fie  ^nn  unmittelbar  reixten ,  fo  hatten  wenigftens 
in  diefem  Falle  keine  Zu&mmenxiehcmgen  da  fevft 
können,  indem  das  elektrifche  Fluiduni  lieber  den 
belTcr  leitenden  Silber drathe,  als  den  Nerven  ge- 
folgt w&re. 

Aus  diefem  allen  erhellet,,  dafs  die  elektrifche 
Materie  .2.war  allerdings  die  Urfach  der  erwähnten 

Phäoomene  fey,  abef  nM^l;M^  die  eiai.>&^  \mttaU)a^^ 
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«nd  oädifte,  fa  dafs  (ie  auf  irgend  eine  Art  (derea 
Beftimmong  hier  nicht  her  gehört)  das  die  Nerren 

belebende  Priniip,  was  andere  Phänomene  als  ein 
fubtiles,  ela(lifches>  der  elektrifchen  oder  niagneti- 
iehen  Materie  analogea  Fiuidnm  Terniodiea  USea, 
in  Bewegung  fext,  welches  datin 'hernach  Mbft 
Eaipfiadangea  und  ZuikmaeDxiehungeo  bewirkt 

49- 

C)  Art  und  fPiife^  wie  die  JJrfiuh  trngjt  ufird.^ 

Noch  ift  die  Auflofung  der  lezten  Frage  ühtig^ 
'Wiher  die  efarictrifehe  Materie »  die  jene  Pfainomeiie 

erzeugt,  rühre,  und  wie  iie  erregt  wird. 

Da  Metalle  und  thierifche  Theile  die  einiigen 
und  zum  Urfprung  der  Erfcheinungen  fchlechter- 
diags  noth wendigen  Bedingungen  find,  fo  könneti 
nur  folgende  Fälle  vorzüglich  gedadit  werden: 

\  I.)  Entweder  die  elf  ktrtfehe  Materie  ift  in  je- 
nen Körpern  fchon  frey  zugegen,  und  es  wird  in 
den  Verfuchen  nur  ihre  Thatigkeit  befördert; 

2.)  Oder  fie  wird  in  den  Verfuchen  erft  aus  den 
Körpern  frey;  fie  war  nämlich  vorher  unthätig  in 
einein  folchen  Zuftande,  dafa  iie  ihre  Elaftitität  nicht 
ausüben  und  ihre  Expanfibilität  nicht  befolgen 
kopnte. 

I.)  Das  'erftere  nehmen  die  Naturforfcher  an^ 
die  zue >ft  die  Phänomene  beobachteten.  Sie  glaub- 
en in  der  elektrifchen  Materie  das  Lebensprinzip 
entdeckt  xu  haben,  von  dem  alle  Empfindlichkeit 
nnd  Reizbarkeit  abhängt;  weswegen  fie  auch  diefer 
in  den  Thieren  xur  Erzeugung  der  Zufammeoue- 
hungen  w  rkfamen  Elektrixitöt  den  Namen  der  thie* 
El^rkeUm  geben.  •   Unter  diefen  nimmt 
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'  Galuani  y)  eine  ungleiche  Verthellung;  der  fireyeti 
elektnfchen  Materie  durch  den  menfch  liehen  Körper 

an.    Er  hält  die  Muskeln  gleichfam  für  f^eidener 
Flafchen ,  und  nimmt  in  dem  Innern  derfelben  die 
eloktrifche  Materie  engehäuft  und  überfohüfsig  •  i, 
welche  dem       der  Leidener  Flefchecorrerpondire; 
auf  der  aufsein  Flache  der  Muskeln  ili^  feiner  Mei- 
nung nacht  ein  Mangel  der  elektrifchen  Materie, 
«od  alfo  dbs      E  der  Kleiftiichen^Flafche.  Nach 
ihm  vertreten  die  Nerven  die  Stelle  der  Leiter  der 
Flafche.,  fo,  dafs  fie  die  pofitive  elek,trifohe  Materie 
des  innera  der  Mu  kein  zu  der  dufsern  Fliehe  ieiten, 
wo  nun  im  Augenbiicke  der  Wiederherftellung  des 
Gleichgewichts  die  pofitive  clektrifche  Marene  die 
Muskeln,  über  welche  (ie  verbreitet  weide,  reize  i 
und  ZttGmunenijehungQn  errege.  Um  die  Einwürfe 
XU  entfernen,  die  man  hier  machen  konnte,  daft  ' 
D'dmlichy  wenn  man  die  Nerven  als  Leiter  der  elektri- 
fchen Materie  annimmt,  die  üufsere  mit  der  innern 
Fläche  durch  einen  conttnueUen  Ijeitqnden  Nexus 
verbunden  fey,  fo  dafs  fchlechterdings  keine  dem 
Gleichgewicht  entgegengehende  Vcrtheilung  der 
elektrifchen  Materie  xwifchen  ihrer,  innern  und  auf- 
fern  Oberfläche  ftatt  finden  könne,  nimmt  er  aUf 
•  ^afs  die  innern  Theile  der  Nerven  aus  einer  die 
clektrifche  Materie  leitenden  Subftanx  beftehen,  dafs 
(ie  aber  auswendig  von  einer  öligten  idioetektrifchen 
Materie  umgeben  und  eingehüllt  wären>  doch  fo,  dafs 
der  Uebergang  der  elektrifchen  Materie  unter  gün- 
iiigen  Umüanden  nicht  gehindert  werdo« 

Die^ Phänomen^,  welche  Ga/vaaf  bey  fetneUf 
übrigens  nicht  genugfam  abgeänderten,  Verfuchen,  . 
beobachtet  hat,  erklärt  dicfe  Theorie  fchön  und 
gc^nugthuend ;  » 

y)  3u  a.O.  8.  7$— 124. 
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Zur  Erregung  der  Zufammcnziehungcn  fey 
nitnltch  eine  ununterbrochene  leitende  Verbindung 
xwifchen  den  Muskeln  und  Nerven  nothwendig, 
dergeflalt,  dafs  jede ,  Unterbrechung  durch  einen 
Kr;htieiter,  die  Erregung  4er  Zuftmmenxiehung^ 
hindere;  dafs  bey  Anwendung  beflerer  Leiter,  i.B.  / 
des  Silbers,  die  Wirkungen  ftürker  würden;  dafs  die 
Zufamtneni.iehungen  heftiger  würden,  wenn  die  Be- 
legungen, der  Muskeln  und  Nerven  .mit  den  Spitieli 
und  fcharfen  Rändern,  die  der  elcktrifchen  Materie 
eihen  leichtern  üebergang  verfchaftcn,  unter  ein- 
ander'verbunden  würden;  dafs  auf  Eine  Berührung 
auch  nur  eineeiniigeZufanimeniiehung  erfolge^u.f.w* 
Neue  Gründe  ^ur  BeO'dHgung  feinerTheorie  nimmt 
Galüani  von  der  Analogie  mit  elcktrifchen  Fifchen> 
ilie,  ob  ße  gleich  nieht  hinreichend  von  ihm  ent? 
wickelt  ift,  doch  in  mehrern  Momenten  leicht  be-» 
wiefen  werden  kann.' 

Es  ift  wohl  hinlänglich  erwiefen «  da(s  die  elek* 

trifche  Materie  in  diefen  elcktrifchen  Fifchen,  wovon 
jext  nur  vier  (fünf)  Arten.bekannt  find,  z)  auf  eben 
die  Art,  wie  fte  die  Ladung  der  Leidener  Flafche 
und,  nach  Gattani*!  Nfeinting,  der  Muskeln  aus- 
macht,  vertheilt  für  die  Urfach  der  ihnen  bcob- 
bachtetea  Phänomene  xu^liaiteu  fey. 

Die  erfte  Behauptung  Galvams,  dafs  das  Ge- 
hirn da'^  Abfonderungs  Werkzeug  oder  die  Quelle  der 
elcktrifchen  Materie  fey,  welche  nachher  die  Ner- 
ven zu  den  Muskeln  leiten,  erhalt  daraus  Wahr* 
fcheinlic^keit,  dafs  in  jenen  Fifchen  die  Nerven> 

a)  Kaja  Torpedo  L,  s)  Gymnotus  electricus,  3)  Silu« 
fus  electricus,  4)  Tetroden  electncnsi^  (and  5)  Tri* 
chiiinis  indicos.  6.)  .  ' 
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Avelche  xu  den  elektrifchen  Organen,  den  Muskeln, 
treten,  gröfser  und  häufiger  find,  und  dafs  nach 
.  Dorehfchneidung  diefer  Nerven  in  dem  noch  laben« 
den  Thiere,  fogleich  alle  Elektriiitär  aufhöre^  Eine 
andere  Aehnfichkeit  ift  diefe:  So  wie  die  Stürke  der 
Zufammenxiehungen  nach  der  g^röfsern  oder  kleinern 
Flache,  in  weicher  die  Metalle  die  thierifchen  Thed« 
berühren,  gröfser  oder  geringer  gefunden  wird,  fo 
ift  auch  im  Zitterrochen  die  Heftigkeit  der  Erfchüt- 
terungen  nach  der  verfchiedenen  Oberfläche,  mit 
welch»  der  Bauch  und  der  Rfleken  Ton  der  Hand 
berührt  werden,  von  verfch^edeuer  Stärke  baobachr 
tet  worden« 

Obgleich  diefe  angeführten  Argumente  vo|i 
'Sieht  ^ringem  Gewicht  find,  •  um  die  Gobmnifehi 

Hypothefe  lu  ünterftütxcn ,  fo  fallt  fie  doch  ganz- 
iidh  zu/aramen,  da  folgende  Phänomene  theils  durqt^ 
iie  nicht  erklärt  ,  werden  können»  theils  ihr  geradezu 
widerfprechen; 

X.)  IXis  Phtbiomen,  daft  keine  Atfarnnrnnri^ 

"hungen  (hitt  finden,  wenn  die  Extremitäten  mit  dei| 
belegten  Cruralnerven  ins  Waffer  getaucht  werden,  * 
da  doch  in  diefem  Falle  offenbar  eine  leitende  Ver- 

'  bindung  iwifcben  der  äufs^rn  und  iiit\prn  Fläche  des;; 
Mu&keln  ihitt£ndet; 

'  Erregung  der  Zufammenziehungen^  ^ 

wenn»  verfohiedene  Meißle,  die  blofs  zur  Belegung 
der  Nerren  dienen,  in  Berührung  gefezt  werden; 
obgleich  hier  zwifehen  der  aufsern  und  innern  Fla- 
che der  thierifchen  Leidener  Elafch©  keine  VerbiiH 
dung.ftatt  findet.-  Eben  fo  widerflreitet  audi  die 
Entftehung  ven  ^Zufammenziehungen ,  wenn  bloft 
die  Muskeln  auf  ihrer  äulseru  Flache  belegt  werden» 
diefer  Theorie; 
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3*)  ^'^^  Wirkfimkeit  itireyer  Metelld,  deren 

Leitungskraft  verfchieden  ift.  Nach  Galvams 
Theorie  tnüf^ten  die  Zufammenxiehungen  am  heftig- 
fien  feyn,  wenn  die^  Verbindting  zwifchen  den  Mus- 
.  •  kein  nnd  Nerven  dureh  ein  Metall  »gemadit  würde^  • 
^  das  die  clektrifche  Materie  am  heften  leitet.  Allein 
ftwey  MeuUe,  die  die  Elektrizität  fchwerer  leiten^ 
die  aber  unter %fich  verfchieden  find,  wie  x.  B.  Bley 
und  Zinn,  äufsern  gröfsere  Kraft,  als  einerley  Me- 
tall, X.  B.  Gold,  dafs  de  am  heften  leitet.  Wenn 
man  die  ftdrkere  Wirkfiunkeit  xweyer  verfchiedener 
^ettUefo  erklaren  wollte,  dafs  man  annahmer  dat 
eine  ley  zur  Leitung  der  pofifiven,  das  andere  zur 
negativen  gefchickter,  fo  v/ird  daraus  doch  nicht 
begreiflich ,  warum  ganx  vcgufchiedene  Metalle  an  die 
Nerven  und  Muskeln  auf  beKeb  ge  Art  vertheilt,  eine 
grofsere  Intenfität  der  Wirkung  haben,  als  w^nn  nur 
ein  und  daftelbe  Metall  angewendet  wird. 

g.)  Da  nach  GaluanVf  Meinung  die  Wieder- 
licrftellung  des  Gleichgewichtes  der  Elektrizität  xwi« 
fchen  dem  Aeufse^n  und  Innern  der  Muskeln  xu  den 
Zulammenxiehungen  erforderlidi  ift,  und  nur  eine 
einxige  Zufammenziehung  darauf  erfolgt,  fo  fieht 
man  nicht  ein,  woher  die  Muskeln  das  Vermögen 
haben,  diefe  Zufammenxiehungen  fo  oft  und  lange 
%n  verftatten ,  indem  kein  Grund  da  ift,  weshalb  dag 
.Innere  der  Muskeln  von  iSleucm  wieder  mitpoütiver 
Materie  erfüllt,  oder  +  £  werden  könne. 

i.  ■  .  • 

5.)  Wenn  man  endlich  auch  alle  andere  Ein- 
würfe bey  Seite  fezt,  fo  kann  doch  das,  was  im  vo- 
rigen von  der  Wirkungjiart  der  elektrifcben  Ma- 
terie angeAlhrt  worden  ift,  mit  diefer  Theorie  kci- 
nesweges  beliehen.  Fbltay  welcher  diefs  Leztere 
näher  erwog»  dais  nämlich  die  elektrUche  Materie 

1 

» 
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in  die  Kenrtn  iuid  dareh  Hülfe  dar  Nemn  wirke, 

und  anfangs  ebenfalls  die  Theorie  von  ungleicher 
Vertheilung  der  elektrifcheo  Ma^rie  begünftigfe 
h»tte,  kehrte  die  Fläehen  der  angenommenen 
Leidener  Flafchen  um ,  und  nahm  an ,  dafs  auf  der  * 
Oberfläche  der  Muskeln. Ueberflufs  oder  +  E.  im 
Innenr  derfelben  aber  und  in^  den  Merten  Mangel 
oder  —  E  tugegen  fey,  fo  dafii  das  elektrifehe  Flui« 
dum  aus  den  Muskeln  in  die  Nerven  gehe  und  fia 
reize ,  auf  weichen  R^h  dann  Zufammeniiehungen 
erfolflican.  Da  aber  diefe  nmgekehrte  Theorie  des 
Galvani  faft  eben  diefelben  Schwierigkeiten  hat^  fo 
ift  auch  de  ganz  xu  verwerfen. 

Wenn  man.alfo  die  ungleiche  Vertheilung  der 
'  elektrifchen  Materie  fahren  l'dfst,  fo  könnte  man 
annehmen ,  da&  fie  frey  und  in  den  Nerven  ange- 
hauft  fey,  fo,  dafs  de  das  die  Nerven  belebende 
Fluidum  fey,  und  als  die  pinxige  und  unmittelbare 
Urfach2ufammenxiehuhgen  und  Empfindungen  er- 
zeuge. Dtefs  ift  Mi/fi  V  a)  Meinung.  Da  aber  die  ^ 
Anhäufung  der  freyen  elektrifchen  Materie  in  einem 
folaben  leitenden  Körper,  der  mit  andern  Leitern  '  ^ 
mngeben  ift,  aller  Analogie  widerfpridht,  und  ans 
.  diefer  Theorie  fchlechterdings  keine  paffende  Erklli- 
rung  der  oben  angeführten  Erfcheinungen  herge- 
nommein werden  kann ;  und  diefs  auch  der  Fall  ift, 
wemh  man  die  freye  Elektrixitöt  in  den  Müakelo  an- 
gehäuft annehmen  wollte;  da  ferner  auch  die  Me- 
talle» die  xur  Hervorbrin^ung  dßr  Phänomen  noth- 
wendig  find,  fie  nicht  frey  nnd  angebunden  enthal- 
ten, fchemt  der  erflere  Fall  nid^  flatt  M  finde^i, 
und 

II.)  es  bleibt  nur  übrig,  anzunehmen,  daia  dia 
elektrifehe  Materie  in  den  Verfuchen  erft  frey  werde^, 

•     •  • 

a)  a.  a.  O.  S.  398.  ^QQ.  40Q. 
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ihre  vorher  unthättge  Elaftixit'it  jeTC  ausübe ,  uni 
ditrch  den  Nervenreiz ,  wie  ich  oben  gezeigt  bab^ 
Phänomene  henrorbringo»  - 


Ich  kinn  hier  nur  einige  Bmokttüclie  über  dtefe 

Theorie  liefern ,  und  verfpare  eine  genauere  Unter- 
fuchung  der  ganien  Sache  auf  be^juemere  Zeiten* 

Aus  der  Analoge  der  elektrifehen  Maierie  mit 

dem  WarmcftofF fchliefst  man  nicht  uneben  ,  dafs  zu 
folge  der  beobachteten  verfchiedenen  Capacitalea 
der  Korper  fUr  W9nne,  und  der  verfchiedenen  (pe* 
dfilchen  WäHne  derfelben,  audi  Mrfehiedene  Capa* 
citäten  der  Körper  für  elektrifche  Materie  und  ver- 
fchiedene  fpecififche  Elektrizitäten  fUtt  finden  kön- 
nen, und  dafs  die  Veränderung  der  Qipadtät 
widitiger  Umftand  zum  Freywcrden  der  Elektriii- 
tät  fey,  , 

Die  Ur fachen  lur  Aenderung  diefer  Capaeitäti 
wodurch  elektrifche  Materie  ftef  wird«  können  ab 
mancherlei  gedacht  werden.  Dahin  gehört  erftlioh 
die  mechanifche  Zufammendrückung,  welche  die 
elektrifche  Materie,  wie  den  WärraeftofF  frey  macht. 
Dafs  fie  aber  in  den 'angefahrten  Verfuchen  nipht 
ilatt  finde»  bedarf  keines  Beweifes.  Ein  anderes 
Mittel,  durfch  Hülfe  der  Aenderung  der  Capacitat 
die  elektrifche  Materie  7.u  löfen ,  ift  die  Anwendung 
oder  Entziehung  der  Warme.  Dafii  in  den  hefagten 
Verfuchen  diefe  Urfach  lugegen  gewefen  fey ,  kann 
^  man  wohl  nicht  behaupten,  indem  keine  Umftände 
da  waren,  durch  welche  verborgene  Wärme  xur 
f reycn  gemacht,  oder  frcye  abibrbirt  werden  konnte 
Eine  andere  Art,  durch  welche  vermöge -verändeter 

If)  Ich  entlehne  diefen  Gedanken  Von  meinem  Lebcet 
Hrn.  Prof,  Kklmetßtr^ 
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.  CapteltSt,  die  dektrifehc  Miiterie  iii  Freyheit  gefext 

werden  könnte,  nämlich  chemirehe  Verändeninj^cn 
anzunehmen,  daxu  fcheint  kein  Grund  vorhanden 
Tja  feyn.  '  Es  bleibt  bleis  die  Frage  übrig,  ob  durch 
beftändige  Ausdfinftong  der  feuditen  thierifchen 
The'ile  fortdaurend  elektrifche  Materie  erzeugt  wer* 
,  den  könne,  deren  Thütigkeit  durch  Hülfe  der  Mo« 
taUe  XU  der  Nerven  geleitet  werde  ? 

t 

Reit  nimmt  an,  dafs  die  Elektriiitdt,  die  in  den 
obigen  Verfuchen  wirküun  ift,  duroh  die  Berühiung 
der  Yerfchiedenen  Metalle  dtdureh  erxeügt  werde, 
dafs  das  Gleichgewicht  der  natürlichen  Elektrizität 
geftört'  werde,  c)  Er  erklärt  aber  die  Urfach  diefer 
Störung  migen^ 

Vblta,  der  durch  feine  wichtigen  Vetfuchc  die 
G/7Ä;/7Ä^A^  Theorie  XU  verwerfen,  veranlafst  wurde, 
bringt  zur  Erklärung  der  Phänomene  einige  Gedan- 
ken bey,  die  aber  xiemlich  unbeftimmt,  und  gewif« 
fermafsen  im  Vorbeygehen  hingeworfen  lind:  d) 
• '    Die  Metalle  find  nicht  mehr  als  einfache  Leiter  xu 
^betrachten,  fondern  als  wahre  Beweger  (Motori) 
„der  Elektrixitdt,  weil  ße  mit  ihren  blofsen,  mehr  ^ 
j,  od^  weniger  ausgedehnten  Berührungen  und  An- 
,,]egungen  an  andere,  minder  vollkommene  Leiter 
„  das  Gleichgewicht  der  elektrifchen  Materie  auf  he- 
„  ben,  und  indem  fie  folche  aus  der  Ruhe  und  Un- 
„thätigkeit  bringen,  in  der  fie  war,  fie  in  Bewegung 
„fet^n  und  in  Kreislauf  bringen. .  Eines,  xumBey- 
.  „fpie!  das  Silber,  dadurch,  dafs  es  folche  an  fich  ^ 
„xichet,  und  gleich&m  einfauget,  da»  andere.,  alr 

« 

,€)«.••  O.  S.  409.  413- 

.i)  Galvanr s  Ahhandl  Vorr.  S.  XXH— XXIV..  Eigene 
Schriften.  Vorr.  S.9— la. 
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^  du  Zmn,  i  indem  es  fie  ibünt^    An  einem  ttidem  | 

Orte  fchrcibt  y6lta  diefe  Bewegung  dem  Antriebe  ^ 
XU,  den  die  Elektrizität  an  den  Stellen,  weiche  die  | 
AftlaUe  berühren »  erleide »  wodurch  fie  auf  der  ei«-  i 
fien  Seite  lurüekgetrieben ,  auf  der  andern  angexo  | 
gen  werde.    Er  behauptet  fogar ,  dafs  er  einen  ähn- 
lichen Uebergang  der  Elektrixitat.beobachtet  habe, 
da  er  Metalle  rerfehiedener  Art  irgend  einem  feuch- 
ten Theile,  x.  B.  Papiere,  Leder,  Tuche,  de  ge-  ' 
hörig  mit  Walfer  getränkt  waren,  oder,  in  welchem 
Fall  die  Wirkung  npch  deutlicher  wer,  dem  Wittes 
felbft,  applicirt,  und  fie  unter  einander  verbunden 
habe.    Da  alfo  VoltOt  wie  Reil,  eine  Störung  de>  Ge- 
wichtes der  Elektrizität  annimmt,  und  die  Verän- 
derung der  Capadtät  nicht  flatt  findet^  So  kann  bkifs 
die  Affinität  die  Urfach  der  befreyeten  Elektmilait 
fcyn.    Nun  erhellet  xwar  die  Noth wendigkeit,  dafs  ' 
die  Belegungen  an  die  thierifchen  Theile  angebracht 
*  /Werden ,  und  es  erklärt  fich  die  auffiiUende  Heftig* 
keit  der  Zufammenziehungen,  wenn  die  Extremitä- 
ten in  Wader  eingetaucht  werden;  allein  es  ift  dem* 
ohngeachtet,  wie  ich  glaube,  aoch  fielea  übrige 
was  dunkel  ift;  da  liiir  aber  der  Raum  zu  einer  wei^ 
lüuftigern  ünterfuchung  gebricht,  und  da  f^o/ta's  ' 
Vcrfuche,  wodurch  vielleicht  die  ganze  Sache  abge- 
macht wird,  noch  nicht  hinlänglich  bekannt  find, 
fo  will  ich  nur  nodi  einige  Zweifel  beybringen,  und 
auf  diejenigen  Erfcheinungen  aufmerkfam  machen, 
die  meiner  Meinung  nach  am  meifien  zur  £j:läute« 
«ung  der  Xbeorie  beytragen  köjtinen. 

i)  Wenn  die  Elektrizität  durch  Affinität  frey 
würde ,  fo  müfste  eben  diefe  Affinität  fie  wieder  in  i 
den  Zufland  der  Ruhe  zurückbringen,   und  ihrer 
JEiüftizität  entgegen  feyn  i 
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2J)  Nach  FoUas  Theorie  müfsten  auch  dana 
ZafaminenxiebungeA  erfolgen,  wenn  mit  der  zia« 
nemen  Armatur  der  Oruralnenren  Silber,  das  mit 

IVarffer  oder  mit  irgend  einem  thierifchen  Theile, 
z.  B.  mit  der  andern  Extremität,  die  aber  aufser  aller 
Verbindung  mit  dem  Körper  des  Frofehes  gereit 
ivdre,  verbunden  wdre,  in  Gemeinfchaft  gefeit 
würde ; 

3.)  Das  am  Ende  des  26.  erxiihlte  Phänomea 
pafst  nicht  gehörig  mit  der  Theorie  zurnnmen,  in«> 
dein  hier  nicht  zwey^derArt  nach  oder  in  irgeil^d  einer 
andern  BefchafTenheit  verfchiedene,  Belegungen  an- 
gewendet wurden ,  fondern  nur  ein  einziges  Metall- 
bUtt  gehörig  an  die  Muskeln  und  hernach  an  die 
Nerven  appUcirt  Zufamaieniiehungen  bewirkte. 

I 

'  4.)  Höchfl  bemerkenswerth  find  die  Phänome» 
ne,  die  den  £in(hi£i  der  Metalle,  der  Vertheilungs« 
art  der  verfchiedenen  Metalle,  und  der  Methode,  in 
welcher  fie  ufiter  einander  verbunden  wurden, 
ernten.  Denn  erft  -  -tüs  ihnen  kann  einiges 
Licht  über  den  Urfprung  der  eiektilfche«  Materie, 
die  in  den  angeführten  Verfuchen  ihre  Wirkfam- 
keit  äufsert,  gehöhlt  werden ^  mid  deshalb  glaube 
ich  keine  unnütze  Arbeit  unternommen  zu  haben, 
dafs%h  mich  genauer  mit  der  Beobachtung  und  Aa» 
Ordnung  derfelben  und  mit  der  Beftimmung  der  Ge- 
Sett.e  befchäftii^t  habe,  wenn  es  auch  gleich  einem 
elüekUchen  Genie  überbffen  bleibt,  eine  fefle  und 
fidlere  Theorie  darauf  2a  gründen. 

Aus  allem  bisher  angeführten  erhellet  übrigens) 
daiii  diejenigen,  die  aus  diefen  Entdeckungen  Auf- 
fchiüflc  über  die  Natur  des  Lebensprincips  und  des 


ganiefi  LebensprOiefles  erwa'rteted ,  fich  in  ihrer 

Hoffnung  fehr  getäufcht  haben ^  dafs  aber  der  fSJu^ 
tien  derfelbcn  für  die  allgemeine  Phyfik,  befonden 
in  der  Lehre  von  der  Elektrizität/  defto  ergiebiger 
fey,  da  wir  an  den  Nerven  ein  Electrometer  ken- 
nen gelernt  haben,  das  auch  eine  Elektrizität  unfern 
Sinnen  bemerkbar  macht,  die  (ich  fonft  auch  dem 
empfindlichften  Electrofcop  entzog ;  und  dafs  durch 
diefe  Verfuche  der  Theorie  über  den  Urfprung  der 
Elektrizität  eine  ganz  neue  Aufklärung  berorufle« 
henfcheint  ^ 


Fort^ßfetzte  S einer kungen  iiier  die  thic^ 

rijche  Elektrizität,  .  ^ 

vom  ' 

^  Herrn,  D.  Pfaff, 

4ms  Briefen  aa  dm  Herawgtbtri  ' 


...  lün  ^uiaar  1794« 

JLch  nehme  mir  die  Freyheit,  Ihnen  noch  einige 
Nachrichten  von  mehrern  Verfuchen  mitzutheüeo» 
die  ich  bey  meiner  Anwefenheit  in  Helmftttde  mit 
Herrn  D.  Kapfm%  Tübingen,  meinem  Bruder,  und 
Äum  Thcii  auch  in  Gegenwart  des  Herrn  Hofrath 
Beynis  und  Herrn  Bergrath  Greil  aufs  neae  enge- 
fiellt  habe^ 

Die  z  Wey  Verfuche  c.  und  g.  des  Mm.D.  Creve^ 
(ß.  3a6.328*  3ffmrmd  der  JPlig/k  mm  Sandes lilM 


\  _ 
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Hefl)  waren  mir  fchon,  da  ich  meine  Differtation 
Ichrieb,  interüITant.  Bey  andern  Gefichtspunktfn, 
die  ich  dantils  vorzüglich  verfolgte  ^  (ittte  ich  weni- 
ger Zeit,  diefelbe  genauer  und  wiederholt  ahzliftel- 
len.  Ich  nahm  alfo  unter  andern  diefe  von  neuem 
vor- 

Bey  der  Vorrichtung  des  Verfuchs  g.  (S.  328  ) 

zeigten  Geh  Zuckungen, 

I.)  wenn  eine  an  die  entblößten  Schenkclmus«* 
kein  angebrachte  (liberne  Sonde  die  Silbermünie  be« 
rührte,'  welche  unter  der  Stantliolarmatur  des  Ner« 
ven  lag,  diefer  mochte  mit  feinem  nackten  Theil  die 
Münre  berühren  oder  nicht;  fie  wiederholten  fich 
bey  jeder  neunn  Berührung  der  Sonde  und  MÜnxe» 
dHuert%n  äber  nicht  fort  bey  einem  fprtdauemden 
Contact,  auch  wjenn  die  Sonde  fo  auf  der  Münte 
hjn  und  her  bewegt  wurde,  dafs  beyde  in^nauer 
Berührung  blieben;  gefchah  jedoch  die  Bewegung^ 
fo ,  dafs  die  Sonde  auf  der  Münte  mehr  hin  und  her 
7>itterte,  und  alfo  gleich fam  in  jedem  Augenblick 
der  Contact  aufgehoben ,  und  wieder  hergel^ellt  v^urr 
de,  fo  wiederholten  fich  die  Bewegungen  anhaltend 

H.)  Wurde  die-  Stanniolarmatur  mit  Glas  oder 
Metall  an  die  Münte  angedrückt  >  fo  dafs  die  Berüh- 
rung innig  war,  fo  zeigten  (ich  die  Zuckungen  weit 
ftärker  als  unter  den  obigen  Umftanden,  wo  eilet 
übrige  gleich  war,  aufser  dafs  der  Stanniol  nicht  an« 
gedrückt  wurde ;  felbft  wenn  im  letten  Fall  fich  keine 
Zuckungen  mehr  zeigten»  fo  wiederholten  fie  fich 
'  mit  auf&llender  Starke  beym  Andrücken  des  Stan- 
niols. Es  fehlen  keinen  Ünterfchied  in  der  Stärke 
der  Contractionen  zu  machen,  ob  der  Stanniol  in 
einer  gröfsern  Flache  oder  gleichfam  nur  in  einem 
Punkt,  ob  mit  Glas  oder  einem  metalUfche;!  Körper 
angedrückt  wurde. 


I  V 


'  in.)  Wenn  die  Sonde  die  Muskeln  und  dann 
unmittelbar  die  Stanniolarmatur  berührte,  To  waren 
die  Zuckungen  ftärker»  ah  wenn  (ie  die  Muskeln 
uud  dann  die  Silbermünxe,  auf  welcher  der  Stanniol 
]agy  berührte. 

.  Die  Erfcheinung  Nro.  x*  reduxtrt  (ich  auf 
$•  38*  angegebene  dlgemeine  Bedingung,  dafs 
Zuckungen  erfolgen,  wenn  fich  die  Metalle  unter 
einander  und  thierilche  Theile  berühren  ,  indem 
der  Stanniol  den  Nerven,  daa  Silber  den  Muskel  und 
beyde Metalle  (ich  wechfelsiitreife  berührten;  und  zu* 
gleich  erhellt,  warum  es  nicht  nothvvendig  ift,  dafs 
der  Nerve  da,  wo  er  nackt  ift,  .die  Silbermunze  be- 
rühre.   Die  Erfcheinung  Nro.     reduxirt  fich  auf 
das  §.  42.  deduxirte  Gefetx,  dafs  die  Contractionen 
%  fldrker  find,  wenn  beyde  Metalle  vorher  die  thieri- 
fche  Theile  berühren,  ehe  fie  mit  einander  verbunden, 
werdetf ,  als  wenn  die  Armatur  des  Nerven  vorher 
von  dem  andern  Metall  berührt  wird ,  ehe  man  die* 
fes  an  dieMufkeln  anbringt.    Daa  Phünomen  Nro  2* 
enthält  einen  Umftapd,  der  in  meiner  DtfliBrtatio&. 
noch  nicht  entwickelt  ift;  und  der  auffallende  Ein« 
flufs  des  Andrückens  des  Stanniols  ajuf  die  Verftar- 
kungfcheint  merkwürdig  zu  feyn. 

Der  Verfudi  c.  des  Hm.  D.  Cnve  p.  gatf.  lei- 
det nach  anfism  neuem  Erfahrungen  einige  genauere  • 
Beftimmungpn  und  Berichtigungen: 

a)  Es  zeigen  fich  bey  der  dort  befchriebenen  Vor* 
richtung  nur  dann  Zuckungen,  wenn  auf^r 
der  Stanniolarmatur  auch  der  entblöfste  Nerve  ' 
auf  der  Silbcrmünxe  liegt,  und  nun  ein  bclie« 
biger  Körper  den  JStanntol  berührt,  auch  wie« 
derholen  fich  dieTelbe  anhaltend  bey  einer  jeden 
neuen  Berührung,  oder  bey  einer  gitternden  1 
Hin  -  und  Herbewegung  des  Stanniols  auf 
.  der.  Silbermünze. 

4)Wird 
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k)  Wird  aber  der  Stanniol  und  'N^mi  auf  d«r 

Münxe  mit  einem  beliebigen  Körper  fo  hin  und 
her  bewegt,  dafs  befländig  eine  innige  fierüh« 
mg  bleibt,  ib  wiederholen  (ich  die  Zuckuti« 
gen  nicht;. 

t  c)  Auch  zeigen  fich  keine  Zuckungen,  wenn  der 
Stanniol  an  die  Silbel'mün^e  durch  einen  belie- 

'  gen  Körper  auch  id  einem  Punkt  ängedrOckt 
wird^  und  nun  wie  hey  a.  Glas  oder  Metall 
.  denfelben  berührt,  oder  einen  von  der  Mün7.e 
aufwärts  entfernten  Theii  deiTelben  an.fie  an- 
drückt» I' 

Es  fcheint  demnach  eine  Berührung  oder  Bewe- 
gung des  Stanniols  nur  dann  Zuckungen  xur  Folge 
2u  haben,  wenn  der  vorige  Contact  deflelben  mit 
der  Münze  aufgehoben  und  ein  neuer  gemacht  wird. 
Diefs  Aunmt  mit  dem  überein,,  was  man  bemerkt, 
wenn  der  Verfuch  auf  die  gewöhnliche  Art  fo  ange* 
fbllt  wird ,  dafs  Muskel  und  Nerve  von  den  Metsl« 
Jen  berührt  werden ,  wo  auch  das  eine  Metall  aufser 
Conuct  mit  der  andern  Armatur »  und  wieder  in 
einen  neuen  gebracht  werden  mufs,  wenn  die  Zu- 
ckungen ßch  einftellen  follen,  was  ich  auch  bereits  in 
meiner  DifTertation  §.  2.  bemerkt  habe. 

'  d)  Vtüs  am  Ende  des  Crmfihen  Verfuchs  c.  S.  327  . 

.  bemerkt  ift,  leidet  diele  Berichtigung,  dafs 
wenn  Mqs  der  Stannipi  berührt  wird»  auch  das 
Silber  keine  Zuckungen  hervorbringti  wenn  aber 
Nerve  und  Stanniol  berührt  werden,  jedei 
Metall  Contractionen  erweckt,  wobey  fich  blos 

.  jßin  Unterfchied  in  Anfehung  der  Stärke  Alach 
Befchaifenheit  der  Metalle  leigt 

» 

Aufeerdiefen  Verfuchen  ftellten  wir  noch  be- 
Ibnders  mit  i^eler  Sorg&lt  Verfuche  lur  fieAütigang . 

der  bereits  in  meiner  DiiTertation  aufgezeichneten 
Jahr  1794.  B.VULaa.  '  T 


»r4  i  >  •  I 

jErfch^nungaii  und  Gefefc^e  aii)  die  such  völlig  glei« 
ehe  Rdfidtate  giAieti.  -  I^ihientUch  beftätigte  fich 

'    das  Gefetx  §  44,  welches  ich  fchon  damals  aus  einer  .  | 
Reihe  von  verfchiedenartigen  Erfcheinungen  dedu* 
lift  hatte,  dtfs  n'amUch  die  Stärke  der  Zuckungen  um 
fo  grofser  ifi^  je  mehr  dm  Nerven  der  Muskeln ,  in  -de^ 
nen  ßch  die  Zufammenziehmgen  zeigen  y  und  die  Me-* 
tollet  die  andiefelbe  angebraäu  werden^  ißlirt  und  von 
ider  Berükrung  leitender  Körper  geirema  find.  Unter 
Umflanden,  bcy  denen  fich  keine  Zuckungen  mehr 
iieigten,  wenn  die  Crurahiervenaraiatur  auf  dem  : 
feuchten  Beeiden  lag,  und  von  dem  an  die  Muskeln 
Mgebraditen  Metiii  berührt  wurde,  entfbüdea  fo« 
gleich  wieder  beträchtliche  Zufamm^naiehungen,^ 
"  wenn  ein  Stückchen  Glas  unter  den  Stanniol  gefcho« 
ben  wurde.    Diefes  GefetL  von  dem  Einflufs  der  Ifo« 
latiQU  des  l4«tvefi  auf  die  Verftärkung  dar  l^irkunf 
ift  um  fo  tnericwürdiger ,    da  es  vorzüglich  aur  \ 
Elektrixität  als  wirkend  bqy  den  Erfcheinungen  hia- 
weift,  wa9  ich  in  dem  §.  4g  tfbec^  die  Wirkuogsarl 
näher  aufgeführt  habe. 

Jtefonclers  wiederholte  ich  auch  die  Verfuche 
über  den  Einflufs»  weteben  die  Verfehiedenheit  ^er  . 
.  Metalle,  die  mit  einander  in  Verbindung  gebracht 
werden,  auf  die  Stärke  der  Contractionen  hat  , Da- 
durch erhielt  das  merkwürdige  Gefetx  §.  40.  eine 
/  '  tieue'Bieftätigung;  nümlieh:  äaß  die  Stärke  und  Dauer 
der  Zuckungen  um  fe  gröfser  iß ,  je  größer  der  Unter^ 
*  ßhied  der  beyäen  MetaÜe  in  Rückficht  auf  LeiißiigS'^ 
fdhigheü  fiir  EJektrizH».    Da  über  die  Ordnung  der 
Metalle  in  Verhültnifs  gegen  einander  noch  wider« 
fprechende  Erfahrungeil  vorhanden  find  (§.  21.),  fo 
fcheint  ^  mir  befonders  wichtig,  hierüber  di»  Ver» 
s  ^  Ibehe  noch  mehr  xu  vervieifciltigea.  Sie  haben  einen 
neuen  Bejrtrag  daiu  g^liefertj  dafs  Sie  mit  den  Halb: 
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mettllm  Verfiiche  angeftdlt  hMn.  Bis  jext  fcheint 

mir  in  den  Refultaten  derfelben  (S.  330  )  noch  keiii 
Widerfpruch  tnit  dem  von  mir  deducirten  Gefetie 
liegen ;  indem  die  Halbmetolto  bekarttidich 
fchlechtcre  Leiter  för  die  Cletctrtiität  find,  und  in 
fofern  z.  ß.  ein  gröfserer  Unterfchied  in  Leitungs-  * 
föbigkeit  zwifchen  dem  Zinn  und  Zink  ftatt  findeil 
kann  9  ala     fi«  jEwifchen  dem  Zinn  und  Kupfer» 

Auf  ähnliche  Art  b^ftätigte  fich  das  Gefett 
(§.  41.)  ühpt  den  Einfluis,  weipben  die  Vertheilung; 
.  Arfelbm  Tswey  Metalle  atl  die  Muskeln  ttod  Nerveil 
Katj  dafs  nämlich  unter  übrigens  gleichen  Ümßänden 
die  W^ifkung  ßärker  wird,  wenn  das  beffef  leitende 
.  Meudt  äH  ii$  Muskila  und  das  /ihmächer  :bUini$  aH 

^  .  dlm*  ftifvrn  artgebraihi  0irä ,  als  tinmkehrt.  S<l 
zeigte  floh  bey  eitifeiH  in  meiner  Diflertation  noch 
nicht  angegebenen  Verfuch,  i»enn  Bley  an  den 
Af  uakeln ,  Zinn  an  den  Neiten  ftpplitif  t  und  dann 
beyde  Metalle  in  Berührung^  gebracht  Würden,  die 
Wirkung  fch wacher,  als  wenn  Bley  den  Nerven, 
Zinn  den  Muskel  armirte.    Diefs  Cjefeti,  i(k  um  fo 

'  interefTanter,  da  es  auf  eine  Irerfchieden^  Wirkung 
der  Muskeln  und  Nerven  bey  diefen  Erfcheinungen 
hindeutet)  und  f^ottas  Beobachtungen  über  deri  Tau- 
fen und  vorgeblich  alkalifchen  Gefchmacik  erläutert« 
Lexterer  zeigte  fich  nämlich  audji  diefsmal  ebenfiilto 
als  fauer,  nxxr  in  weit  geringerem  Grade,  wie  fich 
eben  nach  diefem  Gefctxe  erwarten  liefs  (§.  41}.  Sd 
fiimroen  jene  Beobachtungen  mit  den  gewöhnlichen 
Überein,  und  die  därau^gebaute  Hypothefen  fallen 
Weg.  Wenn  einerley  Metall  den  Nerven  und  Müskel 
armirte,  fo  zeigten  fich  die  Wirkungen  zWairfchwä-  ' 
eher,  aber  doch  entftanden  Zudkungen,  welche 
ü'ivket  warep  beydSrker' leitenden  Metallen,  den 
^  A7«  an^efahrtep  Beobaehtuo^en  und  d^m  ^  40« 

I 
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daraus  deduxirten  Gefefcxe  gemäfs.  Diefs  Führte  ^uf 
den  Gedanken )  dafs  es  bey  der  Vergleichune  der 
Stirke  der  Effekte  nicht  blofs  auf  den  Uoterichied 

der  Leitungsfiihigkeiten  für  die  elektrifche  Materie» 
fondern  auch  auf  die  Gröfse  der  Leitungsfähigkeiten 
felbft  ankomme-  Dafs  aber  hiebey  die  Leitungi- 
fühigkeit  desjenigen  Metalls,  das  an  die  Mückeln 
applicirt  wird,  in  Vcrhältnifs  komme,  zeigt  das  Ge- 
fetx  der  Vertheilung;  hier  bleibt  nämlich  derUnter- 
fchied  der  Leitungsfdhigkeiten  beydemal  gleich,  aber 
der  FfFekt  wird florker,  wenn  dasftärkerleitendeMetall 
an  die  Muskeln  angebracht  wird..  Es  fcheint  demnach 
die  Stärke  des  Effekts  inf  zufammengefezten  VerbäUnifs 
des  UnterfchieAs  der  LritutigsfahigkeH  beyder  Metall 
und  der  Gröfse  der  Leitunffsfähigkeit  des  an  die  Mus"^ 
ieln  applicirten  Metalls  zu ßehen.  Wenigdens  find  in 
diefem  allgemeinen  Ausdruck  die  angeführte  drey 
Gefetxe  enthalten,  luid  fo  in  Verbindung  gebracht. 
Das  vorhin  bey  dem  Verfuphe  g.  des  Hrn  D.  Creve 
iMv  Crktürung  der  Erfcheinung  Nro.  3.  angeführte  • 
Gefetx  zeigte  (rch  auch ,  Wenn  hlos  der  Nerve,  und 
nicht  wie  dort  Nerve  und"  Muskeln,  von  beyden  Me- 
tallen berührt  wurde.  Die  Wirkung  war  nämlich, 
ftärkier,  wenn  beyde  Metalle  zuerft  den  Nenren  und 
dann  erft  fich'felbft  berührten,  als  umgekehrt,  und 
fowelt  rechtfertigte  fich  auch  durch  diefe  Verfuche 
der  im  4a.  gebrauchte  allgemeine  Ausdruck  dicfes 
GefeU^s.  »  Das  Gefetz  $.  41.  dafs.  die  Stärke  der  * 
Contractionen  zunimmt  mit  Zunahr^e  der  Berührmgs- 
ßäthe  der  Metalle  und  thierißhen  Theile  zeigte  fich  bey 
allen  Verfuchen  beftätigt,  aber  die  Verfchiedenheit 
derGröfse  der  Berührungsfläche  beyder  Metalle  unter 
fich  felbft  fchien  keinen  Einflufs  zu  haben.  Dagegen 
zeigten  fich  die  Contractionen  verftärkt,  wenn  (ich 
die  beyden  Metalle  mit  ihren  (charfen  Randern  be- 
rührten, als  wenn  die  Berührung  auf  der  p hitten 
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.  Oberfläche  gelbhih  auch  bey  übrigens  glichen  Be* 
rührunfrsflachen,  worauf  fich  das  im  §.  43.  angege^ 

bene  Gefctx  gründet.    Verfchiedene  der  hier  ange- 
gebenen grofsentheils,  fo  viel  mir  bekannt  ift,  bis« 
her  noch  nidit  bemerkten  Erfeheinnngen  und  Ge» 
fetxe  enthalten  eine  aufFallende  Beziehung  auf  die  ^ 
Elektrixitiit  und  machten  mich  nebfl  andern  Grün- 
den  geneigt  f  diefelbe^  wirkend  hiebejr  anxuneh« 
men,  ob  ich  gleich  nicht  erklären  kann,  aufweiche 
Art  die  Elektrixitüt  in  diefen  Verfuchen  erregt  wird. 
Mir  wenigftens  fcheint  es  wichtig  xu  feyn,  immer 
noch  die  Verfucbe  fertxufetzen »  und  alle-  Umftand^ 
die  Enflufs  haben  können ,  x.  B.  Einwirkung  der 
Lichts,  Mediums,  der  Todesart  u.  f.  w.  in  Rück* 
ficht  7.U  nehmen.    Aufser  der  Vervielfältigung  der 
Verfuchemufs  eseinexweyteHaupjtbemflhung  feyn» 
die  vielartige  Erfcheinungen  immer,  fo  viel  möglich 
unter  allgemeine  Gefichtspunkte,  und  wo  es  angeht^ 
in  interefsante  fiexiehungen  mit  andern  Erfphemun« 
gen  zu  bringen ,  und  fo  den  Weg  xu  einer  Theorie 
XU  bahnen,  die  bey  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Sache  freylich  noch  nicht  gegeben  werden  kann« 
Redtiction  der  Erfcheinungen  auf  einige  allgemeine 
ifl  aber  im  Grunde  ebenfalls  eine  Theorie,  und  xwar 
eine  bleibende,  die  nur  bey  weiterm  Fprtfchreiten 
ein^  neue  Simplification  erfahren  kann» 

/ 

Ich  werde  daher,  fobald  ich  beffere  Mafse  als 
gegenwärtig,  und  auch  mehr  Hülfsmittel  xu  mei- 
nen Unterfuchungfen  habe,  einige'  Ideen  experimen- 
tando  verfolgen ,  die  im  Zufammenhange  mit  den 
bereits  angegebenen  Gefistxen  flehen,  und  auf  eine 
Beftätigung  ,  nähere  Beftimmung  und  Erweiterung 
derfelben  xielen.  Es  wird  mir  ein  Vergnügen  feyn, 
Ihnen  noch  fernerhin  einige  nicht  ganx  unbedeu- 
tende Refultate  mittbeilen  xu  können,    pie  Na^ch- 


richten ,  die  Sie  mi?  »us  einem  Briefe  von  Hrn.  van 
JHons      VQn  i^n  neueftea  Entdeckungen  in  der 
tbierirdien  EleHtriiit^t  geben,  mren  mir  befondari 
puch  in  der  Hinficht  angenehm,  weil  fie  fo  vollkom* 
inen  meine  Erfahrungen  befti^tigen.  .  Dahin  rechne 
icli  ^fooders  die  Beobachtungen  der  fruniöGfchea 
Akaclemiker,  dafs  ,,z.R  Armaturen  ^pn  ^j^Uiganer«* 
ley  Metall  gleich  im  Anfange  allerdings  wirkfam  ^a- 
rcn«  ab^  bald  aufhörten,  Qontractioneii  bervQrxu^ 
bringen,  die  fogteicb  wted^  erfohie|ieq,  wenn  nur 
das  Metall  vqn  einer  der  zwey  Armaturen  vei^nderfr 
wurden«  (§.  27.  m.  Diff.);  „dafs  eine  Verbindung 
zwifchen  den  zwey  Armaturen  durch,  irgend  einen  - 
beUebigen  thierifehen  Theil,  fowie  auch  4qrd|  di^ 
menfchliche  Hand  nicht  fähig  war,  Contractionen 
Jiervor^ubringen ,  die,  fobald  eine  Hand  mit  einem 
fnetallifcbeQ  l^iti^  die  ^erQbrung  machte,  fogleich 
rrfcbiemm^  was  eine  n'4here  Beftimmung  dahin  lei^ 
det,  d^fs  diefer  metallifche  Leiter  der  einen  Hand 
immer  die  Nervenarnwtur  berühren  mufs,  und  völ- 
lig un wirkfam  ift,  w^n  er  %\m  die  Muakehirniaturf 
hingegen  der  Finp^er  die  Nervenarmatur  berührt;^ 
(§.  10.  N.  l  m.  DifT)  „der  wichtige  Einflufs  des  Oelt 
auf  die  Verftarkung  der  Wirkung;"   ^der  Einfluft^  , 
den  der  Ueber^ug  vop  Queckfilber  ha<,f*  (auch  ich 
ftnd  fiümlich  in  tneinen* Verfiichen ,  dafs  der  Effekt 
Ceh  immer  nur  nach  der  ,metallifchen  Oberfläche 
richtete,  indem  z.  ß.  eine  Kupfer-  oder  §i|berfolie^ 
die  nur  fehr  dünn  init  qoid  überxogen  waivn,  den« 
noch  wii^  wahre  Goldfolie  oder  Goldmünxen  wirk- 
ten, wenn  die  vergoldete  Oberfläche  in  Berührung 
|ebracht  wurdft,  u.  d«:gK);    ,^Da«  Aufhören  allea 
Effekts,  wenn  auch  ntur  durch  die  dfinnfte  GfaiaplatI» 
«W^  Unterbrechung  gefch»h  "  (diefs  harmopirt  mir 


^)  S,  Qben  S,  i  {, 
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d«r  im  §.  a.  tngefikhrleii  Erfohmnunf ,  daft  wenn 

der  Excitator  von  Silber  auch  fo  nah  als  möglich  an 
die.Nervenarmatür  anbewegt  wurde^  ohne  diefelbe 
ibei:  unmittelbar  zu  berühren ,  dennoi^  i^mr^ß  Con« 
tmctionen  entftanden);  das  Aufhören  des  Effisktf 
der  metalHfchen  Belegungen  bey  Zerftöhrung  der 
Reizbarkeit  durch  künßliche  Etektrixität»  worüber 
Sil»  iich  bereits  hereiu  befriedigend  ( Joum.  der  Ph.^ 
K  VII S. 333)  ausgedrückt  haben.  Was  die  Erfchel- 
nung  betrifft,  dafs  beym  Herausziehen  ^ines  Fuiv 
kens  aus  einem  elektrifirten  Gonductor,  in  deflfen 
Atmoapfhäre  der  präparirte  Frofch  fich  befindet,  fo« 
gleich  Contractionen  entftehen,  fo  ift  diefelbe  kei- 
neswegs, wie  diefe  Akademiker  glaut^en,  neu,  fon- 
4em  fi^.  )»  bekanntlich  Qaltifmi  zuerflt 

feine  Entdeckung ,  und  das  Pfattnomen  fisheint  fich 
mir  völlig  auf  die  Erfcheinungen-von  Reizung  der 
Muskeln  durch  könfUiche  Elektrixitäti  und  von  der 
VertheUung  der  elektriücheti  Materie  su  reducireib  > 
Die  Beobachtung  von  Herrn  Berlinglum^  dafa  ^ch 
Contractionerx  zeigten,  wenn  die  zwey  xon  einan«* 
ißi^  entfernte  Stücke  des.  durchfchnitten^n.  Grural,« 
Tienren  blos  durehieinen  Silberdrath  verbundon  wuc^ 
deni}  leidet  vielleicht  e^ine  nähere  Beftimmung  dahin^ 
dafs  bey  diefea  Vcyrfuchen  die.  Armatur  des  obern 
Stücke  disa  Nerren  da^  Silb^,  dpa  die  Verbiq^ung 
machte,  berührte,  und d>9n  ift  die^Erfchetnung  auf 
die  bekannte  reducibel;  follte  dicfs  nicht  der  Fall  , 
feyn,  fo  ift  fie  allerdings  fehr  merkwürdig.  Iq. 
}edMi  Falle  weode  igii  den  Verfiioh,  £0  ba^l  als  mögr 
lich,^  nachmachen«  Ob  diefe.  neue  Reizungsmittel 
Wirkung  auf  das  Herz  und  die  Muskeln  des  Magen^ 
imd  Darmjcanals  haben,  darüber  find  die  Erfahfün*., 
gen  fo  widerCpreehend ,  4af&  i(?h  mich  aüa  diefem  Lar 
byrinthe  kaum  zu  finden  weifs.    Vieles  hüngt  ge*  , 

wü  ?0A  der  Vorfohtedenhek  der  Umftünde»  die 

\  •  - 
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einen  fo  bedeutenden  Eioftuff  heben,  o11>  s.  B«  die 
Verfuche  gleich  nach  >Jer  Präptration ,  mit  watcheti 
Metallen  (ie  vorgenommen  werden  u.  f.  w. ,  ab.  Aber 
gewöhnlich  ift  hierauf  nicht  Rückficht  genommen« 
In  den  Götting.  gel.  Anxeigeii  find  Verfuche  to- 
wähnt,  dafs  das  Herz  der  Schildkröte  Contractionea 
.jteigte.  Hier  in  dem  mitgetheilten  Briefe  ift 
▼on  entgegengefexten  Beobachtungen  die  Rede. 
Vieles  Aiag  auch  von  der  Verfchiedenheit  der  Thicre 
ibhüngen.  . 


Auszug  aus  einem  andern  Brief  $  im  Herrn  D>  P/ajf. 


üöttingen»  d.  6.  April  1794* 

Di«  neneflen  Verfuche  der  Niederländer,  von  de- 

nen  ich  nun  einen  ausführlichem  Auffatx  in  Greils 
Annalen  iefe,  reixten  fo  felir  meine  Neugierde,  dafs 
ich  mehrere  Tage  mit  ihrer  Wiederholung  in  Gefell« 
fchaft  des  Herrn  Lentm  xubmchte.  Wir  ftellten 
Merft  den  Verfuch  mit  einer  Mifchung  aus  Schwefel 
(15  Gr ) ,  und  Kupfer  (40  Gr.)  in  einem  runden  An- 
neygläschcn  (das  etwa  xwey  Unxen  faflfen  mochte) 
mit  engem  Hälfe  an,  das  wir  über  ein  mäfsiges  Koh- 
lenfeuer brachten,  wo  dann  anfangs  die  Malfe  (durch 
^as  Schmelzen  des  Schwefels)  ^ufammenfinttttib 
und  dann  nach  einiger  Zeit  fich  aufblühte,  und  fdöti^ 
lieh  unter  Entwickelung  einiger  (Schwefel )  Dämpfe 
in  ein  fehr  lebhaftes  Glühen,  dafs  das  ganze  Glas  mit 
Hellheit  erfüUte ,  aber  olm  Fkmm  gerieth.«) 

^)  SahweM  und  Meiling  zeigten  die  Erfcheinung  nidu 
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Schwvfet  allein  in  eittem  folehen  GlSschen  Uber 

Kohlenfeuer  gebracht,  kam  weder  xum  Glühen  noch 
zum  Verbrennen  mit  Flamme,  fondern  erfüllte  das 
Gläschen  nur  mit  feinen  Dampfen. 

Brachten  wir  über  ein  gleiches  Gemifch  von 
Schwefel,  und  Kupfer,  das  wir  aber  vorher  über  dem 
Köblenfeuer  ^ufimunenfintern  lieften,  deftillirtee 
Wafler,  und  fexten  es  von  neuen  dem  Kohlenfeuer  . 
aus,  fo  zeigte  iich  hin  Glühin^  fondern  das  WafTer 
gerieth  ins  Kochen ,  und  wir  konnten  daiblbe  (in 
hiufig  wiederholten  Veriuehen )  bis  inr  Trodcnifs 
abrauchen,  ohne  dafs  fich  das  Glühen  einteilte,  was 
auch  fchon  zum  Voraus  lu  erwarten  war.    Auch  in 
inflammabler  Luft  und  unter  Queckfilber  (in*  wel«  ' 
chen  Fllllen  wir  nach  der  Vorfchrift  unter  einem 
Winkel  gebogene  Glasröhren  gebrauchten,  derea 
verfchloflenes  Ende,  in  dem  fich  das  Gemifch  befand» 
Uber  das  Kohlfeuer  gebracht  wurde,  während  das 
andere  Ende  im  Queckfilber  eingetaucht  war,)  zeigte 
iich  diefs  Glühen  nicht,  fondeirn  die  Mafle  ftieg 
pl(»txUch  fahr  in  die  Höhe.    Einmal  glaubten  wir 
in  inflammabler  Luft  ein  GHkhen  6eobaehtet  lu  ha* 
bcn,  und  der  Grund,  warum  diefe  zwey  Verfuche 
uns  nicht  glückten,  mochte  wohl  der  fe/n,  dafs  die 
Glasröhren  xu  enge  waren »  und  alfo  das  Gemifch 
eine  xiemlichc  Höhe  derfelben  einnahm  und  daher 
nicht  gleichförmig  erwärmt  wurde.     Das  einemal,  *  ' 
wo  wir  in  inflammabler  Luft  ein  Glühen  xu  bemep. 
ken  glaubten  ,  hatten  wir  audi  wirklich  eine  ge- 
ringere Quantität  vom  nämlichen   Gemifche  ge-  . 
nommen.  —    Ich  glaube,  dafs  fich  die  ganxe  Er* 
fcfaeinung  auf  die  Leitungaftlhigkeit  fiir  Wirme,  und 
nicht  auf  Capacitütsinderung ,  wie  ich  mir  anfangs 
vorftellte,  reduciren  lafle.     Das  Glühen  läfst  fich 

nänüich  voUfiündig  aus  der  fedngen  i^utungsfiibig« 
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leeit  des  glflheadm  Körpers  qnd  der  den  gNUieiideii 

Körper  umgebenden  Medien  durch  eines  Anhäufung 
und  dadurch  erfolgende  Zerietxung  d^r  Wiiraie  er« 
kläreiL  Maa  kann  (ich  nämlich  vorftellen »  daft 
das  Genufeh  aus  Kupfer  und  Schwel  eine  geringe 
Leitungsf'dhigkeit  für  Wärme  hat,  und  da  daffelbe 
in  dem  erften  Verfuch  ebenfalls  mit  einem  Medio^  * 
das.  keine  grofiie  Leilungsfähigkeit  für  die  Warme 
hat,  umgeben  war»  fo  Tafst  fich  nun  daraus  dtefe  An-  . 

^  hdufung  der  Wärme  erkidren.    Zur  Uaterilut^uag 

\  diefer  Erklärung  dient 

I.)  der  Umftand,  dafs  unter  Wafler  der  Verfuch 
Ittcht  glückte,  weil  vielleicht  vorn  Qiühen  des  Ge-^ 
mifches  eine  gröfsere  Wärme,  als  die  des  kochenden 
Waflers  erfordert  wird»  und  das  Gemifch  unter  dem 
Wi^ffer  di^be  alfo  niemals  erhalten  kann,  wettdi^ 
entftehende  Waflerd^mpfe  jede  frifcli  i,t^Qnieiide 
Watme  imi^er  wieder  ab/oroiren ; 

a.)  derUmftand,  dafs  wenn  man  das  Gemifch, 
.  ehe  es  ins  Glühen  geräth,  vom  Kohlenfeuer  n4maUv 
das  Qlas  fekr  lange  eine  betnlehtliche  Hitxe  xdgt 
Von  deir  Seite  betrachtet,  verlören  alfo  diefe  VerRiche 
alle  ihre  Wichtigkeit  in  RückCcht  der  Entfcheidung 
des  Streite  xwifchen  den  Phlogiflikern  und  AntiphJo* 
g^kem.  Obiges  ift  audi  cKe  Mejrnung  des  Herra 
Hofr.  Lichtenberg ,  der  fich  in  einem  Briefe  an  mich 
folgendermafsen  ausdrückte;  „Diefe  ganie  Sache 
I,  beweift  Uos,  dafs  jöne  gefchmohene  Körper 
j,  fchteehte  Leiter  find.  Denn  dafs  bles  kuihtenäe 
'»Glut  ohne  Brand  oder  ZerfetLung,  ohne  allen  Bey- 
4:1  tritt  von  Oxygtogas  oder  Oxyg^n  ftatt  findet,  da» 
I,  von  g^ebt  das  untjsr  Wafler  glühende  Glas  ein  herr- 
4,  liches  Beyfpiel.  Ich  habe  faufigrofse  Stücke  def* 
ipfelben  auf  Glashütten  unter  Waffer  glühen  fehen,  - 

^mtk  kaan  fie  da  ohoe  Gefahr  ai^rafiBii  und  üm 
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fohlen  fich  blos  warm  an,  und  die  am  Waffer  au- 
19  nachft  anliegende  Rinde  ift  auch  blos  warm,  inwen« 
n^ig  ftbar  glUht  es,    SoMd  mtn  es  dfih^  heraus-' 

bringt,  fo  bekömmt  die  wärmeleitende  Kraft  dee 

„Qlafes  einen  Vorljprung  vor  der  der  Luft,  und  das 
ji  Glas  wird  unerträglich  h^ifft  weil  aun  dip  Glut 

41  wieder  Tordringt.^  ^ 

Entfcheidcndcr  für  den  Streit  ftfacr  Oxygin 
und  Phlegifton  wäre  der  Verfuch,  der  erft  kOrxlich 
▼on  einem  Deutfeheii  in  Lotiddn  angeAellt  woidea 
feyn  füll,  dafs  nämlich  Phosphor  in  inflammabeler 
X«uft  felbft  lebhafter  als  in  dephlogiihfirter  Luft  vec- 
^reontg,  Ich  wiederholte  mit  Herrn  LmiHn  den 
Verfuch  ebenfalls  über  Queckfilber^  wobey  wir  tii« 
gar  an  den  Phosphor  noch  ein  flark  glühendes  Elfen 
durch  das  Queckfilber  brachten  i  es  leigte  fich  aber 
keine  Spur  von  Entxfindung,  oder  auch  nur  von 
V^rgi^d^rupg  i^i  inflammablen  Luft  ' 


Mir  foh^nttd>erhaupt  die  Lehre  von  den  Luft« 
irten  noch  lange  nicht  genug  aufgeklärt  %u  feyn» 
und^ manche  Luft,  die  man  um  der  Bequemlichkeit 
willen  fo  gern  als  einfach  unfleht,  niöcbte  wohl  am 
^ade  als  zu$immengefi»xt  erfcheineo.  Hierin  seieh« 
net  (ich  befonders  diei  antiphiogiftifche  Chemie  durch  " 
ihr^  Simpiicitiit  aus,  die  aber  nur  ihre  Armuth  an* 
leigt.  ^Befonders  Terdientf»  die  phlogiftifche  Luft 
eine  genauere  UnterAichung,  von  der  es  gewifs  meh- 
rere Arten  giebt  Und  warum  will  dann  die  foge-* 
nannte  dephlogiftißrte  Salpeterluf^  in  kein  Syflem 
paffen.  2^n  erhält  fie,  wie  nuch  meine  neuefteii 
mit  Hrn.  Z>f!/i«i  angeflellcen  Verfliche  fehrlen,  aus 
Zink  durch  fchr  verdünnte  Salpeterfaure ,  und  iwar 
xeigt  fich  nur  die  in  der  ßfitti  des  Proxeffee,  aufge« 

fmgmo  Luft  als  folobOi  dio  tm  Ende  wtbnndm« 
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icheint  ivthre  phloglßifche  Luft  zu  feyn^  wenigftaiis 

löfcht  fie  ein  Licht  aus,  und  giebt  mit  der  atmosphari- 
fchen  Luft  keine  rothen  Dampfe.  In  der  dephlogiftifir- 
ten  SaJpeterluft  entzündet  fich  ein  verkohlter  Holz« 
fpähn  wieder  mit  lebhafter  Flamme »  und  de  giebt 
mit  der  atmosphiirifchen  Luft  reichliche  rothe  IDäm- 
pfe!  DieUnterfuchungdiefer  merkwürdigen  Luftart, 
von  der  Prießley  fo  fchöiie  Erfahrungen  roitgetheilt 
hat}  werde  ich  noch  weiter  verfolgen.  i 


Amzug  tm  mak  Briefe  des  Herrn  vaH  JlTpitf  m 

BriiffeL 


den  3»  April  1794« 

ie  chemifche  Societät  zu  Amfterdam ,  hat  neuer- 
lich die  .Bemerkung  gemacht ,  dafs  das  Phänomen 
der  Entzündung  eine^  Gemenges  aus  Schwefel,  Ei- 
fen  und  Wafler,  auch  mit  andern  Metallen  ftatt  fin- 
det, und  befonders  mit  Kupfer,  mit  welchem  die 
Wirkunfg  noch  ft^rker  ift,  als  mjt  Eifen.  Schwefel- 
blumen  und  Kupferfeil' mit  Wafler  zu  einem  Brey  ge« 
macht,  crhiiten  fich  nach  kur/.er  Zeit  beträchtlich 
ftark,  und  manchmal  fehon  wahrend  der  Verfnen' 
gung.    Diefe  Verbindung  zieht  mit  vieler  Kraft  den 
SauerftofF  an.    Nach  vpUendeter  Wirkung  war  die 
Materie  fchwarz  geworden.    Eben  diefer  Verfuch. 
mit  Schwefelf  der  ,mit  Ammoniak  ausgewafchen 
worden  war,  angeftellt,  verurfachte  keine  Erhitzung, 
und  das  Gemenge  zog  wenig  oder  gar  keinen  Sauer- 
stoff an.  .Ufieia  ieitcre  Gemenge  mit  etwas  weniger 
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verdünnter  Schwefelfäure  ingefeuchtet,  brachte 
eben  die  Erhici^^iQg  hervor,  als  unausgewafchener 
Schwefel.      Mit  concentrirter  Schwefelfäure  läfst  * 

fich  die  Wdrine  kaum  bemerken.  Mit  Salxfiiure  ift 
die  .  ErhitLung  noch  gröfser,  mit  Salpeterfäure 
fehwach ,  mit  Efligfdure  gar  nicht  da.  Diefa  be- 
weift, dafs  zur  Entvvickelung  der  Wirkfamkeit  die- 
fes  Phiinomens  die  SchweMfaure-,  die  dem  Schwefel 
anhängt,  die  Funktion  eines  Zwifchenmittels  ver* 
tritt.  Das  Verhältnifs  von  'drey  Theilen  Kupfeir  auf 
ein  Theil  Schwefel,  gelang  am  beüen  xu  diefen 
Verfuchen/ 

*  *  * 

Eben  dieie  ChemtAen  habein  noeh  tieobaehtef, 

dafs  diefe  Ent7,ünduno;  gleichcrmafsen,  ohne  Berüh- 
rung mit  der  Lebensluft  ftatt  fand,  d.  h.  in  Atmos- 
phären, die  kein  Saiierftof%as  find;  und  dafs  die 
fchwefelhaltigen  Metalle  fdh ig  find,  wie  die  alkali- 
fchen  Schwefellebern,  dafs  Waüer  xu  Terfetxen ,  u.  f. w. 
Herr  Kaßelet/Hy  der  mir  diefe  Thatfachen  mitgethetit 
hat,  macht  HolFnang,  dafs  wir  davon  eme  weitläu« 
fige  Befchreibung  im  erften  Hefte  feines  Jonrnah 
erhalten  feilen.  Sollte  ich  darin  noch  einige  andere 
merkwürdige  Neuigkeiten  an^treffen,  fo  werde  icH 
nicht  ermangeln ,  fie  Ihnen  mitititheilen.  ^ 
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ie  vier  Augdngtäfer  der  acbrotnatirclien  Elrdröhre 
gewahren  ein  fehr  bequemes  und  fehr  brauchbares 
^ttfammengefeites  Mikrofeop,  wie  man  ficb  ieicht 
empirifcher  Weife,  auch  ohne  optifche  Gründe,  da- 
von übeieugen  kann,  wenn  man  das  Rohr,  worin 
diefe  vi^  Ocqlare  befeftigt  find,  ansMiraubt,  und 
.einen  unter  das  erfle  Ocular,  das  je^t  als  Objectiv* 
iinfe  dient,  gehaltenen  und  gehörig  erleuchteten  klei* 
iwn  Gegen^nd^  durdi  das  Kohr  betoicblbt  ^  W0 
man  ihn»  Weinn  er  dem  GUie  nahe  genug  gekom« 
tnen  ift,  und  fich  in  der  erforderlichen  Weite  davon 
befindet»  fehr  fiark  vergrößert  wahrnehmen  Wird 
Ich  hatte  vor  magst  Zeit  Gelegenheit»  eine  derglei^ 
ehen  fehr  bequeme  Vorrichtung  diefer  Oculare  zü 
einem  xufammengerezten  Tafchenmikrofcopj  dievoil 
dem  rirn.  Artillerie- Hauptmanil  HarpHit  lu-Dres- 
den  adgegeben  worden  war,  durch  den  Hm»  Stift$> 
kanxlerJBfepid  von  i^fWaci  lu  Wur7.en  fnitgetheilt  lu 
erhalten;  und  ich  glaube,  dafs  es  mehrerero  ^ 
fitzern  achromatifcherTafchenperfpecthre  angtaehm 
feyn  wird,  folchergeftalt  ndch  eine  fehr  nAtzItche 
anderweitige  Anwendung  von  diefem  Werkzeuge 
machen  xu  können.    Der  gante  Apparat  da7.u,  um 
das  Rohr  zu  befeftigeni  den  itiikrofcopifchen  Ge« 
genfland  gehörig  xU  erleudhteniund  iii  der  erforder* 
liehen  Entfernung  aniubriogeoji  war  fehr  ein&ch  \ 
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miA  allas  snÜMiiiiiaQ,  war  in  dam  KlAdien  enlhal« 

ten ,  das  man  bequem  bcy  (Ich  traeen  kann.  Auf 
dem  Sc^hieber  des  Kdftchens  wurde  das  Stativ  beym 
GebiMittdi  aufgefcbraubt  Dieb  Sutiv  beAiind  ans 
einem  meffihgenen  Rohre,,  das  unten,  um  ^eti 
leuchtungsfpiegel  und  den  Objecten  das  gehörige 
Licht  zu  verichaffen,  7.ur  Seite  auagefchnitteo,  oder 
vielniriir  aus  zwey  Fafsen  tufammengefett  war,  die 
unten  durch  einen  Ring  ▼minigt  waren,  und  iit 
welchem  der  Erleuchtungsfpiegel  vermittelft  zweyet 
Zapfen  befeftigt  war*  Ueber  den  Siilcttchtungafpie; 
gel  wurde  der  Objedtenträger  von  einenl  Ringe  un«  » 
terrtüxt,  auf  welchen  mail  auch  zur  Unterlage  füi* 
den  mikrofcopifchen  Gegenftand,  ein  kleines  Uhr- 
glaa«  oder  für  undurchfichtige  Gegenftande  etnea 
kleinen  elfenbeinemen  fehwarx  lackirlenTeller  legen 
konnte*  Man  fchraubt  das  ftoht*  de)  Perfpectivs^ 
worin  die  Augengiäfer  epthiTIten  fipd,  mit  der  Hülfen 
worin,  es  (ich  iin  tweytep  Rohre  Velrfchieben  rdfsti 
ab,  und  in  das  Rohr  des  Stativs  ein,  das  tu  dem  En-* 
de  oben  mit  einem  Schraubengange  verfehen  ift. 
Man  kann  es  nun  in  fiainer  HüUe  blauem  hiaf  und 
mederfcbieben,  um  das  untere  Ociuiar,  oder  die  Ob* 
jectivlinfe  in  der  erforderlichen  Weite  vom  Gegen-* 
ftande  xu  ftellen,  der  näher,  als  die  BrennWeite  dei: 
.  Unfe  betri^  darunter  liegen  muftu  Wegen  deif 
grofsen  Oeffhung  dieier  Linfe  ift  das  Gefiehtsfeld  . 
anfehnlich,  und  die  HeUigkeit  und  Klarheit,  worin 
der  Gegenftand,  oder  vielmehr  fein  umgekehrtee 
Bild,  bey  der  fehr  beCH&chtlicben  Vergröfimruag,  «r« 
fcheint,  ungemein  grofs«  Die  xwifchen  dem  crüen 
und  xtveyten,  und  dem  dritten  und  vierten  Ocular- 
glafe  des  Perfpectivs  angebrachte  fileodung  kömmt 
hierbey  fdur  i|i  flatten* 

Noch  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  andere  ml- 
krofcopiüßhe  Voxri^htuog  bey  dem  Harm  Cl^ni^ler 
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von  Brand  ^n  fehen,  die  nach  der  Angabe  des  Hm» 
Infpeetor  Köhler  xu  Dresden  angeordnet  war.  Ei 

wäre  fehr  tu  wünfchen ,  dafs  lexterer  das  naturfor- 
fchende  Publikum  mit  einer  genauen  Befehreibung 
des  Apparats  befchenkte.  Befonders  mufste  ich  die 
fohöne  Mikrometer  •Eintheilung  auf  eidem  daru  ge« 
hörigen  Glafe  bewundern,  die  Hr.  Infpektor  Köhler 
mittelft  einer  von  ihm  felbft  erfundenen  Mafchine 
einfchnetdet,  .und  weiche  an  Feinheit  alles  übeltriflf, 
/  Was  ich  bis  ]ert  gefehen  habe,  die  mit  Flufs/path» 
f  äure  geätxt^n  nicht  ausgenommen. 

Gren. 


Nachricht  vom  kbradorifehei^  Feldfpath  und  hr^jßoUh^ 

» 

ßrten  Molybdm  in  Nomegen. 

♦        •  *  ■ 

^V^or  vier  Jahren  fand  ich  bey  meiner  Reife  in  der 
Graffchaft  Laurwig  bey<  dem  königlichen  Werft 
Frideriktwäm .  idne  gaow  Monge  Labrador  •St^n. 
Er  maeht  hflar  eiflf^Qebirgsart  Sie  beftehet  aus  grob* 
körnigem  Labrador- Stein  (Feldfpath),  welcher  die 
HaupcmafTe  ausmachte  ferner  aus  klein-  nnd  fein* 
kSrniger  Hornblende,  und  aus  nicht  «teniger  kteim 
körnigem  braunlich  "fchwarxen  Glimmer;  fie  gehört 
'  alfo  i«u  dem  Sienit  des  Hrn.  Berg  -  Commiifioi^siatb 
Wemerlf.   Sie  £ndet  fich »  wie  iboft  der  Sieoit  ge* 
wdhttK^h)  an  OHMn  niedrigenOrtenabe  bejmi  Meere» 
Sie  läfst  fich  gut  verarbeiten,  und  nimmt  eine  fchöne 
Politur  an,  wo  denn  des  Labrador* Steins  Farbe  in 
jeder  Richtang  fleckenbetfe  gefehen  imi  Sie  ift  ewe 
fM  den  fehönflen  Steinarten  xu  Eiedeftalen  u.  f.  w. 

Auch 
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Auch  fand  ich  Molybdeo  in  dof^Iten  flompl* 
miikltoliteo  fechsfettigeo  Pyrimidm  m*  b^yden  End- 

fpitt.en  ftark  abgefbmpft  kiyftallifiit.     Die  Seiten» 
flächen  der  Kfyfiaiie  waren  weni^  glänzend)  Aark, 
in  die  Queere  gdlmift,  die  AbAumpfangsflächeft 
glatt  und  flark  gläntand  >  von  metalltfchem  Glante* 
€ie  beftehen  alle  aus  lauter  gleichwinklichten  fechs* 
ieitigen  übereinander  gelegten  Tafeln,  wovon  die 
inittlenti  ati  der  gemeinlahaftliehM  Omitldittdie  der 
Pyramide  die  grdfsten  find;  die  KryftaHen  find  kleia 
und  von  mittlerer  Gröfse;  fie  find  rund  um  kry» 
iUUtfirt  in  derben  fiergkryftall  eingewachfan  und 
mk  Kopli^ricies  fein  eingefprengt.    Sie  blieben  auf 
einer  eingeftellten  Kupfergrube  bey  Riftheyen  in 
Nummedal  in  Norwegen.    Diefer  kry/lallifirte  Mo- 
lybdän TeiMlt  ficb  im  Fener  wie  «nd^er  Molybdem 
Rein  ^efditiitten  m(  einem  Scherben  in  die  OefFnung 
der  Muffel  gefe?^,  lafj^t  er  bey  fehr  langfam  luneh^ 
mender  Hitxe  feinen  Schwefel  fiahren^  der  ala  Schwee 
felfaur0s  weggehet     Er  ver?indert  nach  und  liraeh  • 
feine  frifche  bleygraue   Farbe  erft  in  eine  eifen- 
fchwarie,  und  i^lst  fich  dann  fehr  leicht  xu  einem 
PiUiper  verreiben ;  hat  er  aber  allen  Schwefel  ver* 
loren,  fo  verändert  er  fich  in  ein  fcbön  £itrt>ngelbes 
Pulver,  das  auf  einem  kalten  Köiper  ausgefchüttet| 
gelblich  weifs  wird)  und  dann  vertragenes  liemlicb 
heftigen  Feuersgrad,   Man  darf  nur  einen  halben 
Probier  Centner  auf  einem  Scherben  nehmen,  den 
man  gjut  ausbreiten  und  oft  umrühren  mufs^  fonft 
ift  das  ju^ntere  unveränderti  wei>n  fchpn  das  obere 
fertig  ift.    Wem  man  den  Feoersgrad  anfanglich  tn 
ftark  macht,  fo  fleigt  der  Molybden  als  ein  welfser 
Rauch  in  die  Höhe,  und  hebt  fich  auf  dem  Scherben 
in  limellöfen  Kry (lallen,  die  fo  dünne  find,  dafi  lie 
das  Licht  mit  Regmbogenfarben  turückwerfen,  und 
xulext  ift  alles  verflüchtiget*    Ich  vermifchte  den 
Jahr  1794*  B*VUt»H.A«  ^ 


fofaen  Molybden  mit  Kupferkies ;  und  legte  es  auf 
Äwey  Scherben  vcrtheilt.  Den  einen  Scherben  fezte 
ich  gteioh  in  ftarkes  Feuer,  uad^  Molybden  ver- 
flüchtigte gam^  und  nahm  aUe^  Kupfer  mit;  der 
Rauch  war  blau  und  grün ,  und  xulezt  war  nichts  * 
übrig.  Dcn  andern  Scherben  f^xte  ich  einem  hmg» 
im  lunehmenden  Grad  des  Feuers  aus,-  und  hter 
erllieft  Ml  jem  Pulver  von  eben  der  zitrongelben 
Farbe,  das,  wie  beym  vorigen  erwähnten  Vcrfuch^.  * 
in  der  Kalte  eioe  weifse  ück  Schon  mehr  tos  gelbe 
uefaende  Farbe  annahm. 

•  « 

Eben  diefen  Verfuch  machte  ich  mit  gemdoem  ' 
8öb«refelkie$  \  «auch  diefer  verfiüQhtigte  iieh  ganz^ 

•  Beynl  Röften  verliert  der  Molybden  12  Pr.  Ct» 

.Doch  kann  diefs  nicht  genau  beitimmt  gefagt  wer« 

deuy  weil  (ich  etwas  von  Moljbdea  io  die  Scherben  * 
geiogen  hatte.' 

Freybelg)  deft  ik  Apr.  1794. 


ffens  Efmark 
aus  Dänemark«. 
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Auszüge  und  Abhandlungen 

aas  den 

Denkfchriften  der  Societäten 

uiid 

Akademien  der  Wiffenfchafte«. 
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PHIL050PHICAL  TRANSACTIONS 
OF  THE  ROYAL  SOCl£TY  OF  LONDON* 

VpB  TÜB  »AR  .  Ijr92.    P.  IL 

London  1799.  ^ 
■ '  ■         '       >  f— ^^■^■^^^^■^    'Ii        ■  «^-* 

1. 

r 

ir  $  i  e  r    V  rr  4  ^  9 ß  ^  V  . 

vom 

Pirrn  ^.  A.  4c  Luc. 
{Fort/tüU^)  S.416.*) 

«  .  'S» 

dler  EodWedk  dtefer  Verluehe  Ul,  %tt  ^eigei^ 

dafs  die  am  Hygrometer  und  Manoipeter  durch  Au^j» 
dünfti^ng  hervorgebrachten  Wirkungen  bey  At>]|C^ 
fenheit  der  L^k  diefelbigeii  Gnd ,  fls  wenii  fif  zuge- 
gen ift;  fo  ikrafs  ich  hier  gleich  tnfangs  mieh  auf 
Herrn  Nairne't  Abhandlung  in  den  Philof.  .TransaSf.  ' 
vom  Jahr  1777  bexiehep,  worin  er  durch  Y^^^^^^ba 
beweift)  dafs  Hrn.  Smeatom  Birnpröbe  k^n  i^ajires 
Manometer  ift,  indem  fie  die  Gegenwart  des  Dunfto« 
nicht  anxeigt,  fjie  im  ^czipienten  xurüclcbleibt; 
Tond^m  dafs  Ojor  ein  wirkliches  Maafs  für  die 
Quantität  der  Lqft  felbft  ift,  liie  in  ditfeip  i^m^ 

noch  übrig  ift.  /  , 

•)S.ob«q*VUJ.      141.  . 
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Diefc  Eigenfchaft  der  Birnprobc  hangt  von  dem  1 
fünften  Gefetie  der  obigen  Theorie  der  Hygrologie  I 
ab.  Der; Dampf  wird  darin  durch  den  Diiick  der  1 
Atmosphäre,  der  die  Queckfilberfaule  in  die  Höhe  | 
treibt^  ganx  xerfezt  j  and  es  kanii  folchergeftalt  oben  1 
in  dem  Inftrument,  wenn  das  QoeckGlber  hinanfge»  1 
treten  keine  Flüfligkeit  xurückbleiben ,  ausge-  I 
nommea  die  Luftmeoge,  die  in  dem  Räume  der  4 
Bimprobe  vor  dem  Eintritt  des  Quecklilbers  enthal« 
ten  war« 

—  *     .  * 

Wenn  irgend  eine  fortdauernde  *Urfaeh  yon 

Dampfbildung  in  der  Luftpumpe  ftatt  findet,  und 
diefe  lange  genug  wirkt,  fo  wird  xulext  die  Luft 
b&  gänxUch  ausgezogen»  und  der  lacückblei« 
l>ende  Druck,  der  das  Monometer  affixirt,  ruhtt 
blos  vom  Dampfe  her.     Herr  Nairnc  hat  mir  ein 
Beyfpiel  ron  diefh:  Wirkung  gezeigt)  wobejr  die 
Quantität  der  Lnfe,  welche  die  Birnprobe  angab, 
nicht  über        des  Ganien  war.    Diefe  merkwürdi-  ] 
ge  Thatfache  kann  beweifen ,  dafs  in  den  folgenden  ' 
Verfuchen  die  Luft  felbft  aufs  Aeufserfie.ausgepumpt^ 
und  folchergeftalt  in  Rüekßcht  ihres  Einflufles  Inf 
die  Hauptphänomene  auf  Nichts  zurück  gebracht 
war* 

Auch  mufs  ich  vorläufig  bemerken ,  woher  ei- 
nige Anomalien,  die  man  dmfen  Vierfachen  be- 
merken wird,  rühren.  Es  gehört  überhaupt  zur 
Natur  des  Dampfs,  dafs  er  gewiffen  Modificationen 
unterworfen  ift,  die  von  ihren  Gefetzen  abhängen; 
fie  können  aber  in  unfern  Verfuchen  nicht  immer 
oareii  unmittelbare  Erklärung  darauf  bezogen  wer- 
den, wegen  der  unbeftimmten  Wirkungen  der  Wan- 
£e  der  Geföfse  und  der  Unr^Unäfsigkeiten  in  der 
Temperator. 
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Das  Gefetx  de»  Dampfes,  das  durch  diefc  Ui?- 
/ftchen  am .  meülen  den  Anomalien  unterworfen  Ük^ 
i&  das  der  beiden  verfchiedenen^  &&Siiia)  das  der 
Erxeugung,  und  das  der  Erhaltung.    Diefe  beyden 
Maxima  treßen  xufammeni  wenn  die  Temperatur 
nahe  am  Gefrierpunkt  ift;  da  in  diefem  Falle  die 
gani^  Quantität  Dampf,  welche  in;  einen  Räume 
exiftiren  kann,  auch  erzeugt  wird,  wenn  eine  hin* 
reichende  Menge  WaCTer  in  irgend  einem  Theile  def- 
felben  xugegen  Üt>  und  wo  dann  das  Hygrometer 
auf  xoo  fleht,  wekhes  fein  Punkt  der  äufsei^ea 
Feuehtigkeit  ift.     Nach  Verhältnifs  aber,  als  der 
ganze  Apparat  wärmer  wird  ^  wird  das  Maximum  der 
Erzeugung  von  dem  d^  Erhaltung  übertroü^;  die 
Quanütat  der  Dafn|>fe8  wachft  nicht,  ob  er  gleich 
dichter  werden  könnte,  ohne  eine  Zerfetxung  zu 
erleiden ;  und  deswegen  gehfr  das  Hygrometeir  vcm 
der  auftciflen  Feuchtigkeit  xurück^ 

Dsefs  ift  das  aHgemeine  Gefetz  dfes  Dampfes^ 
wie  es  deutlich  aus  dem  Ganzen  meiner  Verfuche 
erhellet;  aber  in  befondem  Füllen  ift  es  Anomalieit 
aus  verfchiedehen  Urfachen  unterworfen,  zu  denen 
die  folgenden  gehören.  Wenn  das  Wafler,  welche^ 
ausdünftet,  w'armer  ift,  ab  der  Rajam,  weicbor  disii 
Dampf  aufnimmt,  (e  wirdm^r  Feuchtigkeit  in  die- 
fem  Räume  hervorgebracht,  oder  die  Quantität  von 


'ai 

M 

9. 

gröfsere  und  geringere  Entfernung  des  Thtiles  «dee 
«Raums,  wo  das  Hygrometer  fteht,  von  den  Wanden 
des  G^fotses,  bringt  Anoraaliea  zuwege;  da  fie  zu 
Folge  ihres  eigenen  Zuftandes  von  Feuchtigkeit» 
wenn  (le  nahe  genug  Cnd,  einen  EinfluTs  auf  die 
Feuchtigkeit  in  dicfem  Räume  haben,  wie  ich  es  in 
meiner  «rften  Abhandlung  auseinander  gefeilt  habe;. 
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und  diefs  ift  oft  der  Fall,  wenn  die  Gefafse  tu  kleia 
(in4  Endlich  find  Verfehiedenheiten  in  der  Tem^ 
peritur  ien  ganien  oder  eines  Theilos  des  Gefafses 
in  Vergleichung  mit  der  de*  Rumries  die  gemcinften 
Urfachen  von  Anomalien;  denn  durcl\  diefe  Unter- 
fcbieda  wird  wechfelfekig  Dämpf  xerfext  und  ^r« 
teugt,  und  wenn  fie  in  einem  jGefafse  einmal  «nge« 
fangen  haben,  fo  giebt  es  kein  ficheres  Mittel,  es 
%u  e^nem  regelmlifsigen  Qange  dejc  Plvanomene  zu 
bringen;  «Is  von  Neuem  «niufangen,  oder  durch 
f inO  Unge  gleichförmige  Temperatur. 

Ich  komme  nun  xu  den  Verfuchen ,  bey  wc]- 
ehen  ich  tiiiige  Wirkungen  dieib^  Urfiicfaoi^lngebeu 
werdp. 

Per  Retipienti  welcher  gebraucht  wurde»  hatte 
ftwi  8  Zoll'  im  DurchmefleF  und*  12  -in  der  Höhe. 

Eines  von  ^neinen  Hygrometern  ^^urde  darin  auf- 
i  gehüngt,  nebft  einem  Thennometer,  deflen  Grade 
in  lo.Theile  abgetheilt  weren»  Gegen  Abend  war* 
Qp  ein  ziemKch  grofses  Stück  naflfer  Leinwand  in 
lockern  Falten  auf  den  Boden  deflelben  gelegt,  und 
die  erile  fieoUgbtuag  am  Qäohfien  Morgen  «nge- 

1^       I^ngeBaroN  Kurze  Ba*  Hjrg 
flieterprobe^  romQterpr, 

7U.5'V.M,     Q,Q,  96,5  ^7,75. 

Das  Malmuro  4er  Verdunibng  war  null  iiefaer- 
lieh  hervorgebracht ;  es  blieb  aber  4oeh  nocih  3, 5  Gr. 
von  der  äufswßea  Feuchtigkeit  twtfernli  di^s  wir 
in  der  Luft. 
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Ich  konnte  keine  Anzeige  von  der  Gröfse  des 
Drucks,  durch  den  mit  der  Luft  veripifchten  DanfipC 
bewirkt,  bftbmi  da  der  Reitpient  OMiht  loftdichte 
fchlofs.  Um  diefe  Zunahme  des  Drucks  tu  beftim- 
men,  mufs  der  Verfuch  in  gani  verfchloflenen  Ge- 
fäfsen  mg9&eü,t  werden,  wie.es  la  Hrn.  ir.  Smffurh 
Vcnrfuch  gefcfaahe,  wodurch  diefs  wichtige  Phäno- 
men gefunden  wurde;  aber  nach  diefem  Vcrfuchc 
find  wir  auch  überzeugt»  d^fs,  wenn  ein  Barometer 
unter  unfern  Rexipieoten  «ngefchloflen  g^efen» 
und  diefer  dann  luftdicht  verwahrt  worden  wäre, 
der  erzeugte  Dampf  es  zum  Steigen  gebracht  haben 
würde,  xu  eben  der  7fi\t^  daj^r  das  Hygrometer 
iflSxirte* 

Nun  wurde  die  Pumpe  in  Wirkfamkeit  gefezt; 
worauf  die  laftrumente  fotgendermafsen  gefunden 
wurdta: 

Ich  mufs  hier  in  Anfehung.  des  bekannten  Phä- 
nomens von  Abnahme  der  Wärme,  wenn  ein  mit 
Luft  gefüllter  Raum  plöt/.lich  von  Luft  leer  gemacht 
wird,  ^e  fieiherkung  michfn,  4a  wir  in  diefem 
Falle  eine  Analogie  Haben »  die  uns  die  ^natilrltcbAe 
Erklärung  diefes  Phänomens  verfchafFt  Freyes 
Feuer,  die  IJrfach  von  Warme,  da  es  ein  expanfibe*  • 
les  Fluidim»  wie  Luft  und  Dampf,  ift,  wirdiait  den* 
felben  zugleich  weggeführt  j  ohnerachtet  femer 
Dünne,  und  die  Wärme  ift  nun  in  dem  Räume  ver- 
mindert, bis  neues  Feuer  durch  das  Gefäfs  dringt« 
Eben  diefs  bemerken  wir  aber  aucli  in  Rückficht,  der 
Feuchtigkeit  mit  einem  empfindUchen  Hygrometer, 
denn  es  geht  einen  AMge"bhck  auf  Trockqifs,  che 
die  Quantität  des  Weggefährten  Di$m^%  dwMl  WM 


In  dem  obigen  Falle  hatte  die  Feuchtigkeit  lu- 
leit  uiiio»5  Gr.  zugeoommen^  aber  die  Quantität 
.TOD  Dampf  war  gerioger,  als  ^uvor;  und  die  Urfiich 
diefer  Zunahme  von  Feuchtigkeit  war  die  Abnahme 
4er  Wörme. 

Was  die  Luft  betrifft,  fo  war  ihre  Quantität  fo 
vermindert,  um  eine  Queckfiiberfäule  von  26  ZoU 
in  die  lange  Barometerprobe  aiifileigen  zu  lafien. 

•  ' 

Die  Pumpe  wurde  abermals  in  Thätigkeit  ge- 
feit, und  den  Inibumenten-  Zeit^gelalfen^  fich  za 
fiziren: 

7*^5'       28,7:  5-  47.75- 

Jext  war  nun  die  anfängliche  Temperator  zu- 
rückgekehrt; und  da  die  Luft  durch  die  erfte  Opera* 

tion  fehr  ftark  verdünnt  worden  war,  fo  entging  das 
Feuer,  dafs  folchergeftalt  bey  diefer  weit  mehr  frey 
tirar,  der  Actton  der  Pumpe.  Auch  die  Feuchtig« 
keit  war  zu  ihrem  anfanglichen  Grade  zurückge- 
kehrt ,  ob  gleich  fehr  wenig  Luft  im  Rez.ipienten 
2uruckgebliebei|  wir«. 

Die.  Pumpe  wurde  in  abwechfelnden  Zwifchen- 
ftmten  in  Wörkfamkeit  geieit 

10,5      a&5-      0,70.     95,66.  47,75. 

,  •  •  • 
Die  Quantität  von  Luft  war  jeit  fo  geringe, 
dafs  man  ihr  keinen  Antheil  an  der  Wirkung  des 
Dampfes  zufchreiben  kann;  demohngeachtet  blieb 
die  Feuchtigkeit  merklich  diefelbige  bey  derfeibigen 
Temperatur. 

Die  Pumpe  mufste  nun  das  beftmöglichße  Va- 
cuum  bewirken* 

10,10'      28,7-       0,53..     94,5.  ,48,8- 
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Der  Druck  in  der  kunen  Barometerprobe  wur- 
de jext,  nach  Hrn.  Haimos  Verfuchen,  meiftent . 
gan%- durch  Dampf  bewirkt;  demohngeaehtet  behielt 

die  Feuchtigkeit  ihre  eie:enen  unterfchiedenen  Mo* 
dificationen i  He  ift  hier  vermindert,  ohngeachtet 
das  Ndazimum  der  Verdünftungi  wegen  der  Zunahme 
der  Warme. 

Die  Pumpe  wurde  zu  verfchiedencn  malen  ge- 
zogen, um  die  Luft,  die  Heb  aus  der  feuchten  Lein- 
wand entwickelt  hatte,  wegzubringen. 

",35'         ^8,7-     0,53.     91,0.     gr. ' 
2,50  N.M.   28,72.    0,60.     86,75.  54,15p 

Hier  nahm  die  Feuchtigkeit,  ol^ngeachtet  dea 
heftändigen  Maximums  der  Verduhftung,  ebenfailt 
fortdaurend  ab,  durch  die  Zunahme  der  Wärme,  wie 
es  in  der  Luft  gefchiehet. 

Der  Apparat  wurde  etwa  4  Stunden  in  diefec 
L^e  gelaflen,  während  welcher  Zeit  die  Beobachter 
das  Zimmer  Tcrlaffen  hatten ;  diefs  und  der  heran- 
nahende Abend  hatte  eine  merkliche  Verminderung 
in  der  Wärme  veranlafst  Da  nui>  die  Wände  des  . 
Gefäfses  eher  abkühlten,  als  der  eingefchloiTene 
Raum,  fo  fing  der  Dampf  an,  an  denfelben  i^erfezt 
zu  werden ;  fie  wurden  daher  mit  Thau  und  Wafler- 
ftreifen  durch  eine  wirklich  fortdaurende  Deflülation 
überzogen ,  gefunden.  Die  leite  von  den  oben  er-  , 
wähnten  Urfachen  der  Anomalie  ift  hier  durch  ihre 
grofse  Wirkung  ^efonders  deutlich;  denn  während 
diefer  DediUation ,  und  wahrend  beftandig  neue  . 
Quantitäten  von  Dampf  durch  den  Raum  auffliegen, 
war  die  Feuchtigkeit  darin  doch  weit  geringer,  als 
in  den  erftern  Beobachtungen,  wie  aus  der  folgen* 
den  erhellet,  die  vor  und  nach  der  Wirkung  der 
Pumpe  angeftellt  war.    Das  Thermometer  konnte 

/ 
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flieht  beobachtet  ^rerden,  ^ wegen  4er  Dicke  d^ 

Thftues  auf  der  iqnerQ  Seite  des  G^fafses* 

Nadi  der  Wirkung  der  Pumpe 

4.85'       «7»  75«     9,69,      föi9f  — 

• 

Der  Dampf  fuhr  einige  Zeit  lang  fort,  fich  aa 
6en  Seitenuänden  des  Gef  üfses  zu  zerfetzen ,  und 
die  Feuchtigkeit  blieb  in  deiiifelbigen  Zuftaode  der 
'  Verminderung >  bis  die  durch  die  Beobachter  dem 
Apparat  mitgetlpilte  Wiirme  den  inwendigen  Thau 
«IT  Verdunttung  brachte.  Das  Thermonieter 
konnte  elfo  ]nt  beobaehtet  werdeii ,  |in4  die  In- 
(Irumente  wai^n I  befolget; 

Hier  haben  wir  alfo  ein  Beyfpiel  deflTen,  was  ich 
eben  angeführt  habci.  nämlich  von  den  Unreget 
iiiä(sigkeiten ,  das  alle  diefe  Phänomene  begleite(^ 
wenn  einmal  VVafler  an  die  Wände  des  Gefäfses  ab- 
gefeit  worden  i(l:  die  Feuchtigkeit  war  nämlich  zu 
gro(s  für  die  Temperatur,  und  blieb  den  ganzen 
Abetid  in  diefem  Zuftinde. 

^8)85fc-.     0,6.       96,5.  52,75. 

Aber  am  nächflen  Morgen,  nach  der  Zerftreu- 
ung  des  Tiiaues  auf  der  innern  Seite  das.  Gefäfses, 
und  nachdem  die  Pumpe  gewirkt  4iatte,  wurden  die 
Inftrumente  folgeudermafsen  befunden :  •  • 

Piefs  ift  nun  in  Rückficht  der  Feuchtigkeit  und 

4hrer  Ueber#iaftimmuii|g  mit  der  Temperatur  hsf 
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dem  Maxiftiuro  der  VerdÄnftunJ  itiel^lclich  il»  film- 
liehe,  als  da  der  Rexipient  beym  Anfang  des  Ver- 
fuchs  mit  Luft  gefüllt  war,  obgleich  keine  merk- 
liche QuaQtiUit  voa  ^uft  dtria  xwück  gehliebea 
war«  .  .  / 

Zweyter  J^ttfutL 

Jeder  Theil  des  Apparats  war  htiy  dielem  \^e**  " 
Aich  der  nämliche,  als  beym  vorigen,  ausgenom* 
,  meti  der  Reiipttfnt,  der  nur  fechs  Zoll  im  Durchs 
mefleri  trtid  icAt  2oU  in  Ahe  Hohe  war.  Diefem 
Umftande  kann  es  zugefchrieben  werden,  dafs  die  * 
^Feuchtigkeit  in  Vergleichufig  mit  der  Temperatur 
hn  alt^rtieiiteti  grörs^  %^ar)  id>er  ki  Rücklicht  der 
Gleichgültigkeit  der  Luft  auf  die  Phänomene  der 
Feuchtigkeit  waren  die  Refultate  diefelbigen* 

Eid  feuchtes  Stück  Leinwand,  das  nur  hin« 
reidtte^  des  Marimum  der  Verdünftung  währ€fnd 
des  ganxen  Väwrftichs  utltcrhdtön,  wurde  diefamal 
gebraucht;  dadurch  kam  es,  dafs  keine  Luft  in  den 
Reupienten  von  Neuen  ^rfchien,  nachdem  die  in 
der  Leinwand  c^nthaltene  geringe  Quantität  erft  »us« 
gexogen  worden  war.  Es  wurde^unter  den  mit  Lufk 
gefüllten  Reiipienten,  etwa  gegen  vier  Uhr  Nach- 
mitugs  gelegt,  und  die  ecfte  Beobachtung  ^aU  in 
diefem  Zuftande  folgendes  :  ^  ^ 

8  Uhr  N.M.     0,0.     —  ^  95»^-  H^7^- 

Es  wurde  nun  ein  Theil  Luft  aus  dem  Rexipien- 
ten  aüagetogen^  und  den  Inftrumenten  Zeit  gelafTei^ 
fich  TVL  firireUi  Man  fand  <ie 

Nach  diefer  und  jeder  folgenden  Beobachtung 
wurde  die  Fumpe  wieder  in  Wirkfamkeit  gefext,  und 
den  Inftrumenten  einige  Zcdt  zur  Ruhe  geladen. 
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«.30' 
8.45' 
9.15 
.  »»30 

'  Die  Pumpe  blieb  hierauf  diefen  Tag  Rohe; 
es  wurden  aber  noA  folgend«  swej.Bedbadituogea 

gemacht 

10,0'      a9>a3-      ©»ö^.     89>o-  66,5. 

11,0       89,83.    .  0,65.     95,a  04,5. 

*  * 

Der  Apparat  blieb  ntm  Ja  diefer  Stellui^  bif 
.^m  nächften  Morgen^  wo  die  folgende  Beobach- 
tung gemacht  wurde,  ehe  die  Pumpe  gezogen  wurde 

6,20' V.M.  29,3^     p,55.    97,5.  Ö3»i5^ 

» 

Die  Pumpe  wurde  nun  wieder  in  Thätlgkeit 
gefeit^  und  dias  beftmöglichfte  Vacuum  hervorge- 
bracht, worin  nach  Hrn.  Nairne*s  Verfuchen  keine 
merkliche  Quantität  von  Luft  übrig  feyn  Iconnte: 
6,40         29^40.     0,50.     96,5,  .  63,15. 

Vergleicht  man  die  Refultate  diefes  Verfuchs . 
mit  denen  des  erflern,  fo  findet  man,  wie  ich  gefagt 
habe,  die  Feuchtigkeit  in  Verhältnifs  xur  Tempe- 
ratur gröfser.    Läfst  man  aber  diefs  bey  Seite,  und 
▼ergleicht  man  die  Bewegungen  des  Hygrometers 
tifld  Thermometers,  fo  ifl:  ofFenbar,  dafs  fie  von  den 
Modificationen  der  Luft  unabhängig  find ,  und  dafs 
man  mit  Sicherheit  fchliefsen  kann:  ,9 daß  das  Pro- 
mäl^  äer^  Firdunßufig  ßetf  von  einerley  Natur  ifl, 
nÜmtkh  ein  expanßbeles  Fluidum ,  das ,  es  Jeij  allein 
oder  mit  Luft  vermißht,  das  Manometer  durch  Druck 
^  und  das  Hygrometer  ehireh  Feuchtigkeit  affiürt^  ohne 
»  daß  die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Luft  einen 
n  Unterßhied  machte;  wenigftens  ohne  dafs  man  ihn 
n  bis  jeit  wahrgenommen  hätte.*« 
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Ifachrickt  von  einigen  Entdeckungen  des  Herrn  GaU 
vaniy  mbß  Verfuehen  und  Beobuehtmgen  dearübir. 
In  zwey  Briefen  des  Herrn  Alex,  f^otta^  Pro- 
fejfors  der  Natur  lehre  zu  Pavia^  an  Herrn  '\ 
•  Tiber.  Cuvallo. 

(Seite  lo.) 


Erjer  Brief.  ^ 

3D)«r  Gcgenftand  der  Entdeckungen  und  Unter- 
•fuchungmi,  wovon  ich  Sie,  mein  Herf,  unterhaltea 
will,  ift  die  Merifehe  Blekirmm$  ein  Gegenftand,  der 
Sie  lebhaft  intcrersiren  mufs.  Ich  weifs  nicht,  ob 
.  Sie  fchon  das  Werk  des  Hrn.  Galvanik  eines  Profef- 
ibrs  XU  Bologna»  das.  vor  etwa  etnem  Jahi«  unter 
dem  Titel  errchien:  AtoYSii  Galv^^ki  de  virir^ 
bus  tlectrititafis  in  motu  mufculari  commentarius.  Bonc" 
taa'e  1791-  ^^4-  58  S.  mit  vier  grofsen  Kupfertar 
feln>  gefehen  oder  davod  Nachricht  erhalten  haben. 
Es  enthält  eine  der  fchönfteo  und  überrafchendften 
Entdeckungen  und  der  Keim  zu  vielen  andern.  Un- 

fere  iuliäniftheo  Journale  haben  davon  verfchiedent- 
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lirfie  Auszüge  geliefert,  befonders  das GiornaU  Ftßt(h 
^  .  midko  des  Hrn.  D.  Brugnat$Ui  2U  Pavia  ^  wozu  idi 
-  '  felbft  zwty  längere  Abhandlungen  geliefert  habe,  auf 
welche  noch  einige  andere  folgen  werden,  worin 
die  Ver&iphe  weiter  ausgedehnt  und  die  Untef fuchua* 
gen  über  diefen  Gegenftand  noch  weiter  getrieben 
werden. 

Ich  will  Ihnen  iQ  diefen  Schreiben  eine  Ski7.ie 
theils  von  der  merkwürdigen  Entdeckung  des  Hrtu 
Gabumif  theiU  von  den  Fortfehritten  geben ,  die  ieh  ' 
^  in  diefer  neuen  Laufbahn  %u  machen  glücklich  ge- 
nug eewefisn  bin.  —  .  * 

1.)  Der  Ooctor  Galvani  hatte  einen  Frofch  au/gö- 
fchnitten  und  fo  prdparirt»  dafs  die  Schenkel  an  ei*  | 
liem  Theiie  des  Rückgrades,  das  von  dem  übrigen 
Körper  getrennt  war,  nur  noch  durch  die  entblöfs»  j 
ten  Cruralnerven  hingen.    Er  fahe,  dafs  fehl*  lebhafte 
Bewegungen  in  diefen  Schenkeln,  mit  fpasmodi«' 
fchen  Zufammentiehungen  in  allen  Muskeln,  entftan» 
den,  (währcnd'dieferTheil  desThieres  fich  in  einer 
beträchlichen   Entfernung  von  dem  gtofsen  Con- 
duetor  einer  Elektrifirmafchiene,  und  in  gewiflettj 
fiaehher  nn  mir  ^u  'erklärenden  >  tJmfhlnden  be- 
fand), fo  oft' jemand  aus  diefem  Conductor,  nicht 
euf  dem  Körper  des  Thiers ,  fondern  auf  )eden  an- 
dern Körper,  und  in  jeder  andern  Richtung  Funken 
%og.    Die  daxu  erforderlichen  UmHände  waren,  dafs 
das  folchergeftalt  durchfchnittene  Thier  in  Berüh- 
tttttg  mit  Metali  oder  fehr  nahe  dabey,  odar  mit  j#* 
dem  andern  guten»  oder  noch  befler,  tWifchen  iMtey  * 
.  ahnlichen  Leitern  war,  wovon  der  eine  gegen  die 
Extremität  der  b^fagten  Schenkel  oder  irgend  einen 
feiner  Muskeln  ,  der  endere  gegen  das  Röckgrad 
oder  die  Nerven  gerichtet  war:  auch  war  es  fehr  - 
vortbeiUuifti  dais  einer  von  den  Leitern  |  die  der 

♦  # 
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Vcrfafler  durch  den  Namen  des  Nervenleiferr  und 
des  Muskelleiters  unterfcbeidet,  und  vorv.üglich  der 
leitere  eine  frej^  CbnMnunicitioii  mit  dem  Boden 
hatte.      In  diefer  Stellung  gefchahe  es  Voriiiglich, 
dafs  die  Schenkel  des  prdpariten  Frofches,  wie  ge* 
fagt>  bey  jedem  Funken  des  Conductors  der  Me^' 
ichtene  heftige  Erfehütteningen  erlitten,  und  mit 
Lebhaftigkeit  zappelten,  obgleich  der  Conductor  ent-  ' 
femt  war,,  und  die  Au&xiehung  der  Funken  weder 
durch  den  Nenreo|eiter,  noch  duFch  den  Muskellei^ 
ter,  fondem  durch  jeden  andern,  ebenfells  davon 
entfernten,  Leiter,  auch  von  einer  gar  nicht  mit 
dem  Frofch  ü;i  Verbindung  flehenden  Ferfon,  ge« 
fchahe«.  . 

Diels  Phänomen  feite  Hrn.  Gatvani  in  Ver- 
wunderung, vielleicht  mehr,  als  es  gefoUt  hätte} 
denn  nicht  Uofs  das  Vermögen  der  efektrifohen  Fun« 

Icen,  iVenn  fie  unmittelbar  die  Muskeln  oder  Nerven 
eides  Th leres  treffen,  föndern  auch  das  eines  Stro^ 
toes  diefer  Flüiligkeit,  der  auf  ifgend  eitle  Art  mie 
hlnldnglicher  Schnelligkeit  durch  fie  hindurdh  geht, 
darin  Erfehütteningen  hervorzubringen,  ift  eine 
liemlich  bekannte  Sache^  Heri^  Gatuani^  der  übeif 
die  Wirkung  der  elektrifchisn  Atmosphärelt  nicht 
pcnug  nachdachte,  und  die  bewundernswürdige  Sen^ 
fibilitdt  feines  Frofches,  befonders  wenn  er  auf  diö 
Erwähnte  Art  präpärirt  \lkrorden  ift,  nicht,  genug 
kaiidte,  uHirde  vbn  einem  Effekt  aufserdtdehtlich 
überrafcht,  der  andern  Phyfikern  nicht  fo  wunder- 
bar gefchienen  haben  würde.  Indeffen  war  diefs 
doch  der  erfte  Schritt,  der  auf  die  fchöne  und  gro&e ,  ^ 
Entdeckung  einer  eigentlich  fogenandten  tkierifehen 
Elektrizität  führte,  die  nicht  blofs  den  Fröfchen, 
und  andern Thieren  mit  kaltem  Blute,  fondern  auch 
allen  Thieren  mit  warmem  Bkte^Säugthiereni  Vögeht 
'  Jahr  17S^4*B'Vm.H*  2*  X 


ti.  ^.  gl.  Tukömmt;  eine  Entdeckung,  die  den  Gd* 
gefifiaod  dM  dritten  Theiles  feines  Werks  ausmacht, 
jder  gam  neü  und  höchft  kiterefsAit  ift.  Auf  diefe 
Art  hat  er  Uns  tin  fehr  weites  Feld  eröB-net,  das 
wir  betreten  und  worauf  wir  die  Unterfuchungen 
weiter  Terfolgeti  wollen,  wenn  Wir  uns  erft  noch  et'  ' 
#as  hey  Hehn  Prdliminir-Verra^^hen  verwtrilt  habeoi 
welche  die  Einwirkung  der  künftlichen  oder  fremden 

Elektrixttlt  auf  die  nejFvigten  und  muskulöfea  Fibera 

■-  -  -  -  /f--^  "  * 

DCUUtteD« 

£s  War  alio  der  Zufall,  der  Herrn  Gdbm 
das  raen  befchrtebene  ThSnomen  zufohrte,  und 
worüber  er,  ich  wiederhole  es,  mehr  in  Venrunde- 

'  run^  gerieth,  als  er  foUte.  Wer  würde  indeifea  ge- 
glaubt haben  ^  dafs  ein  elektrifcher  Strom^  der  fo 
fchwach  ift,  dafs  er  auch  durch  die  empfindlichftcn 
EJektrometer  nicht  bemerkbar  gemacht  werden 
kann,  fähig  fey,  die  Organe  eines  Fhieres  fo  kräf- 
tig xu  afiitiren,  und  in  den  Ghedmafsen  defiielben, 
die  fchon  eine  oder  mehrere  Stunden  abgefchnitten 
find,  folche  Bewegungen  hervorzubringen, /dafs  fie 
das  lebende  Thier  nicht  ftärker  hervorbringt»  ohne 
einmd  etwas  von  den  heftigften  tonifehen  Convul« 
jfionen  tu  erwähnen?  So  ift  aber  der  Strom,  der  das, 
xum  lieyfpiel  auf  dem  Tifch  nahe  bey  Metall  oder 
xwifchen  xwey  guten  nicht  ifolirten  Leitern  liegende^ 

•  kleine  Thier  durchdringt,  wenn  eine  Perfon  aus  dein 
grofsen  elektrifirten  Conductor,  der  mehrere  Fufs 
darüber  aufgehängt  ift,  .  einen  mäfsigen  Funken 
lieht ,  und  die  Entladung  durch  ekieu  ganir  andern 
Weg  .leitet. 

4.)  Ich  fage  einen  mäfsigen  Funken;  denn 
wenn  er  fehr  ftark,  und  die  Entfernung  des  ftirk 
elektrifirten  und  voluminöfen  Coiiductors  nicht  fehr 
grob  ift»  fo  erfdueiien  in  den  Zwifohenräumea  die* 
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fefi  beramdefi  fliretalUfcber»  Körper  kleine  F^^nken« 
und  felbft  da,  wo  der  Frofch  einen  leitenden  Kreis 

Twifchen  ihnen  macht;  wenn  es  aber  auch  nicht  fo 
weit  kömmt,  fo  kann  man  doch,  flatt  def:  Funken^ 
^iemBch  deutliche  Bewegungen  an  einigen  auf  eben 
diefem  Tifch  und  an  denfelbigen  Stellen  Gehenden 
Elektrometern  beobachten.  In  diefem  ^^^Üe  aber^  * 
wo  die  Elektrometer  Zeichen  geben,  und  npch  mehr 
im  andern ,  wo  man  die  enl^hhten  Funken  VrhäJt, 
kann  man  \yahrnehmen,  dafs  fclbfl:  ein  unverfehrter 
lebender  Frofch,  oder  ein  anderes  kleiaes  Thier, 
eine  E^dechfe,  eine  Mftus,  ein  Sperling,  von  ftar- 
ken  Convulfionen  in  allen  ihren  Gliedmafsen,  befon* 
ders  in  den  Schenkeln  ergrilien  werden,  und  dafs  fie 
die  lextern  mit  Lebhaftigkeit  fortfchleudern,  wena 
der  Durchgang  des  elektrifehen  Fluidums  die  Rich^ 
tung  dicfcr  Schenkel  von  einem  Ende  xum  andern 
Ibigt.^  -Bis  hieher  ift  nichts  Wunderbares;  die  Ver^ 
wundeningift  nur  in  dem  Falle,  wo  der  elektrifche 
Strom  nieht  mehr  bemerkbar  ift ,  felbft  nicht  durch 
die  feinften  Elektrometer,  und  dach  noch  eben  diefe 
CoavulOonen ,  eben  d^cfci  Bewegungen  und  dieff 
Zappeln  hervorbringt ,  wo  nicht  im  ganzen  und  an«  . 
verlezten  Frofche,  doch  wenigftens  in  feinen  nach 
Galvants  W^ifp  durchfchnittQoeii  nnd  ^ra^arirten 
'  GUedmafsen^ 

5.)  Ich  fliehte  mit  einiger  Aufmerkfamkeit 
beftinimen,  .welches  die  kleinfte  elektrifche  |iraft; 
würei  die'  ^ur  Hervprbringung  diefer  Wirkungen 
erforderlich  ift,  fowoh!  in  einem  unverlexten  und 
lebenden,  als  in  einem  auf  vorbefagte  Art  prdparir- 
ten  Frofche,  was  Hr.  Gatvani  xu  thun  unterlaifen 
hatte.  .  Ich  wühlte  den  Frofch  deswegen  yorr^Üglich 
vor  andern  Thieren,  weil  feine  Vitalitiit  fehr  dau» 

rend  ift  >  und  er  ilcb  leicht  ^xA^zxix^a  lafst.  Ucbri« 
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gens  ftellte  ich  auch  in  diefer  Hinficht  mit  andern 
kleinen  Thieren  Verfuche  an,  und  xwar  mit  faft  glei- 
chem £irfolg.  Um  ^ie  Ktah  des  elektcifchen  Stromes 
gehörig:  rch'dtz.eii  %u  können,  glaubte  ich  das  tu  den 
Veriuchen  diefer  Art  beftimmte  Thier  nicht  fowohl 
'  den  durch  die  Atmosphären  veranlafätenRückftrömeOi 
fondern  den  direkten  elektrifchen  Entladungen»  fo* 
wohl  aus  einem  fimpeln  Condqctor,  als  einer  aus  Leid- 
ner  Flafche  unterwerfen  xu  müflen  ,  und  xwar  fo, 
dafs  der  ganx<^  Strom  durch  den  Körper  des  Thieres 
gehen  mufste.'  In  diefer  Abßcht  trug  ich  Sorge,  ihn 
auf  die  eine  oder  andere  Art  ifolirt  7.u  halten,  und 
pxi  oftcrften  fo,  dafs  ich  ihn  xwifchen  zwey  dünne, 
von  Glasfüfsen  getragen^,  HoUfcheib^A  durch  N^« 
dein  befeAigte.  ... 

6.  )  Ich  fand  folchergeftalt,  dafs  för  den  noch 
]ehendc^n  und  nnverlexten  Froich  eine  Elektriiität 
mies  fimpeln  Conductors  von  mittlerer  Gröfse  hin- 
reichte, die  nur  einen  fehr  fchwachen  Funken  zu 
geben,  und  das  Henl^fche  Elektrometer  5  bis  6 
Grad  SU  erheben  im  Stande  war.  Wenn  ich  mich 
einer  Leidner  Flafche,  auch  von  mittlerer  Gröfse, 
bediente,  fo  brachte  eine  noch  weit  fchwachere  La- 
dung derfelben  die  Wirkung  hervor,  eine  Ladimg 

die  nicht  den  mindeften  Funken  gab,  ftlr  das 
Quadranten 'ßektrometer  gv  nicht:  beixierkbar  war, 
und  die  kleinen  Pendel  des  Cavallofchen  Elektromc* 
ters  nur  etwa  ^in«  Linie  von  einander  .entfernte. 

7.  )  Diefs  war,  wie  gefsgt,  der  Fall  für  einen 
nnvei leiten  lebenden  FroCch;  denn  für  einen,  auf 
verfchiedene  Weife,  und  befonders  nach  Galvam't 
™*  P'äpariten  Profeh,  wo  die  Schenkel  mit  dem 
Rückgrade  blofs  durch  die  Crurahierven  zufammen- 
»angen,  war  eine  noch  weit  fchwächere  Elektrixi- 
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tüt  fowohl  aus  dem  Conductori  als  aus  der  Leidner 
Flafehe  ( wenn^'das  Piaidum  genöthigt  war  >  diefea 
geraden  Weg  durch  die  Nerven  xu  nehmen,)  hin- 
reichend, Convulfionen  hervorzubringen.  Ja  es 
war  66  eine  40  50  mal  fchwäebere  Elektrixität,  wie 
die  Ladung  einer  Plafche,  cKe  ftr  das  befageel  Ca- 
vallofche,  und  felbft  für  das  fo  aufserordenthch  em- 
pfindliche Bennetfche  Elektrometer  fchlechterdings 
unbemerkbar  war,  eine  Ladung,  die  ich  nqr  durch 
Hülfe  meines  Condenfaiorf  bemerkbar  machen 
konnte,  und  die  ich  wohl  nur  auf  ^  bis  ^  eines 
Grades  des  Cavaliofchep  Elektrometers  fch^r/.eA  ?il 
können  glaube« 

8*)  Hier  haben  wir  alfö  an  den  Schenkeln  eines 
Frofches,  die  biofs  dürch  die  gehörig  entblöfsteo 
Nerven  mit  deni  Rtlekgrade  zulammenhängen,  eine 
neue  Art  von  Elektrometer;  denn  elektrifche  La- 
dungen,  die,  weil'  (ie  (ich  foiift  den  gewöhnlichen 
Elektrometern  nicht  oi{enl>aren,  als  NuU  eribheineil 
würden,  geben  durch  diefs  neue  Mittel;  durch  diefii 
thierifche  Elektrometer  ^  wie  man  es  n^ouea  köAntej^ 
ja  auiiaUeade^  Anzeigen  von  ficb<t 

9.)  Wenn  man  es  gefehen  hat,  wie  ein  fb  prä-» 
parirter  Frofch  von  eiuer  fp  auf^erordentlich  fchwa« 
«eben  Elektrizität »  vön  «nem  unmerkltehen  Strome 
des  Fhiiduma  angegrIfFeh  wird  und  in  ftarke  Zockuii>« 
gen  ger'dth,  fo  darf  man  (Ich  fioherlich  nicht  weiter 
verwundern,  dafs  ei*  fogar  zappelt,  wenn  irgend 
ein  Körpet  plötiÜeb  den  grossen  Cenducfeor  einer 
Clektriffrmaichiene  entladet,  und  verurfiieht,  dafs 
ein  anderer,  grofser  oder  kleiner,  Strom  der  elektri- 
fchen  Piü(?igkeit,  die  vorher  in  den  Leitern  uro  den 
Frofeh  verdrängt  -wkd,  und  (ich  plöt^toh  wieder 
berftellt,  {cbneli  durch  die  Nerven  geh(^   Wir  wqI* 

•  •    •  % 

Digitized  by 


3IO  ■  " 

Icn  annehmen,  dafs  diefer  Rückftrom  kaum  dem 
gleich  fey,  welchen  direkterweife  ein  hinlänglich 
volumioöfiqr  Conductor  bey  einer  £lektnxt^)  die 
keine  Funken  giebt,  und  die  für  das  Cavallofdie 
Elektrometer  fad  unberaerkbar  ift,  oder  eine  kleine 
Leidner  Flafche ,  die  kaum  auf  Grad  dieiea  Elek-  . 
trometers  geladen  Ut,  giebt ;  wir  wollen  annehmen,  . ' 
fage  ich ,  dafs  der  elektrifche  Strom  nicht  (Idrker 
ley»  als  dieier,  fo  id  er  doch  hinreichend»  wie  es 
meine  oben  angeführten  Erfahrungen  (6.  u*  7»)  zei- 
gen ,  die  betagten  Bewegungen  hervorwbriogeQ. 

10.)  Wenn  man  (ich  aber  diefen  Erfahrungen 
%a  Folge  nicht  weiter  über  die  von  Hm.  Galimi  tm 
erften  und  7.weytcn  Theile  feines  Werks  befchriebe- 
nen  Erfolge  verwundern  darf»  «wiq  könnte  nuui)BS  fick 
verwehren  t  et  in  Anfehung  der  ganx  neuen  und 
.  wundeibareir  Erfahrungen  xu  thun,  die  er  im  drit- 
ten Theile  anführt?  Er  erhielt  nämlich  eben  diefe 
Convuifionen  und  heftigen  Bewegungen  der  Glied- 
maafsen »  ohne  zu  irgend  ettier  künftlieben  Elektri* 
oittit  oder  einer  fremden  Erregung  feine  Zuflucht  xu 
nehmen,  durch  die  blofse  Anwendung  irgend  eines 
Ausladers^  davon  das  eine  Ende  die  Muskeln  und 
das  andere  die  Nerven  odisr  den  Rückgrad  des  auf 
die  vorige  Weife  präparirten  Frofches  berührte. 
Diefer  Auslader  konnte  entweder  gani  aus  Metallf 
oder  zum  Theil  aus  MetalU  xum  TbeU  aus  einem 
tndern  Körper  aus  der  Claffe  der  LeHsr^  ale  Waflfer, 
•iner  oder  mehrere  Perfonen  u.  dergl.  beftehen. 
Sogar  das  Holl,  die  Wdnde,  der  Fu&boden  konnten 
*u  dem  leitenden  Kreife  dienen,  wenn  fie  nur  nicht 
W  trocken  waren ;  nur  die  Dazwifchenkunft  nicht- 
Uitinder  Körper y  als  Glas,  Harz,  Seide,  hinderte 
die  Wirkung,      Schlechte  Leiter  dienten  indeflen 

nicht  fo  guft,  und  Uois.  ffjx  ^  etüm  Altgeablicke 
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nach  der  Priiparirung  des  Frofchei,  fo  langte  i\e  Le* 
bens.:rafte  fich  noch  hcy  völliger  Kraft  erhielten | 
oachbeip  konnte  man  nur  gute  Leiter  mit  Erfolg;  an-, 
wenden,  und  bald  darauf  gelang  es  nur  mit  den  be« 
ften,  nämlich  mit  durchaus  metallifchen  Ausladern. 
Co:  /and  es  überdem  von  ({rofsem  Vortheil,  eine  Art 
von  metalltfcher  Belegung  oder  Armatur  an  dem 
'Theüe  des  Rückgrade«,  der  die  Cruralnerven  ver- 
band, oder  an  diefe  feibfl,  anzubringen  und  befon« 
ders  fie  mit  einem  dünnen  Zinn  -  oder  Blejr» 
BlStccbea  XU  umgeben« 

ix*}>jtlr.  Galvani  blieb  in  diefen  wahrhaft  be*. 
wondemsid&fdigeii  Vei^fuchen  nicht  bey  Fröfehen 
ftehen;  er  dehnte  fie  auch  mit  Erfolg  nicht  blofs  auf 
mehrere  andere  kaltblütige  Thiere,  föndero  auch 
auf  Säugthiere  und  Vögel  auf,  bey  denen  er  vermit- 
telft  derfelbigen  Präparationen  diefelbigen  Refultato 
erhielt.  Diefe  Priiparationen  befanden  darin,  einen 
Hauptn^en  von  feinen  Bedeckungen  da  lu  entblö- 
isent  wo  er  in  ein  der  Bewegung  fähiges  Güedmaaft 
«iitritt,  diefen^erven  mit  einem  Metall -Btättchen 
lu  armiren,  und  eine  leitende  Verbindung  xwifchen 
diefer  Belegung  des  Nerven  und  den  vx>n  diefem  ab* 
h'ongigen  Muskeln  durch  Hälfe  einea  Aualadm  w 
machen.  '  • 

18.)  Solchffgeftalt  entdeckte  er  glücklicher- 
ireife,  und  bewies  uns  a^f  die  evidenC^fle  Weife  die 

Exiftenx  einer  wahren  thierifchen  Elektrizität  in  allen, 
oder  beynahe  in  allen ,  Thieren.  £s  fcheint  in  der 
That  durch  feine  Verfuche  erwiefen  lu  feyn,  dafii 
das  elektrifche  Floidtnn '  unaufhörlich  aus  einem 
Theil  in  den  andern  des  lebenden  organifchen  Kör- 
perSi  und  felbil:  in  abgefchnittenenGIiedmaafsen,  fo 
lange  niMh  ein  Reft  von  Vitajljitit  da  ift«  firebe^  dafa 

% 
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es  aus  den  Nenreti  in  die  Muskeln,  ^oder  umgekehrt 

trete,  und  dafs  die  Muskularbewegun^en  von  einer 
ahulichen,  mehr  od^r  miodcr  fcbnellen,  Traosfu- 
fion  herrahren. 

In  der  That  fcheint  es,  dafs  man  weder  diefem, 
noch  der  Art,  wie  Hr.  Galvani  die  Sache  erklärt, 
nämlich  dureh  eine  Art  von  Entladung,  wie  bey  der 
Leidener  Flafche  ,  etwas  entgegen  fetxen  könnet 
Indeden  zeigen  eine  grofse  Anzahl  neuer  Verfuche, 
die  ich  hierüber  angeiiellt  habe,  daft  man  fowohl  ta 
Anfehung  der  Sache,  als  der  Folgerungen  die  der 
Erfinder  daraus  gezogen  hat,  manche  Einfchr'ankung 
inachen  müfle;  wahrend  fie  zu  gUncherZeit  die  dieCec 
thürißhin  Elektrizität  zugefchriebenen  Phänomene 
noch  mehr  ausbreiten,  und  uns  jene  unter  einer 
grofsen  Zahl  von  Umiländea  und  neuer  V^rbinduQ- 
gen  darftellen« 

13.)  Herr  Gahani  behauptet  zu  Folge  der 
Vorftellung,  die  er  Geh  nach  feinen  Er&hrungen  ge- 
macht hat,  und  der  Analogie  der  Leidener  Flafche 

und  des  Auiladers  gemafs,  dafs  von  Natur  ein  Ue- 
berfchufs  elektrifoher  Flüdigkeit  in  den  Nerven  oder 
in  dem  Innern  des  Muskels,  und  ein  eorrefpondiren« 
der  Mangel  in  dem  Aeufsern  des  Muskels,  oder  um- 
gekehrt, ftatt  finde;  und  fci,t  folglich  voraus,  dafs 
das  eine  Ende  diefes  Ausladers  mit  dem  Nerven,  den 
er  ab  das  leitende  Drath  der  Flafche  anfleht,  das  an^ 
dere  mit  der  iiufsern  Flache  des  Muskels  in  Verbin- 
^dung  komme.  Alle  Figuren  der  dritten  und  vierten 
Kupfertafel,  und  alle  feine  Erklärungen  beziehen  (ich 
hierauf.  Hätte  er  die  Verfuche  etwas  abgeändert, 
wie  ich  es  that,  fo  würde  er  gefeheu  haben,  dafs 
diefe  doppelte  Berührung  des  Nerven  und  des  Mua* 

l^els,  diefer  eingebiidete  leitende  Kret%  nioht  immer 
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fiSthi^  id.  Er  würde  gefunden  haben,  dafs  man  eben 
dtefe  ConvuUionen,  eben  diefe  Bewegungen  in  den 
Schenkeln  und  andern  Gliedmaafsen  der  Fröfche  und 
jedes  andern  Thieres  hervorbringen  kann ,  wenn 
man  entweder  xwey  Stellen  des  Nerven  allein  ^  oder 
^wey  Muskeln ,  und  fogar  einen  einiigen  und  einfa« 
chen  Muskel  an  verfchi^denen  Funkte  durch  M^** 
talle  benÜxrt^  . 

14.)  Freylich  gelingt  es  nicht  fo  gut  auf  diefe 
Weife,  als  auf  die  andere,  und  man  mufs  in  diefem 
Falle  XU  einem  Handgriff  feine  Zuflucht  nehmen^ 
von  dem  wir  weiter  miten  %vl  reden  Gelegenheit 
haben  werden,    und  der  darin  befteht,  iwey  ver- 
fchiedene  Metalle  anzuwenden;  ein  Handgriff,  der 
nicht  fchlechterdings  nöthwendig  ift,  wenn  man  nach 
den  oben  (10  und  11.)  befchriebenen  Verfahren  von 
Galuani  verfahrt«  wenigftens  fo  lange  die  Vitalität 
des  Thieres  oder  feiner  getrennten  GUedmafse« 
Aoeh  in  ihrer  völligen  Kraft  tft;  allein  man  mu6 
doch  fchliefsen,  dafs,  weil  man  mit  Belegungen  von 
^erfchiedenen  Metallen,  fowohl  an  den  Nerven  al- 
lein, ala  an  den  Muskeln  allein,  es  dahin  bringen 
kann,  Contractionen  und  Bewegungen  in  den  Glied- 
maafsen  zu  erhalten,  wenn  es  auch  Fülle  giebt,  (was 
doch  noch  xweifelhafc  fcheinen  könnte),  wo  die 
vorgebliche  Entladung  Twifchen  Nerven  und  Muskeln 
'(12.  und  13.)  die  Urfach  der  Muskularbewegung  ift, 
dafs,  fage  ich,  es  auch  Umftande,  und  noch  häuf!« 
gere  giebt,  wo  man  auf  eine  gani  andera  Art,  durch 
eine  ganx  andere  Circulation  des  elektrifchea  Flui» 
dums,  diefi^lbige  Bewegung  erhält,  f 

15.)  In  der  That  Ift  es  ein  gana  anderes  Spiel 
des  elektrifchen  Fluidums,  fo  dafs  man  vielmehr 
behaupten  kann, .  dafa  man  eher  fein  Gleiohgewidit 


• 

Hört»  alt  difir  mtn  et  wieder  h«rAeUt,  mid  wodureh 

CS  von  einem  Theil  de«  Nerven,  des  Muskels, u.  Cw, 
xum  andern  tritt,  fowohl  iin  Innern  derfeiben  durch 
ihre  leitenden  Fibern ,  .als  auswendig  durch  Hülfe 
der  «ngebnchten  metallifchen  Leiter,  und  xwar  nicht 
XU  Folge  eines  refpectiven  Ueberfchuflfes  oder  Man- 
gels, fondern  durch  eine  eigenthümliche  Wirkungs^ 
•rt  eben  diefer  Metalle,  wenn  fie  ?on  yerfchiedener 
Art  find.  Ich  habe  auf  dicfe  Art  ein  neuea  Gefetz 
entdeckt,  das  nicht  fowohl  ein  Gefetz  der  thieri- 
fchen,  als  Vielmehr  der  gemeinen  Elektrii,ität  iftj 
und  dem  man  die  mehreften  derjenigen  Phänomene 
xufchrciben  mufs,  welche  nach  den  Erfahrungen  i^ott 
Galüani  und  mehrern  andern,  die  ich  felbft  gemacht 
babe,  einer  wirklichen  fpontanen  thiecifchen  Elek« 
trixitiit  xuxugehören  fcheinen ,  und  doch  nicht  xu* 
gehören;  fie  find  vielmehr  Wirkungen  einer  fehr  • 
fchw&chen  künftlichen  Elektrizi^t«  die  auf  eine  Art 
frregt  wird,  die  man  nicht  geahndet  haben  würde» 
nämlich  durch  die  blofse  Anwendung  xweyer  -Bele» 
gungen  yon  verfchiedenen  Metallen,  wie  ich  es 
fchon  angexeigt  habe,  und  anderswo  noch  weiter 
i^us  einander  letxep  werde.  ^ 

16)  Ich  mufs  hier  anführen,  dafs  ich  gleich 
anfangs  bey  der  Entdeckung  dieCes  neuen  GefetiiCa 
üiefer  bis  jext  unbekannten  künftlichen  Elektrixitat 
in  alles  das  ein  Mistrauen  fexte,  was  mir  eine  natür- 
liche thierifche  Elektrixitat,  indem  eigenthümlichen 
Sinne,  xu  beweifen  gefcbieneo  hatte,  und  dafs  ich 
auf  dem  Punkte  war,  von  diefer  Vorftellung  zurück- 
xukommen.  Da  ich  aJber  nach  einer  überlegten  Un- 
terfuchung  alle  Phänomene  wieder  überfah,  und  die 
Verfuche  unter  diefem  neuen  (iefichtspunkte  wieder- 
holte, fo  fand  ich  doch  endlich,  dafs  einige  davon 

noch  diefe  Unterfuchupg  aushalten  (die  wo 

man 
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man  keine  verfchiedenen  Belegungen,'  überhaupt  gar 
keine  Belegung  nöthig  hat,  wo  ein  blofses  Metall* 
drith ,  oder  jeder  andere  leitende  Körper,  der  die 

Dienfte  eines  Ausladers  zwifchen  dem  ifolirten  Ner* 
ven  und  einem  davon  abhangii^en  MusJ^el  v^rtritt^ 
in  diefem  Convulfionen  erregen  kann,)  (lo.  u.  a.X  und 
dafs  folglich  die  natürliche  thierifche  und  eigentlich 
organifche  Elektrizität  noch  befteht,  und  nicht  gan^ 
verworfen  Averden  kann.  So  eingefchränkt  auch 
die  Phänomene  find,  die  (le  darthun,  fo  find  fie 
doch  über7.eugend ,  wie  ich  fchon  angeführt  habe^ 
und  wie  naan  noch  beüar  ifk  der  Folge  iehen  wird. 

17.)  Unangenehmer  ift  vielteieht  noeh,  dafji 

man  ihre  Gewalt  in  der  th  ierifchen  Oekonomie  in 
weit  engere  Grenzen  einfchüefsen  und  auf  die  ichön^ 
&en  Ideen,' die  man  gefaist  hatte,  uidd  die  una  aul 
die  deutliche  Erklärung  aller  Muskelbewegungea 
zu  führen  fchiencn,  Verzicht  thun  mufs.  Meine 
auf  alle  mögliche  Art  veränderten  Experimente  let« 
gen,  dafs  die  Bewegung  des  elektrifchen  FluidumSi 
wenn  es  in  den  Oreanen  geweckt  wird,  keineswe- 
ges  unmittelbar  aut  die  Muskeln  wirkte  d^  es  nutf 
die  Nerven  reixt,  -und  dafs  diefe,  in  Bewegung  g»* 
tert  y  wiederum  die  ^Muskeln  reizen«  Wie  aber 
diefe  Thatigkeit  der  Nerven  fey,  wie  fie  fich  von  ei* 
tiem  diefer  Theile  zum  andern  fortfetzti  wie  fie  ia 
die  Muskeln  übergeht«  und  wie  hieraus  die  Bewe- 
gung diefer  lextern  folgt;  diefes  find  noch  Problemei 
zu  deren  Erklärung  wir  nicht  weiter  vorgerückt  iind> 
als  vor  der  Entdeckung,  wpvon  die  Kede  ift* 

Ig.)  Ich  komme  ttunmehr  zu  den  Verluchen^ 
die  alle  die  Satze,  die  ich  fchon  in  den  lezten  fara« 
graphan  angeführt  habe,  beweifea    Aut  der  vor* 
kommenden  Menge  will  ich  nur  einige  wenige  aiiafu» 
Jahr  1794- i^-VUL  H.a.  ^  Y 
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dien,  dt^emgeo,  die  mir  am  betfen  gewi0€  Prani^  & 
ivt  bewetfen  fehehum,  die  gröfteendieib  neu  und  rar«  . 

fchieden  von  denjenigen  find,  die  Herr  Gatvam  für 
^  feinisren  ausgegebeo  hat.    Vorher  will  ich  aber 
erft  noch  einige  Wort»  über  die  Eaperimente  dtefea 
Schriftflellert  (agen.     Ich  weifs  nicht,  ober  nodi 
^  andere  gemacht  hat,  aber  die,  von  denen  er  in  fei- 
nem Buche  Nachricht  gi^bt^  find  in  einem  tax  engen 
Zifkel  eingefchloflen ;  et  ift  famHer  nur  die  Rede  rm 
Entblöfsung  und  Ifolirung  der  Nerven ,  und  davon» 
wie  eine  Gemeinfchaft  von  elektrifchen  Attsladern, 
^wifeben  den  Nenren  und  den  Muskeln,  in  die  fie 
Itbergehen,  lu  bewerkfletligen  fe}r,(wie  min  in  allen 
Figuren  der  vierten  Kupferplatte  ficht,  die  dicfem 
Werke  angehängt  find,)  wenn  man  Willens  ift,  die 
Convuliionen  und  Bewegungen diefer  Muskeln  durdi 
die  Wirkung  der  elektrifchen  FlüflTgkeit  xu  verur- 
fachcn.    Er  fext  in  allen  Fällen  voraus,  und  drückt 
fich  hierüber  deutlich  genug  aus,  da&  der  Ausflufs 
der  elektrifchen  FIßffigkett,  er  möge  durch  künft« 
liehe  oder  durch  natürliche  thierifche  Elektrixität 
hervorgebracht  feyn,  fich  aus  den  Nerven  in  die 
Muskeln  bewegen  müflei  oder  umgekehrt;  daft 
diefe  beyden  Punkte  wenigftens  beobachtet  werden 
hitiflen,  damit  die  Muskelbewegungen  ftatt  finden 
können.     Alle  Verfuche,  die  er  uns  befchreibti 
fcbeinen  diefes  wirktich  %n  beweifen.     Aber  der 
Grund  davon  ift,  wie  ich  fchon  gefagt  habe,  dafs 
fie  fich  in  einem  lu  engen  Zirkel  herumdrehen,  aus 
dem  er  nie,  oder  faft  nie,  herausging.    Ich  ftellte 
dergieidien  Verfuche  auf  mehrere  veifdiiederie  Ar* 
ten  an  und  habe  gezeigt,  dafs  weder  der  eiae  noch 
der  andere  diefer  Umflände»  nämlich  die  Nerven 
lu  entblöfsen  und  xu  ifoUren  und  fie  und  die  Mus^ 
kein  feheinbiir  lu  reixen ,   unumgänglich  n6thig 
find.   Es  ift  hinreichend  I  wenn  man  zum  Bey^iel 
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den  NTemim  ifchiaticam  bey  einem  Hunde  oder 
Schaafe  u.,  £  w.  entblöfst  hat,  einen  elektrifchen 
Strom  kus  ttiieni  Theil  diefes  Nerven  in  .einen »  ihm 
nahegelegenen,  übergehen  lo  laflfen»  das  Uebrige  aber 
unberührt  und  Frey  und  befonders  das  ganze  Bein 
unberührt  zu  laffen;  es  ift,  fage  ich,  dies  hiorei« 
chend ,  um  in  diefem  Beine  die  ftärkftc^n  Convul- 
fjonen  und  Bewegungen  eiitftehen  lu  fehen;  und 
dies  gefchieht  fowohU  wenn  man  fremde  künf^liche 
Elektrixität  daran  bringt,  als  mich,  wenn  man  die 
elektrifche  FlQfngkeit,  diet  dem  Nerven  Telbft  an- 
hängt» in  Bewegung  feit.  Folgendes  ift  die  /^tt^ 
wie  ich  d^efe  £x|ieriaie|itci  i^nft^U^^ 

19.)  Verfuch        Ich  drücke  den  Nervum 
ifchiaticum.  mit  einer  Pincette  etwas  über  feiner  Ein* 
fenkung  in  den  Schenke],  und  bringe  einige  Linien 
höher  eine  Münte,  oder  ein  Metallblättcheo  «n 
dem  ndmh'chen  Nerven  an,  der  forgfaltig  von  feinei^ 
Adhäfionen  getrennt,  und  mit  einenx  Faden  befeftigt^ 
,oder  auf  eine  Glasplatte  oder  eine  Stange  Siegel« 
lack,  oder  auf  trocken  Holx,  oder  fonft  auf  einen 
andern  fchlechjten  Leiter  gelegt  ift.     Pann  bj:inge  * 
ich  den  Bauch  einer  Leidener  Flafche,  dif  mit 
fchwach  geladen  ift,  an  oben  benannte  Pincette,  und 
den  Hacken  mit  dem  andern  Metallblatt  in  Berüh- 
rung; fo  wie  (4c  fich  nun  entla.4et,  £^lbA  wenn  ü% 
nicht  flark  genug  geladen  war,  um  dien  kleinfleil 
Funken  xu  geben,  fo  erregt  fie  Convulfionen  in  al- 
len Muskeln  des  Schenkels  und  des  JSeines,  fo  dafs 
eis  erfchüttert  wird  und  mit  mehr  odw  vf^^x  Hf^- 
tigkeit  (ich  bewegt     Und  doc6  waren ,  wie  man. 
fieht,  der  ganze  Fufs  und  felbft  ein  Theil  des  Ner- 
ven, der  in  daifelbe  übergeht,  aufser  dem  Entl^- 
dungswege  der  elektrifchen  Fltlfligkeit^  fo  dufis  nur 
ein  kleiner.  Theil  des  Nerven  konnte  gerei7.t  wor« 


den  fe}rn*  Deoidhngeachtet  war  diefs  hinreichend» 
um  die  Zuf^mmenzi^huog  der  Muskeln  xu  be- 
wirken* '  .  '    .  . 

dQ«)  ^r/tfrA  B.   Es  ift  derfelbige  Erfolg,  d,  h«  , 

es  finden  ahnliche  Convulfionen  und  Bewegungen 
des  Schenkels  fl^att,  ohne  dafs  man  nöthig  hat«  » 
eine  fremde  Elektriiitat  xu  Hülfe  xu  Dehmen» 
durch  die  Entladung,  die  gewiflermafscn  natürliehcr 
Weife  erfolgt»  wenn  man,  vvIq  oben,  diefelbige 
]Pincette,  ddjer  eine  Silberpiatte  mit  dem  einw  . 
Theile  des  Nerven,  und  eine  Platte  aus  irgend  einem 
andern  Metalle,  am  be(]en  aus  Zinn  oder  Bley,  mit 
einem  a«idero  Theile  des  Nerven  in  BerUhrung.fext^ 
und  beyde  nun  biofs  mit  einander  in  Communicatioii 
bringt,  es  Tey  nun  durch  unmittelbare  ßeröhmng, 
oder  durch  naiwifchenkunft  eines  dritten  Metall^ 

ilucks }  das  die  SteUe  des  Entladers  vertritt^ 

<  ♦ 

21.)  Hier  find  alfo  diefelben  Erfolge,  näm- 
lidi  die  hefbgften  Convulfionen  und  Muskularbewe« 
gungen,  ohne  dafs  eine  Entladung  xwifchen  den  * 
JNerven  und  Muskeln  ftatt  finde,  wie  Herr  Galuani 
^mer  vorausfext;  und  ohne  dafs  es  eines  Ausladers 
bedürfte,'  deffen  eines  End^  mit  d^n  'Muskeln  und 
dias  andere  mit  den  Nerven  eommunicirte.  Auch 
ift  die  andere  Bedingung,  den  Nerven  nämlich  von 
feinen  Bedeckungen  xu  befreyen-und  ihn  blofs  xu 
legen,  keinesweges  nothwmdig^  wie  folgende  Ver- 
iuche  xeigen  werdefn« 

Phrfuch  C  |eh  lege  die  Armaturen  von  ver-  > 
fchiedenen  Metallen  ( diefe  Verfchiedenheit  der  Be- 

lege  ift  es,  welche  wefentlich  ift,)  (14.  und  15.  Ab- 

fchnitt)  ^inem  ganxea  und  lebendig^  mit  feiner 


t 


Haut  bedeckten,  mit  einem  Worte  unverleztea 
Frofche  an:  ich  klebe  xum  Beyfpiel  ein  dünnet 
Zinnblättchen  auf  dem  Rücken  oder  auf  die  Lenden 

deflelben  ,  und  lege  eine  Silbermün7.e  unter  feine 
Schenkel  oder  unter  den  Bauch;   dann  rücke  ich 
diefe  Münze  lo  binge  vor  bis  de  das  Zinnblatt  be« 
rührt,  oder  ich  bringe  beyde  Beleg'üngeh  vermittelft 
eines  Meffingdrathes  oder  irgend  eines  andern  Stücks 
Metall  in  Berührung ;  alsbald  erfolgen  krampfhafte 
Züfammenztehungen  in  allen  Muskeln  des  Unterlei- 
bes, der  Schenkel,  des  Rückens,  mit  heftigen  Zu- 
ckungen in  den  Beinen,  Zufammcnziehung  und 
Krümmung  des  Rückgrades,  u.  f.  w.   Diefe  Convulfio- 
nen  und^Krämpfeiindxwarbeynaheallgemdn,  aber 
doch  in  dei/jenigen  Muskeln  und  Gliedm  <afsen,  die 
die  Belegungen  berühren  oder  ihnen  nahe  (ind,  am 
ftärkfteo,  und  noeh  ftärker  in  den  Gliedmäafsen,  die 
von  dert  nahe  an  befagten  Belegungen  befindlichen 
jüauptn^rvea  abhängen. 

aa.)  Diefe  Vcrfuche  gelingen  hey  einigen  an- 
dern Thieren ,  z.  B.  bey  den  Fifchen  und  vorzüglich 
bey  den  Aalen;  bey  ihnen  ift  es  nicht  nöthig»  die 
Haut  abxiixiehen,  ob  (ie  gleieh  die  Wirkung  etwas 
hindert.  Deswegen  erfolgen  die  Wirkungen  fiche- 
rer  und  qpgleich  ftiirker,  wenn  man  fie,  vonüglicU 
Pröfche ,  wenigftens  xuna  Theil  von  der  Haut 
eritblöfet  Noch  ein  Vortheil  beftehet  darin» 
den  Frofche  den  Kopf  abxufchneiden  und  ihn 
völlig  w  tödten,  indem  man  ihm  eine  grofsa 
Nadel  in  das  Rückmark  ftölst  Man  kana 
dann  durch  Hülfe  der  verfehtedenen  metallifchen 
Belegungen  ftiirkere  Bewegungen  hervorbringea 
oder  wenigftens  folche,  die  mehr  in  die  Augea 
&llen,  weil  fie  ficb  nioht  mit  dm  willkürlichen 
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.  Bewegungen  des  noch  lebenden  Thieres  ?er« 
niengeo,  ' 

33)  Wenn  es,  wie  man  eben  gefchen  hat,' 
vortheUhaft  die  Fröfche  von  ihrer  obgleich  fehr 
dOnnen  und  liemUch  fenditen  Haut  w  entblöfsen, 
fo  ift  es  doch  noch  viel  vortheilhafter,  und  fopir 
nothwendig,  um  die  Verfuche  mit  Eirfolg  anxuiiel- 
len,  fie  bejrnabe  allen  andern  Thi^i^  abiuxiehea, 
%.  B.  den  Eideien»  den  Salamendem,  den  Schlangen, 
den  Schildkröten,  und  vorzüglich  den  vierfüfsigen 
Thieren  und  den  Vögeln,  die  mit  einer  trocknern 
und  vieLdiqkern  Haut  iwfeji^a  üad^  Ich  ver&hje 
denmach  wie  fplgt, 

VirfiuhU.  Vennittelft  einiger  ftarken  Nadeln 
befeftige  ieh  eine  Eideie,  eine  Maua,  ein  junges 
Huhn  u.  dergl.  an  einen  Tifch ;  ich  mache  auf  dem 
Rücken  des  befeftigten  Thiers  einen  £infchnitt  in 
V  die  Haut  uigid  in  die  «ndmi.  Bedockungeo  bis  euf  das 
blofse  Fleifch;  ich  fchlage  die  Bedeckungen  auf 
beyden  Seiten  xurück;  ein  gleiches  thue  ich  am  : 
^    Schenkel  oder  am  Beine,  und  nun  belege  ich  die 
entblöfsten  Stellen,  die  eine  mit  einem  2nnblatte, 
die  andere  mit  einem  Löffel  oder  einer  Münie. 
Jedesmal  nun ,    dafs  ich  die  beyden  Belege  in 
Verbindung  bringe,  entgehen,  ftarke  Zu&mmen« 
Ziehungen  in  den  anliegenden  Muskeln,  und  haupt- 
fachlich  in  den  Muskeln  des  Schenkels  und  des  > 
Beines«  welches  heftig  in  Bewegung  geräth  und  ar- 
.  beitet ,    Diefe  Zuckungen  find  defto  heftiger,  je 
näher  (Ich  das  Zinnblatt  am  Nervus  ifehiaticus  be- 
findet, und  )e  dichter  die  Silberplatte  an  dem  Glu* 
taeui  oder  Gaßrocnaemut  anliegt  ^  und  fie  werden 
noch  immer  heftiger,  wemi  men  den  Nerven  feibft 
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enAlö&t  und  das  Zinnblatt  untnittelbir  darauf  legt, 
wenn  man  ihn  ganz  abtöfet  und  ihn  tior  an  dem 

Muskel  hingen  liifst,   worin  er  fich  iiiferirt,  und 
endlich»  Weau  man  das  gan7.e  Glied  mit  feinem 
anhängenden  Nerven  vom  Körper  trennt  i  imd 
abgefondert  den  Verfuchen  unterwirft. 

Am  ijten  Septbr*  1792* 

'    {Dii  fortftfzung  folgt.) 


Nothwendige  Vot  -  oder  Nacherinnerung  zu  einem ,  in 
Herrn  Prof.  Greni  Jaumd  dir  Phfifik^  Bomigs 
Stück  I*  unter  meinem  Namen  befindlichen  ,  Avffeitzt 
A  üb$r  dit  fogenannte  anim,ajifche 

Elektrizität. 

% 

diefe  Blätter,  fo  wie  fie  da  ftehen^  nicht  nur  o|ine| 
fondem  gatiz  ausdrücklich  gegen  meinen  WsUen  erfdiei* 
nen^  Ib  kann  ich  (le  nicht  als  die  meinige  anfehen,  und 

niaft  am  diefe  Gefälligkeit,  die  ich  mir  damit  felbfl:  zu  er- 
zeigen fchuldig  bin,  jeden  etwanigen  Lefer  derfelben 
ebenfalls  bitten.  Es  lind  im  Tone  der  Zutraultchkeit  und 
in  der  erften  Hitze  des  Eifers  für  die  abgehandelte  Sache 
gefchriebene  Briefe  an  Hrn.  Pr.  Se%^ffer  in  Göttingen  — ^  an 
ihn  addrefsirt,  weil  er  durch  eine  Nachricht  von  diefen  Er- 
fcheinungen  an  den  leztverßorbenen  Herzog  von  Wirtera- 
berg  VeranlafTung  zu  einem  Theil  der  Verfuche  gab,  Sie 
wurden  in  der  Mitte  des  Jahirt  1792  und  ein  Paar  Monate 
fpärer  gefchrieben  und  fchienen  mir  damals  einige^  zn  ent- 
ludten^  wovon  mlr^nidic  bekannt  war}  dals  es  von  andern 


3" 

fchon  bemelrkt  wäre«  Die/es  nm  i  (wenn  et  Hm.  Hofe. 
MJchenberg  in  Göttinj^en  nach  gt  fcbehener  Mittheüung  de^ 
Verfuche  elen  to  (cheiiften  wärde)  im  Aüszugt  jeneil 
Briefen  in  Hm.  Ph  Grent  Jimtnal  damals  einrüdcen  za 

lalTen,  war  Hr.  Seufftr  von  mir  aus  befugt:  aber  r)  die 
Briefe  ohne  Scheidung  des  Heterogenen,  die  durch  Ge- 
fühl fo  leicht  hätte  bewirkt  werden  können  ,  mittheilen 
diefs  ift  Hrn.  Pr.  S.  eigene  HefugniCs,  vielleicht  blos  eine 
Folge  einer  kleinen  Nachläfsigkeit,  die  aber  gegen  mich 
einer  nicht  mehr  kleinen  Indelicatefie  auf  diefe  Art 
wurde.        Die  GeCchichte  der  Ereigniße  unfers  Herzens 

Sebört  für  den  Freund,  und  nicht  für  die  Welt,  die  nicKtf 
avon  zu  wifleh  braucht;  lie  wird  aufgezeichnet  im  zutrau* 
liehen  Briefe,  (in  dem  man  (ich  für  dem  Freund  nicht  zu- 
foodem  immer  mit  Vorthei  1  aufdeckt  t  fo  lange  man  0ch 
nur  des  Anfdeckens  felbfl  bewufst  ift,)  nicht  aber  an  öffent« 
S^e  Qerter  ausgehängt,  wo  jedermann  der  Convenienz 
nach  bedeckt  geht  und  nicht  im  Journal  der  Phyfik  äufge- 
zeichnet,  wenigftent  nicht  der.  Ph)  iik,  die  ein  Gemeingut 
unter  den  Menfchen  und  das  Kefultat  von  einigen  Sinnen 
und  ein  Paar  Anfchauungsformen  ift.    2)  Dafs  die  in  det 
Mitte  des  Jahrs  1792  gefchriebene  Briefe  jezt ,  nachdem 
der  urfprüngliche ,  oben  angezei<j!,te ,  Giund  der  Bekannt- 
machung längfl  weggefallen  ift,  bekannt  gemacht  Wei  detl, 
ift  wieder  eigene  Befugnifs  Hrn.  Prof  Snjffcrs,^   die  ni.r 
um  £9  unbegreiflicher  lil,  da  ich  bereits  vor  einem  Jahr 
gegen  die  Bekanntmachung!  auch  blös  eines  Au:>zug$,  den 
ich  anfangs  gemattete ,  mündlich  and  fchrütlich  eigenclidi 
preteAirt  und  Hrn.  S,  gebeten  liabei  an  Hrm  Pr.  Grtn  we* 
gen  völliger  Unterdrückung  des  vermeynten  Auszugs  zQ 
fehreibet^»  tmd  zwar  aus  Gründen,  deren ^tnoiles  Gewtchc 
llr.  £  fo  gut»*#ie  ich  föhlen  mufste.    Hm.  Pr.  £  Freund» 
fchaft  wird  mir  das  Öfientliehe  Sagen' dfefer  Wahrheit^  vei> 
geben,  wenn  er  das  zuiezt  Gefagte  erwägt  und  damit  be* 
denkt,  Wie  Vieifeitig  ich  mich  zu  dief(?r  ^ffendidien  An« 
^eige  aufgefordert  tülüen  mufs. 

.  Stuttgardt  i  d.  doteil  Jun»  • 

1794»  Kielmeiler. 
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Cavallo  '  3^9 

2*  Befchreibung  der  Art  und  Weife,  wie  man  zu  Bepa- 
res  Eis  macht ,  von  Hrn.  Lloyd  H^iitims  409 

3)  Fortgefeitzte  Beobachtungen  darüber^  von  Ebendem* 


^  b)  IPhitofophical  Trtiisäctiöhs  öf  the  ftöyil  Södetjf  ' 

of  London  ,  for  th«  year  1793.  Part.  IL 

Beobachtaugen  aber  das  Sehen ,  von  krn«  Thom.  Yiumj^  , 
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pbfervations  für  la  phyfique,  für  Thiftoire  naturellä 
«t  Air  les  artSy  par  M.     la  Metherie^  Tonii  XL  . 

a  Paris  1792. 

Abweichung  und  Variation  der  Magnetnadel  auf  denl 
Kdnigl.  Obfervatono  TO  Farii  leic  1*667^  bis  if^h 
Von  Hri..  CtjSwi  4JI 
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X. 

Von  in  fafirigUn  Stmtur  d&r  Crißalünfe^ 

vom 

Htm  Prof.  Rfi/^). 


Opifiionmii  conmieiita  delet  4ies^  naturae  jadicia 
•  contirmac*  '  Cicero» 


Als  ich  jüngft  beym  Anfange  meiner  Vorlcfung:en 
über  die  Augenkrankheiten  eine  oberflächliche 
Zen^Iiederung  des  Auges  voraus fchickte:  fo.untor- 
fliehte,  ich  am  Ende  diefer  Arbeit  aus  Neugierde 
einige  gekochte  Augen  von  Thieren,  und  entdeckte 
an  einer  Ochfenliofe^  die  ich  xerbrach,  Fafernm 
Diefe  Erfcheinung  machte  mich  aufmerkfam  und 
trieb  mich  an«  Ü^er  4en  Grund  derlelbea  weitmre 

« 

*)  Dieb  Abhandlung  erfchien  zoeirft  als  Inängoral-  Dif* 
Übrtacion  in  latetnifcher  Sptache  onter  (fem  Titel: 
Ltm$  cnfflaUhuu  firuäura  fbrop^  Dijf.,  quam  prat' 
fide  Iq.  Ckrift.  Reil  defendit  Sam,  Godofr.  Sanig. 
JHal.  17S4.  8*  Ihi*  Innhfllt  wird  in  Beziehung  auf 
die  unten  befindliche  Abhandlung  des  Hm.  Tkom» 
Yoüfig  defto  intereflauter ,  zumal  da  der  fcharffin- 
nige  VerfalTer,  ohne  von  den  Beobachcunj^en  des 
letztem  etwas  zu  wifl'en,  feine  Entdeckungen  falt 
mit  diefem  gleichzeitig  machte,  und  durch  feine 
Veifahrungtart  die  Structur  der  Criüaiiiiafe  yieif 
deutUcbei*  dargechaa  wird,  .  C* 
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^  NachForfchtingen  anxuftelleh.    Ich  habe  fehr  viel» 

und  Tum  The  il  mühfame  Verfuche  über  diefen  Ge- 
genwand gemacht,  durch  welche  ich  etid^ch  in  den 
Stand  ^e(ezt  bin,  dafs  ich  nun  Frey  behaupten  kann» 
der  Crißatlkdrper  beflehe  aus  Fafern,  und  diefe  Fafern 
befinden  ßch  an  derßlben  in  eitar  beßimmtin  und  rtg$i^ 
mäßigen  Ordnung* 

jirbeiten  meiner  f^gfb^er*  <  - 

Ich  finde  Ichon  hie  und  da  die  Meynung,  daf$ 
dieCriftalllinfe  faferigt  fey,  und  kann  daher  nicht  be- 
haupten, dafs  (ie  ganz  neu  ift.  Alleini  alles  was 
die  Aeme  von  der  Befchafienheit  und  Strudor  des 
Criftallkörpers  bis  itzt  behauptet  haben  ,  ift  xweifel- 
.baft  und  unreif;  fo  dafs  man  es  mehr  füriS4utli* 
mafsungen  als  für  wahre  Darftellung  der  Natur  hat* 
^  ten  mufs.  Es  ift  ein  grofser  Unterfchied,  ob  man 
blofs  muthmafset,  dafs  das  Gehirn  lymphatifche  Ge- 
fdfse  habe,  oder  ob  man  ihr  Dafeyn  würkli<^  be- 
weift; ob  man  blofs  eineh  faferigfen  Bau  desGehims 
vermutliet,  oder  denfelben  uns  vor  Augen  legt  und 
daraus  den  Zufammenbang-  der  verfchiedhen  Theil# 
des  Gehirns  ericlären  kann. 

„Wenn  man,«  fagt  Wilhelm  von  y/ppet  „bey 
„der  Trennung  der  Blatter  des  Criflallkorpers  genau 
^^aufmerkt :  fo  findet  man  mehrere  Fäden ,  die  von 
,,einei;n  Blatte  lum  andern  gehn  und  die  vielleicht 
„feine  Gefaf^e  find,  aus  welchen  durch  das  Kochen 
/  ,ydie  Feuchtigkeiten  ausgeleert  find."  ^ 

Appel  fah  würklich  die  Fafern  der  Linfe,  allein 
er  irrte  fich  dann ,  dafs  er  fie  für  Gcfiif^e  hielt 

•)  Diffiirt.  de  ocoU  faMaani^iabriea.    Lug.  Bat.  1741. 
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Auch  Petit'f  *)  Meynung  von  dem  Bau  der 
Criftallinre  entfpricht  ihrer  Natur  nicht  „Die  Ori« 
j^fhiilinfe  befteht/*  f^gt  er«  f»fo  wie  man  gemetnig« 
i>l  ch  glaubt,  ausfchichtvveife  über  einander  gelegten 
jjConcentrifchen  ßliittern.  Ich  habe  mich  deren  fo-. 
^9 wohl  durchs  Mefler,  als  befonders  durch  mehrere 
„Verfucho  überzeugt.  Ich  legte  den  Criftallkörper 
„in  verfchiedene,  befonders  faure  Geifter,  in  wel- 
„chen  er  fich  wieeineMeloiie  in  verfchiedeneStücke  . 
„theils  vom  Mittelpunct  gegen,  den  Umfang)  theils 
vom  Um  firniß  gegen  den  Mittelpunct,  fpaltete, 
i,aber  immer  auf  eine  folche  Art,  dafs  man  daraus 
.  f^leicht  CMl  ganze  Stru^c.  deffelben  ^beurt  heilen 
„konnte." 

Gan^  dunkel  ift  es  mir,  was  Zinn  **)  über  den 
Bau  der  Criflallinfe  gefagt  hat.  „Wenn  ich/'  Tagt 
-  fr»  ^eine  Criftallinfe  aus  idenf  Auge  eines  Menfchen 
•j^xwey  Tage  lang  in  reinem  VVafTer  macerirte:  fo 
lyxeigten  (ich  zuerd  auf  der  vorderen  Flache  derfet 
i,ben  perlfarbigte  Streifen»  die  vom  Rande  gegeb 
^^den  Mittelpunet  zufammenliefen.    Oiefe  rheilten 

j,diefelbe  in  fechs,  und  bey  fortgefexter  Maceratiou 
jfinecht  gleich fcbenklichte  Dreyecke,  die  aber  unr  " 

fich  ungleich  waren/*^  An  einem  andern  Qite 
fagter:  „Es  fchien  mir,  als  wenn  ich  an  einer  Ter- 
^fcbQittepeaLijnre,  die  der  Luft  ausge!ext  war,  eine 
nhixM  bemerkte,  die  durch  den  Kröfseen  Umkreis  > 
„der  Linie  fortlief  und  den  vorderen  Hieit  der  LtnTe 
j^von  dem  hintern  fo  trennte,  dafs  die  Abfihnitte 
i^^es  vordem  Theils  mit  den  Abfchnitten  des  hinte« 
y^ren  nicht  zufimmen  Mögend,  foodern  mir  an  eini» 
„ander  gelegt  xu  feyn  fchienen,    ala.  wenn  xwe^ 

Hifloire  de  TAcad.  Roy  des  3ciences,  ann<f  1730* 
p.  44.  ' 

Defcriptio  anatomica  oculi  humani.   Göttingte  Jjr%o* 
P*  IIS.  ■       \  ■ 
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^ungleich  grofse  _Halbkugeln  xufammen  gefetit 
j^werdpn." 

„DerinnereBauderCrillallinfe,"  hgtWinslow^)^ 
^^ift  noch  nicht  bjs  auf  den  Grad  berichtiget,  daf» 
^yinan  mtt'Gawifsheit  davon  reden  darf.  Befonders 
^,^lt  diefs  von  der  Ltnfe  des  Menfchen ,  an  welcher 
jiman  nichts  von  Criftallröhren ,  die  nach  Arteines 
jiKnauU  verwickelt  (ihd  und  nichts  von  einer  be- 
j^ftimmteh  Ordnung  derfelben  entdecket,  die  man 
^,an  den  Linfen  gröf&erer  Thiere  gefunden  haben 
„will.** 

Näher  ift  Antoine  Maiire  ^an  **)  der  Wahrheit 
gekommen.  „Ich  finde,  fagt  er,  ahobald  —  etc;, 
y.  Diff.  p.  10.  —  xerbrechen  kaiin.^''  Und  an  einem 
andern  Orte        »Auch  daf^  —  geh^litet  urird," 

Am  meiden  hat  der  Holländer  Leeuwenhoek  f) 
.doreh  fein  Glas«  womit  er  die  Natur  fo  gefchickt 
%VL  beobachten  wuftte,  goldllet  ,,Ferner,"  fagt  er, 
jjhabe  ich  ß;efehen,  dafs  ein  jedes  Blatt  aus  Fafern 
'jjbefteht  die  in  einer  regelmafsigen  Ordnung  neben 
5,ein«lnder  liegen,  fo  dafs  jedes  Blatt  die  I>ieice  einer 
jpFaferhat.  Ich  habe  auch,  um  einen  deutUcheren 
.^Begriff  von  dem  fafrigten  Bau  der  Linfe  lu  geben, 
,,iie  durch  Striche,  die  um  eine  Kugel  gezogen  find»  ab- 
,,ietchnen  laflen.'*  Allein  Leeuwmköek  blieb  bey  fdnen 
microfcopifchen  Untörfuchungen  (lehenundgieng  in 
der  Unterfuchung  der  Natur  der  Criftallinfc  nicht 
iveiter.  Er  hat  auch  Abbildungen  d^elben  gehelett^ 

*)  Expofition  anatomique  de  la  (Iru^hire  du  corps,  humainit 

'    Amßeid.  1752.  T.  IV.  p  260. 

**)  Traccac  von  den  Krankheiten  des  Auges«  Nürnbeig 

1725.  4-  P-  35-  ' 
.   *••)  1.  c.  S.  38. 

t)  Arcana  nanuae  deteAa. .  Lagd.  Bat«  1732«  T.  UL 

p«  6d.  . 
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aber  deir  Matiir  nicht  getreu  find,  und  in  Anfe- 

hung  der  Ordnung,  Verbindung  und  Zufammenfü* 
gung,  die  dieFafern  in  der  Linfe  befitxen,  hat  er 
fiöh  ganx  geirrt  Er  fpricht  x.  B.  von  Fafem,  die  in 
Wirbel  verflochten  find,  von  welchen  man  drey  Mit- 
telpuncte  bey  den  meiden  Siiugthieren,  xwey  bey 
j^n  Haafen  und  Kaninchen  und  gleichfills^xwey  bey 
den  Fifchen  findet»  und  xwir  bey  letxtera  an  der 
Axe  der  LinA^  , 

Dvttkmßir  der  Linfi.  '■ 

Die  Criftallinfe  ift  ein  linfenförmiger  Körper» 

deffen  vordere  Seite  planer  als  die  hintere  ift, 
welche  ein  Segment  eiher  kleineren  Kugel  ausmacht 
,  Den  kleinen  Durchmefler  der  Linfe ,  welcher  durch 
den  Mittelpunct  von  der  vorderen  Fläche  ^egen  die 
hintere  fortgeht,  werde  ich  die  yJxe  derfelben,  die 
beyden  äulTerften  Puncte  diefer  Axe  ihre  PoUi  und 
xwar  ihren  vorderen  und  hinteren  Pol  nennen.  Deti 
gröfseren  Durchmefler  der  Linfe,  von  ihrem  einem 
Rande  zum  andern ,  nenne  ich  die  Queeraxe  der« 
felben« 

Blätttrigte  und  faferichte  .Striutttr  der  Linfe. 

Die  Criftallinfe  befteht  au$  mehreren  Blattern 
(.Lamellen),  die  urie  die  Schuppen  einer  Zwiebel 
über  einander  liegen  und  diefeibe  eoncentrifch  mit 
dem  Mittelpunct  umfafTen.  Allein  diefe  Blatter  find 
keine  xvfammenhängenden  Hüllen,  die  die  ganxe 
lAofe  ungetrennt  dnwickelten  ^  fondern  fie  find  fo*. 
wohl  in  der' Gegend  der  Fole^  als  an  den  Seiten  der 
Linfe  unterbrochen  un4  durch  mehrere  Scheidungen 
?oi^  einander  getreiuit  9  wie  ich  unten  weitläuftiger 
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Jii^n  yßßetie.  Diete  ^tter  find  Mir  dflitoe  und  kön- 
nen von  einer  Ochfenlinfe  fo  fein  wie  Spinnewebe 
sb^efondert  werden«  Sie  ünd  kauip  eiaZehntheU  fo 
dicke  fkh  ein  Haar  iind  gewtfs  liegen  in  dem  RaoA 
wom  Umfane  der  Linfe  bis  in  ihren  Mitteipunot 
aooo  dergl.eichen  Blatter.  Die  aultern  Blätter  find, 
vorvQgiich  in  der  G^;end  des  Randes  der  Linfa^ 
4ic|cer;  di^  irfneren  fcheinen  dflnner  byn^ 
Die;e  Blätter  laflen  fich  an  einer  gekochten  oder 
in  Salpetei  filut  e  gehärteten  Ochfenlinfe,  die  nachher 
einige  Tage  in  Waflfei:  maoerirt  ifl,  fehr  gilt  beob- 
achten. Von  derfeiben  kann  man  mit  der  Spitze 
einer  Lanzette  die  Blatter  fo  fein ,  als  das  7artefte 
Papier»  aufheben.  Eben  fo  lalst  iich  auch  die  biä^ 
terigte  Stnictur  der  Linfe  an  einer  gekochten  oder 
in  Sauren  gehärteten  Linfe  gut  wahrnehmen,  die 
nachher  xwey  bis  idrey  Wochen  an  einem  warmen 
Ort  in  Wafler  oder  verdünnter  Salxfaure  macerirt  liL 
Sie  bekömmt  bey  dicfer  Behandlung  Spalten,  und 
Idfst  fich  leicht  von  einem  Pol  zum  andern  in  gleiche 
Theile  brechen«  dafs  man  bequem  im  Bruche  die 
.  Lamellation  ( f.  T.  IV.  Fig.  III. )  erkennen  kann. 

Diefe Blätter  beftehen  nun  wiederum  aus  fehrzar- 
ten  Fafernt  die  fammtliclv  nach  einer  Regel  in  der 
Breite(parailel  fo  an  einander  gefügt  find,  dafs  das 
Blatt,  welches  fie  bilden,  die  Dicke  einer  Fafer  hat. 
Die  Fafern  find  fehr  a«tt,  haben  kaum  die  Dicke  des 
«dinten  Theils  eines  Haars,  und  in  den  äuiTern  Blät« 
tern  liegen  im  Umfange  der  Linfe  wenigftcns 
Z2,ooo  Fafern.  Die  Länge  .der  Fafern  ift  eben  die' 
felbe,  welche  die  Entfernung  des  Randes  der  Liniii 
fchrä^  gegen  den  Pol  herauf  ausmacht  *  Daher  find 
die  Fafern  der  äufTern  Blätter  länger,  als  die  Fafern 
der  innern.  Ob  diefe  fichtbaren  Fafern  wieder'  aus 
anderen  und  feineren  beflehen^  ob  ihre  fichtbaie 

.  - 
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LSttge  ton  einer  öder  von  mehreren  cler  Länge  nseh 
nn  einander  geklebten  Fafern  gebildet  werde,  kist 
ficb  rchwvMrlidi  be^mmeii. 

Schiitbirigen  Ufr  linfi. 

Die  liofii  hat  Seheidungen ,  die  von  ihrer  Ober* 

fläche  bis  auf  den  Mittelpunct  oder  bis  auf  die  Axe 
«indriogeo,  und  die  Linfe,  wie  die  Furchen  an  einer 
Melone,  von  ihren  Polen  her,  in  gleiche  Theile 
abtheilen.    Diefe  Scheidungen  find  der  Zahl  nach 
jrerichiedeo,  mehrere  oder  weaigere,  viere  in  Hat- 
Jen  -^Augen,  feehfe  in  Ocbfea  •  Augen,  .und  echte  in 
Menfdien- Augen.    Sie  find  tber  immer  in  gteuh$r 
Zahl  da,  welches  die  Ordnung  der  Fafern,  die  ich 
unten  angeben  werde,  noth wendig  macht  Ueber« 
haopt  habe  ich  geAinden,  dafe  die  mehr  kugelförmf- 
gen  wenigere,  und  die  flacheren  und  mehr  linfen- 
förmigen  Criftallkörper  mehrere  Abtheilungen  haben. 
Deber  hat  die  Menfichen-  Linfe,.  die  mieer  eilen  die 
pianfte  ift,  acht  Seh^dtingen*    Idk  wiH  diefe  Schei» 
düngen  Seiten- jibtheilungen  nennen,    weil  fie  die 
Gröfse  und  Granie  der  Blatter  zur  Seite  l^eftimmen.^ 
Sie  kommen  in  den  Polen  (oder  in  der  Ase)  lii&mmeo. 
Drey  dcrfelben  «ntAehen  an  einer  Ochfenlinfe  von 
dem  vorderen  (f.  Fig.  IV.),  drey  vom  hinteren  Fot 
ood  gehen  fo  fott,  dafii  fie  jo  der  Axe  der  Unfe  ia«> ' 
iGHnmenCrefien  und  die  Linfe  th  fechs  gleiche  Theite 
theilen.    Diefe  vScheiduna^en  halten  immer  diefelbe 
Ordnung  durch  alle  Lainellätionenund.gehenunvcrr 
lindert  von  der  Oberflüche  der  Liofo  bis  lui*  Axe  fort, 
welches  fchon  aus  der  leichten  Theilung  der  Linfe 
in  gleiche  Theile  erlieliet    Mau  kann,  wenn  man 
Irifehe  Linfen  fo  lange  in  Wa0er  macerirt, '  bis  fie 
tiefe  Kitienr  bekommen  i  und  iie  dann,  in  Salpeter« 


ftiirker  ^wifchen  die  Farefn  felbft  einT-udringen  ,  de 
hier  mehr  als  an  den  Polen  von  einander  zu  trenneif 
und  Miehfiif  ditffe  Art  die  Imfienformige  GeftnU  XU 
bcwürkerr.  Die  Quantttdt  diefer  Lymphe  nimmt 
allmählich  vom  Umfang  ge^en  den  Mittelpunct  iwi* 
fchen  den  Blättern  ab.  Die  gröfste  Qu;intitdt  befin« 
det  fieh  iM'ifehen  der  Capfel  und  dem  eberAen  iBiatta 
(die  Morgagnifche  Feuchttgkett),  nachher  wird  fic 
imniier  geringer  und  fcheint  auf  diefe  Art  die  meli^ 
Tere  Feßigkeie  ^er  Ltnfe  in  ihrem  Kern  «u  v» 
urfachen.  Vielleicht  ifl  diefe  Lymphe  die  vorTUg* 
lichde  Materie,  durch-weldiß  (iie  Faiera  in  der  Linie 
l^uftfiämeahaften. 

OrAiung  dir  'Fafirn. 

Die  Fafinrh  laofen  nicht  von  einem  Pdfo  um 

andern  fort,  oder  die  Enden  der  Fafern  ftofsen 
nicht  in  der  Gegend  der  Pole  luiammen.  In  die« 
lern  Falle  mfifste  die  Linfe  ent^^eder  ge^g^n  die  Poie 
tu  dicker  werden  und  einer  Kugel  näher  kommen» 
oder  die  Fafern  müfsten  an  den  Poleit  dünner  feyn* 
Die  Fafern  find  nach  einer  fcbönen  mathematiichen 
Re^i  tn  der 'Linfe  fo  geordnet,  data  (le  alientheiben 
eine  gleichmäfsige  Dicke  derfelben  beuürken. 

Die  Blatter  kann  man  ala  lipfenförmige  oder 
eliiptifdie  Flächen  befrachten , '  in  welchen  die  Fa« 
fem  von  einer- Seite  xur  andern  ;fchräg  fortgehen, 
und  zwar  fo,  dafs  eine  Fafer,  die  an  der  Spitxe 
eines  Blattes  ihren  Anfang  nimmt)  ohngefäbr  bis 
%ur  Mitte  deffelbi^n»  dna.ift,  bis  lüm  Rande  der 
Linfe  herunterläuft  Die  Fafern  haben  daher  ohn- 
gefahr  die  halbe  Länge  eines  Blattes.  In  diefer  Ord- 
nung (leigeii  nun  diefelben  von  der  Spitze  eines 

Blattes  an  der  Seite  defTelben  fo  herunter,  dafs  fie 
(chräg  von  einer  Seite  deflblbeaiiur  andern  foUg«hent 
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bis  der  ganie  Raum  de«  Blatts  mit  Fafern  ausgefüllt 
ift:  der  Raum  ift  ai)er  amgefüUt,  wenn  die  letttt 
Fafer,  die  in  der  Mitte  des  Blatfies  mfangt,  bis  aa 
die  cntge^en^efexte  Spitze  herunterreicht.  Im  an- 
gränieodea  Blatte  hegen  die  Fafern  nach  eben  der 
Regel ,  nur  in  entgegengefetiter  Richtang.  Wenü 
daher  zwey  B'ätter  in  der  Seiten -Scheidung  lufam* 
mengefQgt  find:  fo  ftof^en  die  Fafern  mit  ihren  Kn- 
ien M  der  einen  Hilfte  der  Seiten- Scheidung  (von 
dem  einen  Pol  iet  Linfebis  tum  Rande  derfelben) 
unter  fpitzigen  Winkeln  (wie  Folia  pinnata  an  ihrei^ 
Blattdiei)  xufammen,  an  dier  andern  Hälfte  der  Sei- 
-  ten-  Seheidiing  divergiren  iie,  oder  gehn  viehnehf 
parallel  fort.  Die  Fafern  alfo.  die  an  den  Polen  cnt* 
fiehen,  endigen  fich  am  Rande  derLinfe,  und^die^ 
tvelehe  itli  Rande  efttftehen,  endigen  (ich  tn  des 
Polen.  Bey  mehr  kugelförmigen  Linfen  fteiget  dii  * 
ConvergenA  der  Fafern  nicht  fo  tief  von  den  Polen, 
gegen  den  Rand  der  Linfe  herunter,  fondern  fie 
lammlen  Reh  mehr  gegen  die  Pole  an^,  und  werdea 
dadurch  verhaltnifsmafsig  länger.  Am  hinteren  Pole 
£nd  d  e  \yinkel,  unter  welchen  die  Fafern  xufam« 
menilof'^en,  fpitzer;  am  yordeceli  ftiimpfiar}  und  iim 
elliptifehen  Söhren,  die  fie  befchreiben,  gröfser»  ^ 
Paher  die  mehrere  Pläne  am  vordren  PpL 

.  .  - 

•  Wenn  fegjis  foldie  Blätter  mit  ihrer  ehieo  Spitif 

vereinigt  mit  der  andern  7.urückgefchlagen  werden: 
.  fo  bc^ko:nmen  fie^die  Form  eines  Sterns>.(f.  Fig.  X,}  v  . . 
Ton  <echs  Blattern.  An  den  Seiten  dreyer  Zwifeben-  . 
Äiimc  diefer  .Blätter  convergiren  die  Fafern,  und  an 
den  andern  drey  da/.wifchen  liegenden  Zvvifchenräu* 
tnen  ^aüfen  (te  parallel  fort  Daher  bemerkt  man 
in  den  entr{eg<*ngefeti.ten  Polen  der  Linfe,  dafa  die 
Fafern  ^if?:cn  drey  alternirende  Seiten -Scheidungen 

eoavergirea ,  und  aa  eben  diefea  Seiten^  Scheidiiii^ 

r 
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gen  am  entgegengefefiten  Pol  ptraDcl  ferdrafen, 

und  umgekehrt.    Man  fleht  deswegen  auch  an  allen 
bereiteteo  Linfen  eine  and^eConftructioo  d^Fatem 
an  diefem,  yti4  ci.ne  aodm an  dem  entgegengefett» 
teo  Pol,  welches  fidi  am  Berten  an  den  beygefOgten 
Abbildungen  erkennen  lafst  Aus  diefer  angegebenen 
Stnictur  iäftt  iieh  auch  der  befondere  Fortgang  da 
KiRe.an  einer  getrockneten  Linfe  erklären  (f. Fig.l\ 
die  vbn  einem  Pole  zum  andern  über  den  Rand  dei 
Linfe  in  einem  Zickzack  fortgehn.    Die  Enden  det 
Fafem  find  da,  wo  fie  an  den  Seiten -Scheidom^ 
T-ufammenftofsen,  nteht  lugefpittt,  fondem  fie  ha- 
ben am  Ende  eben  die  Dicke,  die  fie  in  der  MitU 
haben*        find  daher  an  ihrei|  Enden  ftumpf,  m 
wenn  fie  queer  abgefchmtten  wären ,  welches  fich 
am  leichteften  an  den  Rändern  zufammengefetzter  ' 
Blätter  erkennen  iäist. 

Blätter  und  Fafem  haben  nn  der  Oberfläche  def 
Linfe  und  gegen  den  Mittelpunct  xu,  allenthalben^ 
ctnerley  Gdlalt  und  Lage,  nur  dafs  fie  ^gen  die 
Mitte  kleiner  werden«    Diefs  kann  man  auch  daraus 

fchon  muthmafsen,  dafs  die  Seiten  Scheidungen 
Ton  der  Oberfläche  bis  xurAxe  ununterbrochen  fort- 
gehen und  die  tinfe  fich  leicht,  hey  gehörigen  Hand* 
grifFenj  in  fechs  gleiche  Tbeile^  vom  Umfinge  gegea 
die  Axe  theilen  iäfst 

« 

.  Zubereitungen  der  Linfen* 

Zu  den  erften  Unterfuchungen  paflien  fich  am 
befien  Ochfen-  und  Pferde -Linfen,  die  grofs  und 
%lhe  find »  nnd  an  welchen  man  daher  fowohl  die 
faferigte  Stnictur,  als  auch  dite  Ordnung  in  der  Zu- 
fammenfügUDg  der  Fafern  am  leichteiften  erkennen 

kann. 
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Ich  habe  den  ganxen  Augapfel  beyflai  kern  Feuer 
eine  Vierteiftande  lang  gik^  und  nun  gleich  nach 
dem  Röehi^  dteLinfen  unterTucht  •  Es  war  einerley, 
ob  man  fie  mitWafief,  Effig,  Weingeift  oder  ver- 
dünnter Vitriolfaure  kochte.  ^  Die  Unfen  werden 
weifs  und  hart  durchs  Kochen.  Lifst  m^n  fie  nun 
gelinde  an  der  Luft  trocknen  :  fo  bemerkt  man  an 
ihnen  fehr  be(juem  die  Blätter  und  die  verfchiedenen 
Scheidungen,  Bpicht  man  gleich  unmittelbar  nach 
dem  Kochen  eine  Linfe  entiwey ,  oder  hebt  mit  def 
Spitre  einer  Lanzette  ein  Blättchen  in  die  Höhe;  fo 
fi^ht  man  auch  die  Fafern,  die  fein ^  glaniend  und 
filberfarben  wie  Seide  find. 

Eine  kalte  aber  gefdttigte  Auflöfung  des  jfetZ' 
ßiini  griff  die  gekochte  Linfe  an^  es  flieget  Luft- 
Olafen  auf  und  die  weiflen  Blatter  Wurdeci  wieder 

durchfichtigi  aberfielörte  die  Linfe  nicht  auf  Frifcho 
Linfen  wurden  weich  darin,  blieben  durchfichtig, 
löAen  (ich  aber  nicht  auf«  Es  war  befonders,  daft 
Linfen «  x.  B.  Kalbs- Liofen,  die  fchon  nach  dem 
Tode  in  der  Mitte  verdunkelt  waren  ^  in  diefef 
Auflöfung  wieder  durchfichtig  wurden.  Oer.  Kera 
der  verdunkelten  Linfe  ^  der  eine  feftere  Befchaflfaa« 
heit  hat,  wurde  nach  und  nach  wieder  hell,  und  die 
Linfe  fah  inwendig;  aus,  als  wenn  eine  Perl,  wie  man  fio 
in  Qlas  zu  blafen  pflegt,  darin  fteckte.  Ob  vielleicht 
dieles  Mittel  gegen  den  Staar  anzuwenden  wäre? 

In  fittifiartm  ff^fingeiß  bekommen  die  frifcheü 
Linfen  anfangs  Flecke  und  werden  nachher  ganx 

weifs  von  der  allmählichen  Gerinnung  derMorgagni- 
fchen  Feuchti\>keit.  Sie  werden  kreideweifs  und 
fi^hrumpfen  fo  ftark  lufammen,   dafs  die  vördere 

gewölbte  Seite  der  Linfe  hohl  wird.     Auf  der  hin* 

texa  xcigen  fich  drey  hervorragende  lameUi  die  im 
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fo\e  TOfamtnen  ftoften,  und  die  game Linie  ^msi  in 

eine  fefte  und  gleichfam  unor^anifche  Maflfe  verwao* 
delt»  die     keiner  Unterfuchung  biauchbar  ift. 

In  Satzßure^  mit  vier  Thailen  reinem  Wafler  vcr-  . 
dünnt,  wurden  gekochte  Linfen  blatfs,  ohnefich  aufitt«. 
löfen.  Frifche  LinfeH  blieben  durehfichtig  deriii,  iw» 
den  weich,  bektmen  mi  den  entgegeiigerentenPdfH 
drcy  ftalTei  die  in  den  Polen  7.urammenßiersen,  und 
mtfl  kcmite  an  diefe^n  Linfen  lejchtdie  feinden  durch« 
fiehtigen  Fafem  bemerken*  Inifehr  dfinnem  Sah« 
geift  nahmen  fie  eine  bläulichte  Farbe  an,  wurcicn 
etwas  fefter«  und  nachdeim  de  getrocknet  war^Oi 
zeigten  fie  die  Angezeigte  Ordnung  von  Spalten. 

In  ßOiifsem  yhriotbU^  mit  vier  bis  acht  Theilcn 
Wa(£nr  verdünnt,  wurden  frifebe  Linfen  gleich  trübe^ 
liirteten  fich,  bekamen  Riflfe,  und  man  konnte  an 

ihnen  die  Fafern  und  ihre  Stellung  fahr  gut  beobach- 
ten. Auf  diefe  Art  zugerichtete  Linfen  laifen  fieh 
fehr  gut  unterfiichen,  befondera  wenn  man  fie  an« 

fings  in  einer  fchw'dcheren  und  nach  und  nach  in 
einer  ftarkeren  Mifchung  von  Vitriolfaure  zubereitet 

Auf  diefe  Art  habe  ich  leiefat  Linfen  m  fecbs  gleiche. 
Theile  tbeilen  kdnnen* 

Rauchende  Salpeterfäure  greift  die  Linfen  ftark 
ea  entwickelt  iich  vieie  Luft,  und  die  obem  Blattit 
werden  dunkelgelb  und  fchrumpfen  xufammen .  als 
wenn  fif  verbrannt  wiuren.  Allein :  wenn  man  diefa 
Siure  mit  vier  oder  acht  Theüe  Wafler  verdünnt; 
fo  werden  die  Linfen  gelb  darin,  die  Morgagnifche 
'Feuchtigkeit  gerinnt,  die  Faiern  härten  (ich  und 
irarden  xähe;  fa  dafs  man  die  Lage  der  lilätter  in 
Feiern  in  ihrer  ^vorttcflkhen  Ordnung  aufii  bcifte  be» 
ibaflhtca  kann» 

Von 
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Von  gekochten  Linfen ,  die  ich  noch  einige  Mi- 
miten  in  Waflgr  liegen  und  dtn»  gefrUren  liefs»  habo 

ich  die  abgezeichnete  Scheibe  (Fig.  IV.)  durch  einea 
mit  der  Queraxe  gleichlaufenden  Schnitt  erhalten* 

Frifche  Linfen  bekamen  durch  die  Maeiration- 
drey  tiefe  Borften,    die'  in  den  Po\pn  rammen^ 

ftiefsen;  die  Blatter  trennten  fich  und  wurden  xott- 
licht,  aber  das  Dafeyn  der  Fafern  liefs  (ich  um  ihnea 
nicht  gut  wahrnehmen.  Alliain  w^nn  man  (ie,  nach- 
dem hey  einer  vorhergegangnen  Maceration  Riffe 
bekommen  hatten,  nachher  in  Salpeterfaure  härtete^ 
fo  konnte  man  fehr  leirht  die  Seiten  -  Scheidungen 
erkennen  und  fie  in  gleiche  Theila.  brechen.  Die 
Maceration  gekochter  oder  in  Sauren  gehiirreter 
Linfen  geht  langfam  von  (latten,  die  Furchen  öflfnea 
fich  durch  diefeibe  mehr,  und  die  Fafem  kommen! 
belTer  zum  Vorfchein. 

£bt  dii  IJnß  m  ihrem  naturlUhin  2iißapd$ 

Fajimf 

Vielleicht  könnte  mir  jemand  einwerfen/  daft 

die  beobachteten  Fafern  nicht  im  natürlichen  Zu- 
ftai^de  der  Linfe  vorhanden  waren,  iondern  erft 
durchs  Kochen  \ind  durch  die  Behandlung  der  lSvx\ 
fen  mit  Sauren,  vermittefft  einer  Art  von  Gerin- 
nung pder  Criftallifation  erxeugt  würden.  Allein, 
gefetLt,  dafa  diefs  wahr  wäre:  (o  würde  gewifs  eine 
iolche  Criftatlifation)  diircK  welche  MtTliarden  der 
feinften  Fafern  und  Twar  immer  in  derfelhen  regu- 
lairen  Ordnung  gebildet  würden,  die  wnnderbarfte 
Erfcheinqng  in  der  Natur  feyn.  Doch  diefer  Fill 
ift  nicht  wahrfcheinlich,  die  Stnictur  der  Linfe  ift 
gar  -XU  fehr  regelmafsig,  und  ich  habe  feibft  an  fri- 
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fchen  und  blofs  macwrten  Llnfen,  wiewohl  nicht 
(a  dotttUch,  Blätter  und  Fäfern  beobachtet  *)« 

§•  9: 

Sefchqfenheit  der  Worgagnifdten  Fßuchtigjküt. 

Die  Mor^agnifehe  Feuchtigkeit  ift  geirürnhiti 
Lymphe,    Beobachtet  man  in  Brandtwein  gesvorfene 
Linfeoi  fo  ficht  man  ueifTe  Flecke  und  Infein  en^ 
flehen,  nachdem  nämlich  hie  und  da  die  Mo^ 
gajnifche  Feuchtigfkeit  gerinnet  Kocht  man  Linfen 
und  zieht  voiTichtig  die  Capfel  ab;  fo  bemerkt  man 
eine  weilFe  geronnene  Matesie ,  i\a  wie  gekochtes 
Eyweifs  ausfieht  und  unorganifch  ift.  Erft  nachclem 
diefe  weggetiommen  ift,    kommen  die  Fafern  det 
Linfe  zum  Vorfchein.    .Legt  man  Linfen  in  Itaike 
Vitriolfaure:  fo  bekommen  iie  ieine  violette  Farbe«  i 
'Bey  der  Maceration  diefer  Linfen  in  reinem  Waffer» 
•  fondert  fich  dieMorgagnifche  Feuchtigkeit  in  Gertalt 
von  Flocken  ab,  die  eine  blaftrothe  Farbe  haben, 
dahingegen  die  darunter  tiegenden  Fafern  dunckier 
ausfehen.     In  ftarker  SalpeterPiure  werden  die  Lin- 
fen gleich  blafsgelb  und  fehn  unorganifch  aus ,  wie  ! 
ein  gekochter  Eyerdotter.    Nimmt  man  die  Capfel 
und  die  blafsgelbe  geronnene  Morgagnifche  Feuch- 
tigkeit weg ;  fo  findet  man  darunter  die  dunkelgel- 
ben Fafern.    Am  beiiea  kann  man  die  Natur  diefer 
Feuchtigkeit  an  einer  Othfenlinfe  beobachten/ die 
•     man  in  einer  verdüjunten  Auflüfung  von  Indigo  in 
Vitriolöhl  gelürtet  hat.    Zieht  man  von  diefer  be- 
hutfam  die  Capfel  ad>:  fo  findet  man ,  dafa  die  UnSß 

.*)  Leeuwenlioek  behauptet  (Üb.  cit.  p.  76.),  er  habe  in 
.    feinem  eignen  Auge  die  lafein  wHiuaelimen  können, 
wenn  er  einen  Gcgenfland  darcb  eine  Ritze  der  Fin- 
ger oder  durch  den  äuHeriien  Kaud  eines  Triukj^lafef 
angefcben« 

•  * 

! 
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mit  einer  blafsblauen  Gallerte  übergoflen  id.  Nimmt 
man  aoeh  diefe  forgfältig  mit  einem  Meder  weg:  fo. 
komtnen  darunter  die  dunkelblau  gefärbten  Falern 
%um  Vorfchein.  Auch  kann  man  aus  emer  Ochien- 
Jinfe»  die  min  förgfaltig  abgeändert  und  mitLöfch- 
papier  abgetrocknet  ha^  w^nn  man  dte  Capfel  öffnet, 
die  Morfijagnifche  Feuchtigkeit  in  einem  filbernen 
Löfiel  auffangen  und  über  Feuer  7.um  Gerinnen 
bringen.  Allein ,  da  meiftens  nach  dem  Tode  diefe 
"  Feuchti5::keit  bald  dick  wird  und  fchwer  ausfliefst: 
fo  ift  diefe  Methode  mit  Schwierigkeiten  verbun* 
den*  Die  Morgagoifche  Feuchtigkeit  ift  alfo  keia 
Wafler  und  auch  kein  Dunß  nach  Mfyefs  Mey« 
nung  *j. 

Die  Menge  der  Morgagnifchen  Feuchtigkeit  ift  ^ 

beträchtlich;  an  einer  Ochfenlinfe  hat  fie  wenigftens 
die  Dicke  einer  Viertel  -  bis  halben  Linie.  Unter  der 
vordem  und  hintern  Capfel  findet  man  de  häufiger 
als  am  Rande  der  Linfe,  wo  die  Capfel,  vermüthKch  * 
we^en  des  Druck*,  des  Haarbandes,  fefter  ar)lie|i;t» 
Befonders  ift  de  häufig  unter  der  hintern  Capfel 
anxutreÜen,  vielleicht  «regen  der  flärkeren  Abfon*  . 
derung  der  Central- Arterie  und  tiä?t  da/.u  bey,  die 
ftarkere  Wölbung  djefer  Fläche  xu  bilden.    Es  ift 
mhrfcheinlich}  wie  ich  eben  fchon  erwähnt  habe, 
dafs  die  Morgagnifehe  Feuchtigkeit  tiefer  xwifchen 
die  Blätter  und  felbft  xwifchen  die  Faferrt  der  Linfe 
vordringe,  und  dafs  in  dem  Maafso,  wiefiefich  ge« 
gen  den  Mittelpunct  vermindert,  der  Kern  mehr  , 
Fertigkeit  und  Härte  bekomme.     Daher  findet  man 
auch,  daf^  den  Fafern  von  den  üuflern  Lamellen 
metu:  Farenehyma  anhänge* 

ay  Befchreibang  dea  ganzen  menfchL  Köfpaiit  B*  5/ 

•  •  • 
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^  Die  Morgagnifche  Feuchtigkeit  fcheint  xur  Er» . 
liährungder  Linfe  xu  dienen»  Bis  itit  hat^nan  noch 
nicht  durch  die  fetnften  Injectioncn  erneri  Zufiim* 
Ihenhang  /-wifchea  der  Capfel  und  der  Linfe  gewahr 
werden  können.  Die  Morgagnifche  Feuchtigkdt 
wird  alfo  von  der>  Central •Afberie  abgefondert  und 
entweder  von  eii^enthümlichen  durchfichtigen  Gc- 
fdfsen  der  Linfe  aufgefogcn  oder  fie  dringt  vom  Um- 
fange gegen  den  Mittelpunct  ein  und  berührt  unmtC* 
telbai-  die  Fafern  und  Bktter.  Ueberhaupt  fcheineit 
die  Fafern  der  Linfe  eine  fehr  nahe  Geburt  der  ge- 
rinnbaren Lymphe  zu  fe/n,  weil  fie  im  natürlichen 
Züfbnde,  wie  eine  geronntoeGatlereeauafehen,  bef 
der  Frucht  und  neugebornen  Kindern  weich  find, 
und  von  allen  gegenwirkenden  Mitteln,  welche  die 
Lymphe  zum  Gerinnen  bringen vom  Feuer,  Säu« 
ren,  Weingeift,  gehärtet  werden.  Mit  dem  fortge- 
henden Alter  wird  die  Linfe  härter,  im  2§{len  Jahre 
fängt  fie  fchon  an,  im  Kern  blafsgeibzu  w^srden,  oad. 
im  Alter  habe  ich  fie  oft  fo  gelb  wie  ein  Stück  Am- 
oder  Bernflein  befunden 

Auch  fcheint  die  Morgagnifche  Feuchtigkeit  dazu 
beyzutagen,  der  Linfe  ihre  Gel|ait  zu  geben,  da 
fie  in  der  hinteren  Capfel  (Ich  in  gröfserer  Menge 
befindet.    Dadurch,  dafs  fie  an  der  vorderen  Flache 
zwifchen  die  Fafern  tritt«  trennt  fie  diefeiben  mehr 
von  einander  und  macht  dadurch  diefe  Seite  planen 
Deswes^en  findet  mau  auch,  dafs  die  Linfe  alsbald 
mehr  kugelförmige  wird,  wenn  m^n  erft  die  oberea 
Blätter  weggenommen  hat     Von  eiper  iiärkeren 
Abfonderung  der  Morgagnifchen  Feu<?htigkeit  bey 
Kindern  find  ihre  Linien  ründer. 

^)  Die  Verniulernng ,  welclie  die  Linfe  beym  Entfteheii 
des  Sraars  erleidet,  ift  gewils  der  Veränderung,  die 
man  in  ihr  duicha  Feuer,  bäujren  n^tw,  hervQibiiogt, 
lehr  ähnlich. 
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An  einer  Cataracta  interftitialis  vön  Verdickung 
I  der  Morgagnifchen  Feuchtigkeit  unter  der  Capfel  ift 
w.ohl  nicht  zu  ivi^tfeln.  Allein,  wenn  wir  xugeben, 
dafs  diefe  Feuchtigkeit  tiefer  in  die  Linfe  eindringe: 
{{)  kann  ihre]  Verdickung  felbft  zur  Entftehung  des 
Criftaüftaares  beytragen.  Bringt  deswegen  vielleicht 
die  Gicht,  wetche  die  meiften  Staare  eneu^t,  (6 
leicht  diefe  Krankheit  hervor,  weil  fie  die  Lymph« 
gerne  zu  verdicken  pflegt? 

.  10. 

'Linfen  Vir/ihUdiMr  Tkiiri* 

Die  Linfen  der  Haafen'ymA  Karnntlun  hahen  nur 
vier  Seiten -Scheidungen.    Gegen  die  iwejr  entge- 

genftehenden  Scheidungen  laufen  die  Fafern  am  Pol 
unter  fpit7.cn  Winkeln  zufammen  und  an  die  bcyden 
daxwifchen  hegenden  Scheidungen  Uufen  fie  parallel 
fort  (f.  Fig.  XI.).  Am  entgegengefetite«  Pol  ift  die 
Richtung  der  Fafern  grade  umgekehrt,  dafs  niimlich 
die  jenfeits  convergirenden  Fafern  hier  parallel  find,  ' 
Attflerdem  fammlen  fich  bey  diefen  Linfen  die  Fafern 
mehr  gegen  die  Pole  an.  Auf  diefe  Art  bildet  fich  * 
an  jedem  Pole  eine  Spalte ,  die  fich  aber  unter  rech» 
^en  Winkeln  queer  dürchfchneiden.  Ge^n  dieie 
Spalte  cbnvergiren  an  dem  einem  Pole  die  Fafern, 
die  an  dem  entgegengefet7.ten  unter  einen  rechten 
Winkel  auf  die  Spalte  ftofsen*  Vermöge  di^fer  vier 
Scheidungen  und  der  ftdrkeren  Anfammlung  der  Fa- 
fern geilen  die  Pole,  bekommen  die  Linfen  der  liäa« 
ien  und  Kaninchen  eine  mehr  kugelicbte,Gcftak. 

Von  den  Fifchen  habe  ich  die  Linfen  der  Karpfen 
und  Zander  unterfucht  Sie  waren  fail  kuglichti 
hatten  vier  Scheidungen,  Queijrf palten  an  den  Poleni 
die  (ich  unter  rechten  Winkefn  kreuzten ,  aber  kür« 
xer  alb  b&y  den  Haaien  waren.    Die  Fafern  fammlen. 
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fich  alfo  bcjr  den  Fifchei)  noch  mehr  als  bey  den 
Haftfen  gegeiT die  Pole  an,  und  die  Fifch<Liiifen 
kommen  deswegen  auch  der  Kugetgeftalt  noch 
näher.  -  ,  • 

Bey  den  Hünern  und  bey  den  ^^dg^/n  überhaupt, 
die  ^I^'ichfal^  eine  fehr  kuglichte  Linie  haben,  habe 
ich  faft  diifelbe  Structur  gefanden. 

Eine  Pferde  Lin/e  hat  fechs  Scheidungen;  di^ 
clhptifchen  Bögen  an  der  vorderen  Fläche  find  fturn- 
pfer  und  itiachen  diefelbe  planier.  Einis  Ockfen  Linfi 
hat  faft  diefetbe  Einrichtung,  nur  difs  fie  mehr  run* 
der  ift  als  die  Linfe  des  Pferdes  (f.  Fig.  VIIL).  Eben 
fo  find  auch  die  Linfen  in  den  Augen  der  Hmdi^ 
liehe  9  Sehmmi  und  Sehaafe  MchMSkn. 

Bey  ier  Linß  im  Menfehenauge  gelingt,  welches 
mir  leid  thut,  die  Unterfuchung  am  allerfch werften. 
Vitriol-  und  Salpeterfiiurc,  wenigftens  wenn  fieftark 
find,  und  der  Brandtwein  verwandeln  fie  in  eine  feft« 
geronnene  MalFe,  an  der  man  nur  undeutlich  Fafem 
und  ihre  Lage  erkennen  kann.    Am  meiften  kann 
man  noch  ihre  Structur  ausmitteln,  wenn  man  frifche 
Linfen  in  Wafler  nniaeerirt,  bis  fie  berften,  und  fie  ata* 
denn  in  fch wacher  Salpeterfäure  härtet,  oder  wenn 
man  fie  in  fchwache  Saltfaure  legt,  bis. fie  Rifle  be- 
kommen  und  fie  hierauf  in  Salpeterfdure  härtet 
Dabey  fehlte  inir.es  auch  am  gehörigen  Vorrathe 
von  Linfen,  um  fie  Co  auf  verfcbiedene  Art,  als  ich  es 
ivünfchte,  ünterfuchen  %u  können.  Sie befftehen  aoi 
J!Fafern,  die  nach  ddr  angezeigten  Regel  lufammen« 
gefügt  find;  fie  haben  Scheidungen,  und  2.war,  fo 
viel  ich^  aus  den  unterfuchten  Linfen  wahrnehmen 
konnte,  achte^  von  welchen  an  jedem  Pole  viere  ^n« 
vergii  {*nde  Fafern  haben.      Diele  Einrichtung  lafst 
fich  auch  daraus  muthmaafsen .  dafs  die  Menfcben« 
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Unfen  unter  allen  die  flächften  find.    Allein,  an  dett 

Linfen  einer  fiebenmonathlichen  Frucht,  die  faft  • 
kuglicht  waren,  fah  ich  an  jedem  Pol  einen  Stern, 
der  fedis  Straten  hatte.  Ob  mit  zunehmendem  Alter 
eine  Aendening:  der  Seheidungen  möglich  fey ,  und 
dadurch  eine  mehrere  Pläne  der  Linfe  bewürkt  werde, 
des  löTst  fich  kaum  befiimmea. 

NUderdrütkung  des  Staart. 

Die  Niederdrfickung  der  Linfe  bey  .der  Opertf 
tion  kann  auf  eine  dreyfachp  Art  gefchehen; 

1.  Die  vordere  oder  hintere  Capfel  reifst «  und 

durch  die  gemachte  ©«"fFnung  fenkt  fich  die  Linfe  in 
den  Boden  des  Augapfels  herunter«  -  /  ^ 

2.  Oder  die  Capfel  trennt  fich  von  dem  Haar- 
bande und  der  gliifernen  Feuchtigkeit  und  wird  famt  • 
deir  Linfe  niedergedrückt. 

* 

3.  Oder  endlieh  die  Haarbänder  reißen »  ohn^ 

dafs  die  Capfel  fich  von  der  glafernen  Feuchtigkeit 
trennt  und  die  Linfe  in  Verbindung  mit  dem  Glas» 
körper  i^erdeq  fo  im  Aug^pf^^l  herumgedreht,,  dafs  , 
der  vordere  Theil  der  unterfle ,  der  hintere  der 
oberfte  wird,  und  auf  diefe  Art  die  Linfe  mit  der 
Capfel  die  untere  Gegend  des  Auges  einnimmt 

Ich  macerirte  mehrere  Augen  eine  verfchiedene 
Zeitlang  in  Waflfer.  Nach  eiim  kurleh  Maceration 
trennten  fioh  die  Hatrbänder  leicht  ,  wen«i  .noch  die 
Capfel  feft  mit  dem  Glaskörper  xufammenhieng'; 
nach  einer  langern  Maceration  fand  ich  die  Haarbän* 
der  fchon  getrennt,  aber  der.Zufummenhang  der 
Capfel  mit  dem  Glaskörper  war  noch  feft  und  un* 
verletzt.    Ich  fchnitt  ferner  den  hinteren  Theil  der 
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ScleiofciCi  in  einem  Zirkel  weg,  fafste  das!  Au^^e  mit 
einer  Zange  bey  der  Hornhaut  und  hob  es  auf,  dafc 

die  P'euchtigkeiten  fich  durch  ihre  eigene  Schwere 
trennen  muTsten.    Allein,  niemals  blieb  die  Linfeao  3{ 
den  Haarbändern.  befeftigetzUrOek,  fondern  allefnai 
riflen  die  Haarbänder,  und  die  Unfe  mit  dem  Gl» 

körper  Helen  vereinigt  heraus. 

Hierauf  unternahm  ieh  an  Thier«  Augen  die  De- 

prefHon  auf  verfchicdene  Art  Ich  drückte  die  Lin- 
fen  in  ungeöffneten  Augen  nieder;  ferner  fchnitt 
ich  behutfam  die  Hornhaut  nah  an  derScleroticawq^ 
nahm  die  Regenbogenhaut  weg  und  drückte  nun  die 
Linfc  von  vorne  nieder;  endlich  fchnitt  ich  den 
hintern  Theil  der  Selerotica  in  einem  Zirkel  weg 
und  öffnete  das  Auge  Ton  hinteot  dafs^die  Feudbr 
tigkeiten  in  der  vorderen  Hdlfte  des  Augapfels  xu* 
rückblieben.  Nun  brachte  ich  die  Nadel  ein  und 
drückte  die  Linfci  von  hinten  nieder. 

Der  Erfolg  aller  diefer  Verfuche  war  der)  .da& 
bey  Ochfen'-f  )(albs-  und  Hammel -Augen  die  Ga- 
pfei rifs  und  aus  diefer  OefFnung  die  Linfe  heraas- 
gieng  und  fich  im  Auge  fenkte.  War  die  Linfe  fehr 
welch :  fo  drang  auch  wohl  die  Nadel  in  die  Linfe 
felbftein.  Niemals  habe  ich  gefehen,  dafs  die  Ca* 
pfel  von  dem  Glaskörper  fich  getrennt  hatte  und  mit 
der  Linfe  niedergedrückt  würe.  ' 

Bey  Sehweinsaugen ,  die  den  menfehliclien  Aih 
gen  ähnlicher  find,  habe  ich  einigemal  gefehen,  dafs 
fich  bey  der  DeprefHon  die  flaarbändertrennten,  ohoa 
dafs  die  Capfel  und  ihre  Vereinigung  mit  dem  Glai* 
körper  verlet7.t  wurde.  Die  Criftalllinfe  in  Verbin- 
dung mit  dem  Glaskörper  drehten  fich  im  Augapfd 
So  herum,  daß  die  Tördere  Flächd  der  I^infe  die  ufl; 
t^e  Gegend  des  Auges,  der  hintere  Theil  des  Gias^ 
körpers  die  obere  Gegend  delTelben  einnahm. 
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Ich  mag  es  nicht  pinx  laugnen,  dafs  zu** 
weilen  bey  der  Niederdrückung  des  Staars  beym 
Menfeben  die  Veränderungen  im  Auge  nach  der 
letxtect  Art  erfolgen  und  xwar  aas  fblgendea 

Gründen : 

'  i/  Es  ift  unmöglich ,  dafii  an  einem  finftern  Ort 
befonders  die  runde  Nadiel,  mit  der  man  fonft  ope- 
rirte,  qhne  Verletzung  der  Netz  -  und  Gefafshaut 
grade  auf  ^en  oberen  Rand  der  Linfe  aufgelegt  wer» 
'  den  kann«  Die  gSnxltche  Umwähung  des  Cri(Ml« 
und  Glaskörpers  würde  leichter  von  einem  Druck 
der  Nadel  auif  die  hintere  Wand  der  Linfe  erfolgen* 

2.  Der  Zufammenhang  der  Linfe  mit  dem  Glas«  • 

-  körper  ift  nach  dem  oben  er7.ählten  Verfuche  weit  * 
fiärker,  als  .der  Zufaromenhang  der  lanüs  mit  des 
Haarbändern. 

3.  Man  hatFuilei  dafs  auf  die  Depreflion  Blindheit 
erfolgt,  die  zuweilen  von  felbft»  xuweilen  nach  einer  ^  • 
heftigen  Erfchütterung  des  Körpers,  z.  B.  nach 
einem  Sprung,  wieder  verfch windet.  Man  leitet 
diefe  Blindheit  von  einem  Druck  der  CriftalUinfe  auf  ^ 
den  untern  Theil  der  Netxhaut  her  *).  Vielleicht 
kann  aber  auch  diefe  Blindheit  eine  Folge  einer  zu  ^ 

'  ftarken  Umwälzung  feyn ,  bey  welcher  die  Linfe 
hinten  im  Auge  fo  hoch  herauf  fteigt »  dafs  fie  den 
GeHchtspunct  der  Net7.haut  bedeckt. 

^    4*  Das  Wiederauffteigen  des  Staars  bey  der  De- 
{>re(^on  liefse  (ich  nach  'diefer  Idee  von  nicht  ganz  * 
xerrifTenen,  fondern  b los  ausgedehnten  Haarbändern  .  . 
und  Gefdfsen  ableiten.  .  S 

•        .  .  ■  • 

.  Vielleicht  konnte  mir  jemand  eiiiwerfinii  dais  es 

eine  gewaltfame  Operation  fey,   bey  welcher  die 

Richters  Chir.  B.  3.  S.  34g.     "  . 
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Ocitralgefdrse ,  die  den  Glaskörper  mit  dea  HSuteti 

des  Auges  vei binden,  T-erreiflen  inülFen.  Allein, 
gewaltfam  i(l  eine  jede  Oepreilion,  und.  vielleicht 
werden  die  Qefdfse  ausg^edehnt  und  verlängert» 

So  viel  fcheint  wenigftens  aus  meinen  Vcrfuchen 
XU  erhellen,  dafs  niemals,  wie  Einige*)  behauptet 
haben»  die  Linfe  mit  der  Capfel  niedergedrüdu 
werde,  fond'ern  dafe  entweder  die  CapTel  reiflTe  oder 
eine  Rotation  des  CA'iftallkörpers  mitde^i  Qla;>kö]:- 
p^r  lieb  bey  ipr  PeprelGoii  ereigne.  . 
/  ... 

Zweck  diejer  Unterfuchung^ 

Es  macht  Vergnügen,  die  GeheimniflTe  der  Natur 
lu  entdeleken,  wcfnn  man  gleich  nicht  augenblicklich 
davon  einen  Nutzen  für  die  Theorie  oder  Ausübung 
der  Medicin  cinfieht.  Vielleicht  kann  meine  Arbeit 
einmal  daxu  dienen,  dafs  mau  nähere  Auffchlüffe 
dadurch  Aber  die  Natur  des  Staars,  über  die  £ntile« 
hung  der  Kurl.  -  und  Weitlichtigkeit  von  einer  meh« 
rern  oder  mindern  Abfonderung  der  Morgagnifchen 
Feuchtigkeit  bekömmt.  Freylich  würde  der  mehr 
Verdienft  haben ,  der  die  faferigte  Structur  des  Ge- 
hirns  und  eine  beftimmte  Ordnung  und  Lage  der 
Fai'ern  delFelben  entdeckte*  Allein»  diefs  ift  bis  itU 
t>lps  Wunfeh. 

Erklärung  des  Kupfers.  (Taf.  IV.) 

Fig.  I. 

Eine  Kalbslinfe,  in  Waflfer  gekocht  und  an  der 
Luft  getrocknet ,  deren  beyde  Hälften  in  ihrer  na- 

türlichen  Lage  gezeichnet  find.  Man  ficht  daran  Rifle, 
die  nach  der  Lage  der  Fafern  entiiandenfindj  durch 

♦)  Idem  l.  c.  S.  230  —  238- 

# 

« 

«  . 
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welche  dreyeckigte  Schuppen  gebildet  werden,  die 
lieh  von  dem  Pole  tbgetrennt  haben«  Befonders  be- 
merkt min  an  der  einem  Hälfte  der  Linfe  c,  d.  e.  •  • 
diefe  Schuppen  fehr  deutlich.  Die  Linien,  durch^ 
welche  diefe  Schoppeii  begrähxt  werden,  laufen 
nicht  concentrifeh  gegen  die  Poto  xorammen ,  fon- 
'  dern  gehen  von  einem  Pole  lum  andern  in  einem  ^ 
Zickzack  am  Rande  der  Linfe  fo  fort,  dafs  die  Linie|a. 
xwifchen  die  Linien  f.' und  ft,  und  die  Linie  b.  xwi« 
fchen  die  Linien  d  und  e.  fallt 

Fig.  2* 

0 

Ein  Queerfchnitt  von  einer  Ochfenlinfe,'  die 
gleich  nach  dem  Kochen  xerfchnitten  und  an  der  . 
Xttft  fretrocknet  ift.  Sie  zeigt  die  Ordnung  jier  Seir 
ten  und  74rke!förhiigen  Scheidungen  an,  durch 
welche  pyramidalifche  Flüchen  gebildet  werden,  die 
ihre  abgeftiimpfte  Spitie  gegen  den  Mittelpunct,  die 
.Grundfläche  gegen  den  Umfang  gerichtet  haben« 

.Fig.  .3.  ^ 

Ein  Durchfchnitt  einer  Ochfenlinfe,  die  nach 
der  Axe  in  xwey  Hälften  gethetit  ift.  Sie  wurde  voc^  « 
her  gekocht,  dann  in  veiäünnter  Sdifduremacerirt, 
und  hierauf  in  xwey  Hälften  gebrochen.  Man  er- 
kennt au  derfelben  fehr  deutlich  die  kreisförmigen 
Scheidungen  und  die  Conftruotion  der  Blätter. 

« 

Fig.  4.        '  ' 

Eäne  Seheibe ,  die  queer  aus  ein«r  Ochfenlinfe, 

die  ich  vorher  kochen  und  dann  gefrieren  liefs,  grade 

in  der  Mitte  xwifchen  dem  vorderen  Pol  und  dem 

Mittelpunet  der  Linfe »  parallel  mit  der  Queeiraxe 

derfelben  ausgefchnitten  ift.    Befonders. ficht '  mai| 

an  dief^r  Scheibe  die  drey  Seiten- Scheidungen o. 6. 
% 

♦ 
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fchr  deutlich,  geilen  welche  die  ¥*afern  fchr'dgc 
und  unter  einem  fpitxen  AVinkel  xufammenftof  en. 
Die  4rey  Seiten- Scheidungen ^  die  dazwtfchen  lie- 
gen d,  und  vom  entgegenj^eff^tzfen  Pole  kommen, 
laiTpn  (jch^oicht  deutlich  erkennen-,  weil  die.  Fafern 
en  ihnen  hier  parnUel  kufen. 

.    .        '  Fig.  5-     '  ' 

Ein  BUtt  einer  OchfeoliaTe,  die  in  Salpeterfaure 
gehärtet  wir »  wurde  ap  der  einen  Eitremität  mib 
einem  Faden  umbunden  und  hierauf  maceirirt,  bis  die 
Fafern  fich  trennten.  *  * 

Fig.  6.       ■  . 

län  dfinne$  Btatt  einer  in  Salpeterfaure  gehärte« 

ten  Ochfenlini'e,  das,  nachdem  es  gegen  das  Licht 
gehalten  und  gelinde  von  der  Seite  aus  einander  ge- 
iLOgen  wurde,  die  larteften  Fafern,  fe  wie  fie  ron 

einer  Extremität  zur  andern  laufen,  darftellt 

•       •  ...         ^       •  .  - 

Fig.  7.  '       .  . 

Eine  kleinere  Seheibe»    deren  Extremitäten 

Ichnige  nach  den  Linien  a.  b.  und  c.  d.  abgefchnit- 
ten  find.  Qiefe  Figur  belehrt  uns  über  die  £ndi-\ 
gung  und  Infertion  der  Fafern  an  die  entgegenge- 
Otiten  Seiten -Scheidungen.  Nämlieh  ciie  Fafern, 
die  mit  dem  einen  Ende  fich  an  die  Seiten  -  Scheidung 
der  Linie  a.  ^«  inferirt  haben,  inferiren  fich  init dem 
andern  Ende  an  der  Linie  t.  i*  der  entgegengefetitea 
Scheidung. 

Fig.  8. 

Eine  in  Salpeterfaure  gehärtete  Ochfenlinfe,  die 
von  derMorgagnifchen  Ftjuchtigkeit  und.^en  äufler- 
ftea  Bl&tteco  befreyt  Man  fiebt  daran  die  Stel- 
lung und  Ordnung  delr  Fafern.     l>urch  die  Unten 

ü.  b*^i.  d*  e.  u.  f.  w.  Ül  fie  in  iecbs  Xheile  getheilt 


An  die  Seiten*  Scheidungen  o.  b.  t.  laufen  die  Faferti 

parallel  fort;  art  die  Scheidungen  rf.  e.  Vi*  f  w.  aber 
ftofsen  fie  fchräg  unter  fpit/.en  Winkel  Tufammcn» 
Die  Scheidung/,  die  parallele  Fafern  hat,  ift  eine 
Fortfetxung  der  Scheidung  tf«,  an  welcher  dieFafera 
conrergiren.  > 

Ein  Ideal,  um  die  Stellung  und  Ordnung  der 
Fafern  einer  Ochfenlinfe  daran  uA%ea.  DieScbei« 
düngen  alterniren  ;  gegen  drey  derselben  (fiehe  a.) 
convergireii  die  Fafern,  mit  den  übrigen  drey  (fiehec.) 
laufen  (ie  parallel  fort.  Die  Scheidungen ,  die  an 
der  einen  Hälfte  der  Kugel  convergirende  Fafern 
haben  ,  find  Fortfatxe  der  Scheidungen  ,  die  auf  der 
entgtfgengefetxten  Hüifte  parallele  Fafera  befiden; 
fiehea.^.  und  r.i/. 

Fig.  10.  , 
Gieichfiilis  ein  Ideal ;  die  Blätter  einer  Ochfeii« 

linfe  find  an  dem  einen  Pol  vereinigt,  am  andern  ent** 
faltet  dargeitellti  An  den  Blattern  ablaufen  die  Fa« 
fern  von  a.  bis  xum  Pol  r.  cohvergirend  lufiunmen, 
an  Her  übrigen  Hälfte  dtefer  Blätter  von  a.  bis  b.  d. 
gehn  die  Fafern,  wenn  die  Blätter  xufam mengefügt 
'  würden,  parallel  fort.  ^  An  den  Zwifchenrüttmen  der 
anliegenden  Blätter  bemerkt  man  die  entgegenge- 
fetite  Richtung  der  Fafern.  " 

'  '  ^  .  Fig.  II. 

Eine  Haafenltnfe  in  Salpetvrfdare  gehärtet  iind 

Yen  den  auflerlien  Blättern  befreyt.  An  den  ent- 
gegengelet7.ten  Polen  bemerkt  man  zti^ey  kurze 
Spalten,  1^  (ich  unter  rechten  Winkeln  fchneideo. 
Sie  wird  durch  vier  Scheidungen,  nämlich  a.  a,  und 
b.  b.  in  vier  gleiche Theile  getheilt.  Mit  denSchei- 
dungeii  a.  e;  a.  laufen  die  Fafern  parallel  fort  und 
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ftoflen  unter  rechten  Winkeln  auf  die  Spalten.  An  db 
Scheidungen  6.  ftofsen  d  e  Fafern.  unter  fpitien 
Winkel  xniammen.  Die  parallel  fortgehenden  Fa- 
.  fern  a.  a.  a.  oonvergiren  am  entg^gengefet/.tcn  Pol 
(fiehe  b.b.b.).  Die  PJxtremitäteii  der  Fafern  fammeln 
fiph  mehr  gegen  die  Pole  an,  als  bey  Ochfenlinfen. ' 
Die  Scheidangen  a.  a.  a.  fmd  Fortfdtze  der  Scheidun- 
gen b*  b.  b.  am  entgegengefetiten  Pol« 

;      .      Fig.  Ii!-   .  *  '  '  . 

Ein  Ideal;  um  die  Ordnung  in  der  Lage  der 
Fafern  an  einer  Haafeniinfe  zu  xeigen.      An  der ' 
Scheidung  a.  laufen  die  Fafern  parallel  fort,  und  an 
eben  diefer  Scheidung    cönirergiren  fie  am  entgeh 
gengefetLtea  PoL 

'  Blätter  einer  Haafenlinfe,  die  an  einem  Pole  ver« 

einigt,  am  andern  entfaltet  find.  Von  a.  a.  bis  ru  c. 
oonvergiren  die  Fafern  und  von  der  Linie  b.  bis  zu  d,  iL 
gehen  fie  pacallel  fort,  wenii  man  diefe  BUtter  an 
einander  bringeri  würde. 

^  •  .  /  I 


Nacfifchrift  des  VtrfaJfiU. 

* 

Ich  mufs  es  geftehen,  ich  habe  die  Meynung  deJ 
Hrn.  Toung  über  den  Zweck  der  Fafern  in  derCriftall- 
linfe  mit  fehr  vielem  Vergnügen  gelefen ,  und  mich 

"dadureh,  dafs  ich  nicht  auch  auf  dicfen  Gedanken 
gekommen  bin ,  da  iclj  doch  Fafern  fah  und 

•  Beftimmung  der  Fafern  7,ur  Bewegung  kannte, 
]ebhaft*an  des  Columbus  Ey  erinnert  Wenn  Hrn.  . 
Tomg's  Meynung  fich  durch  anderweitige  Ver- 
fuche ,  die  ich  nächftens.anflellen;  und  de^cn  Reful« 
tat  ich  Ihnen  mittheilen  werde,  beftdtigen  follte: 
fo  ift  die  Criflalllinfe  den  Aerzten  wieder  ein 
neuer  Beiyeis  vpn  der  Meiflerhaad  der  .Natur. 
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Wer  hätte*  diefen  criftal'hellen  und  gallertartigen 
Körper  für  ein^n  Muskel  gebiütenl  .  Im  Auge 
nursite  alles  dorchfichtig  feyn^  damit  nichts  den 
Foi  tgang  der  Lichtftralen  xur  Netzhaut  hinderte  j 
aber  es  mufste  auch  ein  Muskel  (überall  ein  ua% 
durchfidbtigef  Körper)  da  fej^n,  tun  die  liofenför^ 
mige  Figur  des  Criftalls  in  eine  kugliehte  %u  vei> 
wandeln.  Bey  diefer  fcheinbaien  Collifion  von  , 
BedürfniÜen  fchuf  die  Natur  einen  ganx  durch? 
fichtigen  criftalihellen  Muskel.    .  . 

Des  Herrn  ToufJg  Meynurii^  hjit  in  derThat  fehr 
vieles  für  (ich.  Noch  haben  wir  das  Problem  des 
I3|ahen  nn4  fernen  Sehens  auf  keine  befriedigende 
Art  gelöft.  WoTu  feiift  die  Fafern  in  der  Linfe,  die 
wir  offenbar  fehen?  Fafern ,  die  Tickxackförmig 
von  einem  Pole  zum  andern  um  den  Rand  der 
Linfe  fortlaufen»  anbiedern  Pol  in  irey  Puneten 
befeftiget  und  in  ihrem  mittleren  Tlieile,  der  ^e-  ^ 
gen  den  Rand  der  Linfe  liegt,  frey  find,  müiTen* 
nothwendi^,  wenn  fie  fich  lufamnienitehen,  die 
Knfenförmige  Geftalt  diefes  Körpers  in  eine  mehr 

i^haerifche  verwandeln. 

Die  Morgagnifche  Feuchtigkeit,  die  nach  Hro« 
Zhmig's  Meynung  als  Sinovia  dient,  die  Bewegung  zvk 
erleichtern  und  eine  hinlängliche  Veränderung  der 
Muskelfafern  xu  begünftigen ,  mag  außerdem  viel- 
leicht qoch  einen  andern  Nutzen  haben.  Sie  liegt 
nümlich  naeh  meinet^  Unterfuehungen  nicht  blofs 
unter  der  Capfel,  fondern  7.wifchen  allen  Lapiellen, 
und  kann  daxu  dienen,  dafs  iie  bey  einer  Com pref« 
fion  des  Randes  der  Lipie  mehr  gegen  die  Pole  weicht^ 
und  dadurch  die  Entilebung  der  fphaerifchen  jSeftalt 
beffchleuniget 

Auch  einige  Krankheiten  des  Auges,  fliifimen 
viiJieicht  f&r  die  Youngfche' Meynung.  Kürzlich- 
tigkeit  ift  oft  ein  vorübergehender  Zufall  bey  Mut- 
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terbefch werden  und  anderen  krampfhaften  Krankhei- 
ten, wird  raweSlen  durch^  krampfftillende  Mittel 
geheilet,. rührt  oft  vom  anhaltenden  B^fdiauen  klen 
.  ner  und  naher  Gegenftiinde  und  von  Mifshrauch  der  - 
Lorgnetten  her.  Hl 4er  Crifiali  ein  Muskel:  fo  kamt 
er  KrSnipfe  erleiden.  Bejrm  täglich  fortdauernden 
Anfchauen  naher  Gegenftdnde  mufs  diefer  Muskel 
anhaltend  wÜrken,  die  Fafern  beharren  endiich  in 
diefer  Zufiinimenliehung,  wie  ein  Glied  das  lange 
Zeit  in  einer  Stellung  erhalten  wird,  und'die  Myopie 
wird  habituel.  Unterlaffenes  Befchauen  naher  Ge- 
genAünde,  nachlüffiges  Anfehen  ferner  Objecto 
knmpfftillende  ttn4  erweichende  Bähungen  det 
Auges,  Entfernung  der  Glafer,  Gebrauch  des 
Queckfilbers ,  das  die  lymphatifchen  Säfte  auflöft^ 
können  diefe  Kuniichtigkeit  bey  ihrer  EntOehung 
heilen.  Vielleicht  laflen  (ich  aueh  manche  Arten  des 
fehlerhaften  Sehens,  bey  dem  helle  ßla;chen  Vör- 
den Augen  fchwitnmen  oder  bey  dem  man  alles  ver* 
vielfältiget,  wankend,  Titlemd,  hängend,  fallend  u  i.  w. 
fieht,  von  einem  partiellen  Krampf  in  einzelnen 
Schichten  diefes  Muskels  erklären,  wodurch  eine 
frifebe  Brechung  der  Uchtibelen  im  Criftall  be- 
wirkt wird. 

Das  ein7jge  was  ich  Herrn  7o»;fg  entgegenfetxeii 
möchte,  ift  die  BefchaiFenheit  der  Linfen  bey  Vögehi 
und  Fifchen,  die  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  der 
ErfchlafFung  faß  eine  kuglichte  Geßalt  hüben.  Da 
diefe  Linfen  kei^  beträchtliche  Veränderung  ihitr 
.  Figur  xulafleri :  fo  follteman  bey  diefen  Thieren  auch 
nur  ein  geringes  Vermöp^en  nah  und  fern  deutlich 
i;u  fehen,  erwarten.  Allein,  ein  Huhn  bemerkt  den 
kl^rnften  Sperber  hoch  in  der  Luft  und  fieht  eben  fo 
fcharf  das  kleinfte  Körnchen  nah  an  ieinem  Ai/ge. 
Der  Menkh  bat  ibatt  die  planfle  Liofe  uad  müfste 

,  daher 
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daher  auch  das  gröfste  Vermögen  xur  Veränderung 
der  S^hejveiten  beiitueo. 

,  Seit  einiger  Zeit  habe  ich  mich  mit  ähnlichen  Un- 
terfuchunfi^en  über  den  Bau  der  Nerven  und  des  Ge- 
fairni»  belchaftiget ,  deren  Kefultate  ich  nächtens  im 
Verlage  der  Curtfihtn  Buchhandlung  hiefelbft  be- 
kannt machen  werde.     Zwar  haben  meinö  Arbeiten 
bis  itit  nicht  den  Erfolg  gehabt,  den  ich  mir  an« 
fimgs  irerfprach;   allein»  (le  find  nicht  gant  un«- 
fruditbar  geuefen.     Ich  fehroeichle  mir  manche» 
Interelfante  für  die  MeJicm  und  Philoiophie  des, 
Menfchen  gefunden  yx  haben«    Die  Nerven  find 
Geflechte  yieler  Stränge  von  verfchiedener  Dickei 
die  aufs  manni^faltigfte  (ich  verbinden  und  mit  ein- 
ander verwebt  find.     Sie  haben  drey  Häute ,  unter 
nvaichen  die  eine  ui^d  innerfte  ihnen  eigenthümlich 
und  ein  Analogon  der^weichen  Hirnhaut  ift.  Diefe 
Haut,  die  nur  eine  fchwache  Verbindung  mit  den 
iufiern  Häuten,  aber  eine  grofse  Menge  vonGefäf*^n 
hat«  löft  firh  inwendig  in  ein  röhrigte^  Gewebe  au^ 
deflen  Kanäle  der  Länge  nach  mit  dem  Nerven  fort- 
gehen*   '  Diefe  röhrigten  Kanäle  find  die  Behälter^ 
aber  za  gleicher  Zeit  auch  ^^Abfonderw^swirkzeuge 
des  Nervenmarks.    Das  Nervenmark  liegt  iri  diefer 
innern  Haut  fadenförmig  nach  der  Form  und  Sitructurt 
weiche  dte  Robren  befitien.    Monroes  jgebäoder« 
tes  Anfehen  der  Nerven«    Fontana*s  fptralför« 
iriige  Windung^en,  der  Nervenfaft  und  andere  phy- 
fiologifche  Träumereycn  werden  jet/.t  hofFcntlich 
blofs  noch  in  den  Antiquen -Tempeln  der  Naturwif- 
fcnfchaft  Parade  machen,    ^ey  der  Unterfuchung 
des  Gehirns  find  mir  die  meinen  Schwierigkeiten 
aufgeftoisen,  und  ich  habe  die  germgftenFortfchritte 
.  gemacht.     Doch  habe  ich  gefunden  >  dafs  es  ein 
grofser  Markknoten  von  einer  ftraligten,  ganz  ein^ 
Jabri794.B,VilLU»3.       ^  Bb 


fachm  Structnr  i(L  Die  Straten  entAehen  gröfsten- 
thcils  von  den  Markfchenkeln  des  Gehirns  (oder 
fammelnficH  dafelbß)  und  gehen  immer  mehr  aus*- 
gebreitet  gegen  die  Oberflaehe  des  Gehirns  bis  in 
die  Windungen  deffelben,  allenthalben  nach  einer 
Regel,  fort.  Ein  befond eres ,  auf  einen  kleinen 
Theil  des  Gehirns  ebgefchränktes,.  Senforium  eoifh 
niune  mSdhte  wohl  blefs  in  der  Einbildung  befte- 
hen,  fo  wie  die  angenommenen  Concamerationea 
des  Gehirns,  das,  wie  ein  Accife -  Comtoir »  für  die 
Sinne»  den  Witz,  das  Gedüehtnifs  u.  £  w.- feine  eige* 
nen  und  abgefonderten  Departements  haben  foll, 
durch  die  einfache  Structur  defielben  widerlegt 
werden. 

Halle»  den  laOct  1794. 
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Beobachtungen  und  Verfuche  über  den  Erfolg  vetm 

k 

fchudiner  Abdunßungsartm  des  füJm  IVaffirs  vm 
Sak^Sookn  auf  Salzwerken  9  nebß  Fot^rwh 

gen  daraus. 

Fortfetzuitg  und  Bsfehluß  % 


Ich  glaubte' recht  gegründete  Urfachcn  zu  haben, 
der  Angabt  ie«  Hrn.  Rath  Ckriß,  Langsdorf  in  fei- 
ner volikommneren  Theorie  der  Gradierung  durchaus 
nicht  zu  trauen,  wenn  er  §*  115.  behauptet,  dafs 
die  Verdanftung  in  einer  weit  ^öfsefn  Verhähnilt 
als  die  Wanne  zunehme,  und  dafs  die  Verdünftung 
fchon  vom  go"*  —  90**  Fahrenh.  noch  etwas  ftarker 
,  die  Würfel  der  Wärmegrade  ausfalle.  Ich  machte 
*  dahef*  auch  hierüber  eigne  Verfnche,  da  ich  fo  glück« 
lieh  bin,  an  einem  Orte  7.u  lehen,  wo  dergleichen 
ohne  We  tläuftigkcit  angeftellet  werden  können, 
3ch  wählte  hiexur  itey  von  den  hiefigen  Salz««  ' 
Trocken  Bödeii  oder  foeenahnten  Pätfcben,  wo- 
von die  eine  132** — -  140*  Fahr.,  die  xweyte  103* 
.  die  dritte  ober  80  dergleichen  Grade  Wärme  hatt^. 
In  diefe  Temperatoren  Ururden  4  Quadratzoll  hat« 
tende  flache  blecherne  Kaften  t>efet7.t,  wov^on  der 
«rfte  mit  iüfsem  Waffer«  der  andere  mit  Sgrädiger 

*)  S.  eben  S.  (g. 

Wenn  man  na^li  den  Gehalt  einer  Soole  fragt,  fo  will 
man  Riffen,  wie  viel  Theile  Waller  und  Salz  in  einer 
^    gewiffen  Menge  Soole  lieh  bejrfitmmen  finden,  Idi 
ilbe  ddier  die  liiefigen  Sooiwaagen  ib  eingerichtet» 
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der  dritte  mit  Sgradi'ger,  und  der  vierte  mit 

ger  Soole  gleich  hoch  angefüllt  war. 

Der  Erfolg  der  Verfoche  wat  nach  Verfchiedea« 
heilt  der  Temperator  wie  folget ; 

#  ... 

e)  Bejr  132*  F«  nafimetf  mehAebende  FlüfltKkei* 

ten  folgende  Temperaturen  an,  und  verlohrea 
am  Gewicht  während  10  Stunden : 


j)  Waffer  bejr 
.ä)  Salt:  Waffer: 

3)  Salz:Waflrer: 

4)  SaU:  Waffer 


132 


1:3  • 


angenomme- 
ne Tempera- 
tur. 

118' 

"9* 
"9i" 

o 

120 


Verlutl  am  Gt- 
wiche   nach  lo 
Stunden. 

171  Lotbi. 

140  ^ 


h)  Bey  dner  Temperatur  von  103* 


x)  Wafler  bey   •  103° 

ä)  Salx:Waffer=r  :8  • 

3)  Salx :  Waffer  =fc  x :  5  - 

4)  Sah:Wafferax:3  - 


anganoiiinie' 

ne  Tempera* 
*  tur. 

95 

96" 
9f 


Verlud  an 
wkbt  nach  Ii 
8lBB4ea, 

xtfotothii 

^39  • 
131  - 


daf?  fie  diefe  Frage  völlig  und  kurz  beantworten,  und 
zwar  geben  felhige  nicht  das  Salz,  fondern  das  WafTer 
an;  denn  der  bey  der  Soole  befindliche  Theil  8a^^ 
wird  allemal  als  i  angenommen,  folglich  bedeutet 
ggrädige  Soole  bey  meinen  Waagen  folcbe  Soole» 
welche  in  9  Centner  Soole  l  Centner  Saiz  viaßi 
8  Centner   Wafler  ^thält.     Einiichtige  Männtf 
mögen  beurdieilen»  oI>  diefe  EinrichtoHe  felbfl  zft 
Bemrrheilung  des  Fleifaes  und  Aofmerk&ikeit  der 
Arbeiter  beiler  ,oder  fddechter  fey,  ab  die  ibnft 
gewöbnUcfaen-  ^  Waagen. 
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t)  Bey  eiMr  Temperatur  wn  80*  F. 


i)  Waffer  bey 
a)  Sah :  Waffer 

3)  Silz :  Waffer 

4)  Sali. ;  Wader j 


so- 


x:8 
1:5 

1:3 


angenomme- 
ne Tempera- 
tue. 

73 
74" 


verlud  tm  Ge« 
wiche   nach  l# 
Stunden. 

86  Lothe» 

73  • 
69  - 

59  - 


Ans  diefen  uhlreich  wiederholten  und 
ähnlich  gebliebenen  Verfuchen  erhellet,  da&jdas  der 

Verdünftung  ausgefetzte  Fluidum  niemals  ganx  den 
Wännegnid  des  umgebenden  Mediumserreiche,  daft 
es  aber  nach  Maa^gahe  feiner  .roehrern  Dichtheit 
auch  einen  höheni  Grad  der  Wärme  annehme 
und  endlich,  dafs  der  Unterichied  der  Verdünnung 
bey  iveitem  in  geringem  Verhakniffe  zunehme»  alt 
Hr.  Rath  Laiigsdorli  wUkmmnin  Täioris  der  Qm^ 
die^'ing  behauptet. 

Wenn  bey  diefen  Verfuchen  auf  das  Vorhhltnift 
gefehen  in  welchem  die  Verdünftung  der  Soo« 
Ten  nach  Maasgabe  ihrer  mehrem  oder-  mindeni 
Reichhaltigkeit  gegen  einander  gefunden  wird;  f6 
entdeckt  fich  fogleich,  dafs  bey  dem  Verfache,  der 
bey.  132*  Fahr,  angeftellt  wordien,  die  Verdünftung  ^ 
der  reichhaltigften  Soolen  ganz  unmhältnifsmlfsig 
ausgefallen  fcy,  welches  durch  das  bey  diefer  reich- 
haltigen Soole  fehr  zeitig  entftehende  Salxhdutchea^ 
welfiltes  iqh  fdion  oben  S.  94  bemerkt  habe,  vei^ 
iirfibht  wir^.  ^Uebrigcns  ffimmen  die  Verhältniflir 

»)  Alfolift  in  doppelter  Rückficht  die  Angabe  des  Ueber-- 
ferzers  des  Brownrigfs  unrichtig,  nacli  welchem  fiifset 
Waüer  und  Soole  gleich  i^ark«  Verdünftung  haben 

V   foUen,  wenn  iie  beyde  fo  lange  in  freyer  Loft  ftüa»  . 
den,  bis  fie  gleidie  Temperaturen  ang^oone^ 
faictea» 


der  Refultate  diefer  Verfuche  *)  mit  den  Rcfultatea 
S^^S^S^^  V^rfuchs  S.  93.«  befonders  in  den  nie- 
dricrern  Wirmegriiden ,  ziemlich  nahe  mit  einander 

überein. 

Zu  ohngeführer  B^urtheiiung.  der  Gefchwindig- 
keit,  in  weic^ier  die  Au^dfihftung  a)  durchs  Feuer, 
b)  durch  die  Dorngradierung,  c)  durch  Sonne  und 
Luft  bey  ftillftehendem  Fluido ,  erfolge,  wird  nach- 

.  folgende  Beobachtung  dienen  können.  In  den  Mo- 
mten  Jul.  und  Aug.  1787  find  auf  dcfr  Fläche  eine» 
Par  D',  8  Zoll  3  Linien  WaflTer ,  du'  ch  vSonne  und 
Luft,  vertrocknet.  In  benannten  Monaten  find  auf 
den  hieflgen  Gradirhdufern,  welche  eine  Fläche  ?oa  ^ 
176,467  D' ausmachen,  438,662  Ctn.  WaflTer  voa 
der  Soole  abgetrieben  worden.  In  eben  der  Zeit  find  in 
den  gefammten  hiefigen  Siedepfannen  mittelft  des 
Feuers  auf  einer  ^Fläche  von  8486  228^214  Ctn. 
füfses  Wafler  von  der  Soole  abgedunftet  worden. 
Bey  allenthalb^fi  vorausgefetzter  gleich  grqfser 
Ouadratfläche  rerhält  fich  alCo  die  Würkung  der 
Sonne  und  Luft  ins  ftillftehende  Fluidum  gegen  die 

^  Würkung  des  Feuer«  wie  j  :  76  ;  die  Würkung  der 
Sgnne  und  Li^ft  beym  lothrecbtfall  enden  Fluido  auf  ^ 
der  Dornwand  gegen  die  Würkung  des  Feuers  me 
j  :  Ti  5  die  Würkung  der  Sonne  und  Luft  ins  fliil- 
jftehende  Fluidum  gegen  die  Würkung  derfelbefi  auf 
der  Domwand  wie.z  :  7.  - 

Durch  die  im  vorigen  angeführten  Verfuche 

^  loUte  man  nun  doch  wohl  im  Stande  feya»  rieh; 

.  •)  Die  hier  erzählten  Verfutahe  nebft  deren  Wiederho- 
lung ,  die  ich  bey  meiner  Leibesconftitution  in  jenen 
hohen  Wärmegraden  nicht  felbfl  beobachten  konnte, 
find  durch  den  hoffnungsvollen  Sohn  Sr.  Exzell.  des 

i'  Hm.  Laiidfchafts  -  Director  ro«  i?«/ow,  den  Hrn.  Amts- 
Audiror  von  B<ilow  in  Lüneburg,  mit  einer  feltenett. 
Ap^iicacion  in  hiefigen  Koten  verauüaltet  wordeo- 

\  ... 
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tig  darüber  entfcheiden  zu  können ,  ob,  und  untei: 
urelchen  Vornusfetxungeii,  in  Deutrchian4s  Hirn« 
•  melsflriche  die  Abdünftimg  des  Waflbrs  auft  derSooIe 

durch  fiie  Sonne,  oder  welches  gleich  viel  ift,  die 
Soanenfalzfabi  tcation,  mit  gutem  £rfolg  aaireadbar 
fejrn  möchte  oder  nicht? 

Die  Einwendungen,  welche  gegen  diefe  Anfialt 
gemeiniglich  gemacht  werden,  betreflTeri  hauptiach« 

lieh  die  vermeyntlichc  wenigere  Würkfamkeit  def  • 
Sonne  in  unferm  Himmelsdriche,  und  die  Unficher* 
heit  der  Witterung  in  demfelben.  Dort,  fagt  ma% 
ift  die  Hitxe  viel  gröfser,  und  alfo  der  Erfolg  der 
Salxfabrication  viel  fchnellcr,  dort  find  periodifch 
anhaltend  trockne  und  anhaltende  Regenzeiten,  dort  ^ 
ift  alfo  diefe  Fabrication  ficherer,  in  unfern  Gegen- 
den aber  nicht.  '  .    ,    '  ' 

JÜchttg  find  diefe  Einwendungen ,  aber  nicht  dm 
.  Folgerungen,  die  man  daraus  ziehen  zu  müflen 
glaubt.  Meines  Erachtens  follte  man  daraus  nur  fol- 
gern, dafs  diefes  Gefchäfte  in  hiefigen  Gegenden  — 
jiicht  uiimöglich  — -  nur  mit  andern  Anftalten  ab 
in  jenen  Gegenden  zu  betreiben  fey.  Was  nach, 
Maasgabe  vorher  angeführter  Vcrfuche,  und  fonftiger 
Beobachtungen  aus  dem  gemeinen  Leben ,  hierüber 
lieh  Tagen  läfst,   will  ich  noch  mit  wenigem  aq- 

fuhren. 

Die  Freunde  der  Sonnenfidz£i|brication  haben  all- 
Kemein  darin  gefehlet,  dafs  fie  die  Sonnenwärme 

XU  Erfparung  der  Gradirhäufer  haben  gebrauchen 
wollen«  Wir  haben  gefehen,  dafs  die  Würkung 
der  Grtdirhäufer  Tmai  (  und  wenn  man  4en  Unter- , 

fchied  der  Verdunftung  des  Waffers  aus  Soole  gegen 
6ie  Verdünftung  fiifses  Waffers  mit  in  Anfchlag 
bringt,  wohl  lomal)  gröfserfey,  als  die  Würkung 

def  Smae  und  Luft  aua  dem  fiUieftehenden  Fluido» 

4  .  »  "  • 

« 
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|ch  würde  alfo  lieber  auf  Beybehaltung  und  Vermeh- 
rung  der  Gradirhäufer,  mit  allen  ihren  unvemiefd* 
liehen .  audh  angedichteten^  Grebrechen ,  nU  einea 
der  wörkfamden  und  höchfl  wohlfeilen  Anreiche* 
rungs- Mittel  antragen,  damit  man  hööhll  reiebbtl« 
tige  Soole  ia*  die  Baifins  %ur  Abdünftung  an  der 
Sonne  erhielte.    Voraua^^fetit  ^Ifo,  dafs  man  3^rl* 
dit;e  Soole  7.nr  Abrlunftung^  au-fet/.t;  fo  ift  einleuch- 
tend ,  dafs  wir  hiefiger  Orte  mit  ganx  entfchiedenen 
Vorxügeft  gegen  jene,  ielbft  die  heifleften,  Himmels- 
ftriche,  arbeiten  würden.    Es  halten  nämlich  28Ctn. 
Seew^ffer  gemeinii^lich  nur  i  Cnt.  Sali,  mithin  noch 
a7X^ntn.  Wafler/  unfere  Soole  follaber  nur  3  Cohi. 
WafTer  gegen  1  Ctn.  Salzhatten^  folglich  pmal 
WaÜer  bev  fich  haben.  Nun  ift  zwar  die  Tempemtur 
in  jenen  Gej^enden  anfehnltch  höher  als  bey  uns; 
.^ich  will^aus  Maogel  gewifler  Nachrichten  hierüber, 
annehmen 9  fie  fey  dort  132*  Fahr.)  aber  die  vor* 
her  en/ihlten  Verfuche  lehren,  dafs  bey  einem  Un- 
terfchiede  von  go"" —  132*  Fahr,  der  Unterfchied  in 
der  Abdünftung  nicht  viel  über  daa  doppelte  'betrage. 
In  der  Zeit  alfo,  in  welcher  dort  27  Ctn.  Wafler  vcr- 
dunften,  werden  bey  uns  xwar  nur  circa  12  Ctn.  ver- 
dunften ;  da  aber,  wenn  Jener  Orte  27  CtiL  Wafior 
verdunftet  ßnd,  nur  i  Ctn,  Sah  erhalten  wird»  hier, 
aber  nach  12  verdunfteten  Ctn.  Wafler  4  Ctn.  Sali 
ausgewürkt  werden  können ;    fo  folgt  daraua»  daft 
wir  gegen  jene  wärmere  Himmelsftricfae  thit  etnaa 
Erfolge  wie  4  lu  i  arbeiten  würden,  weil  bey  am 
die  Soole  in  3gr*adigem,  dort  in  27gradigem>  Geholte, 
der.  Sonne  ausgefetit  wird.  ,  Bey  einer  bis  auf  3grü- 
rdigen  Gehalt  concentrirten  Soole  ift  auch  bey  wei» 
tem  der  ausgedehnte  Kaum  xu  den  Badins  nicht  nör 
thig,  der  erforderlich  feyn  würde,  wenn  man  Soole 
vom  Gehalte  des  MeerwafTers,  oder  noch  gering* 
haltfgere  Sool^uellen  t  durah  die  Sonnenw^nie  vw- 


Digitizeä  by  Google 


I 


•flen  wollte.  Wenn  aQS^grädtgerSoole  1 00000  Cto; 

Sab.  gemacht  werfen  follen ,  fo  müfien  von  fclbiger 
300  000  .Ctn.  WaCfcr  verdunftcn.    Auf  einer  Qut^ 
dmtfläche  Parifer  Fufsef:  find  nach  pbigen  Vetfuchen» 
und  na^  angefti^llter  Reduction  des  Parif«*  gegen 
Dresdner  Maas  binnen  6  Monaten  24I  Zoll  verdün- 
net   Auf  die  Verdunllung  der  übrigen  6  von  mir 
nicht  beobachteten  Monate  wird  man  doch  wenig-' 
llens  3i  Zoll,  folglich  fbrs  ganxe  Jahr  28  Zolle  an- 
nehmen können.  Setxt  man  nun  ftatt  flifsen  Waders 
3grädige  Soole  xur  Verdunftungaus;  fo  wird,  nach 
.dem  Verhältnift  der  VerdOnftang     urtheilen,  wel<» 
chcs  (ich  xwifchen  füflein  Wafler  und  3gr'ddi<^er  Soole 
'  bey  dem  unter  einer  Temperatur  von  go*  F.  ange- 
ftdlteo  Verfuche  ergeben  hat,  von  felbiger  (latt  eg 
Zollen  nur  1 9  Zolle  verdunften.    Ein  Gttiü ,  wel« 
ches  289  Q'  Oberfläche  hat,  und  19  Zoll  tief  ift, 
enthält,  wie  ich  aus  Verfuchen  weifs,  22$  Centner 
WaflTer,  und  würde  alfo  binnen  Jahresfrift  ganz  aus* 
trocknen,  es  würde  alfo  lu  300000  Ctn.  Wafler  eine 
-^berflacbe  von  3S0000       oder,  24  Kiiften,  jeder  ' 
IVL  ipoo  Fuis  Länge  und  16  Fufs  Breite,  erforder- 
lich feyn.    Wer  den  zu  einer  Saline,  die  jähr  lieh 
looooo  Ctn.  Sah.  liefern  foll ,    erforderlichen  Raum  ^ 
Tufammen  l\x  fchdtien  weifs,  wird  auch  hier  finden, 
daf»  jdw  Einwurf,  den  man  gegen  die  Sonnenbhfa- 
brication  von  dem  groften  Räume  hernehmen  wtll^ 
der  7A1  felbiger  erforderlich  feyn  foll,  bey  vorausge- 
£itaAer  3grädiger  Soole  gan?.  ins  Unerhebliche  falle*« 
Aber  auch  der  vonliniicherheit  der  Witterung  in 
unferm  Himmelsftrich  hergenommene  Einwurf  gegen 
eine  folchc  Anftalt  ift  nichtig.      Freylich  herrfchen 
juQ  unferm  CUroa  nicht  jene  periodifch  eintretende  , 
anhaltend  trockene  und  anhaltend  nafle  Zeiten,  viel* 
mehr  fallen  nicht  nur  eintelne  regnerige  Tage ,  fon- 
dera  auch  ganie  Jahrg-^oj^c  feuchter  aus,  als  aaderf 

-  Digitized  by  Google 


Wenn  alfo  der  Einwarf  der  Unffcherheit  die  Sim» 

nenfalifabricatior^  in  hiefigen  Gegenden  nicht  wider- 
rathen  foU,  to  muA  er  doch  wenigftens  zu  Anftaltm 
gegen  diefe  Ereigniflfe  antreibetp.  Deshalb  haben  zxl 
Sicherftellung  der  Soole  gepcn  den  Regen  mehrere 
Schriftfteller  viele  qnd  mancherley  Vorfchldgegethan, 
aber  die  Unanwendbarkeit  derfelben  im  Grüsen  ift 
'  ihnen  fo  gleich  aninfehen*  Eine  folche  ^cherftel«^ 
Jung  müfste  nothwendig  in  einer  Bedeckung  tu  Ab- 
haltung des  Regens  beftehen,  aber'die  Bedeckung 
dürfte  Igegentheiis  auch  nicht  den  Sonnenfchehi  ab- 
halten ;  fie  müfste  alfo  leicht  beweglich ,  und  doch 
dauerhaft,  und  fo  angebracht  feyn,  dafs  (le  der 
Sturmwind  nicht  faflen,  und  ihrer  Leichtigkeit  weg^n 
fortreiiTen^  oder  die  Menfchen  hindefn  kdnne,  lur 
Zeit  des  Sturms,  der  nicht  feiten  vor  grofsen  Ge- 
wittern hergehet,  bequem  und  (icher  damit  umgeheti 
lu  können.  Man  wird  alle  diefe^  Bedingungen  zwar 
irothwendig,  aber  auch  fo  contraftirend  finden,  daft 
die  Erfindung  und  Bekanntmachung  einer,  alle  diefe 
Bedingnifle  erfüllende^ ,  Art  der  SicheEfiellung  der 
Soole  gegen  einfallenden  Regen ,  kaum  zu  erwarten 
feyn  möchte,  wenn  dieGrofsen  der  Erde  nicht  durch 
Bekanntmachung  ihrer  Bereitwilligkeit >  eine  folcb« 
nuttbare  Erfindung  nach  Verdienft  lu  belohneni 
einfichtige  Köpfe'xu  ermuntern  geruhen  werden. 

Aber  wend  es  auch  völlig  gelungen  ift,  ^rdt 
eine,  gegen  die  Gewalt  des  Sturms  fiebere,  wohl- 
feile und  durch  wenig  Mannfchaft  fchnell  zu  bewür- 
•kende  Art,  das  Hinzukommen  des  Regens  zu  der  in 
'^unbedeckten  Baflins  befindliehen  reichhaltige  Soole 
ab7.uwenden,  und  ihre  Schwächung  zu  verhüten,  fo 
wird  doch  an  feuchten  und  Regentagen  wenig  oder 
gar  keine  Abdünftung  erfolgen  ,  und-weAm  derglei« 
«hen  Tagein  mnem  Jahre  fdir  viel  einfallen,  das 


d  by  Google 


I 


heifst,  wenn  ein  feuchter  Jahrgang  herrfchen  follte» 
fo  wird  fehr  wenig  Sah  anfctiiefspn  können  ^  ond 
•  alfo  docfh  in  diefer  Rückficht  die  Sonnenfahfabrica- 
tion  manchem  als  unficher  fcheinen,  v.utnai  wo  es 
muf  Befriedigung  beflimmter  Landesbedürfniffe  an- 
kommt. Abei;  n^n  flehet  auch  hier»  dafs  diefer 
Umftand ,  den  mehrere  Gefchäfte  des  gemeinen  Lc« 
bens  mit  der  Sonnenfahfabrication  gemein  haben^ 
iioch  nicht  bewflrken  könne,  dafs  diefe  Geichüfte 
deshalb  ganx  uriterbleibeif  follten.  Selbft  der  Ge- 
traydebau  mifi-räth  in  naffen  Jahren ;  wer  wollte 
aber  deshalb  darauf  antragen,  ihn  ganz  unterJaf- 
fen,  oder  bey  deflen  befundener  Unentbehrlichkeit, 
denfetbeh  in  Gewüchshüufem  betreiben?  Gegen 
folche  Fälle  fchütxen  am  heften  hinlängliche,  in  gu- 
'  ten  Jahrgingen  gefammelte  Vorräthe,  welches  bejr  \ 
der  fleh  fehr  empfehlenden  Güte  und  Oauerhaftig-  * 
keit  des  Sonnenfalxes  ohnexu  befürchtenden  Verluft 
mit  leichten  Koften  wird  veranftaltet  und  ausgeführt 
werden  könneh,  da  die  bisherigen,  fernerhin  aber 
entbehrlichen,  Siedehäufer  rxk  Salxmagaxins  vor- 
trefflich würden  benutzt  werden  können.  Ehe  und 
bevor  ein  iblcher  Vorrath  nicht  vorhanden,  würde  ' 
maii  die  gegenwürdige  Siedungsart  beym  Feuer  bey- , 
zubehalten,  und  überhaupt  die  BaflinS  um  fo  viel  / 
gröfser  anzulegen  haben,  dafs  felhlt  bey  ordinären 
Jahrgängen  über  das  heßimmte  jährliche  Bedürfnifs 
ein  guter  Ueberfchufs  an  SaUe^  xu  Peckung  der  Be* 
dürfniffe  für  naffe  Jahre,  ausfallen  müfste. 

Sollte  ich  durch  Obiges  hinlänglich  dargethan 
haben,  dafs  die  Sonnenfahftbrication  unter  gewiflTen 
Vorausfetxungen ,  felbft  im  hiefigen  Himmelsftriche, 

/  thunlich  und  ficher  fey;  fo  würde  ich  glauben, 
etwas  fehr  nützliches  jgethan  zu  haben;  denn  man 

'  follte  es  £ift/Ür  unmöglich  halten,  dafs  i^ich  vorher^ 
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gagitsginer  Ueberzragimg  von  ihfer^  i^chern  An- 
wendtuirbeit,  hohe  Collegia  foltten  noch  Anftaiui 

nehmen  können,  xu  befehlen,  dafs  fclbige  in  Anwcn- 
dttng  gebracht,  und  dadurch  «einer  der  wichtigilea 
Artikel»  der  Feuerwerks «Conrumtioti,  gim  abge* 
fchafFt  werde.  Wie  wichtig  diefs  fey ,  bedarf  M 
wohl  bey  unfern  Holipreifen  und  Hohmangel  eiaec 
Erläuterung  ? 

^dmtum  FHubricb^Sinff. 


3- 

Ueber  das  Ltuclitm  des  Phosphors  im  Stickgas, 
{/hszug  eiüis  Sehr  Mens  an  dm  Htrausgiber*) 


ie  Verfuche  des  Herrn  Prof.  GöttKngs  erregten 
meine  ganxe  Aufmerkfamkeit.  Ich  eilte  (Te  xu  wie- 
derholen und  trauete  meinen  Augen  nic:ht,  da  ich 
nicht  allein  das  nicht  beobachten  konnte »  was  der 
Herr  Prof.  gefunden  hatte,  fondern  auch  das  Gegen- 
theil,  ndmlich  die  BeAdtigung  des  alten  Saties  fand, 
difß  dir  Phosphor  in  Stickluft  tudtt  ieuehte^  und  daß  dät 
leuchten  dej/elben  ein  wahres  fchwaches  f^erbrennen  fey* 
Da  ich  glaubte,  dafs  diefe  Behauptung  wichtig  genug; 
fey,  dem  chemifchen  Publicum  fobald  als  möglich 
bekannt  TU  werden,  fo  fchickte  ich  di^Befdireibung 
meines  Verfuchs  den  Herren  Directoreader  Littera* 
tur-ZeitungyUm  iha.in  dem  InteUigenxblatte  derfeU 
ben  bekannt  tu  machen^  Sie  werden  erlauben,  da& 
ich  die  Erxahlung  des  Verfuchs  hier  kürxlich  wie- 
derhole. In  einem  gläfernen  Cylinder,  welcher  mit 
.QueckAber  gefpent.  war^  wurde  etwu  Phosphor 

"  •       /  ; 
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hinein  gebracht.  Bekanntiich  braucht  man  den 
Phosphor  nur  onterxutauchte  und  unter  den  Cylin« 
"  der  XU  bringen,  wo  er  feines  geringeren  fpecifirchen 
Gewichts  wegen  foglcich  von  felbft  in  die  Höhe  fteigt, 
£r  dampfte  und  leucht^e  eine  Zeitlang,  und  wurde 
braun  von  Farbe.  Da»  QueekCiber  ftieg  im  Gelinder. 
Nach  einiger  Zeit  hörte  Dampfen ,  Leuchten  und 
das  Steigen  des  Queckfilbers  auif.  Es  wurden  Wieder 
iijsUQ  Stangen  Phosphor  .hinein  gebracht,  und  diefei 
fo  oft  wiederholt,  bis  neuer  Phosphor  weder  Dampf 
noch  Licht  leigte.  Das  Queckfilber  war  in  allem  um 
5  Zoll  Sch.  geftiegcn.  Der  Cylinder  enthielt  ohnge« 
fifhr  d|  CubicxoU  Luft  Etwas  Wafler  im  CyliiUer 
hinein  gelaflen,  um  den  Phosphor  7.u  befeuchten,  ver- 
änderte den  Verfuch  nicht  Die  rückftandige  im 
Cylinder  iicb  j^finden(de  Luft  t^tirde  in  ein  anderes 
GefHky  in  welehem  etwas  Phosphor  aufgegangen 
war,  geführt,  und  das  Gefdfs  an  einen  .dunkeln 
Ort  gebradit ;  aber  es  war  kein  Leuchten  wahrui* 
iiehiTien«  |ch  glaubte,-  dafs.  vielleicht  der  Dampf, 
welcher  (Ich  im  Cylinder  befand,    fchuld  an  dem 

,  Nichtleuehten  fey,  und  liefs  die  Luft  yerfchiede^ 
iien  Malen  in  aQ4re  .Gefdfse.  AUein  es  erfehien 
nichts.  Die  rückftdndige  Luft  gab  mit  Salpeterluft 
.  keine  Dämpfe.  Wie  ich  den  Cylinder  im  Waffer  hielt, 
um  das  Queckfilber  h^iiaiis  laulm  va  laffen,  undalfo 
jUs  Wafler  hereinfchofs,  fo  ftieg  daflblbe  um  2  Li- 
nien über  das  Zeichen,  welches  den  Stand  des  Queck- 
filbers ani^jgte.  Nachher  verminderte  (ich  die  Luft 
in  Berührung  mit  Wafler  jnieht  weiter.     Die  Tem* 

^  peratur  war  während  des  Verfuchs,  welcher  in  allem 
12  Tage  dauerte,  fehr  verfchieden  von  14  —  22*  R. 
-    Seit  diefcr  Zeit  ift  der  Verfuch  oft  und  mit  glei* 
diem  Erfolge  wiederholt  worden.    Man  kann  ihn  in 
einer  halben  Stunde  machen,  wenn  Ujan  wenig  Luft 

und  viel  f  hosphoi  aaw^eb^  t 
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IcU  hatte  bey  der  Ausfcheidung  des  Stickgafes 
«usder  atmorph'arifchenLuft,  bey  diefem  Verfuche 
alle  Feuchtigkeit  mit  grofsem  Fleifte  vermieden, 
weil  ich  vermuthete,  dafs  in  Herrn  Göttlings  Ver- 
,     Alchen  das  Wa(fer  die  Urfache  der  Zerfetxung  des 
~  Stickgafes  (ey.    Diefs  ift  die  Urfache  der  abwetchea« 
den  Verfahrungsart,    reines  Stickgas  'tu  erhalten* 
Aber  auch  wenn  ich  eben  fo  verfuhr,  wie  Herr  Prof. 
'  Göttling,  fo  korinte  ich  dennoch  kein  Leuchten  des 
Phosphors  im  Stickgas,  noch  eine  Zerfetxung  der 
letiLtern  hervorbpngen*  Zu  dem  Ende  üellte  ich  fol- 
genden Verfuch  an: 

Es  wurde  ein  meffingnerCylinder,  der  mit  einem  luft- 
dichten Deckel  verfehen  war  und  in  welchen  man  mehr 
Phosphor  hinein  geworfen  hatte,  als  xu  Zerfettung 
der  in  der  atmofpärifchen  Luft  fich  befindenden  Le- 
bensluft nothwendig  erforderlich  war,   über  Licht 
gehalten ,  damit  der  Phosphor  verbrennen  Jkonnt^ 
Nach  einiger  Zeit  wurde  dfe  Gelinder  unteitb  Wafler  - 
geöffnet,  und  die  darin  befindliche  Stickluft  mit  Sal* 
peterluft  probirt.    Die  beyden  Luftarten  xerfet^ten 
iich  nicht    Es  war^alfo  räin^  Stickgas;  (Das  dabey 
etwa  befindliche  kohlenfaure  Gas  rechne  ich  nicht, 
da  diefes  den  Verfuch  nicht  abändert.)    Ich  brachte 
diefes^  Gas  ui'timn  Cylipder;'  in  weichem  PhiÄphor 
«f gehangen  war;  'aber  wedrf  ich,  hoch  lAeirie  Zu- 
hörer, welche  bey  diefem  Verfuche  gegenwärtig 
waren,  konnten  Leuchten  und  Dampfen  des  Phos- 
phors bemerken*     Den 'Phosphor  hatte  ich  mit 
Wachs  und  einem  Zwirnsfaden  am  Boden  des  Cy* 
linders  befelligt    Bey  mehrmaliger  Wiederholung 
des  Verfuches  erhielt  ich  keine  andern|  Refultate« 
Das  Leuchten  d^'s  Phosphors  fcheiht  mir  eih  fehr 
bequemes  Mittel  ixl  feyn,    die  Reinigkeit  einer 
Lttftart  zu  beftimmen.    Das  Verbrennen  deflfel* 
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beo,  zur,  Prüfuog  eider  Luftart,  hat  manche, 
Unbequemlichkeiteii,  welche  beym  fimpela  Leuch* 

ten  wegfallen. 

Kiel,  den  ii.  Aug.  1794.  • '  > 

D.G.Mmbki, 

f  rivacdocttt  la  IfitI« 


üfbilr  das  Leuchten  des  Phosphors  im  Stickgas. 

{^Auszug  eines  Schreibens  an  den  Herausgeber,) 


errn  Prof.  Götttings  Beytrag  zur  Berichtigung 
der  antipUogifiifihen  Chemie  enthält  die  PraemKTen  tu. 
,  einer  noch  unüberfehbaren  Reihe  von  Conclufionen, 
und  je  confequenter  diefe  feyn  könnten,  um  fo  ge- 
nauer müden  die  erßern  geprüft  werden ;  denn  man 
verliehrt  endlieh  leicht  die  letUe  Gründe  der  Erklä- 
rung einer  gewifTen  Clafle  von  Erfcheinungen  aus 
dem  Gefichte,  weil  die  ^ufamnienftellung  der  ein- 
xelnen  Phaenomene  unter  eine  einmaf  angenommene 
allgemeine  Urfache  eine  leichtere  uncl  angenehmere 
Befchäftigung  glebt,  als  die  Prüfung  der  letztem 
felbfl.  Diefe  UeberLCugung  von  der  Wichtigkeit 
der  Sache ,  und  die  in  jener  Schrift  felbft  anerkanbto 
Noth wendigkeit,  durch  vervielfältigte  Verfuche  die 
Richtigkeit  der  darin  aufgeftellten  merkwürdigen 
Sätxe  lu  proben,  verankfsten  mich,  in  Verbindung; 
mit  Hrn.  D.  Scheerer  eine  Reihe  von  Verfuchen  fo« 
wohl  XU  Entdeckung  der  allgemeinen  Urfache,  des 

Leuchtena.dea  Phosphors  in  den  verlchiedeneaLuft« 
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arten  Oberhaupt,  als  lur  Beftimmung  deswe(antlichefi 
öder  anwefentlichen  Vorhandenfeyns  diefer  Urf^che 

in  den  einzelnen  Luftarten  anzuftellcn.     Bis  jertt 
haben  wir  uns  noch  Mob  mit  Unterfuchun^en  öber 
6ms  l;.0ttchteii  diefes  Korpers  in  der  Stickluft  abgege« 
ben.  Ich  unterUflfe  hier,  die  Gründe  auseinander  zu 
fetxen,  welche  fich  aus  der  Art,  wie  Herr  Pjrofeffoc 
Götr^g  feine  Stickluft  bereitete  Jind  wie  dec  Phos- 
phor  darinn  beobachtet  wurde ,  gegen  den  Satx  de* 
duciren  licfscn:    ^der  Phosphor  leuchtet  in  reiner 
„Stickluft  bey  einer  niederem  Temperatur,^  al>  7.U 
jyfeinem  Verbrennen  in  LebensUift  erfordert  wird/* 
auch  defswegcn,  weil  Hr.  Pr.  Göttling  nicht  auf  die» 
fes  Leuchten  allein,  fondern  mit  vielem  Scharf/inne^ 
auf  feinen  Zufammenhmg  mit  andern  Erfcheinungea 
feine  Theorie  gründete.    Ich  führe  hier  blofs  die 
Thatfachen  an,  die  fich  uns  biet  über  bis  jext  erge- 
ben haben:      In  einer  Luft,  weiche  durch  ein  über 
xo  Mmutin  Unges  Verbrennen  von  genugiamem 
Phosphor  in  atmofphäi'ircher  Luft  bereitet,  mit 
.KalkwaHer  gewafchen  und  mit  Queckfilber  ^eCperrt 
wurde,  leuchtete  .der  Phosphor  nicht,  als  bis  er  über 
dem  erhit7.ten  Queckfilber- fchmolx;  dabf-y  fetxten 
fich  lyajferdämpfe  in  dem  Glafe  ab;  das  Leuchten 
,  borte  auf  und  konnte  auch  durch  eine  Temperatur  - 
Von  40*  Reaum.  nUkt  whder  hervorgebracht  werden, 
fl)  In  einer  ähnlichen  Stickluft,  die  aber  nicht  mit 
Kalkwafler  gewafchen  und  nur  mit  ßrunnenwajer  ge- 
fperrt  wurde^    leuchtete  der  Phosphor  nicht  bejr 
12**  Re.aum,  auch  nicht  in  der  Sonne,  wo  der  Reaum. 
Warmemeffer  12 3^  xcigte»  auch  nicht,  als  durch  dca 
auf  ihn  gerichteten  FocuK  eines  Brenuf^lafes  ein 
Stückchen  von  ihni  abgefchmoIi.en  wurde;  wenn 
aber  3)  dcrfelbe  Pho'^phor  (2)  durch  Erhit/^uno;  des 
gOfOien  Glafes  über  einem  Lichte  gefchmolien  wurden 
fb  leuchtete  er,  felbß  witM  er  unter  das  (perrende 

•  'ff^aßr 

*  ^    ^  Google 
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Waffer  fieL  4)  IneiMr  gebogeneilitiitBnindmwafler 

gciperrten  Röhre  unter  Brunnenwajfer  gefchmohen, 
leuchtete  der  Phosphor  eine   beüimmte  Zeitlang*^ 
Wahrend  welcher  leuchtende  Bläschen*  von '  ihm  auf« 
fliegen  ^  die  fieh  oben  in  der  Ben^ng:  der  Röhre  iti 
eine  leuchtende  mit  einer  P:elblichen  Rinde  bedeckte 
Blafe  lamme^ten;  endlich  hörte  er.bey  fprtgefetxter 
Eriiitxung  auf  zu  leuchten ;  es  tAegm  m  Menge  hello 
Waflerdaitipfblafen  von  ihm  auf,  die  aber  oben  in 
f     der  Röhre  verfchwanden ,  denn  die  leuchtende  Blafe 
i    tergrofterte  lieh  nicht   5)  In  derrelben  Röhre  untef 
f    au/gäkochism  dffiWkte^  Wafler  gefchmölim ;  leodi* 
w    tete  der  Phosphor  nie;  in  der  Beugung  der  Röhre 
tf    ümmelte  fich  ein  kleines  leuchtendes  Bläschen,  das 
Hü    gos.einigefvkkindrn  von  dem  Phosphor  heraii%eftiei* 
\i     genen  entftund.  fich  aber  durch  die -viele  an  daflfelbe 
jiH    Äufchlagende  WafTerdampf blafert  nicht  vergröfferte» 
^    Die  l.uft  der  in  der  Beugong  der  Röhren  befindlichen 
^    Bhfen  xeigte  fich  nie,  auch  nicht  in  'li.4.,  ab  in« 
flammabel.     6)  In  Srickloft,  die  durch  ein  gegen 


et 
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^    5  Minuten  langes  Verbrennen  des. Phosphors  in  atmo-* 
^Hirifcher  Luft  erhalten  «cfrdeo  war,  und  fich  Init  der 
Salpcrterluft  nicht  verUtiderte,  dampfte  und  leuchtete 
^  der  Phosphor  eine  beftimmte  Zeitlang,  mit  Vermin- 
^p^  derung  desLuftraums,  bey  der  Temperatur  i  x""  Reaum» 
Wenn  er  aufgehört  hatte,  fo  konnte  er^weder  durch 
das  Schmdzen  mit  dem  BrenngUfe,  noch  durchs  Ab^ 
,7  wafchen  unter  Wafler,  wieder  d^^x^  gebracht  werden* 
noch  leuchtete  frifihtr  Phosphor  in  derfelben  Luft; 
hinc:e^en  leuchtete  der  alte  wieder  eine  beftimmfe 
I  Ji  Zeitlang,    wenn  man  eine  beftimmte  Quantität 
aimofphärtfcher  Luft  im  der  Stickluft  liefs;  doch 
I  haben  wir  diefe  letztere  Verfuche  noch  nicht  genug« 
'    fam  wiederholt  und  varürt    7)  In  einem  Gemifch 
^  ^  ans  der  vStickluft  n.  2.  mit  Lebens-  und  atmofphari- 
^  fcher  Luft  dampfte  und  leuchtete  bey  einer  gewiilea 
r^jl     JahiLl794  fi^VULH.3.  ^  Cc 
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Temperttnr  tfer  Phosphor  rtne  Zeit  läng  mit  einer 
wahrichcinlich  dem  Verhältniffc  der  beygemifchten 
Loft  froportiomUm  Raums  -  Vermiademdg  dec 
Luft.   '  Der  Zofamnienhang,  to  welehem  die  eben 
angeführten  Facta  liehen ,  ift  fo  natürlich ,  dafs  er 
fogleich  aufiailty  und  da  theils  fchon  aus  ihmerhelll^ 
dafs  dir  entge{;eiiftehendft Interpretation,  die  Hctt 
Prof.  Göttling  fobeii  Verfaehen  giebt^  nicht  die«* 
ligc  mögliche  ift,  ^iaJs  vielmehr  diefelbe  auch  den  aus 
den  unfrigen  rerultirenden  Ailgemeinfatx  beftätägen 
kdnnen,  Aiß  x»  jedem  LeUiktM  4es  Phosphors^  vom 
dem  hier  die  Hede  iß,  der  Zutritt  von  Lebensluft 
erfordert  wird-,  fo  bleibt  nur  noch  eine  Erfcheinuoj: 
XU  erklären  übrig,  auf  welche  xuerft  aufinetUiun 
gemacht  tu  haben,   irnn^r  unter  die  vielen  uni 
grofsen  Verdicnrte  des  Hn.  Prof.  Göttlirrgr  gehören 
jnufs,  nämlich  das  Nichtleuchten  des  f  hosphon  in 
leirter  L^beiisluft  bey  beßimmtfn  Temperatunm-y  hef 
welchen  er  in  g^ff^i^nGemifchen  aus  diefer  Luft  mit 
Stickluft  leuchtet,  und  das  Proportionelle  der  intenß-* 
ms  Starke  des  Leuchtens  mit  derGröfse  des  Verhalt« 
nifles  der  Stidduft  in  dem  Gemifdie  nmerhalb  gewijfef 
Grenxen  diefer  Gröfse  und  bey  gewijfen  Temperatu- 
ren.   Da  die  Lebensluft  allein  die  Bedingung  des 
Leuehtens  enthalt,  fo  fcheint  die  Stickluft  nur  die 
Würkfamkeit  diefer  Bedingung  unter  Umftändm 
möglich  xu  raachen,  unter  welchen  fie  fonft  nicht 
il%tt  findet,  nämlich  bey  gewiffen  niedrigen. Tempe* 
iraturen;  für  diefe  befchleunigte  ZerfeiK^ng.derL0* 
ben&luft  hat  man  Schwerlich  noch  eine  tSnreicheniB 
Erklärung;  ein  Analogen  liefse  fich  vielleicht  in  der 
Möglichkeit  einer       von  aneignender  Verwandt- 
fi^ft  finden,  wo  ein  Gomponirter  Stoff,  dieFeuerluft«, 
von  einem  Compofito,  dem  Phosphor  r,  leichter  xer- 
fetxt  wird ,  wenn  man  a  mit  einem  dritten  Compo- 
fitöt  der  Stickluft    mifcht;  und  jene  Erfcbeinong 
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wirf  nun  in  fo  fern  merkwürdig,  aU'fie  mit  xu  den«' 

jenigen  gehört,  welche  auf  eine  nicht  blos  mechani- 
fche  Miibbung  der  Beftandtheile  der  Atmofphorci 
bindeten.  Die  Kefultate  ^unferer  Unterfuchungeii 
übi?r/das  Leuchten  des  Phosphors  in  verfchiedeneii 
Luftarten  und  über  die  daraus  deducible  Folgerung 
gen  werde  ich  bald  ((emeinfchaftlieh  mit  Hn.  O.  Sehe* 
rety  hießgen  Privatdoeenten  der  Chemie,  bekaooff 
machen. 

JeiU)  dend^.  Septbr.  1794. 

1^.C.  Jäger: 


Auszug  eines  Schreibens  des  Hrn.  D.  Scherer  in  Jem 

an  den  fferausgetfer^ 

bekanntlich  Icann  man  bey  der  Ent7.0ndung  dde 
Vennbaren  Luft  unter  gewiflen  Um ftänien  eineni 
der  Harmonika  ähnlichen  Ton  hervorbringen,  Herr 
de  Luc  fcheint  diefa  loerft  bemerkt  2U  haben  (NtM 
tdeen  über  dii  Meteorologie ^  B.  /,  Ä  i  ^g-  f  aoo.); 
nachher  gab  auch  der  Hr.  Prof  Hermbftädt  hiervon 
Nachricht  und  nähere  Belehrung  über  die  Anfteiw 
liin?  des.  Verfuchs  felbft.  (In  des  Hn«  Bergr.  y.  Crettr 
chemißrhen  Annalen,  fürr  ^rihr  1793.  Ä  /.  'S".  335.) 
Als  ich  mich  in  dem  verflolfenen  Sommer  mit  der 
I  Unterfuehung  der  brennbaren  I^fe  in  meinen  Vor«* 
lefungen  über  die  populäre  Chemie  befchüftigte, 
wiederholte  ich  diefen  Verfuch,  auf  den  mich  der 
Hr.  Oberbergmeifter  v.  Humboldt  einige^Zeit  vorher 

aüfmerkfam  gemacht  hatte.   JD«  «r  mehrere  MfU^ 
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gelang  und  ich  Gelegenheit  hatte  tu  bemerkeoi 
welche  Umftände  das  Miblingen  deflelben  veruifit* 
chen  können,  fo  bin  ieh-^fo  frey ,  Ihnen  diefe  vonu« 
legen*  Zur  Entwicklung  der  brennbaren  Luft 
wandte  ich  mäfsig  flarke  Sahfäure  und  Zink  aa. 
I<ch  fiind  aber,  dafs  das  Ge£ifo)  aus  welchem  man 
diefe  Luft  entwickelt,  nicht  xu  klein ,  und  vorzüg- 
lich nicht  zu  niedrig  feyn  darf,  weil  ibnft  die  Aark 
auffallende  Mifchung  fehr  leicht  etwas  von  derFlüft 
figkeit  in  die  Glasröhre  hinauik'eibt,  aus  der  man  fie 
entweichen  l'afst,  und  dadurch  die  Flamme  auslöfcht 
Die  Efitwickelungsflafche  verfchliefse.  ich  mit  einem 
fehr  genau  fchliefsendecf  Kork-,  durch  welchen  ieh 
vorher  eine  4  bis  6  Zoll  lan^e  gewohnliche  Barome- 
terröhre, die  an  beyden  Enden  ofFen  ift,  gefleckt 
habe.  Die  Entwickelung  flafcfae,  deren  ich  midi 
jetxt  da7Ai  bediene,  hat  ohngefahr  einen  Zoll  im 
.DurcUmeffer  und  ift  gegen  g/Loll  lang,  die  Barome- 
terröhre reicht  mit  dem  duien  Ende  durch  den  Kork 
nur  einen  halben  Zoll  in  daflelbe,  damit  üe  nicht 
von  der  Flüffigkeit  erreicht  werden  kann,  die  beym 
Aufwallen  hinauf  getrieben  wird.  Die  gröfste  Vor» 
ficht  hat  man  nun  anxuwenden,  dafs  man  die  ent* 
weichende  brennbare  Luft  nicht  xu  xeitig  anxündct, 
weil  (le  anfangs  noch  mit  der  im  Gefiifs  befindlichen 
atmdfphärifchen  Luft  vermifcht  herauskömmt.  -  Em 
ift  mir  wiederfahren,  dafs  die  Barometerröhre,  da  ich 
zuxeitig  ihr  das  Licht  näherte,  mit  dem  heftigfli^a 
Knalle  nebft  dem  Kork  bis  Tur  Decke  des  Zimmers 
hinaufgetrieben  wurde.  '  Triitt  man  den  Zeitpunet^ 
wenn  die  brennbare  Luft  allein  entweicht,  fo  kommt 
iie  anfangs  mit  einer  lebhaftem  Flamme  und  nach 
und  nach  mit' einer  fch wuchern,  beym  Tageslicht 
kaum  bemerkbaren.  Jet7it  darf  man  erfl  über  diefe 
Flamme  einen  Glascylinder  halten,  wo  man  denn  fehr 
4;ald  einen  Ton  wahrnimmt,    der  oft  fo  taut  und 
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durcUdringend  ift ,  dafs  ich  oft  fad  ganz  betäubt  da* 
Ton  wurde»  Mein  Clünder  tutte  gegen  s  Zoll  im 
DUrchmeder  lind  wir  12—14  Zolle  lang,  und  tu 
einem  Ende  verfchloflen;  je  nachdem  man  ihn  höher 
halt  oder  niedriger  fenkt^  nachdem  fallt  auch  der 
Ton  felbft  verfehtedeli  ius.  Auch  ift  die  Bemerkung 
des  Hn.  Hermbflädt  gegründet ,  dafs  derfelbe  modifi* 
eilt  wird,  wenn  man  in  die  Oeffnung  des  Cy linders 
%  oder  3  F^gerfpitLen  hält  Hält  man  den  Cyiinder 
ichon  bey  der  gröfsem  Flamme  über  dft§  Entwieka» 
lungsgefiifs ,  fo  wird  die  innere  Wand  fehr  bald  mit 
dem  entibhenden  Waiferdunfte  belegt,  und  nun  be* 
merkt  mtfn  den  Ton  nicht)  wenn  auch  die  Flammd 
•wieder  ruhiger  brennt;  der  Cyiinder  mufs  nothwen» 
dig  trocken  feyn.  Unter  Beobachtung  diefer  Um- 
fiiode  ift  mir  diefer  Verfuch  mehrere  Male»  wie  no<A 
letzthin  in  einer  Verftmmlung  der  hiefigeti  naturfoh*  * 
ichenden  Gefellfcliaft  ausnehmend  gut  gelungen. 

Sollte  nicht  auch  hier  eineKuallluft  entflebet!-) 

die  nach  der  Entzündung  in  einen  kleinern  Raum, 
dem  daraus  entftehenden  Waffer,  fich  xufammen* 
tieht,  dadurch  der  üufliern  Luft  Gelegenheit  giebt^ 
mit  Gewalt  h^einxudringen  und  fö  die  Wände  des 
Cylinders  zu  erfchüttern  —  was  man  würklich  feht 
aüfFallend  bemerkt?  Sollte  nicht  diefe  Erfcheinung 
wr  Erklärung  mancdier  I4aturericheinungen ,  %.  Bd 
des  Donners,  anwendbai:  feyn?  ^ 

.  .  r  •  •      .  —  i 

Mdirere  Male  hatt6  ich  die  Entzündungen  der 
'Metalle  hl  delr^ttbütfcuron  S^lzifaure  verfucht\  aber 

es  nicht  dahin  bringen  können,  dafs  der  Erfolg  mei- 
nen  Erwartungen  entfprochen  hätte.  Ohnlangft  ward 
ieh  aber  in  lifetnM  Vorlefungen  mit  einer  Erfdiel* 

*tiung  überrafcht,  die  ich  gar  nicht  erwartet  hatte.. 

Ich  entwickelte  mir  auf  die  gewöhnliche  Art  aua. 


g  Unxen  Kochfalx,  4  Unxen  pwlircrifirtem  Braun-^' 
^ein,    and  4  Unzen  Schwefelfaure ,    die  ich  mit 
g  Unten  Wafbr  verdünnt  hatte »  diefe  Lufit»  leb 
hatte  diefes  Mal  frifch  deerepitirtes  Kochfalz  ange« 
wendet,  was  ich  vorher  nicht  gcthan  hatte;  wahr- 
Ibheinlich  war  i'ie  überfaure  Salxluft  dadurch  con- 
«entriter  gerathen.    Um  die  aoflöfende  Kraft  im* 
felben  aufs  Gold  xu  xeigen,  füllte  ich  ein  gewöha- 
liches,  gegen  10  Unxen  Waffer  haltendes,  Medicin« 
glas  mit  diefer  Luft     Duroh  den  Kork,  der  die 
Mündung  verfehlofS)  hatte  ich  eine  Glasröhre  ge^ 
flerkt     Diefe  umwickelte  ich ,  ehe  ich  fie  in  das 
GlaR  brachte,  mit  ein  paar  Goldblättchen.  Kaum 
iMtte  ich' fie  ^o  hereingebracht,  aii  au£i  fchleunigfie 
ein  fchönes  purpurrothes  Feuer  an  die  Glasröhre 
herauflief,  und  das  Gold  verxehrte.     Ich  xog  die 
Röhre  drauf  heraua,  umwickelte  fie  aufr  neue  ,  mit 
canen»  Goldblüttchen,  trug  fie  wieder  in  das  Gla^ 
und  das  Gold  entxündete  (ich  aufs  neue  mit  eben 
dem  fchönen  Feuer.     Die  Erhitzung  war  fo  ftark, 
dafs  von  der  Glasröhre  ein  paar  Kugeln  heninteo- 
fchmolxen.    Das  Gold  hatte  fleh  hierbey  mit  einer 
jrrünlichten  Farbe  aufgelpf):.  —  Die  Entxündung 
des  Goldes  in  der  überfauren  Salzluft  ift  >  fa  viel  ich 
mich  entfinnen  kanh  ,  noch  nicht  bemerkt  Wörden» 
felbft  der  Hr.  B.  C.  If^eßrumb^  der  fich  am  mehrften 
mit  den  Entxündungen  der  Met;»lle  in  diefem  Gas 
befohäftigt  hat»  hat  iiichta  davoii  arwähnt    (B  R  n 
(CrelU  ehem.  AnmUfür  1790.  B,  L  &  j«) 

•  ■ 

Ohnl^gft  erhielt  ich  von  ninem  mt iaer  LehM 

in  Riga,  Hrn.  San(U,  eine  Probe  von  dem  Lowitur 
fchen  kryflalUfirten  atzenden  Laugenfalxe.  Es  war» 
ohngeachtet  es  in  einem  blofsen  Fapim  gelegco 
hatte,  noch  vollkommen  idfitleer.  •  Ich  löfte  etvM 

in  Salpeterf^ure  auf,  .ohp<^       geringfle  i^ufbraufea 


ibu  bemerken«  '  Es  find  flach«  4feitige,  oben  mil; 
einer  Eläche  abgeflumpfte  Pyramiden ,   die  Aebn« 
Jichkeit  mit  den  Kochfali*Pjrramiden  haben  ^  denen 
die  obere  Spitxe  mangelt« 
JeiM,  um  ^  Oct.  I7p^ 

.         .  Schinr* 


♦ 

•  •• . 
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«  •  • 

FcrtgefotxU  Bm$rhun^  über  dii  thierißhn 

EfkktrizitäL 

.  Berrn  Z?.  ?faff. 

{In  einem  Schreiben  an  den  Herausgibtr*)^ 


JLch  hätte  fehr  getrünfidht,  diefi^m  Briefe  £e  SchrUli 
über  die  thierifche  Elektrixität,  an  welcher  ich  die- 
fen  ganxen  Sommer^  £o  viel  es  mir  meine  übrigen 
Gefehftfte  ertanbten,  gearbeiftefc  hatte^  beyfehliefaenL 
'XU  können;  es  ift  aber  der  Druck  derfelbeii  durch 
yerfchiedene  Umftinde  .fo  verfpätet  worden  >  dafs  er 
erft  am  Ende  diefes  Jahres  oder  vielleicht  erfl  gegen 
Oftem  vollendet  wis4.  Jet2»t  theile  ieh  Ihnen  liür 
ganx  im  allgemeinen  die  Hauptrefultate  meiner 
neuem  Semühungen  mit,  die  ieh  freylich  für 
«tehls  anders  als  blo6e  Brqehftücke.  ankändigeii 
kann. 

i)  Ich  ftellte  befonders  viele  Verfuche  über  die 
Fähigkeit  verfchiedener  Körper,  die  thicrifche-Elelß- 
trixität  tu  exottren,  d.  h.  durch  die  gebärige  Appli« 
catipja  aui.  Nervei  unji  jene  .5mj>fiii4ungen 
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und  Zuckungen  ^u  erregen ,  an.  Von  allen'  Metal^ 
Ißä  w«r  diefe  Eicitationskraft  kiißn  vorher  durch 
Veriodie  a  usgemacht  ;  Mit JhMn  theileit  diafiilke 
nach  meinen  neuern  Verfiichen  die  meiften  Er7.e, 
vorzüglich  die  Schwefel- Eri^e,  als  Schwefel-,  Ku- 
pfer- Arfenik  -  Kies ,  Bleyglatit,  GlanxkobolC; 
Zinngraupen  (mit  Ausnahme  von  einigen,  als  Zinno- 
ber, Spiesglas)  und  auch  einige  Er^e,  in  denea 
das  Metall  weniger  in  feinem  reinen  metallifchen 
Ziiflande  (wie  vielleidit  in  j^en  Schwefelerren?) 
fondern  mehr  verkalkt  (ich  befindet,  nämlich  der 
gemeine  ftrahligte  Braunftein,  und  der  nia|;netifche 
Eifenflein.  Eigentliche  Metallkalche  ond  metalliiciie 
Salxe  zeigten  hingegen  dlefc  Fähigkeit  nicht.  Dem 
Gefetze  zufolge,  das  ich  in  meiner  DifTertation  an- 
gegeben hatte,  lind  das  auf  die  Metalle  voUkommea 
lAi  paflen  fehlen ,  hätte  man  nurmotheti  foUeh ,  daft 
diefe  Erze  als  die  fchlechtefte  Leiter  der  Elektrizität 
in  der  Reihe  von^Excitatoreni  mit  den  edlen  Metal- 
len,  als  den  heften  Leitern,  den  ftt&f kften  Effekt  her« 
vorbringen  würden,  einen  ftarkern  als  mit  den  un» 
edlen, .  X.  B,.  Zinn,  Bley,  Zink;  aber  die  Erfah- 
irang  zeigte  gerade  das  Gtegenthetk  Sie  etregtea  mit 
diefen  letztern  ftirkere^  Zuckungen  und  länger  als 
mit  den  erftern,  fo  dafs  die  Verfchiedenhciten  des 
Effekts ,  fofern  fie  von  den  Vei€chiedenheiten  der 
fedesmaligen^xweyerley  Armaturen  abhängig  nüreo, 
ifolgeivde  Ordnung  der  Excitatoren  gaben: 

firauoftein  -7-  Kupf(ßr-  Schwefel-  Arfenik  -  Kies. 
9leyg1anx.,Ziungraapen*  -  Gknzkobolt  Magnets* 
fcher  Eifenftcin  —  Silber.  Gold.  Kohle.  Piatina. 
(Kupfer.  Wismuth  Eifen*.  Arfenik«  Spieisglaskö« 
4iig..Ziiin.  Bley  ««^i^nk« 

.7        '      '        '  '   '  «     .  - 
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'  Vm  diefef  iR^nhto  wirkten  die 'Eitrbme  tm  befleft 
mit  eintnder,  %.'B.  fiben  die  Ene  mit  dem  link^ 
Tünn,  Bley;  diejenige  Excitatoren  aber,  dieneben 
eiiiinder  oder,  einender  näher  Aehen,  immer  fchwü^ 
dier,  ek  die  von  einender  entferntem,  und  zw«r 
mit  folgender  näherer  Beftimmung,  dafs  man  (ich 
alle  Excitatoren  gleichfam  in  drey  Haufen  getheilft 
Ymftellen  kenn» '  ivovmf  der  eröe  Haufe  die  Etie 
auffer  dem  Braunftein ,  der  Tweyte  Hftufe  die  edlen 
Metalle  nebft  der  Kohle,  dem  Kupfer  und  Wismuth, 
^  dritte  Haufe  die  übrige  unedle  Metalle  euffer  dem 
Zink  begreift;  iwey- Armaturen  aus  einem  diefer 
Haufen  wirkten  immer  nur  fchwach  mit  einander, 
und  um  fo  fchwächer  )e  naher  iie  bey  einander  iti 
4er  obigen  Ordnung  flehen,  hingegen  zwey  Antia« 
turen  yerfehiedener  Haufen  wfiricten  auffallend  il^r^ 
ker  mit  einander,  und  xwar  ebenfalls  um  fo  ftärker 
}e  entfernter  iie  voneinander  (landen,  und  folglie}! 
4ie  Eidtatoren  des  erften  Haufens  ftürker  mit  *den 
Excitatoren  des  dritten  Haufens  als  mit  denen  desr 
itiireyten;  endlich  Zink  und  Braunftein  wirkten  mit 
den  Excitatoren  aller  drey  Haufen  febr  fiark  ,  ohne 
dafs  ein  grofsei*  Unterfchied  in  der  Stäike  des  Effekts 
nach  der  Verfchiedenheit  der  andern  Armatur  ftatt 
lind,  unter  (ich  felbfl  aber  am  Aärkjßen  und 
Üngften;  * 

•        •  *  ,    •    •       •  •  f 

2)  Was  ich  fdion  bey  den  Metalien  entdeckt 
hatte,  b^adgte  fich  auch  bey  dtefen  neuen  Excite*^ 
toren,  dafs  näffliich,  fie  mochten  nun  mit  irgend 
einer  beliebigen  Armatur  in  Verhaltnifs  gebracht 
tserden,  die  Würkung  fehr  verfchiedenMW)  nach  Verf 
fehiedenheit  der  Vertheilung  der  zweyerley  Arma* 
turen  an  Nerven  und  Muskeln.  Die  eine  Armatur 
würkte  niimUch  immer  und  xwar  fehr  merkUch  gün«» 
Ibg«:  als  JSlerv^n-Attnaitur,  die  andere  ab  Muskel« 


Armatur,  als  wie  im  umgekehrteo  Falle.  Für  die  Me- 
tfdle  hatte  ich  aus  meinen  erften  Verfuishen  das 
{ett  abgeleitet,  dafs  von  den  zwey  Armaturen  immci'" 
diejfinige>  deren  Leitungsfahigkeit  für  Elektriv.itit 
getiogerwar,  als  Nerven- Armatur,  und  das  beflef 
leiteiide  Metall  sIs  Muskel*  Armatur  am  heften  mit 
einander  würkten.    Aber  jiuch  von  diefem  Gefetxe 
machten  die  £r/.e  allgemein  eine  Ausnahme.  Sie,  die 
•la  die  fehleohtefte  Leiter  fowohl  mit  den  edlen  alt 
vnedlen  Metallen  als  Nenren- Armaturen  am  befteuf 
hatten  würken  follen,  brachten  mit  beyden  die  leb- 
hafteffen  Zuekupgen  hervor^  wenn  fi^  die  Muskel' 
^witfnetedvf  li^ih^rad  die  andere  metalltCthe^ffla^ 
tur,  mit  der  fie  in  Verhdltnifs  gebracht  wurden,  an 
die  Nervren  appiicirt  wurde,  fo  dafs  alfo  von  der  ohL« 
gen  Reihe  dßrjetaige  Eaieitatm»  der  näher  gegin  doa 
Braunßein  ftand,  fich  immer  als  Muskel- Armatuif 
W  güpiHgilen  verhielt,  und  derjenige  der  näheif 
gi^k  den  Zink  ftand  als  Nerven- Armatur»  uod  eb«a 
Ib'Bcninftein  mit  allen  Übrigen  Exoitatoren  am  gün<* 
ftigften  würkte,  wenn  er  die  Muskeln,  Zink  hinge» 
gen  wenn  er  den  Nerven  bewa^hete* 

3)  Diefe  Vcrfchiedenheit  ini  Verhalten  der  zweyer- 
\ey  Armaturen  iiuflerte  fich  noch  auf  .eine  andere 
merkwürdige  Weife,  von  der  ich  in  metner  erftea 
Abhandlung  noch  nichts  erwähnt  habe,  nämlieh  da^ 
durch,  dafs,  da  bey  einer  folchen  Vertheilung  der 
aweyerley  Armaturen,  wo  diejenige,  die  als  Ner- 
ven-Armatur  ism  günftigften  .wörkte,  den  Nerven, 
und  die  andere  Armatur  die  Muskeln  bewaffnete, 
Cch^die  Zuckungen  nur  in  dem  Augenblicke  der  Be* 
r jlfarung  beyder  Armaturen  zeigten ,  bey  einer  um^ 
gflkehrten  Vertheilung,  wo  d0f  JExoiiator,  der  aW 
Muskel  -  Armatur  am  günftigften  würkte ,  den  Ner- 

Vi»  b9W^^  .CV'9(  voadM.bc)!dw.4^^ureci 
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Gold  und  Zinn  oder  Zink ,  Gold  den  Nerven  i^nd 
Z'mn  oder  ^änk  die  Mufikeln),  die  Zudnmgen  mm  t 
euch  in  dem  Augenblicke  erfchienen,  wenn  auHer 
Berülirung  mit  einander,  oder  bey  fortdaurendera 
Contact  beyder  Acimturen  mit  einander»  die  Muskel- 
Armatur  tuflbr  Berflhrung  mit  den  Muskeln  kam.^ 

4)  In  meiner  erften  Abhandlung  hatte  ich  ab 
•inen  |;ani  allgemeinen  Sati  iufgeftellt,   dalii  bey 

Bewaffnung  der  N«rven  durch  irgend  ein  Metall  blofs 
.  die  Verbindung  diefer  Armatur  mit  den  Muskeln 
ebenfalls  durch  ein  Metall  (fey  es  nun  gleichartig 
oder  ungleichartig  mit  der  Nerv#n*  Armatur)  Znk-  > 
kungcn  xu  erregen  im  Stande  wäre,  dafs  aber  die 
menfchliche  Hand,  oder  Wafler,  oder  fonft  feuchte 
Theile,  welche  mit  den  Muskeln  und  dann  mit  der 
Nerven  -  Armatur  in  Berührung  gebracht  würden, 
ganL  unwürkfam  feyen.  Meine  neuen  Verfuche 
ibeflätigten  diefs  von  allen  Excitatoten,  nur  das  Eiftn 
fchten  eine  merkwürdige  Ausnahme  xu  maehen. 
Wenn  ich  ndmliich  dem  Nerven  eine  Scheere  von 
Stahl  unterlegte ,  und  die  Muskeln  und  alsdann  die 
Scfaeerc  mit  einem  Schwammftückehen  oder  mit  niel- 
nem  Finger  berührte,  oder  weim  ich  dem  Nerven 
ein  Schwammftück  unterlegtCi  und  die  Muskeln 
und  gleichfam  diefe  Schwamm -Armatui:  des  Nerven 
mit  der  Scheere  4>ertdiirte,  fo  entftanden  lebhafte 
Zuckungen,  die  fich ,  wie  aus  der  BefchafFenheit  die^ 
fer  Vecfuche  erhellt,  nicht  von  einer  mechanifchen 
Rdxung  ableiten  laifen«  fondecn  auf  eine  eigenthUni- 
Kcfie  Kraft  des  Eifens  hin  weifen,  die  aber  aufähn* 
liehe  Art  wie  die  Excitationskraft  von  xweyerley  Ar* 
snaturen  (denn  eigentUoh  kömmt  etder  einxdhieii 
diefe  Kraft  fäir  fich  alleiia  nicht  xu^  fondern  nur 
unter  dem  Schutie  meiner  andern)  xu  würkea 
Scheint».  ^  . 
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g)  VortÜglich  wichtig  war  mir  die  Unterfuchung, 
obdie  thierifchen  Theile«  idmlich  die  Nerven  und 
'Muskeln  hiebajr  blois  die'Relle  fpietora^  dafii 
gleichfam  nur  durch  ihre  blmpfindlichkeit  und  Reix- 
barkeit  als  Reageutien  fiir  da$  hiebey  würkfiuna 
Flttidum  (ich  verhielleQ »  das  durch  im  Metiib 
aus  jedem  feuchten  Körper  eben  fo  gut  als  aus  ihim 
entmckelt  werden  könnte,    oder  ob  (ie  zugleich 
-durch  etn^  nur  ausfchliefsend  von  ihnen  gefcha» 
limde  und  mögiiche  Largition  diefes  Fluidumi 
jene  Erfchcinungen  veranlafsten.      Auf  jene  Ur> 
terfuchung  mufste  iich  befonders  nach  jener  Nadv 
eicht«  di0  in  der  Vorrede  lu  yoUui  Abhaadliuif 
6\  9.  fteht,  dafs  namlxdi  4i«finr  Phyßker  Verfiidia 
gemicht  habe,    welche  einen  gleichen  Ueberj»ai\5 
der  £lektrixität^()iU9igk«it  anzeigen,  wenn  Metalle  - 
von  verfcbiedmen  ßiMulgen  an  alle  übrigens  nicht 
animalifche '  Kdrpet»  angebracht  werden,    auch  aa 
andere  feuchte  Gegenßande,   als  Papier,  Lederi 
Tuch  u.  f*  w«,    welche  im  Wafler  eingeweicht 
ai^nrden,  und  nodt  .befler  an  das  Waflbr  Mbft,  auf 
jene  Unterfuchung,  fage  ich,  mufste  fich  eben 
wegen  jener  Nachricht  meine  Aufmerkfanikeit  rieh- 
fen.    Herr  VoUa  hat  jene.Verfuche  noch  nieht  be» 
kinnt  gemacht,  ich  •vernmthe  Iber,  dafs  fie  ihit 
einer  Reihe  von  Verfuclien  verwandt  find ,   die  ich 
in  diefer  Abficht  angeftellt  habe.     Ich  unterlegte 
niUnlieb  dem  Nerven  ein.Sdi.wammftück  oder  fool 
einen  nafsgemachten  Körper,  verhiTtete  alle  leitende 
Verbindung  diefer  Unterlage  mit  den  Muskeln,  und 
fand  nun,  dafs  fich  allerdings  auch  Zuckungen  utvgr 
ten,  wenn  ich  be^  Ezoitatoron  blofs  an  diefe  Ne^ 
Venunterlage  applicirte,  und  xnit  einander  in  Ver» 
bindung  brachte,  ohne  dafs  fie  den  Nerven  felbil 
ber&brten*    Ueberbaupt  fiuid  ich,  dafs  die  unmit- 
telbare BerOhrung  des  Nenren  durch  die  Arnutot 
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dorebitts  .keine  nothwendi^^e  Bedingung  xur  Erre- 
gung der  Zuckungen  fey  (die  Erfeheinung  derMben 
bey  der  blofsen  MuskelbewafFnung  beweifl  diefs 
noch  nicht),  fondern  dafs  ßch  diefelbe  ganx  auf 
die  nämliche  Art  tudb  zeigten,  wenn  x.  ß.  die  y 
eine  Armatur  in  ^n  naffea  Schwammftüekdien 
applicirt  wurde,  das  erft  durch  eine  lange  Reihe 
von  ähnlichen  Schwammftückchen  mit  den  Nerven 
in  Verbtndong  fland,  wählend  die  andere  Armatur 
die  Muskeln  unmittelbar  bertlhrte;  oder  damit  durch 
eine  ähnliche  Reihe  von  Schwammftuckchen  in  Ver- 
bindung ftandy  und  nun  beyde  Armi^turen  mit  ein^ 
ander  in  Berührung  gebracht  wurden.  .  Demunge«i 
achtet  glaubte  ich  aus  eben  diefen  Verfwehen  in  Ver- 
gleichung  mit  andern  fchliefsen  xu  können,  dafs  in 
diefem  Falle  die  nafsgtaiachten  Körper  keinesweges 
fo  wQrken,  dafs  fie  d^  Fluidüm  (  wie  gi4«ibt)^ 
.das  den  Nerven  reixt,  hergeben,  fondern  dafs  fie' 
blo&  als  ein  Medium  (ich  verhalten,  das  die  Wür- 
Icung  der  Excttitoren  auf  die  thiemüche  Theile  niditv 
wie  etwa  jGlas  odsr  andere  ifoUrende  K6rpier|  uittcr« 
bricht 

<$)  Ueberhaupt  glaube  ich  mir  durch  fol- 
gendes Bild  die  vielartigen  Erfpheinungen  in  ei- 
nigen Zufammenhang  bringen,  ,und  ihre  urfach* 
liehe  Verknüpfung  einigermaafiMd  darftelien  %it 
können :  , 

Zwifchcn  den  beyden  Armaturen,  die  an  die 
Muskeln  und  Nerven  (das  nämUcbe  läfst  fich  leicht  ^ 
auf  alle  andere  Fälle  der  Applicatipn  der  Armaturai» 
übertragen)  angebracht  werden,  jfindet  eine  wahre 
Circulatien  eines  Fluidums  ffatt.  Diefes  Fluidum 
wird  aus.  den  t^ifchea  Theten  (wahrfeheiolfcb 

« 
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nur  aus  den  Nerven ,    wie  die  Würkung  auf  die  * 
SumocgMie»   ferner  der  Umfttnd  xeigt,    dafs  die 
Zackungen  ebenfalls  entftehen,  wenn  die  bejrden 
Armaturen  blofs  an  den  Nerven  applicirt  werden) 
durch  die  eigenthümliche  Kraft  der  Armaturen 
iMiMPiökelt    Es  iböhmt  aus  den  thieeifchen  Th«- 
kn  in  die  eine  Armatur  ein,   und  ans"  dieteri. 
wenn  fie  mit  der  andern  Armatur  in  Berührung 
gebracht  wird,    in  diefe  andere  Armatur  übeft 
und  nun  dnrüh  diefe  wieder  dahin  xudlck,  foa 
wo  es  ausgeftröhmt  war«>    Es  kann  in  diefe  Ar« 
jnatur  nur  dann  cinftröhmen ,    wenn  es  wieder 
an  den  Ort,   von  welchem  es  ausftröhmtC)  zu- 
ffictdfarShmen  kann ;   und  xwar  erhniben  Uo(s 
Solche  Körper ,    welche  Leiter  der  Elektriikdt 
£nd>    diefem  Fluide  einen  Durchgang.    Zur  £nt- 
iM^ung  der  Ericheinungen  der  thierifcben  Elek«* 
tnü^t  ift  es  pofchwendig,    dafs  in  der  Kette  dsf 
Leiter,    durch  welche  das  Fluidum  xwifchen  bei- 
den Armaturen  circulirt,    der  Nerve  von  einem 
Sinnorgan  oder  von  Muskeln  enthalten  feynr  mufs»- 
Es  .bleibt  aber  hiebey  unentfchieden ,    ob  diefe' 
Erfcheinungen  eine  Folge  des  Ausftröhmens ,  Ein- 
^öhmens  oder  Zurückflröhmens  aüS,    id,  od« 
durch  die  Nerven  find.    Die  Würkqng  ift  immer 
ftarker^  wenn  von  den  xweyeriey  Armaturen  d  e- 
jenige,    in  welche  das  Fluidum  von  der  andern 
einxuflröhmen  fcheint,  unmittelbar  odet*^  zunächA 
an  den  Nerven  angebracht  wird.     Diefs  Fluidam 
xeigt  Analogien  mit  döm  etektrißheny  vorxüglich 
durch  die  Natur  der  Erfcheinungen,    die  es  hef* 
vorbringt,    und  durch  fein  -VerlHiltnifs  gegen  ver- 
fekiedene  Körper^  indem  ihm  ^  B.  nur  die  Kör- 
per einen  Durchgang  verftatten,    welche  Leiter 

der  Ekktnsritat.  find»   Nichtleiter  der  filektxiiitilt 


Digitized  by  Googl 


385. 

es  ebenfalls  nicht  durch  (ich  dufchleiten ;  ferner, 
Metalle,  welche  die  Kraft  der  Reibxeuge  fo  fehr 
f rhfihfO  und  die  Entwickduag :  der  Elektriiitnt 
(b  r«hr  begünftigen ,  x.  B.  Zinn,  Queckfilber,  ZM^ 
unter  gewiflen  Umftanden  auch  hier  am  günftig- 
ften  würken.  Indeflen  finden  auch  Verfchiedea* 
hekßn  iwtfchen  beyden  ftatt»  befonders  dtrinii» 
dafs  die  Leiter  für  diefes  Fiuidum^  in  Rückficbe 
auf  die  Stärke  der  Leitungsfiihigkeit,  einer  ganx 
ahdcrn  Ordnung  folgen^  als  die  Leiter  für  das 
elaktrifche«  wie  niidh  ganx.  befond^re  Verfuche 
gelehrt  haben ;  dafs  die  Entvvickelung^  diefes  Flui- 
dums  (ich  nicht  auf  die  bis  jetxt  b^i^nnten  £nt« 
ftehungsarten  der  Elektrixitiit  reduciren  l'dfst, ,  waa 
wenigttens  fehr  Torfichtig  in  der  Entfcheidang 
'  machen  mufs;  dafs  diefes  Fluidum  auch  unter  den 
.günftigi^en  Umftdnden  auf  unfcre  feinften  Elektro- 
meter nicht  würkt  Da  die  thierifchen  Theile^ 
befonders  die  Nerven,  allein'  im  Stande  xn  feyn  * 
fcheinen ,  diefs  Fluidum  im  Contact  mit  den 
Metallen  herzugeben,  fo  fcheint  es  in  irgend 
einem  Verkehr  mit  ddm,  ivaa  man  Lebensprincip 
nennt,  xu  ftehen,  vielleicht  diefes  felbft  xu  feyn.  — 
Vielleichc  liefsen  fich  die  Erfcheinungen  auch  auf 
eine  Polarität  des  Ncnrven,  und  auf  die  magne- 
tifche  oder  eine  analoge  Materie  als  wirklam  hie« 
bey  deuten.  Das  Eifca  wäre  für  fich  allein  im 
Stande,  Zuckungen  xu  erregen,  weil  es  beyde 
Pole  XU  exeitiren  im  Stande  ift;  hingegen  müfa« 
ten  von  den  übrigen  Exeitatoren  immer  xwef 
'gebraucht  werden,  weil  der  eine  nur  den  ne* 
gativen  Pol,  der  andere  nur  den  pofitiven  Pol 
XU  erregen  im  Stande  wäre.  Diefen  Gedanken 
hat  Herr  ProfeiTor  Kielmeyer  gegen  mich  geäuf« 
fertr 
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Sie  feheo  Imbt  m  Mec  hmn/ta  Skkte, 

wiü  viel  noch  xu  thun  ift,  und  wie  entfernt  ich 
dl  tiML  tUßt  meiner  fiemühttogea  vom  Ziel« 


(Jömngen,  4en  5.  Ott.  1794- 
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PHILOSOPHICAL  TRAN§ACTIONS 

OF  Tti£  ROYAL  SOCIETY.  OF  LONDON. 

FOR   THK   YEAR    I/pg.     Pait.  I. 

London  .1793.   4»V  ^ 


I.  • 


Nachricht  von  einigen  Entdeckungen  des  Htrrn  Gal- 
vaniy  nebß  Verßaben  und  Biobmhtm^n  darüber, 
Jn\zwey  Briefen  des  Herrn  Alex.  P^olta,  Pro- 
fejfors  dir  Naturiehre  zu  Pavia^  an  Herrn 
'  '*        *  Tiher.  Cavallo.  ' 


»  -  ' 


portjetzung  .*).  ' 


•i . 


Zweyter  Brief.  '     "  ' 

>  (Seite  27.) 

24)  'iJebrigeiM  liehet  man  wohl  eini  dafs  dasjenige,  . 
was  ich  von  dein  Nervu^ifcbiaticus^  und  dem  Beine 
bemerkt  h^be,  auch  von  dem  Nervus  brachialis  und   .  *• 

.  dem  Arme,  wie  auch  von  jedem  andern  Nerven  in 
Bexiehungauf  die  Muskeln  und  Glieder,  die  davon 
regiert  werden,  ftatt  finde, 

aS)  Di®  letxtern  Arten  der  Zubereitung  kom- 
men mit  denen  des  Hrn.  Ga/i/aiii^übercin;  und  fie 

'  be weifen  xwar  wohl,  dafs  es  vorÖieilhaft  fey,  die 

«)  S.  oben  &  \, 
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*  Nerven  tu  entblöfsen  und  fie  rund  herfim  tu  be- 
freyen  ;  keinesweges  aber,  dais  diefes  eine  nothwen- 
dige  Bedingung  fey^  denn  man  erhält  ebenfalls  die* 
felhigen  ConvulGonen  rnid  Bewegungen  der  Glieder, 
wenn  m^w  nur  die  Mui^kelii  allein  enthiöfst,  und  alle 

.  Nerven  eing^rhülltund  in  ihrem  natürlichen  Zuftande 
▼on  den  Muskeln  yerdeckt  .l^Ust,  vie  diefes  alle 
meine  andern  oben  (Abfchn.  ai.  22.  23.)  ange- 
führten Veriuchd  xeigea.       "  -  , 

m 

^s/TJ  Nach  diefen  mit  kriechenden  Amphibieiii 

Vöj^elnund  kleinen  vierfiifsigen  Thieren  angebellten 
Verfuchen,  nahm  ich  gröfsere  Thierc  vor,  als  Kanin- 
eben, Hunde,  Lämmer,  Ochfen;    und  es  geliog 
mir,  nicht  athim  mfalle  befdiriebene  Arten  ähnliche 
Würkungen  hervorzubringen,  fondern  fogar  noch 
flärkere  und  anhaltendere  /  nach  Maafsj^abe  der  län-  » 
gern  SJeit,  während  welcher  fich  die  LebenswSrme 
.    bey  diefen  ^öftem  Thieren  und  in  ihren  Gliedern 
'  erhielt.    Denn  ich  darf  nicht  unterlaflen,  xu  bemer* 
ken,  dafs,  wenn  gleich  bey  den  . ipc^p  kaltblütigen 
Thieren,  und  insbefondere  bey  den  Fröfchen,  die  j 
Vitalitüt,  welche  fie  liegen  den  fchwächften  elektri- 
fchen  Reil  fo  empfindlich  macht,  in  den  verftümmel- 
'  tenjGliedera  mehrere  Stunden  fortdauert,  diefe  in  den 
getrennten  Glieamaafsen  der  warmblütigen  Thiere 
nur  wenig  Minuten  dauere,  und  gewöhnlich  fchon 
verfch winde,  ehe  die  thierifche  Wärme  noch  gans 
zerflreuet  ift. 

27)  Da  ich  bey  meinen  Verfuchen  mit  grofsen 
und  kleinen  1  hieren  aller  Art,  fie  mochten  leben- 
dig und  IUI  verletzt,  oder  von  ihrer  Heut  entblöfst, 
oder,  wiemanchmal,  mit  abgefchnittenem  Kopfe  und 
verfchiedentlich  Terffückt  angewendet  worden,  ja  ia 
edcm  ihrer  abgeionddtten  giöfsern  Gitedmaa&en  ' 
.    ^   •  .    )     ^      '  .  ! 
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und.  hpynKhe  immer  ohne  die  von  Hrn.  Galvani  ge- 
iorderte  VorfichtttOgf  dashelfst,  dine  den  Nerven 

lAk  -entblöf&en,  eiheirle/  Erfolg  hatte,  fo  wollte  ich 
weiter  gehen,  und  meine  Vci  luche  auf  kleine  Glied- 
miafsen,  «ioielne.Muskelii,  und  kleine  Stücken  von 
Muskeln  Ausdehnen ,  und  der  £rfoi|r  diefer  neuen 
Vcrfuche  führte  mich  auf  andere  Entdeckungen,  die 
ich  auseinander  fetten  will,  oacbdem  ich  einige  diefer 
Ve^iuche  beifchriebeu  haben  werde. 

•  23)  Verfinh  K  '  Ich  fchnitt  Von  Fröfehen  bald 

das  Bein  nebß  dem  Schenkel,  bald  das  Bein  allein,  , 
bald  die  Hälfte  oder  das  Viertel  eines  Beines  ab; 
ickapplicirte^wie  gewöhnlich,  an  den  einen Theil  des 
abgefchnittenen  Stücks  ,  das  Zinnblättchen«  und  an 
den  andern  die'  Silbeirplatte ,  und  brachte  beyde  Be- 
legungen in  leitende  ß^eruhrung^  ich  erhielt  immer 
Convulfionen  und. Bewegungen.  Ich  treniste  einen 
einzelnen  Muskel ,  «l.  B.  den  Gluieut  oder  den  tia- 
ßrocnemius\  andere  Male  nahm  ich  mir  ein  Stück 
Muskel  von  der  Gröfse  eines  Gerdenkorns ;  immer 
mitdemfelbenErfpIge;  es  zeigten  (ich  niimUoh,  ver^ 
möge  des  Kiinftgrifls  7.weyer  verfchiedener  Belegun» 
gen,  fehr  heftige  kriimpfhafte  Zufammenziehungea 
diefer  Muükeln  oder  Muskeltheile« 

Verßuh       Ich  wiederholte  dielelben  Verfuche 
iHiteiriem  Beine,  einem  halben  oder  dhrittel  Beine» 

'  einem  ein/.igen  Muskel  oder  einem  Stück  eines 
Muskels  von  einem  Huhne  oder  einem  andern  Vogel; 
ferner  mit  einen  Stück  vom  Gluteuf  enies  Kaninchen, 
eines  Lammet  u.  f.  w.,  und  erhielt,  während  der 
ganzen  Zeit,  da  das  Fleifch  eine  bemerkbare  Wurme 
behielt,  dieielben  Erfolge.  (Abfchn*  26) 

*  *'a9)  MaA  .iMTregt  alfo  fehr  heftige  Zufammenaie« 
,  hiuigeo  in  ^  Muskeln  nnd  in  allen  abgefcbnittenm 

»  • 
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^  » 

,   Theilen  von  Mttskdtt,  bey  inrmklütigeii  f{HPoM 

als  bey  kaltblütigen  Thieren;  und  man  erregt  fie 
duicb  den  (impeln  KunOgrifF^  dafs  man  Belegungen 
von  verfchiedenea  MeCtIlen  an  dw  Muskeln  felbft 
anbringt,  ohne  irgend  eine  Präparation  der  NerveOi 
ja  ohne  diclelben  zu  entblöfsen.     An  einem  andern 
Orte  haben  wir  gefehen,  difs  man  (le  auf  eine  gleiche 
Art  erregt  9  wenn  man  die  Belegungen  an  zwey 
benachbarten  Theilen   des  Nerven  allein  anlegt 
CAbfchn.  19.  und  20.  Verfuch  A.  und  B.),  wodurch 
ich  mich  berechtigt  halte,   zu  fchiiefsen,    es  fey 
fchlechterdings  nicht  nothwendig ,    dafs  eine  Ent- 
hdung  von  elektriibhem  Fluidum  xwifchen  Nerv© 
und  Muskel  ftatt  finde»  oder  dafs  iich  diefs  Flui-  . 
dum  im  letiten  von  Innen  nach  Aufsen  vermittelt 
des  Nerven  und  Leiters  ergiefse ,  wie  Herr  Gaham 
annimmt,  oder  umgekehrt;  und  dafs  zwifchen  dem 
Muskel  und  der  Leydner  Flafche  und  ihrer  Entla- 
dung in  uhfem  Verfuchen  keine  Vergleichungen  ftatt  / 
'    ^  finden  können.    In  derThat,  was  ift  hier  für  eine 
Aehnlichkeit  mit  der  Leydner  Flafchei  und  wie  kann 
man  durch  Analogie  damit  erklären^,  wenn  die  bey- 
-  ^   den  Metaliplatten ,  welche  der  Auslader  verbindet, 
fich  fehr  nahe  bey  einander  auf  dem  iiufsern  Theile 
deflelben  Nerven  (Verf.  A.  und  B.)  oder  auf  dem  auf- 
(ern  Theil  ^weyer  ähnlicher  Muskeln  oder  eines 
und  deflelben  Muskels  (Verf.  C.     E.  F.)  befinden; 
'    man  niufs  geffehen,   dafs  man  fich  hier  vergeblich 
bemühen  würde»  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Leydasc 
f'lafche  zvt  finden. 

30)  Verfuch  G.    Wenn  man  an  xwey  genati  cor- 
refpondirend^n  Steilen  die  beyden  Schenkel  eines 
*  Frofches,  den  einen  mit  einem  Zinnblatte ,  den  an* 
dern  mit  einem  Silberblatte  belegt,  und  nun  beyde 
vermittelft  eines  Ausladers  in  leitende  Verbindung 
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feilt,  To  erregt  m^n  die  gewöhnlichen  Zufammeniie- 
huDgen  der  Muskeln  und  Bewegungen  der  Beiue.^ 

31)  Gefchiehet  denn  (frage  ich)  die  Entladung 
iweyer  Leydner  Flafchent  wenn  man  die  beyden  • 
homolögen  Flächen  derfelben  in  Berührung  bringt? 
Wir  wollen  allo  diefe  Vorßelluag  von  Flafche  und 
von  Entladung,  und  jede  andere  gezwungene  Erkld« 
rüng  bey  Seite  kflep ,  und  blofs  ikgen ,  es  finde  hiert 
und  bey  ähnlichen  Verfuchen,  ein  Uebergang  des 
electrifchen  Fluidums  von  einem  der  beyden  gehörig 
belegten  Theile  xum  andern  jftatt;,  .ein  Uebergang, 
der  nicbtdurch  rin  refpektivefUibermaaßiieüsFluU 
dums  (denn  ein  folchcs  Idfst  fich  nicht  natürUch 
xwifchen  xwey  ähnlichen  Theilen  annehmen), 
foodem  durch  die  Verschiedenheit  der  Belegungen 
felbft  beftimmt  wird ;  denn  diefe  müflen  von  Verfchie« 
denen  Metallen  feyn,  wie  ich  fchon  (Abfchn.  20.  4 
und  21.  Verf.  B.  und  C.)  angemerkt  und  in  der  Folge  ' 
forgfdltig  eingefchärft  hftbe^  Deqn  in  der  Tha^ 

32)  Pitßtth  IT.  wenn  xwey  Muskeln  oder  xwey 

Stellen  eines  und  defielben  Muskels  auf  eine  gleiche  . 
Art  belegt  find,  d.  h.  mit  Platten  deffelben  Metalls, 
die  auch  in  Anfi^ung  ihrer  Weiche  oder  Harte,  ihrer 
Biegfamkeit  oder  Sprödigkeit,  ihrer  polirten  oder 
rauhen  Oberfläche  nach  gleich  und  auf  diefelbe  Art 
au^elegt  fin4  fo  mag  man  de  immerhin  durch  einen' 
Attslader  in  fettende  Verbindung  bringen ,  es  wird 
keine  Conyulfion^  keine  Bewegung  erfolgen. 

33)  Ich  geftehe  es,  dafs  es  nicht  leicht  xu  be- 
greifen ift,  wie  und  warum  die  fimpela  Applieirung 
xweyer  verfchiedenen  Belingen»  ich  meyne  xweyer 
verfchledener  Metalle,  an  xwey  ähnlichen  Theilen 
des  Thiers,  und  fogar  an  irgend  einem  Muskel ,  das 
Gletcbgewicht  des  elecktrifchen.  Fluidums  flöre, 
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und ,  indem  fie  felbiß;^^  aus  feiner  Ruhe  und  Unthd- 
tigkeit  bringt ,  es  nöth  gt^  augenblicklich  von  euiem 
Otte  XU  dem  andern  überxugeiien ,  fobald  man  dio 
bevden  aus  verfchiedenen  Metallen  beftehende  Bele- 
eun^en  in  leitende  Verbindung  bringt,  welcher 
Uebergane  fo  lange  fortdauert,  als  die  leitende  Ver- 
bindung bleibt»  •  Die  Urfache  diefer  Erfehetnung  fey 
nun  begreiflich  oder  -nicht,  fo  ift  es  eine  Thatfache, 
die  durch  die  fchon  angeführten  Verfuche  hinläng- 
lich bewiefen  wird,  und  durich  viele  andere  noch 
nvird  betätigt  werden,  nach  deren  Beendigung  ich 
mich  bemühen  werde,    die  Erfcheinung  felbft  auf 
ireend  eine  Art  zu  erklären.      Es  ift  eine  That- 
fache, die  wir  xu  den  uns  fchon  bekannten  elek» 
triTrhen  Erfcheinuneen  hinxufiigen  fhflflen;  eine 
l'hatfache,  die  gevvifs  aufserordentlich  und  mit  den 
als  ausgemacht  angeno^imenen  Gefetien  fchwer 
XU  Tereioigen  fcheinen  mufs.    Es  ift  in  der  That  ein 
neues  fehr  fonderbares  Gefctx,  das  ich  entdeckt  habe ; 
ein  Gefeti,   das  nicht  eigentlich  xqr  animalifchen 
Elektrixitüt,  fondern  xur  gemeinen  gehört,  da  die- 
fes  Ueberftrömen  von  elektrifcher  Affaterie  (das  übri» 
gens  nicht  augenblicklich  ift,  wie  eine  Entladung  es 
feyn  würde,  fondern  ununterbrochen  fortdauert,  fo 
lange  die  beyden  Belege  in  leitender  Verbindung 
bleiben)  ftatt  findet,  die  Belegungen  mögen  nun  auf 
lebendigen  oder  todten  animalifchen  Subftanien,  oder 
.  auf|andern  nicht  metalUfchen  aber  hinreichend  gutes 
I^itern,  jvie^as  Wafler  oder  naffe  Korper,  liegea 
Ehe  ich  aber  xu  den  Verfuchen  übergehe,  die  alles 
jetxt  Behauptete  entfcheidend  beweifen,   mufs  ich 
mich   noch  etwas  bey  den  ichon  angeführten 
(Abfchn.  20 '-32.)  aufhaken. 

34)  Es  fcheint  xwar  beym  erften  Anblick  ans 
diefian  xn  erhelien»   daft  man  blois  vermöge  des 
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fimpeln  Kunftgriflfs  der  gehörig  ancfebniehten  Bei»* 

gungen  aus  verfchiedenen  Metallen  in  allen^uskeln 
von  allen  Thieren,  fo  lan^^e  in  denfelbigen  nur  noch 
einige  Vitalitüt  ift>  heftige  ContrtQtionen  luwege 
Vringen  könne.  Ein  folcher  Sehlufs  wi^de  }eddeh 
XU  allgemein  feyn,  und  die  Erfahrung  felbft  hat  mich  / 
gelehrt,  dafs  man  hier,  fowohl  in  Rückficht  der 
Ciaflen  und  Gattungen  der  Thiere»  als  auchinRück- 
firht  der  vcrfchiedenen  Muskeln  eines  jeden  Thiers, 
Einfchrankungen  machen  müfle. 

35)  erftens  die  vcrfchiedenen  Ciaflen 

der  Thiere  anbelangt ,  fo  ift  es  xwar  ausgemacht, 
dafs  alle  vierföfsige  Thiere,  Vögel,  Fifche,  die 
Reptilien  und  die  Amphibien,  die  ich  den  Verfuchen 
unterworfen  habe,  die  befchriebenen  Erfcheinungen 
darbieten ;  es^ift  aber  nicht  minder  watiTf  dafs  die 
Würmer  im  allgemeinen,  und  verfchiedene  Infekten, 
fie  gar  nicht  zeigten.  Ich  habe  vergebens  Verfuche 
'  mit  Res:enwürmern ,  Blutigeln,  Keiler  -  und  Garten- 
Schnecken,  Auflern  und  vcrfchiedenen  Raupen  aii'* 
geftellt;  ich  konnte  bey  denfelben  nicht  einmtf 
durch  kleine  und  mittelmüfsige  Funken  und  Entla- 
dungen von  künAlicher  Elekth/.itat  Bewegungen 
Jiervorhringeii.  kh  g^eng'dabey  auf  folgende  Axt  xu 
'Werke.    •    .  . 

*  » 
Verfueh  1.  Ich  belegte  verfchiedene,  fowohl 
äufsere  als  innere  Theile  diefer  Schnecken,  ßlut- 
igel,  Regenwürmer  u,  f.  w.  mit  dem  Zinnbliittchen  ' 
und  dem  Silberbleche,  und  brachte  diefi?  metallifcheii 
Belegungen  in  leitende  Verbindung ,  bald  indem  ich 
fie  einander  bis  xur  Berührung  näherte,  bald  vermit- 
telft  eines  andern  Metalls ,  das  die  Stelle  eines  Ausr 
bdert  vertrat  Aber  durch  diefe  Mittel  konnte 
ich  nie  in  irgend  einem  Theile  ihres  Körpers  die  ge* 
ringfte  Bewegung  hervorbringen.  v 

« 
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Firfuth  K.   Ich  Itds  durcii  ihren  ifoUrten  oder 
^  nicht  ifelirten  Körper  lietnlich  ftsrke  Ladungen  um 

Flafchen  gehen ,  die  hinreichend  waren ,  um  einen 

mittelmafsigenFun^Len  xu  bilden  und  mir  eine  kiäne 

Erfcfaüttemng  xu  i;eben;   fie  worden  aber  dmMi 

nicht  bemerkbar  affixirt;  es  kamen  gir  keine  Beia*  ' 

sningen  oder  Convxüiionen  xuiu  Vorrchetn. 

f 

36)  Bcfit/.en  alfo  die  unvollkommenften  Thierc, 
'  die  ganze  Clalle  der  Würmer,  und  verfchiedene  In* 
fekten,  in  Ikeinem  bemerkbaren  Grade  jene  Senfibili- 
tat  und  Irritabilität,  jene  elektrifche  Beweglichkeit^ 
wenn  icj>  mich  fo  ausdrücken  darf,  womit  die  andem 
voilkomnmeroThierebeg^iind?  Ich  mUdMea 
.  allgemclifen  Schlufs  noeh  nicht  ans  meinen  Verfui»* 
chen  xiehen,  die  ich  bis  jetxo  nur  auf  eine  geringe 
Anxfhl  von  Würmern  und  Infekten  ausgedehnt  habe* 
Ja,  was  diefelentem  betrifft,  ib  mn&  ich  fogar  ge« 
neben ,  dafs  mir  die  Verfuche  ohne  viele  Schwierig- 
keiten, mit  Krebfen,  Käfm,  Heufchrecken,  Schmet* 
terlingen  nndFüegen,  gehingen  ßnd.  Er  wird  nicU 
unnütx  fey  n ,  hier^  einen  von  den  Handgriffen  am»- 
führen,  wodurch  ich  mit  diefen  Thieren,  bey  denen 
es  theils  wegen  ihrer  Kleinheit,  theils, wegen  der 
Schaale,  womit  fie  bekleidet  find ^  fchwer  halt,  fie 
den  Ver(uchen^7.tt  unterwerfen,  meinen  Zweck  fst 
reiche. 

Vtrfuch  Li  Nachdem  ich  der  Fliege,  dem  Srhmef-  ' 
terlinge,  dem  Käfer  u.  £.  w.  den  Kopf  abgefchnittea 
habe,  i[chneide  ich  mit  einem  Federmefler  oder  ein« 
kleinen  Seheere  der  Llnge  nach  ihr  Sehtld  auf,  und 
ftecke  nahe  beym  Hälfe  ein  Stückchen  Zinnfolie 
(das  fogenannte  SiUierpapier  ift  hierzu  fehr  bequem) 
tief  in  die  Spalte;,  etwas  weiter  nach  Untm  fteeke 
ich  gleichfalls  recht  tief  die  fcharfe  Kante  von 
einem  Silberblättchen  oder  einer  kleinen  Münxe; 
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wenn  tdi  nundiefe  fo  langa^herauffehiebe,  bis  fie  das 
Ztnnbläftehen  berührt«  fo  fangen  dfe  Pftf^  an,  fleh 

tu  biegen  und  au  arbeiten,  und  die  andern  Theile 
und  der  Rumpf  felbll  ^erdth  in  Bewegung.  Es  ift 
hhr  unterhaltend)  auf  diefe  Art  den  Gelang  einer 
HeoTelupsdce  «nd  dargL  herror^ubringen» 

37)  Ich  würde  demnach  fehc Unrecht  daran  tban, 
wenn  ich  die  Infecten  unter  diejenigen  Thiere  rech- 
nete, denen  es,  wie  den  fchon  angcführtenNWürmern, 
an  der  elektrifchen  Fahigheit,  wovon  liier  die  Rede 
ift,  fehle.  Höchftens  kann  man  iagen  >  die  Raiipen 
feyen  in  dielem  ihrem  Larvenxikftande,  ehe  (ie  doreh 
die  Metamorphofe  den  vollkommenen  Zudand  errei- 
chen und  neue  Organe  erlangen  u.  f.  w. eben  fo, 
wie  in  mehrern  andern  RÜckfichten,  rden  Würmern 
euch  dat;hi  ähnlich,  dafs  ef  ihnen  a»  der  ridctrifeh^n 
Empfindlichkeit  fehlt 

38 )  Ueberhaupt  möchte  ich  Rietne  Meynnng 
^hin  beftimmen,  dafs  Mofa  diejenigen  Thiere,  die 

deutlich  unterfchiedene  Gliedmaafsen  haben  und  mit 
befondern  Gelenken  und  Muskeln  7,ur  Bewegung 
eines  jeden  Gliedes »  und  xwar  mit  Flexonn  und 
Elevatoren,  und  die  mit  eigenen  Nerven  begabt  find, 
die  jene  regieren ,  entweder  durch  kleinq  Entladun- 
gen von-  künftlieher  Elektriiit'dt  oder  auch  durch 
dden  gelinden  Strom,  den  fchon ümpeiefielegungett 
von  verfciiiedenen  Metallen  veranlaffen,  affi7.irt  wer-  • 
den  und  dabe/  reelle  und  fpasmodifche  Contractio- 
nen  erleiden,  i^^elche  die  Bewegung  und  das  heftige 
Arbeiten  befagter  Gliedmaafsen  bewirken:  Die  Wür-' 
iner  im  Gegentheil,  und  diejenigen  von  den  Infecten, 
deren  Gliedmaafsen  nicht  deutlich  genug  find,  die 
Iteine  eigentHchen  Articulalionen  haben^  oder  denen 
die  Flexoren  iSdikn,  oder  die  nur  einer  wurmförmi« 


jfcfi  Bewegung  fähig  find,  werdeii  durch  eine  folche 
Elektriiität  nicht  afHxirt    Diefe  Tiuere  habeo  eine 
gani  andere  animilticlie  Oflkoaomie,  eipen  gaei  an- 
dern Mechanismus  7.iir  Bewegung,  wie  man  bey  ver* 
fchiedenen  «\rtea  fahr  wolü  entdeckt  und  erklärt  hat 
Di^fs  find  meine  auf  eioig^iB  Verfuche  gnagrün^elfa 
noch  etwas  fcbwankenden  Begriffe,  die  Folge  m» 
ner  Erfahrungen  mufs  fie  beitatigea  oder  beridh 
tigen. 

39)  Was  die  verfcbiedenen  Muskeln  in  eine»  Qa4 

demfelbigen  Thiere  anbetriflt,  fo  hin  ich  im  Stands^ 
darüber  etWA:>  gewiffcres  7.u  faoren.    Es  fehlt  nanilich 
viel,  dafs  alle  Muskeln,  vermöge  des  fch wachen e/eJc- 
trifchen  Reizes,  wovon  hier  4te  Rede  ift,  dsr  Cofh* 
traction  fähig  waren.    Maa  mufs  einen  grofsenUti- 
terfchied  machen  in  Beziehung  auf  ihre  Beittmmung 
in  der  thierifchen  Oekonomie;  fie  find  uieht  alis 
der  Herrfehaft  des  Willens  unterworfen  und  zu  dea 
U'illkührlichen  Beweguni^en  heftimmt.      Aher  nur 
diefe  let7.tern  iind  eigenüich  durch  die  befchriebeneu 
Mittal  der  krampfhaften  Zufamihenziehungeä  fihig» 
Ja,  ich  habe  nur  diie  dem  Willen  unterworfenen 
Muskeln  fähig  gefunden,  durch  die  Einwürkungen 
dieles  fchwachen  Stroms  des  elektrifchen  Fluidums» 
den  die  blofise  fierührung  xweyer  verfchiedener  Me- 
talle hervorbringt,  irritirt  und  in  Bewegung  gefetrt 
XU  werden,  keinesweges  abec  die  andern  Muskeln» 
über  welche  der  Wille  keine  unmittelbave  Macht  hi^ 
.  wie  die  des  Magens,  der  Gedärme  o.  £  w.,*  )a  nicht 
einmal  das  fonft  fo  reizbare  Herz.    Die  Muskeln  4es 
Zwergfells  aber  haben  allerdings  für  diefen  Reiz  l^m- 
pfdngltchkeit  (und  diefa  dhe  ich  voraus»  ehe  ich  di^ 
Verfuch  machte) ,  denn  ihre  Bewegungen  hängen 
von  der  Wilikühr  ab. 

yerfiak  Es  üi  in  der  That  fehr  zu  verwunr* 
dem»  daft  ein  Sdbnitt  von  gutem  ifnislnilöfeaFteifeha 
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X»  B.  aus  dem  Schenkel  eines  e;ne1i«H)e  Stunde  oder  » 
eine  Stunde  xuvor  gefchlachteten  Schaafes,  dafs» 
fa^e  ieh  ^  ein  folcbea  beinahe  pmt  erk«h»tes  Stück 
Mirskel,  welches  fchon  gegen  alle  mechanifche  und 
(diemifche  Reitxungsmittel  unempfindlich  ifl,  von 
Aem  raa  einem  Theile'faideii  andern  übergehenden, 
FlfUdunC  flark  affiiirt  itterde,  um  in  fahr  heftige 
krampfHäfte  Zufammenxiehungcn  zu  gerathen ;  und 
dafs  im  Gegentheil  das  noch  ganz  warme  und  feh|; 
reixbare  Hart,  das  dem  Tbiere  eben^aofgerUfen  wor- 
den ift,  eben  fo  behandelt,  und  auf  gleiche  Art  dor^ 
metallifche  Belegungen,  die  aufs  genauefte  angebracht 
find,  tind-  dia  durah  einen  AusUd«r  in  leitende 
Verbindafig  gefetLt  werden,  fellicitirt,  gani  und  gar 
keine  Veränderung  dadurch  erleide ;  dafs  fein  Schla- 
gen, wenn  es  gefch  wacht  und  langfamer  geworden  ift» 
dadurch  nicht  befchleunfigt  wird ,  und  wenn  es  au^ 
gehört  oder  unterdrQekt  ift,  dadurch  nicht  Ton 
neuem  erweckt  wird,  da  dies  doch  bey  Anwendung 
der  fchwachften  mechanifcheU  oder  chemifchw^Rei« 
«ongsmittel  gefchiehet 

40)  DaJs  efektrifche  Fluidum,  welches  ßtn  clgert* 
thÖmlichesReizung^mittel  für  die  dem  Willen  unter-»     «  ' 
worfenen  Muskeln  xu  feyn Scheint,  ift  es  demnach 
keinesiee^  für  das  Heri  und  die  eildem  Muf^kebii  ' 

die  mit  vitalen  und  animalifchen,  nicht  willkührli- 
chen  Bewegtingen  begabt  find.     Was  würde  man 
eberfagen,  wenn  ich  xeig^e ,  dafs  es  «tieh  nicht  die 
unmittelbare  oder  wütkende  Urfache  Ton  den  Bewe« 
gunoen  der   beiagten  dem  Willen  unterworfenen 
Muskeln  U\;  dafs  es  auch  in  dieien  nur  eine  mit-  ^ 
tdbare  Urfach  abgiebt,  infoferin  die  Nerven  alleitt  ^ 
.  davon  unmittelbar  liffixirt  werden?  Dieft  haben  mich 
verfchiedene  Verfiiche  relehrt,  die  mich  genöthiget 
haben,  den  fchönOen  und  weitausfehendftanideen 
entfagen.    Ich  nahm  mit  Hrri.  GtAnAd  juI|  daft  die 
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in  den  Organen  in  Bewegung'  pKeMB  Utkirifehe 
tluiduin,  io  oft  fein  Strom  bis  7.11  den  Muskeln  ge- 
trieben werden  find  mit  eipee  gewinfen  Kraft  auf  üe 
treffe,  die  Stelle        Retmögtinittels.  dafittr  verlrete, 
und  die^ihnen  eigene  Reizbarkeit  in  Thätigkeit  fetze; 
dafs  alle  Mufikularbewegungen  vermöge  eines  fokhen 
ErguiTes  voa  elektrilcbem  Flu^um  in  die  iVluskela 
gefciiähe,  es  fey  nun,  ,da&  man  die  küfiftliehe  Eiek«  . 
tricitat  anwende  oder  die  natürliche  animalifche  in 
Bewegung  fetr.e^  dais  endlich  fogar  die.  natürlichen 
Bewegungen  felbtt  m  der  M>^ndeo  thiecifchen  Mar 
fchiene,  wenigftens  Ate  wUlkührlkshen  Bewegungen, 
derfel^en  Urfach  xuzufchreiben  feyen ,  nümlich  der 
uniniti^elbaren  Einwirkung  der  elektrifcbeia  Fiui2ig- 
keit  auf  die  Mtiskeln.  Altetn,  ich  geikefaee^niehtoVivie 
Bedauern  miifste  ich  allen  diefen  fchönen  Ideen  ent- 
fageOi  durch^welche  es  möglich  fchien,  die  Erfchei«« 
Attngen  gan>  imrergleichlicji  xu  erklaren«  Man  miifa 
die  Würkung  der  Elektiiiität .  in  den  Thieren  gar 
fehr  einfchrünken  und  fie  unter  einem  andern  Ge- 
fichtspuncte  betrachten*,  nümlich  blofs  als  fähig,  an 
und  (Ür  iich  die  Nerven  za reizen,  wie  idi  ei  fchon 
angezeigt  habe,  und  wie  icn  es  jetzf  beimifen  will 

41)  Paft  die  Elektrizität  auf  die  Nerven  wür- 
ken  könne  nnd  in  der  That  auf  fie  würke  ^  und  daft 

die  durch  fie  gereizten  Nerven  die  von  ihnen  abhin- 
^gendcn  Muikeln  wiedqr  reixen ,  fogar  ohne  dafs  der 
dektrifiche  Strom  bis  zu  befagten  Muskeln  gelinge, 
dieis  ift  ein  Faktum,  weichest  keiner  weitern  Bewäfe 
bedarf,  als  die  Verfuche  A.undB.(Abfch.  19.  und  20.) 
und  fogai^  der  von  Hrn.  Galvanik  welcher  der  erlle 
von^allen  und  feiner  Er^hiupg  zufolge  der  Urfpning 
aller  übrigen  war,  darbieten.  Man  fiehet  ^ur  Ge- 
nüge, dafs  in  diefem  Verfuche  des  Profeflbrs  zu  Bo- 
logna, fo  wie  in  den  imeinigen,  der  elektrifcto  Strom  . 
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nur  einen  Theil  des  Cruralnervcn*  und  keinen  einii- 
gen  Muskel  des  Beines  durch  läuft  i  da  die  Muskeln 
aber  von  dicfem  Nerven  abhängen  y  fo  gerathen  fit 

auch  alle  in  Cpnvulfion.       •  . 

42)  Aber  ich  gehe  noch^waiter  und  behaupte, 
dafs  fogar  in  den  Fallen ,  wo  der  elektrifche  StronI 

(man  fiehet  wohl,  dafs  ich  hier  darunter  nur  (ch wache  * 
künftliche  Entladungen,  oder  dep  Stronr  vergebet 
der  durch  fimpele  Application  von  ArmatuAron  aus 
;  verfchiedenen  Metallen  ftatt  hat)  auf  die  der  Bewe* 
gung  fähigen  Muskeln  ftöfst,  und  folche  durchdringt, 
fie  nicht  dadurch Contractionen  bringe,  dafs  er  fle 
felbft  unmittelbar  reiit»  fondern  blofs  dadurch  >  dafa 
er  ihre  Nerven  ftimulirt.  Diefs  xeigen  fchon  meine 
Verfuche  C.  und  D.  (Abfchn.  21.  und  23.)  an,  wo 
das  Zinnblättcheti  und  die  Silb^latte  unmittelbar 
auf  die  muskulöfen,  Thetle  des  ganzen  oder  xer« 
ftückten  Thiers  aufliegen,  und  wo  man  dennoch 
fiehet,  dafs  nicht  fowohl  diejenigen  Muskel (| ,  au( 
ivelchen  die  beyden  metalUfchen  Belegungen  fich  be« 
linden,  die  heftigften  Contractionen  erleiden ,  fon*' 
dern  vielmehr  diejenigen,  die  von  einem  Hauptner- 
ven  abhängen,  welcher  der  einen  oder  der  andern 
Belegung  nahe  liegt.  Wenn  man  folchergefialt  an  x 
einem  Frofche  die  Nieren,  unter  welchen  die  Cru- 
falnerven  in  einer  geringen  Tiefe  liegen ,  mit  einem 
Zinnblättchen  belegt^  fo  ficht  man,  dafs  die  Muskeln 
der  Beine  in  heftigere  Convulfionen  gerathen,  ala 
'  alle  andere,  in  heftigere  fogar  als  diejenigen,  welche 
die  andere  Belegung,  die  Silberplatte,  berühren  oder 
ihr  fehr  nahe  find.  Ich  habe  fchon  auf  diefelbe  Er« 
fcheinung  bey  vterfiifsigan  Ttiieren,  Hunden,  L'dm* 
mern  u.  f.  w.  am  Nervus  ifchiaticiis  (Verfuch  D.)  aiif- 
merkfsm  gemacht,  und  ich  mufs  nur  noch  hin/ufü- 
ge0^  da(8  das  Bein  doch  Zu(ammeni|ehttqg  erleidet^, 
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wenn  der  Nerve  nur  ntcht  unter  dem  fleifcfae 

andern  CedeckunQ:en  xu  fehr  verüeckt  liegt,  und 
fpan  an  diefeni  Orte  eine  von  den  Belegungen  geho? 
rig  anbringt,,  wenn  auch  die  andere  weder  mit  dem 
QbitiUf  noeh  mit  irgend  einem  Muskel  des  Beines, 
fondern  nur  m't  ir-i^end  einem  andern  nicht  xu  eot* 
ferntei>  in  Verbindung  ÜL  . 

Verfuch  Wenn  man  an  einen  F^'ofcb  oc^fTJin 
em  anderes  kleines  Thier  den  gani^n  Rückgrad  ent* 
lang ,  atis  welchem  alle  Nerven  des  Rumpfs  und  der 
Extrem itiifren  ausgehen,  ein  Stanniolbiätrchen  nppfii 
cirti  und  die  andere  Belegung  ?uf  irgend  p{n<*n  ari- 
dem Theil  «ibringt«  fo  fangen  alle  dtefe  CHied  ^  »r« 
fen  IM  arbeiten  an,  nicht  blofs  die  Muskeln  derFu'se, 
fondern  auch  des  Bauches  und  des  Rückens  e; leiden 
krampfhafte  Zufammenxiehungen,  und  der  RMmp( 
ifelbft  beugt  fich'uad  krümmt  ffCh  bogenförmig;  mt 
einem  Worte,  die  Convulfionen  find  aller*»  >  ein. 
Key  einer  Eidexe  i(l  der  Verfuch  noc^i  auäallender, 
eis  bey  isinem  Frofche. 

.  yirßdk  Nachdem  ich  .  nämlich  einer  Eidexd 
den  Kopf  abgefehnitten  und  die  Rftokenmuskeln  da- 
durch entblöfst  habe,  dafs  ich  die  Haut  abziehe  leg« 
ich  ein  Zinnblatt  dergestalt  auf  das  abgeichnitt^oft 
£nde»  dafo  es  etwas  über  die  Sctiukera  herüberrafs^ 
und  eine  SilbermÜin^  mitten  auf  den  Rückgrad; 
ich  fchiebe  nun  die  Münze  allmähUch  fo  \^n^e 
fort  bis  fie  das  Zinnblatt  berührt»  Augenblick  i>h 
bewegen  iich  die  Füfse,  der  Schwanx  heu^t  Mi 
fchlangenförmig,  der  ganie  Körper gesarh  in  B  ^^e- 
&  ,  gung,  b^ugt  fich  und  wirft  (ich  ^on  der  {sinken  xur 
Rechten  und  mn  der  Rechnen  lur  Linken.  Sollte 
diefs  nicht  deswegen  gefchehen«  •  weil  der  ober« 
'  Theil  des  Rückenmarksj  die  Haupt<jueile  der  Ner- 
ven i  gereizt  wird? 

•     1        .        43)  Durch 
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'  43)  Durch  eine  ähnliche  Operation  kann  man 
beynahe  dielelbigen  Wurku  n^eij  an  einer  Maas  einein 
UmiMr^6gel  ö.  i  erhalten;  man. .  mufs  aber  bey; 
ft»1elwA  Thteren  nicht  »flain  die  oberfte  Haut,  ncbft 
den  andern  Jntecfiirnenten ,  fondern  auch  Fleifrh 
wegnehmen,  da  ihr  Kücken  fleifchichter  ifl",  un  1  die 
'  Haapboarven  ^t^i  cU)^  diiKcteidieft  Fleifeh  und 
die  Knochen  des  Rück j^rades  felbrt mehr  bddeckt  find; 
Man  ficht  leicht  ein,  dafs  der  Strom  des  elektrifchea 

Ftui^iunftf'  wekjhe&  durch  die  bi^yden.Beiei^unweii 
'  wrabb^st  wird,  jund  nur  bi»  auf  eine  f^dwifle  Tiefe  defl 

belegten  Theile  des  Thiers  eindringt,  weder  das  Rük-> 
keumark  noch  die  H^uptilämme  der  Nerven,  die 
sn^buiece  4cr  £strMi»itilten  .iceheiii  itut  erretchM 
könne  ,  w^enn  die  Kneeheh,  das  Fleifi^und  undertf 
daxwifchen  hegende  Bedeckungen  eine  beti ächtliclie 
picke  haben.      Man  begreift  auch;  •  warum  es  beyi 
grofsen  Thieren ,  H^iid!^,  Lilmai^Brif  u«  f  w.»  niche: 
gehngt,  auf  dlefc  Art  Bewegungen  in  alten  Glied» 
roaafsenxuwege  XU  Kl  ingen,  durch  befagte  OperationJ 
Die  grofden^tanuM  derN^rmi  bltibi^  litoch .^uieh/ 
Sedeckit  und  vevgrahßn,)  und  e$  jtödnfiur  kleinere« 
Aefte  und  Ramificajüpnen,  die  unter  den  befagten 
Bejjegnng^.nq))e  gepug  liegen,  und  die  fich  gröis-' 
tefithffls;.Rur  iu..  j;^i«ifli»r  eu^Bfe  und  kenaebbane 
Theile,  'endigen.     Mäu  Swht  folgKeh  nur  ober- 
flac,ijj|,iche  Contractionen  gnd  Palpitationen  in  dielem" 
oder  jenem  Muskel  entftehen.    Wenn  je  von  ohnge- 
fdhr  em  g;im.e$  Glied  in  Bewegung^efetxt  wird ,  To 
gef(?hlWiöt  es  deswegen ,  inreil  def  Nerve,  der  zw  fei- , 
neni  Inneren  eehet  und  diefe  Bewehrung  reeierf,  we- 
IH^  v^fteekt  ift,  nur  eine  le  chte  Bedeck une:  hat,  und! 
ifch  lAw  dünne  Fibajm-  xwiichen  ihm  und  .einer  von* 
den  böyden  Bele^uRgen  befinden ;   wie  man  dieTs 
b^ym  vierten  und.fol^enden^Verfuclien  (Abf.  23.  u  • 
liepnirkW  karnii '  tvb  bi um  im  Qoine  ilarke  Bewe> 
3idwi794.ß.VIILH.3.  V  ^e 


gütigen  henronubriiigefi ,  hinratcfienS  wir»  eine  Be- 
legung: nahe  am  Nervus  ifchiaticus  anzubringen ^  und 
wo  diefe  Bewegungen  *un()  .defta  fidrker  Wasen,  je 
näher  nmn  4ie  JBeiegud gen  an  ihn  brachte ,  oder  je 
mehr  die  Mu!^elfchichC)  die  ihn  einhüllte  ^  dünner 
gemacht  wurde.  ... 

44)  Man  mufs  alfo  die  Lage  tind  R'chtung  der 
Nerven  kennnen;  man  roufs  nicht  allein  die  gemeia- 
fehaftliehen  Bedeekon^sen,  das  Fett  «,  dergl.,  ftmdem 
auch  einen  Theil  des  Fleifches,  welches  die  befagten 
14erven  umgiebt,  wegnehmen;  man  mufs  diefc Be- 
deckungen mehr  oder  weniger  dÜnn  machen,  eis 
man  die  metaUtfehe  Belegung  anbringt,  wenn  man 
grofsen  Thicren,  aufser  den  oberflächlichen  Palpita- 
tionen  und  Contractionen  einii^er  Mu&keln ,  die  Be^ 
wegitdg  diefcis'iider  jenes  GUedmaaf^es  erhalten  wiHL 

>  Es  iff  VI eHeicht  unmöglich ,  htf  «<den  gröfsem  Tlrie* 
ren  diefe  Bewegungen  und  Convuifionen  in  allen 
(ähedmaaf^en  zugleich  hervorzubringen,  ob  es  gleich 
bejrkleinern  Thiereh,  wie  wir  oben  <  Abfchnitt  42. 
Verf.  N.  und  O.)  gefehen  haben,  (fehr  leicht  ift,  wenn 
man  ihnen  nur  die  Haut  und  einen  Theil  der  übrigen 
Integumente  nimmfe  "  Beyiii  Frofche  ift  auch  diefcs 
nidit  einmal  n6th ig;  manlcaAn  ihm  die  Hiiut taffim; 

•  die,  weil  ße  feAr  dünn  und  feucht  ift,  durch  ihre 
Daiwifchenkunft  nicht  hindert,  dafs  der  elektrifcha 
Strom  die  Hauptnerven  oddr  diis  Rttckehrnarkfer- 
reiche.      •  •  •  •  •  "  ; 

45)  Mali  iniufs  aber  auch  ^uf .  die  Richtung  der 
Hauptnerveri Rückficht  nehmen,  um  die  Bewegungen 
in  den  verfchielcnen  Gliedmaafsen  zu  beftinw^ 
und  auf  die  [.age  der  Beleg^gf^.in  .Beiid^Wg- 

•die  Muakidn  ajyifmerkfam  ky^n^p^^ptnn  4ie^g 
die  (irh  zu  jfchen  leyden  Beiegungcn  befinden  u..- 
der  eiaei?  pdpr  ^^1:  j  ^  ^ 


en, 
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mt^tMti  d^ii' krampfhaften  ConvuUioiiM  mehr  untex- 
wclrfefi,  ]%  oft  (ind«s  die  einxigeo»  in  welchen  mta 

lic  bemeikt,  wenn  %\  B.  die  Belegungen  mit  keinem 
groisen  Nerven  correfpondiren,  oder  diefe  im  fehr 
umhülle  find  ^  und     tief  lie^a.  '  . 


46)  Diefs  und  die  Verfuche  E.  und  F.  (Abf.  28-) 
\vo  pin  einzelner  Mu  kel,  ja  fogar  ejn  Stück  von  einem. 
Mtt$lfe|,  auf  die  gewdbiilicho  Art  biehandelt|  fehr 
hfft^ige  Zufanimenziehungen  erleidet,  könnte  glau- 
ben machen,  daft  das  elektrifche  Fluidum  diefe  ße- 
wegungen»  ohne  Daiw  fchenkunft  der  Nerven,  biofs. 
d|(4uLrf h,  hervprbrifi|ge,  duf«  es  die  Muskelfafem  reitxi^ 
und  dfiTs  die  Action  der  Nerven  demnach  weder  eine 
jirimärei  noch  eine  durchaus  noth wendige  fey,  wie 
ifj^jbjeh^yipte»  .  Aber  das  vog  ditfen  ßeyfpielen  herge- 
nommciie  Argument  hat  keine  Kraft,  fo  .  lange  man 
ii]cht'''A^vfe!ft,  dals  in  clicfen  Musketn,  in  diefen 
Stücke^  von  Muskeln,  keine  Nerven  vorhanden 
ßnd^  denn  wenn  e^  dergleichei\  darin  giebt  (und  ge- 
w}6  mu^n  in  jedem^  bemerkbaren  Theile  vm  einem. 
MüsKelv  ich  möchte  fagen  in  jeder  Muskelfaser  Ra- 
mificationen  von  Nerven  feyn,  und  fie  find  wüiklich 
4frin),  fa  kann  ic^  immer  behaupten,  daf«:  nur  diefo' 
l^ervenfiiden,  womit  dieSobflariz  des  Muskels  durch« 
webt  ift,  von  dem  elektrifchen  Fluidum  unmittelbar 
affijpir?  werden,  welches  diele  Subftanz  durchdrin^;  ^ 
ua^s  diefs^^luidium  feine  Action  auf  die  fehr  empfind- 
liehen'' Nerven  aQ^^fibc.  *tind  diefe  fie  auf  die  Muskeln 
verrichten  u.  f.  w.  Ich  kann,  fage  ich,  mit  ziem- 
licher W^hrfcheinlichkeif  behaupten ,  da^  das  elek* 
trifche  üuidum  an  und  ftlr  fich  auf  die  Erfcheinung 
Muskular-Zufammeniiehungen  nur  in  fo  fern 
Eififlufs  habe,  in  wie  fern  es  die  Nerven  reitzt; 
mit  einem  Wortep  dafs  es  nicht  die  unmittelbare 
VMk  dtVM  Hki  ^:  Sirffii  Muiujßtuog»  '  welche  die 
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bfsher  angeftthrleo  Thatfach«a.  mehr  «Is  wahrfchein-* 
Uchimieh^fiy  wir^  wie  ich  ibcügce  will»  durch« meti« 
rere  Erfahrungen,  die  ich. mit  der  Zunge  aiistfelh; 

habe,  geradezu  und  auf  das  evidentefte  bcwiefen; 
£r£ihningen,  die  mich  aui  aodere  eb.en  foh  ioto^ 
eflante  als  artige  Ekildeckungen  geführt  haben. 

47)  Da  es  mir  gelungen Var,  durch  bIorses  Be>. 
legen  der  von  ihren  Int^unienten  en^sfsten' 

Muskeln  mit  verfchiedenen  \(etallen  tonifchie  Con- 
vilUionen  und  die  heftigflen  Bewegungen  in  denj 
Nfosfceln  und.  in  den  Gliedern'/  nicht  allein  bejr 
kleinen  fondsrn  auch  bey   g'rofscn  Xhieren  her- 
vpriubiingeo,^  ohne  dafs  ich  nöthig  gehabt  hatte, 
einen  Nepren.  tu  entblöfsen  ^  fd  dachte  ich  dtnnfi 
n%  man  beym  Menfchen  niieht  l^aflelb^  Töllte  fiVr^or- 
bringen  können.      Ich  faiie  ein,  dafs  der  Verfuch' 
bey  ampucirtea  (gliedern  fehr  uöIU  gelingen  i^ürde.; 
wie  war  fer  aber  bueym  lebendigen^  unverletzten^ 
Menfchen  aniüÄellen  ?  JlMarf  %aCt4'äucl(  'Äie  Krit^ur" 
roenjte  wegnelinien,  tiefe  Einfclinitte  machen,  und 
♦  {oaar^ einen /fheit  desFleifches  an  den  Stellen  y^f. 
n^men  n^üfTfsn^^wo  man  die  ro'etatlircheii  Belegun« 
gen  liJtte  anbringen  wollen.    Glücklicher  Weifefiet 
mir  ein,  dafs  die  Zun^^e,  ein  wackter  Muskel,  we- 
Qjgftea«  ciq  folcher,  der  mit  keinen  ftarkcn  Bedeckun- 
gen verfehlen  iß ^  womit  di|B  üiifs^rn  Hieii^  de^ä^ 
pers  bedeckt- find,   ein  fehr  beweglicher  urid  dem 
Willen  witei  worfencr  Mu'^kel  ift      Hier  find  ilfo» 
dfphteich,  alje  erforderliche  Ifedinguhg^rfl;  ui^'tec- 
mögedes'5?evyohnlichen.Kunftgrjft^  der  Beleg^ungeii 
von  verlchiedenen  Metallen  leKhafce  Bewegungen 
hervorxujbrin^en.     In  diefer  Abficht  niHchteTcl^  mi( 
mebe^T  ^enen  Zunge  folgenden  Verfuch;         ^  ..J 

'  48)  I^erfiith^P,  NachdÄ4  K;h:  i\H  Spitna  dar  * 
Zunge,  und  eitttto  Th^ (liier i^beiAiFAtchö  ik  .Ht 


Dlöitized  by  Googl» 


407 


"  Qrtil^/  fäntffer-  linten  fnit  eimm  '^nniotUättcheii 

^  .  {das  fogcnannteSilberpapirT  iil  am  belten)  belegt  hattet 
berührte  juch  weiter  nach  hinteü  die  Fläche  der  ZunnfO 
mit  dem  cooveiep  Theile  eines  (ilbernen  .Löffels,  und 
indem  icffdicfen  nun  nei^^te,  beröhrte  ich  mit  feineni  . 
Stiele  das  Zinnblatt.  Ich  erwartete,  dafs  die  Zunge  •  x 
in  eine  /.itternde  Bewegung  gerathen  würde »  und 
micihre  .desivegen  den  V^rfuch  vor  einem  Spiegel.  .  , 

Aber  die  erwarteten  Bewegungen  erfolgten  nicht,  ' 
und  ich  hatte  an  ihrer  Statt  eine  Empfindang,  die 
ich  keinesv^ges  enmtete,  nämlich  einen  ziemlictt 
flarken  *  herben  Gefchm^ck  au^  der  Spi^xe  dtf 
Zunge.    ,       ;  •        •     '  ^  \ 

49)  Ich  war  darüber  anfanglich  erftaunt;  als  ich  , 
aber  der  Sache  ein  wenig  i^chdaciile,  fo  Icuchte^a 

es  mir  bald  ^ein,  d^is»  .^il  die  N^ven  ao  der  S^ifM 
der  Zunge ^nr  Empfindung  des  Gefchmac^cs,  keiiiesn 
Weges  aber  ix\  den  Bewegungen  diefes  Muskels  be» 
jftimmt  find^  es  gai)%  natürlich  feyi  vdafii  d^r  l^^i'^  dec 
i^f.die  gewöhnliche  Art  in  Bewegung-gefeite^  ^M^K 
trifchen  FI iUUgkeit  einen  Gefchmack  und  nichts  an- 
ders hervoi bringen  müile,  und  dafs  man,  um  in  der 
Zunge  die  Bewegungen  »  deren  fie  föhigift,  zu  erre- 
gen, eine  von  den  metailifcheh  Belegungeir  nahe  bey 
>-  ihrer  Wurzel,  wo  fich  die  zu  diefen  Bewegungen 
beftimmten^  Nerven  inferircn ,  anbringen  mü(re. 
Dieb  beilätigte  ieh  bald  du^  fplgendefi  Verfuchu 

50)  V$rfueh       Nachdem  kh  einem  eben  ge^ 
fehlaehteten  Lamme  die  Zunge  bey  dtor  Wurzel  aus» 

gefchnitten  hatte,  brachte  ich  ein  Zinnblatt  auf  den 
Schnitt,  und  den  filbemen  Löffel  eine  ihrer  Flä- 
chen ;  'fo  wie  ich  nun '  bey  de  Belegungen  .gehörig  in 
Verbindung  fetzte,  hatte  ieh  das  Vergnügen,  die 
ganze  Zunge  in  eine  heftige  witternde  Bev\  cgung  ge- 
rathen ZU  ieben»  i|nd  wahrzunehmen ,  wie  lieh  ihre 
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Sfitie  erhob,  mi  wie  fie  fieh  von' einer  Seite  lur 

antlern  dr^hete  und  beugte,  fo  oft  und  ]edesnsal>  eis 
eine  üolche  leitende  Verbindung  flaitt  butte.^ 

gl )  Ich  wiederholte  diefen  Verfuch  Imtt  einer 
Külberaunge ,  die  ieh  «uf  eine  ähnliclhe  Art  nehe  hef 

ihrer  Wurxel  mit  einem  Zinnblatte  armirte  und  tuf 
eine  (Uberne  Schüüel.  welche  die  Stelle  der  iwej^ 
Beleifung;  vertrat,  gelegt  hatte;  der  Erfolg  war  der* 
leibige.    Ich  wiederholte  ihn  auch  mit  Zungen  von 
endern  kleinern  Thier^n,  von  Mnufen.  jungenHüh* 
nem ,  Cantncb^n  u.  a. ,  und  ich  fahe  beynahe  immer 
denfelbigen  Erfolgt   Ich  fage  beynahe  immer,  dene 
manchmal  mifslang  der  Verfuch  mit.Zungen  von  klei- 
nen Thie  en;    es  fey  nun»  dafs  das  Zinpblatt  nicHt 
gehörig  am  rechten  Orte  angelegt  war/  wo  fich  dta 
%m  Bcmregung  der  Zunge  nötmgen  Serrem  inreriren  ; 
oder  dafs  die  erkaltete  Zunge  fchon  'ihre  Vitalität 
verlohren  hatte,  die,  wie  ich  fchon  (Abfchn.  26. J 
bemerkt' habe,  in  den  Muskeln  der  warmblütigen 
Thiere,  und  befenders  in' der  Zunge,  nicht  fehr 
lange  dauert    Ich  bin^  u.  £  w. 


DeAdSvOct  1793« 
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51. 

^if^iibmg  der-Jirt  und  IFesfe ,  mi  man  zu  Binarer 

in  Oßinäm  Eis  verftrtigt^ 

vom  s 

  » 

ffirm  ^oh.  Lioyä  If^iiiiamf^  Etq.  inBenam^ 
'm  mm  SehrMm  M  Herrn  H/tlL  Ua  ridin.  . 

,    (Seite  54) 


Mein  Herr!  . 

JE^a  iie  Art,  wie  man  in  den  hiefigen  Qegenden)  wo 
das  Thermometer  einen  Theil  des  Jahres  hindurch 
auf  95*  bis  loo*  im  Schatten  fleht,  Eis  macht,  etwas 
Eigenthümtiches  hat,  fo  wird  Ihnen  hoffentlich  die 
.  Befchreibung  des  Proxeffes  nicht  unangenehm  feyn. 

Sie  wiflent  dafii  man  in  Indien  wSlhiend  dem  De. 
cember,  Januar,  und  einem  Theile  des  Februars  das  ' 

Eis  verfertigt;  man  hat  es  aber,  wie  ich  glaube,  all- 
gemein für  nöthig  gebaited,,  dafs  das  Waffer,  wenn 
es  xum  Gefrieren  gebracht  .werden  foll,  vorhef  ge«* 
kocht  worden  feyn  müfle«  Ich  kann  es  Ihnen  indef- 
fen  feit  meiner  neunjährigen  Erfahrung  als  ein  Factum 
verfichern,  dafs  man  hier  zur  Steiie  jedes  Jalir  eine 
gro(se  Quantität  Eis  piicbt)  ohne  irgend  eine  Vor- 
bereitung  des  WafTers  daxu.  Ich  habe  oft  Eis  in 
der  Dicke  von  einem  und  ein  Viertel  Zoll  gdfehen,- 
bhngeachtet  die  Atmofph'dre  damals  nicJii^  hinreichend 
kalt  war,  um  ftür  (ich  die  Würkung  henroriübringeib 
Ich  bellte  oft  ein  Thermometer  mit  feiner  nackenden 
Kugel  auf  das  Stroh  xwifchen  die  Gefriergefifse  die 
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Nicht  hindurdi,  und  fknd  es  des  Moirgens  'iwifchen 
5  und  6  Uhr  (zu  welcher  Zeit  den  Arbeitern  lu  Folge 

die  Kiilte  am  fl'ärkften  war)  niemals  unter  sg''.  Ich 
habe  fogar  Eis  fon  einer  beträchtlichen  Dielte  ent- 
fachen fehen,  wenn  das  Thefmometer  nicht  unter 
40*  war.  » 

DerProtefss  das  Eis  tu  machen»  ift  xu  Seeroft 

ßenares,  folgender: 

Ein  Tiemlich  ebenerTlatx  von  etwa  4  Morgen 
(acres)  wird  in  Räume  von  4  bis  5  Fufs»  ins  Gevierte 
eingetheilt    Die  Qrätiien  diefer  Rüunie  werden  von 
Erde  erliehtet ,  die  von  der  Flache  derfelben  genom- 
men  wird,  etwa  4  Zoll  hoch;  die  Vertiefung  wird^mä 
trockenem  Stroh  oder  Halmen  votn  Zackerrohr,  das 
locker  gelegt  ift»  ausgefüllt,  worauf  man  fo  iriele  breite 
flache  Pfannen  von  irdenem  unglafurten  Zeuge  fetz  t, 
^Is  die  Plät/e  faHen  können.    Oiefe  Pfannen  find  fo 
aufserordentlich  porös ,  dafs  ihre  Aufsenfeite  augen- 
blicklich nafs  wird,  fo  bald  Wafler  hinein  gcgofTeii 
wird.  Sie  werden  inwendig  mit  Butter  aufgefchmieit, 
um  das  Anhängen  des  Eltes  xu  verhüten,  welches 
«othwendigerw^fe  jeden- dritten  oder  vierten  Tag 
wiederholt  werden  mtifs;  widrigenfalls  ift  es  unmög- 
lich, da?  Eis  herauszunehmen ,  ohne  entweder  das 
'  Gefiifs  XU  xerbrechen,  oder  mehr  Zeit  darauf  xu  ver- 
vnnkim^  ab  4a  übrig  ift,  wo  in  fo  kurzer  Zeit  fo  viel 
gethan  werdetr  mufs.     Die  Pfatin^n  werden  Nach- 
mittags durch  Perfonen,  die  auf  den  Ründern  oder 
Gränxen  der  Platxe  gehen ,  mit  Wafler  giefüllt.  Sie 
fingen  etwa  gegen  5  Uhr  des  Morgens  an',  das*  Eis 
aus  den  Pfannen  xu  nehmen    fie  ftofsen  nämlich  einen 
oifernenHal^  in  die  ^^itte  deffelben,  und  xerbre- 
<^eo  es  dadurch Jfi  mehrei*e  Stücke.  Wenn  die  Pfan- 
nen mehrere  Tage  ungefehmiert  geblieben  find,  und 
itt  fich  ereignet^  dafs  das  Wuiiei  durchaus  gefioi  ea  ift» 
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fo  ift  es  niehrentheils  unmöglich»  das  Eis  heraus  xa 
Beb men  ^  ohne  die  Pfaone  m  icrbrechen.  Die  Anr- 
ieh] der  PfiMmeo,  die  auf  einmil  eo&fpejTetLt  werden^' 

lA  auf  ohngefahr  tooooo  xu  fchiitxen,  und  es  wer- 
den 7,u  ihrem  Füllen  des  Abends,  und  xum.Heraqs« 
nehmen  des  Ws0ers  gegen  Morgep,  etwa  300  Mdn-  * 
ner,>  Weiber  und  Kinder  gebraucht  DasJWraffer  wird 
aus  einem  an  das  Feld  kränzenden  Ziehbrunnen  ge- 
nommen. Neue  Gefafsei  die  am  porofeften  iiadi 
thuQ  die  heften  Dtenfte. 

£s  ift  nöthig«  dafs  das  Stroh  trocken  fey^  wenft 
e§  nals  wird,  wie  es  oft  zufällig  gefchiehet,  wird  es 
weggem)mmen,  und  anderes  an  feine  Stelle  gelegt. 
Ich  habe  beobachtet,  dafs  WafFer^  welches  gefotten 
worden  wsr,  in  einer  porzellanenen  TafFe  {china  plate) 
gefror;  ich  habe  aber  oft  eine  folche  Ta(fe  mit  Brun* 
nenwsfler  xwiTchen  dib  bnglafurten  P&nnen  auf  <Ke 
Strohingen  geftellt,  und  gefunden,  dafs,  wenn  in 
den  let7.tern  das  Eis  eine  beträchtliche  Dicke  hatte,, 
das  Wa(&r  in  der  ponellänenen  Taife  ^ohne  Eis  war. 
In<'gemein  ^tftehet  das  mehreile  Ei«;,  wenn  die  Luft 
fehr  ruhig  ift;  gewöhnlich  erhebt  fich  eine  gelinde 
Luft  von  Südweften  gegen  Tagesanbruch.  Ich  hatte, 
während  der  Jahresieit,  da  min  Eis  maebt,  ein 
Thermometer  zwifchen  den  Pfannen  mit  feiner  Kugel 
auf  dem  Stroh  flehen,  und  ein  anderes  hicn?  an  einer 
Stange  s^  Fufs  über  dem  Boden«  >  Ich  beobachtete  ^ 
gewöhfilieh,  dafs;  wenn  (ich  Eis  erzeugte,  und  da$ 
Thermometer  auf  dem  Stroh  bey  37°  bis  42*  war, 
das  an  der  Stange  etwa  4°  höher  ftand;  wenn  aber' 
irgend  ein  Wind  gieng,  der  das  GefriereChTerhindert^ 
fo  gieiigen  beyde  ThermonretBi  Überehi. 

t   :    Ich  will  in  Anfehung  der  Urfachen,  durch, 
welche  das  Eis  gebildet  wird,  vtwBtß' hs  Thismia- 
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41»  .'  ~  , 

tncter  fo  viele  Grade  über  dem  Gefrierpunckt  ifk^ 
nichts  anführen;  fondern  hoffe,  daf^  diefer  Gegen* 
&nA  durch  etnO'fdhigmPerlmi  au^ckloit  werdea 
wird.   Ich  bin  u.  f.  w. 

Benam,  am  25.  May  1799. 


ff 

/    Fjorlgi/efzte  Biobaclüuagen  iiier  äe  Art  md  Wtije^ 

wie  man  zu  Betiares  Eis  macht 

Inmem  Briefe  des  Herrn  ^ohp  Lloyd  ff^iltiams^ 
Biq*  zuBetmrUf'  an  HfiL  tt^itl.  Mars  den. 

•      -  (Seite  129.) 

•     H  I        Ii  I 

ff 

Mein  Hcrrl 

j(^m  30.  April  1792*,  wo  das  Thermonieter  im 
Sebattea  auf        iiand«   wurde  Waüer  einem 
Ziehbrumieni  vdn  60  Fufs  Tiefe,  ganomtnen,  und 
,    ein  Thermometer  hineingeftellt.    Die  Temperatur 
war  74®.     Diefs  Wülfer  wurde  in  vier  Töpfe  oder 
Näpfe,  welche  denen  in  meinem  vorigen  Briefe  er* 
wähnten-,  und  zum  £t>maehen  beftimmten,  ähnlich 
waren,  gegoflfen.    Sie  waren  in  Anfehung  der  Weite 
und  Conftructioo,  einander  gleich,  ausgenommen» 
dafs  zwey  davon  iingl|fuft  und  neu,  die  andern  beyde 
hingegen  alt  und  ihre  Poren  verfchloflen  waren,  fo, 
dafs  keine  Feuchtigkeit  durch  fie  dringen  konnte. 
Diefe  tlmtifsa^  wurden  einem  heüaen  wef^cben  Wmde 

I 
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drey  Stunden  lang »  niimlich  von  t  bis  5  Uhr  Nach- 
mlttig^  im  SiAiatten,  aus^efi^m.  kb  fand  iiich  die-  1 
fer  Z«it  dts  Wider  iii  den  alt^  Pfiinnen  84^  und  des 
in  den  neuen  oder  poröfen  ög*.  Nachdem  fie  in 
diefer  Stellung  noch  eine  Stunde  länger  blieben,  fo 
flieg^die  Temperatur  des  WafiiMrt  in  den  alten  Pfan- 
nen auf  88*  >  tiHIhrend  das  Wafler  in  den  neuen 
hcy  68*  blieb. 

Am  f.  Mijr^wurde  der  Verfudi  mit  eben  denfel- 

bigcn  Pfannen,  wieiuvor,  wiederholt.  Das  Ther*  . 
tnometer  war  um  2  Uhr  Nachmittags  bey  iio'^  an 
der  Sonne,  und  bey  100*  im  Schatten.  Die  Pfannen 
wurden  mit  Brimnenwafler  gefiült  und  vier  Stunden 
lang,  ndmlich  von  2  bis  6  Uhr,  einem  heifsen  Winde 
ausi^efetxt  Das  WafTer  in  den  alten  Pfannen  war  97^, 
das  m  den  neuen  68^ 

Die  angeführten  Beobachtungen  über  die  kdlte- 
.  machende  Würkung  der  Ausdünnung  poröfer  Ge« 
filfse  klären  vielleicht  ^etwas  in  Anfehung  des  Eifes 
auf»  dasÜeh^erieugt^  wenn  das  Thermometer  in 
der  Luft  über  dem  Gefrierpunkte  ift.    Die  kälteer-  . 
xeugende  Kraft  der  Ausdünfhing  wird  durch  die  fol-  1 
genden  Beobachtungen  Aber"  die  durch  Hälfe  derfei« 
ben  hervorgebrachten  Würkungen  in  unfern  Hau«  ' 
fern  noch  mehr  erhellen. 

Am  16.  May,  gegen  i  Uhr  Naehnrittags»  war 

das  Thermometer  an  der  Sonne  bey 
einem  heifiien  weftiichen  Winde 

auf  adSOr. 
daflfetbe  im  Schatten ,  *  doch  aber  dem 

heifsen  Winde  blofsgeftellt  no  - 

daflelbe  im  Haule,  das  durch  Taitiit 

köhi  erhallen  wurde  87  • 

I 
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.  Am  7.  Jun. 

das  Thermometer  M  der  Sonne  f  113  Gr« 
s     daflelbe      Schatten  mid  heiCMm 

'    *  Winde  *        *   104  • 

da&lbe  im  Haufe  4uroh  TMUi  ab- 
gekühlt «3. 


Tattiet  find  eine  Art  von  Matten  von 
grünen  Sträuchern  oder  langen  VVar/.eln,  die  den 
SohlangenwupAeln  ähnlich  fiud^  gemacht;  ße  werden 
an  der  Thür  oder  den  Fenfterr^bitvsn  b^fpQajjfb^  eiil 
beA^dig  mit  Wafler  befprengt  Die  dmrch  diefei 
Mittel  hervorfTcbrachte  Kä^te  fchiitit  man  mit  der 
Warme  des  ^Mrchdreichenden  Windes  im  Verhä/tniT% 
voaiveicton  oä^alich  4ie  Quantität  der  Vardwiftint 
abhängt.  ;  .  . 

Idi  bin»  u.  f.  w« 
Bciiarcf  >aiii..i.Oa  i^s. 
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jMßJ^Macktung^n  über  das .  Sekin^ 

VOM 


.  Hrn,  Th6m*  Tqung,  , 

/.    •*  .    (SL  169.) 

■    ■  >  ■   ■   '        i-  ■■  ■ 

s  ift  bekannt,  dafs  das  Au^e,  wenn  keine  Andren^ 
guog^jfäemüths  darauf  würkct,  nur  von  folchen, 
Obje^fjn  (finen  deutiicbeO;  £^ndruek;vcr(cb;ifft»  die^ 
fich  in  einer  gewiiTen  Ehjtfernung  davcin  beßndjen) 
^j/jf j  (Ji^fe  Entfernung  .bc)r,  y^rfchiedeAfn  Ferfonea 

jpinfebiedc"      1)1^  d^^g^iu^f^d^oi^WiU 

dc^  &e)«,in,den  Zui^find  ver(ietz^^wei*d^^   lUnn  ^ . 

dere  Objecte  bey  dnjsr  viel  kleinen,  Eatfernim^  /.a 
feben.  Wodurch  nun  diefe  Ver^ofle^uQg^des  Zulbn«. 
des  des  Auges  bewürkt  werde,  äas  ift  fchon  langd 
eifi^ege^$8od  derUncei;{ucbung  gevfeiev;  und  döch 

noch  t^icht  hinreichend  aufgeklart  .worden-,  iii 
elj/enfalU,  gpwiCs,    ob  ^ipich  nojqh  p^M^^  allgem'jia 

^  Augc^  4^itvbringcn  kai^n.i  Scgenffende  in  einer; 

grofsera  Kntrcrnung^WHelirAunehmen,  als  L^y.^eii^er* 


Die  Theüe  des  Auges  find  von  mehrern  Verfif- 
fern  befchheben  worden.  fPimlow  ift  im  Ailgemth 
nen  fehr  genau ;  allein  AlBitmf^  in  Mfufikinbroeh  Ifh  , 
troduäfio  hat  yerfchiedene  Thcile  noch  genauer  vor- 
gefteUt.  Ich  werde  ihre  volldändige  Befchreibung 
hier  zum  Grande  legen,  wo  ich  nicht  ausdrCkkliGh 
das  Gegentheil  anführe  oder  zeichne.    * '  ^  . 

Dfe  ecffe  Theorie  in  Anfehung  der  Verändenmg 
des  Znflandes-des  Auges  (»eeomodition)  iA  die  fon 

Kepler.  Es  nimmt  an ,  dafs  die  Procefrus  ciliares 
durch  eine  Muskularkraft  den  Durch nieiiac des  Auges 
trerkürien  und  die  Achfe.  deflelben  rmrl&ngeaL 
Allein  die  Ciliar  -  ForfeTdeio  enthalten  weder  bemerk* 
bare  Mubkelfafern,  noch  haben  fie  eine  Befeftigung, 
wodurch  (ie  fähig  werden  könnten,  diefe  WOrkung 
iLU  verrichten. 

Descartei  %\z,vA}tty  dafs  eben  .diefe  Znfammenzie*  • 
bot)?  und  Verlängerung  von  eiAer  moskulöfen  Be- 
fchsiffenheit  d^  Cr^lltrire  hervorgebrächt  würde» 
von  der  er  die  Ciliar- FortfjtTC  als  die  Tendines  an- 
fiihe.  Er  unternimmt  es  aber  do^h  nicht,  jene 
lüttskulöfev  BefchafFenheir  Tit*  *Wweifeni '  mA  hSk 
fich  auch  bfiy'der  Verbtndtmg  durcK  diif  Ciliar- Fbrt* 
fdtie  nicht  auf.  Er  fagt,  dafs  die  Criftailinfe  mittler- 
weile convexer  werde ;  er  fchireibt  aber  gerade  diefion 
,Unilbnde  norwenigio.  *  • 

\  i?f  Ai  Hirf  behauptet ,  dafs  das  Auge  keine  Vet- 
Snderung  weiter  erleide,  als  die  Zufammemaehuiig 
öder  Erweiterung  der  Pupille.  Er  unternimmt  es 
nicht,  diefe  Meynung  mathematifch  zu  erweifen; 
foridern  bleibt  biofs  bey  einehi  einzigen  Verfuche 
liehen,  der  vom  Dr.  Snutk  nachher  ab  trtigeriieh 
dargeAellt  worden  ift.    Auch  Hallir  hat  jene  Mejr« 
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nüng  angenommen,  ob  (le  gleich  mit  den  bekannten 
Grundfatxen  dtr  Oftik  uQd  der  alltigUcben  Erlab- 
«mg  fl^tt 

Dr.  Pemberton  nimmt  an,  dafs  die  Criftallinre 
muskttlöfe  Fibero  tfirtballe»  wodurch  die  eint  ihres 
Fbidieii  ftldier  werde»  - wälmiid  dt»  «Midere  eiii4 
gröfscre  Convexität  erhalte.  Allein  aufserdem  j  dafs  * 
er  jene  Fibera  nicht  erwiefen  hat ,  ift  auch  vom 
Br.^trindargethtn,  d«(a,etne  foldie  VMadming 
fOr  ditt  Wtekiing  unzordcliend  iftr 

Dr.  Pofterfield  glaubt,  dafs  ^  Ciliar  -  Fortlatx© 
die  CriihHinfe  nach  ?bf  ne  ziehen,  niül  die  Hornhaut 
convÄer  machen.  Allein,  die  Ciliar -Fortfdtie find 
vermöge  ihrer  Structur,  ihrer  Verbindung,  und  ihrer  ^ 
Richtung  fchlechterdings  unfähig,  diefe  Würkung  xu 
verrichten;  auch  ift nach  ^iirfV/Blsr^dhnnfigeii  keiii 
Raumxu  einer  hinreichenden  Bewegung  dieler  Artda, 
ohne  eine  bemerkbare  Zunahme  der  Länge  der  Au* 
genacbfe,  die  jedoch  nicht  wabi^^enomnien  yiird 

Dv,  yurins  Hypothefe  hingegen  ift,    dafs  die' 
Traubenhaut  bey  ihrer  Verbindung  mit  der  Horn- 
]|;umt.muaku]ö«^  Ulf  und  dals  bey  der  Zafammenxief 
hung  diefes  Ringes  die  Hornhaut  convejcer  werde. 
Er  fagt,  dafs  die  Fibern  diefes  Muskels  lieh  eben  fo 
gut  unferer  Beobachtuflg  entliehen,  kö^i^i  als  diff 
des  Muskels  dea  innern  Ringes.     Wenn  aber  wl  . 
fplcher  Mu»:kel  exiltirte,  fo  müfbte  er  zur  Ueber*«, 
« Windung  de^  Widerftandes  der  Hiiute  des  Augapfelsi  ^ 
weit  ftarker  feyn«  als  der,  welch w  Upffi  rar  Ihtß^^ 
felbft  beftimmt  ift ;   und  die  Üvea  xeigi  diefer 
Stelle  nicht^i  als  Ifrahlige  Fibern,  diefich,  ehe  (le 
den  Kreis  ihi  ei  Adhäfion  mit  der  Sclerotica  erreichen^ 
in  eine  brüunliclie  körnige  Subfianii'TerlielUtn^  die'' 

Ivi.       •  •  .  . 
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dem  Anfchen  nach  dem  Ctpfnlar- Ligament«,  dÄsrto 
Uvea  und  den  Ciliar*  FortfdUM  gemeinfchaftUcfaifl^ 
nicht  anähnlich  ift,  do^  iber  flbgefoticlett^voiKtMf* 
den  nachs^efpürt  werden  kann.  Beym  innern  Ringe 
djer  Uvea  hingegen  ift  d«r  An'^chein  einerh  ring 
l&fltiigPii.  Mittkal  nicht  febleditecdsngs  cntgegMr. 
Mfie  ThMri»  von  M  VeiünActmig  des  ZidhinM 
des  Au^es  in  ße7jehunj  ttitf  entfernte  Ge^enftiinde 
ift  (innreich;    abfir  eine  folchr  VerÜnderung  fiudet 

JKufehin^o^ -muthmtfst,  dafs  die  ErfchlafTun^ 

feiner  Ciliarxone  (die  aber  doch  nur  die  Cnp(e\ier 
^afernen  Feuchtigkeit  xu  feyn^fchjsint,  wo' (Je  d;^ 
Eindrücke  der 'Ciliar-. Fortfatfic  empfangt}  dcakUvt 
ten.des  Avg^ipfels  verftatte,  'die  CriftalKnfe  und 
Hornhaut  noch  vorwärts  tu  drücken.  Aber  eine 
folche  willkührJiche  £r£chl^uqg.  \{\  In  der  thieri} 
fchen  Oecqnqtpje  ,ga.iii  phnn»*  ßc)  fpiel,  und  wenn 
fle  ilatt  fände  i  Ib,  wurden  die  Haute  des  Augrapfels 
nicht  fo  WUT. ki^n»  als  ep  fich  einjjjldpt,  und  konnten 
nicht  io  würken,  'ohne  4&fs  man  es  beobachten 
ipdfstc.  Di|e  Zafammenxrehung  der  Ciliarxoini  ift 
eben  io  unll^i^haU  und.umiöxhi^. 

Einige  haben  angenommen,  dafs  der  Druck  der 
üitfsern.  befoiiders  der  beyden  fchiefen  Muskehi  des 
Atigapfds  die  Achfe  dts  Auees  verlärtecre.  Aber  ihrs 
Wftrfcting'wfft'der  weder  re  ehiinfMg  genug,  noc  i  ürk 
fpinug  feyn ;  denn  ein  noch  viel  ofbC'  er  Druck  auC 
das  Auge  ais  fiblienroi^ubritigen  fähig  find,  bewürkt 
ketAe  befmerkftäre  Vcrfchiedenhcit  in  der  Deutlich- 

Icoit  des  Sehens,         '     •       '      '    -     -  ' 
•t  t.    •  .       ♦  '  ' 

^   Anderfe  fagen,    dafs  die  Muskeln  die  Axe  des 

Auges  verkürzen ;  diefe  haben*  aber  noch  «reniger 

(^nind^uf  ihrer  ,  Scitci.      i  .  . 

Diejc- 
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Diejenigen,  welche  behaupten,  dafs  die  Ciliar- 
FottOltMf  die  Criflallinfe  flacher  machen«  find  mit 
ihrer  Structur  und  der  daxu  erfordcrlicheh  Würkung 
ttobekannt;  noch  unfähiger  find  diefe  Fortfatzei 
die  CriftaUinfe  nach  hinten  lu  lidien,  und  die* 
fef  WOrkung  fleht  die  Beoba^tung  «benfalli  en^ 
gegen. 

In  Erwägunge  alfer  bisher  hart  torgetrageneo' 
Theorien )  um  zu  erklären,  worin  das  Vermögen 

des  Auges  begehe,  in  verlchiedenen  Entfernungen 
Objecte  deutlich  lu  fehen,  fchlofs  ich,  dafs  die 
Ltehtftrahlen  von  GegenftSnden  nahe  am  Auge  nur 
dadurch  ihre  Vereinigungspunkte  auf  der  Netihaut 
erhalten  könnten,  dafs  die  CrKbllinfe  der  fphari- 
ichen  Form  naher  gebracht  werde,  und  ich 
konnte  mir  keine  andere  Kraft  denken,  die  lur 
Hervorbringung  diefer  Veränderung  fähig  wäre, 
als  eine  muskulöfe  Befchaffenheit  ( muicularity) 
eines  Theiles  oder  des  ganzen  der  Capfel  der 
CiiAaUhiie»  ^ 

Da  ich  aber  die  aus  ihrer  Capfel  genommene 
GriftaUinfe  eines  Ochfenauges  mit  blofsem/  Ange 
in  flarkem  Lichte  genauer  betrachtete,  fo  ent- 
deckte ich  eine  Structur,  welche  alle  Schwierig- 
keiten zu  entfernen  fcheint,  wodurch  diefer  Zweig, 
der  Optik  lange  verfinftert  worden  ifl.  Bey  der 
Ünterfuchung  mit  einem  Vergröfseiungsghife  wurde 
diefe  Structur  noch  deutlichen 

.   Die  Oiftallinfe  eines  Ochfenauges  tft  ein  kreis- 

mnder,  convexer,  durchfichtiger  Körper,  der  aus 
einer  beträchtlichen  Aoxahl  von  gleichartigen  La- 
mellen beileht,   Ton  welchen  die  änfsere  genau 
Jahr  1 794.  B.  VUL  H.  $.  F  f 
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mit  der  innern  xufammenh'dngt.     Jede  diefer  La- 
meUen  beiteht  aus  fechs  Muskelo^    die  mit  einer, 
gelarinöfen  Sobibni  rerinengt,    und  mit  fechf 
membranöfen   Tendines  verbunden  find.  Drcjr 
Tendmes  find  die  vordem,  drey  die  hintern;  ihxo 
Länge  ift  etwt  iwey  Drittel  des.Halbmeflers.der 
Lamelle;    ihre  Stellung  ift  die  von  drey  glmhea 
und  gleich  weit  abftehenden  Radiis,    die  in  der 
Achfe  der  CriiUUinfe  xuikmmentreffen.      Ein  vor- 
derer Tendo  ift '  ge^en  den  üu&era  Winkel  jk$ 
Auges  gerichtet,    und  ein  hinterer  gegen  den  ia« 
'  nern  Winkel ,  fo  dafe  der  hintere  gegen  die  Mitte 
des  Zwifchenrauma  des  vordem  gegen  über  äd^^ 
und  die  Ebenen,   welche  durtoh  jeden  von  dee 
fechs  und  durch  die  Achfe  gehen,  auf  jeder  OW* 
flache  der  CriflalUnfe  fechs  reguläre  gleich  weit  ab* 
flehende  Radü  beietehnen.    Die  muskulören  Fibei^ 
entfpringen  von  beyden  Seiten  eines  jeden  -Tendo; 
fie  gehen  divergirend  von  einander,    bis  fie  den 
gröfseden  Umkreis  der  Lamelle  erreicht  haben, 
'  •  ufid  gehen  hierauf  wieder  convergirend  znfiimine% 
bis  fie  wieder  refpective  mit  den  Seiten  äer  nächflea 
Tendines  der  entgegengefetxten  Oberfliiche  verbun- 
den werden.     Der  vordere  f>der  hintere  Theil  der 
feehs  ^Mnikcln  xufammen  betradicet ,  giebt  daa  An- 
fehen  von  drey  federartig -ftrahl igen  (penniformi' 
radiated)  Muskeln.     Die  vordem  Tendines  aller  La^ 
meilen  liegen  in  einerley  Ebene,  und  die  hintern  m 
der  FortfetAung  diefer  Ebenen  jenfeie  der  Adife 
Eine  folche  Stellung  von  Fibern  läfst  keine  andere 
Vorausfetxung  xu,    als  die  von  einer  muskulöfea 
Bfifchaffenheit.    Diefe  MaflTo  ift^  in  eiher  Tiemlidi 
feften  membranöfen  Capfel  eingefehloflen,  mit  wel* 
eher  fie  durch  kleine  Gefafse  und  Nerven  locker  ver- 
bunden ift;  die  Verbindung  ift  an  ihrem  gröüieftea 
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Umkreife  am  bemerkbar$eii.  2tr!fclien  3er  Maflie 
und  ihrer  Capfel  findet  fich  eine  beträchtliche  Qmn- 
titit  «ner  wälTerigen  FiüiSgkeit,  das  Liquidum 
der '  Crifttllinre. 

Ich  begreife  nun,  dafs,  wenn  fich  der  Wille 
3u(aeit,  einen  Gegenfend  bey  einer  geringen  Ent- 
fernung wahrxunehmen^  derEinflufs  des  Geroüths 
vermittelft  des  Hnfenfö  mi^en  Ganglion,  das  aus 
Aeften  des  dritten  und  fünften  Nervenpaars  gebil- 
det wird«  durch  Filamente  von  Nerven ,  die  durch 
die  Sclerotica  hindurch  gehen, ^xunl  Gliarkreife,  der 
als  ein  ringförmiger  Plexus  von  Nerven  und  Ge- 
fefa^o  tngefehen  werden  kann,  und  von  da  durch 
die  CtKar-  Fortfatie  tu  .dem  Muskel  der  Cri(lallin(e 
gebracht  wird ,  welehe  nun  durch  die  Zufammeniie- 
hung  ihrer  Fibern  mehr  convex  wird,  und  die  diver- 
girenden  Strahlen  lu  einem  Focus  auf  der  Retina 
iammlet.  Die  Stellung  dei^  Fibern  in  jeder  La- 
melle  ift  bewundernswürdig  gefchickt,  diefe  Ver- 
iUiderung^xu  bewürken»  denn  da  die  kleinfte 
Oberfläche,  welche  eine  gegebene  Mafle  erhalten 
kann ,  die  fphärifche  ift,  fo  mufs  die  2ki(ammenzie> 
hung  jeder  Oberflache  ihren  InbegrifF  der  fphdri- 
fchen  Geftalt  naher  bringen.  Das  Liquidum  der 
t  Criftallinfe  fchetnt  ab  eine  Synovia  lur  Erleich- 
terung der  Reweo:unßr  xu  dienen,  und  eine  hin- 
reichende Veränderung  des  muskulöfen  Theils 
hby  einer  geringem  Bewegung .  der  Kapfel  xu 
verftitteit«.     • .  •  - 

Es  bleibt  noch  xu  erforfchen  übri^r,  ob  diefe 
Fibern  .eine  Veränderung  der  Form  deu  Linfe  her- 
vorbringen können,  die  für  die  bekannten  WOrkun- 
gen  groia  genug  ift. 


42Ä  ■     '   '  '  ' 

Der  Durchmeffcr  der  Criftallinfe  des  Ochfen- 
auges  ift  0,700  eines  Zolles;  die  Achfe  ihres  vor- 
dern  Segments  0.225  und  die.  des  hkitera  o^jipD. 
In  der  Atmofph'äre  fammlet  fie  parallele  Strahlen 
bev  dem  Abftande  von  0,235  eines  Zolles.  Aus 
dieren  Oüis  finden  mc  (nach  Smähs  Optik^  Art 
dtfs  dt^  BMchungsv«rbaltm&  derfelbra  ift,  wis 
10000  XU  6574.     Hawksbee  macht  es  nur  wie 
:|oooo  XU  6832,7;   wir  können  unjs  aber  nicht 
auf  feinen  Verftich  varlaflen;   denn  ,  er  fi^;t  bMt^ 
dafs  er  das  Bild  der  Flamme  mier  Kerxe  dadurch 
breiter  und  ver/.errt  gefehen  fey,    ein  Umftand, 
den  er  nicht  erklärt,  der  aber  offenbar  durch  die 
grp&ero  Didnigkeit  des  centralen  Ttieils  henrocge- 
bracht  wurde;    Wenn  wir  mit  Hawksbee  und  andern 
annehmen,  dafs  die  Brechkraft  der 'waflerigen  und 
gl^femen  Feuchtigkeit  der  des  Waflers  gleich  fey, 
oder fich  wie  imoo  lu  7465  verhalte,  fo  wird  das 
ßrechungfiverhältnifs  der  Criftallinfe  im  Auge  wie 
10000  xu   8806  feyn»    i^id  fie  wird  parallele 
Strahlen  hey  der  Entfemtuig  von  z,id6  ZoU  in 
einen  4? unkt  vereinigen.     Nun  ift  aber  der  Ab- 
liand  der  Retina  von  der  Crilballinfe  0,550  Zoll, 
lind  der  Abibnd  der  vordem  Flüche  der  Horn- 
baut  0,950  Zoll;   weswegen  die  Brennureke  der 
Hornhaut  und  der  wafferigen  Feuchtigkeit  alleia 
2,329  Zoll  feyn  mufs  (Smith,  Art  376 )•  Seticn 
wir  nun  voraus,  dafs  die  CriftaWnfe  eine  fphäciiiBhe 
Form  annehme,  fo  wird  ihr  Dufchmefler  0,642  ZeUr 
und  ihre  Brennweite  0,926  Z.  werden.    Achten  wir 
j^uf  die  Dicjce  der  Hornhaut  nicht,    fo  finden  wir 
'  (nach  Smühi  Art.  370),  dafi  ein  folches  Aiige  noch 
folche  Strahlen  auf  die  Retina  frmmle,  welehe  ven 
einem  Punkte  divergiren,  der  12,8  Z.  davon  ablieht. 
.  üiei«  ift  eine  gröüsere  Veränderung^  als  f^r  ein  Och« 
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fenauge  nothwendi^  ift.  Die  mcnfchlichc  Criftall- 
linfe  ift  «iner  noch  viel  gröüiera  Veränderung  ihrer 
Form  fähig. 

Die  Ciliarzone  verflattet  leicht  To  viel  Au$deh-  . 
nung,  als  diefe  Verminderung  des  Durchmeflfers  der 
«  Criftalltnre  erfordert,  und  ihre  £ltfltxitöt  unterfiütxt 
das  Zellgewebe  der  gläfernen  Feuchtigkeit  und  viel- 
leicht den  gelatinöfen  Theil  der  CriftaUinre  in  der 
WiaderherfteUung  ihrer  fich.iUbft  ttbenkflfeneA  Form 
(indotent  fonn)L 

Man  könnte  fragen,  ob  die  Netxhtut  An- 
theil  habe,  die  CriftaUinfe  mit  Nerven  %n  ver- 
fehen;    allein  nach  der  Analogie  mit  den  Ge- 

ruch-  und  Gehör -Nerven  fcheint  es  vernünftiger 
anzunehmen,  dafs  der  Sehe -Nerve  keinen  andern^ 
Zweck  hat,   als  die  Empfindung  bia  zum  Gehirn 
£ortzupHanien. 

Ob  gleich  ein  ftarkes  Licht  und  eine  genaue  Un«» 
terfiichung  erford^rlidi  find,    um  die  Fibern  der 
CriftaUinfe  in  ihrem  vollkommenen  Zuftande  zu  .  / 
fehen,   fo  kann  ihre  Richtung  doch  ohne  fonder« 
liehe"  Sebi^ierigkett  emriefen  und  ihre  Verbindung 
wahrgenommen  werden.     In  einem  todten  Auge 
find  die  Tendines  durch  die  Capfel  hindurch  zu  . 
unterfcheiden ,   und  •manchmal  die  vordem  fogar 
dweh  die  Hornhaut  ilnid  wäflerigte  Feuchtigkeit.  ' 
Beym  Fall  der  CriftaUinfe  trennen  fich  fehr  oft  * 
vom  Centrum  die  drey  Theile  von  einander  los, 
wovon  jeder  einen  Tendo  in  feiner  Mitte  hat. 
Wenn  die  Linfe  forgfditig  aus  ihrer  Capfel  ge- 
ftreift   wird ,    und   man   durch  eine  feine  Röh- 
re ilark.  auf  verfchied^n^  Stellen  ihrer  Ober- 

.     •  ■^^)  ■     •  . 
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fl&cfae  blift,  fo  findet  mtiii'  dab  fie  getwu  is 

der  Richtung  der  oben  befchriebenen  Fibern  irf 
fpringt,  und  dafs  diefe  Riffe  aufhören,  fo  bild 
lie  eioen  Teiido  erreicht  haben.  Die  Amwen- 
dung  von  etwas  weniger  Tinte  ift  von  pet 
fem  Nutzen,  um  den  Lauf  der  Fibern  wahr- 
wnehmen.  '  -    /  .  '  • 

Wir  haben  iwar  oben  gefchen ,  dafs  Descartet 
eine  muFkulöfe  Befchaffenheit  in  der  Crinallinfe  an- 
nahm ;  er  fcheint  aber  xu  glauben,  dafs  die  Verin« 
derungdes  Auges  bey  einer  kleinen  Entfernung  des 

Gcgcnftandes  hauptfächlich  durch  die  VerlangeruiJg" 
der  Augenachle  bevvürkt  werde. 

■ 

Der  (tetfj«fge  und  genaue  Lauwenioek  hingegen 

hat  durch  Flülfe  feiner  würkfamen  Mikrofcope  den 
Lauf  der  Fibern  der  Critbllidfe  bey  mehrern  Thie' 
ren  befchrieben ;  und,  ift  fo  gar  fchon  fo  weit  gegan^ 
gen  y  dafs  er  de  einen  Muskel  nannte  ^) ;  keiner  hat 
aber  diefen  Wink  verfolgt,  und  wahrfcheinhch  aus 
dem  Grunde ,  weil  er ,  da  er  nur  trockene  Primarats 
unterfuchte,  -(ich  einbildete,  dafs  jede  Lamelle  am 
den  Windungen  einer  einzigen  Fiber  beftehe,  und 
die  Verbindung  der  Fibern  mit  den  Tendines  ganz 
über&he»  .  Wenn  die  Fibern  auf  die  von  ihm 
fehriebene  ^rt  fortgiengen ,  fo  wfirde  die  genaue 
Aehnlichkeit  mit  einem  Muskel  wegfallen,  und  ihre 
Zufa^imenxiehung  könnte  nicht  die  Würkungtsf 


'  *)  „Now  if  tbe  criftallin^  hnmour  (whicb  I  tave 
9,  foiinetiines  called  the  criß..niascle)  in  our  eyes  ecc 
Philof.  Trauß  Vd.  XX/F.  S,  1729.  —  ,,Cryflallimi» 
i^muftulumy  alias  humorem  crtjßalUnum  diäum  etc. 
Leeuwenüoek  op,  omn,  L  S.  iOJ3* 
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die  Figur  der  LInfe  haben,    die  durch  Hülfe  der 
^  Tendines  erlwgt  M'ird.    Ob  aber  gleich  weder  er» 
noch  ein  Runderer  Phyfioioge  es  unternommeii  lii^ 

'  die  AecOfnmodirung  äes  Auges  tuf  verfchiedene 
Entfernung  durch  diefe  Fibern  xu  erklären,  fo 
mufs  man.  doch  der  getreuen  Befchreibun?  und 

.  treäidi^  Abbildung  der  Ciiftallinfe  verrchtedener 
Thiere,  die  er  in  den  Philofophical  TransaStions^  ' 
Vol.  XIV.  S.  780.  und  Vol.  XXI S.  1723.  mit- 
getheik  hat,  viel  ariatomifches  Verdienft  xuge<* 
^  ftehen.  Es  erhellet  aus  feinen  Befchreibungett 
und  Figuren,  dafs  die  Criftallinfe  von  Schweinen, 

-   Hunden  und  Katxen  derjenigen  gleicht,    wie  ich 
fie  in  Ochfen.   Schlafen  und  Pferden  beobachtet 
iiabe;    dafs  in  H^afen  uhd  Kaninchen  nur  %wef  \ 
Tendlnes  auf  jeder  Seite  find,  die  in  einer  fchma- 

'    len  Linie  in  der  Achfe  ftehen;  und  dafs  in  Wall« 
£icben  fünf  find ,    die  auf  eben  die  Art,    als  wo 
drcy  find,  firahlig  laufen-      Offenbar  macht  diefe 
Verfchicdcnheit  keinen  würklichen  Unterfchied  in  ^' 
4er  Aetion'  des  Muskels.     Ich  >  habe  noch  nicht   \  * 
Gelegenheit  gehabt,    dre  menfchif^e  Criftallinf«  ^ 
7.U  unterfu^hcn;    da  fie  fich  aber  leicht  in  drey  ; 
Theile  theilen  llifst,    fo  können   wir  fchliefsen, 
dafii  fie  der  des  Ochfenauges  ähnUeh  Üt    Da  die 
Crirtallinfe  bey   Fifchen   fphärifch  ift ,    fo  kann  * 
bey  diefer  Claffe  von  Thieren  eine  fokhe  Verän- 
derung, als  ich  der  Liiife  der  Säugthiere  xufchneibc^  . 
nicht  ftatt  b*ben.  '  ' 

Man  hat  beobachtet,    dafs  der  centrale  Theil 
*  der-  CriifalUinfe  im  Alter  irigide  werde ,  und  diefs  ift 
'   hitiretchend ,  um  die  Weitfichtigkeit  tu  erklarent 

ohne  eine  Verminderung  der  Feuchtigkeit  anzu- 
nehmen}   ob  ich  ^^ich  nicht  die  Exiäeni  diefer  ^ 
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VermiBdeniog ,  als  mmi  be|^«itpiiden  Umfland 

leugne.  ^ 

Ich  fmifs  nun  noch  um  ErUohnifs  bitten,  die 
Beantwortung  einiger  optifcheo  Fragen,  die  von* 
Schriftßellern  nicht  genug  ecwogen  worden  fiod» 
übernehmen  lu  düifen. 

1.  Mufchenbroek  fragt,  was  die  Ur&ch  von  den 
Strahlungen  fey,  .  die  wir  xur  Seite  einer  Licht- 
Ibmma  viilimebmen ,  vfmcktk  vnt  ,die&  mit  bliiH 
«enden  Augen-  betrachten?  Ich  aotwofte:  £e 
bemerk  Barden  Strahlungen  find  die,  welche  von 
unten  divergiren,  und  wovon  jede  mit  einer  Vtr» 
ticalUnle  einen  Winkel  von  etwa  7  Grad  luUiBt; 
diefer  Winkel  ift  dem  gleich,  welchen  die  Rinder 
der  Allgenlieder  beym  Schliefsen  mit  einer  Hori- 
lontalltnie  machen;  die  Strahlungen  werden  alfo 
effraber  durch  die  Reflexion  dea  Lichts  yoo  die« 
fen  flachen  Rändern  hervorgebracht  Die  Seiten» 
Strahlungen  werden  durch  dasjenige  Licht  be» 
würkt,  ^.  .welchea  von  den  Rtodem  der  Seiten- 
dieile  dea  Pupillen  •  Randes  der  Uiea  reflectirt 
^ird ,  wahrend  fein  oberer  und  unterer  Theil 
durch  die  Augenlueder  bedeckt  find.  Da  die  ganxe 
Uvea  noch  ror  dem  g^7.Ucbea  VerfehUeiaen  der 
Aogenlijider  verbergen  wird ,  fii  verfchwinden  diefii 
horinentalea  Strahlungen  eher,  als  die  perpeo' 
dicuUren. 

2.  Man  hat  gefragt,  woher  die  leuchtenden 
Kreuxe  rühren,  die  von  dem  Bilde  einer  Licht- 
flamme  ifi  einem  Spiegel  auszugehen  fcheinea? 
Sie  rühren  von  der  Riditung  des  Reibens  hert 

wodurch  das  Glas  poUrt  wird :  die  Rttien j  welche 

\ 


I 
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in  homontaler  Richtung  find,  »achen  den  per» 
•endicmldren  Thi|ü  des  Krenxes,  und  die  Tertict* 
len  Ritten  den  horixontalen  Theil,  .auf  eine  Art^  die 
mau  leicht  einfehen  kann. 

♦ 

^ 

3*  Wödurdi  feheinen  Funken  in  entftehen^ 

wenn  das  Ange  im  Dunkeln  gerieben  oder  ge- 
drückt wird?  Diefs  ift  Mußhenbroeks  vierte  Frage. 
Wenn  ein  breiter  Druekt  vnn  'der  Tom  Finger» 
nnf  den  opaken  Theil  de^  Auges  im  Finftem  ga* 
macht  wird,  fo  erfcheint  ein  kreisförmiges  Spe- 
ctrum an  der  Stelle ,  welche  der  gedrückten  ge<  , 
gen  über  ift;  das  Ueht  des  Discut  ift  fehwach» 
das  des  Umkreifes  weit  ft'drker;  wenn  hingegen 
nur  eine  fchmale  Fläche  xum  Druck  angewendet 
wird,  wie  der  Knopf  einer  Stecknadel  oder  der 
Nagel ,  fo  ift  das  Bild  fehmal  und  heU.  Dtds 
rührt  oflTenbar  von  der  Reizung  der  Netzhaut  am 
berührten  Theile  her»  die  durch  das  Gemüth 
auf  die  Stelle  bezogen' wird»  von  welchen  Licht» 
dae  dnrch  die  Pupille  kirne»  auf  diefen  Fledc  im 
Auge  fa  len  würde;  die  Reizung:  ift  am  gröfseften, 
wo  die  Niederdrückung  am  gröfseften  ift,  nämlich 
am  Umkreife»  und  manchmal  im  Mittelpunkte  des 
niedergedrückten  Theib.  Bey  der  Gegenwart  del 
würklichen  Lichts  hingegen,  das  Auge  mag  offen  ^ 
oder  gefchloften  feyn ,  ift  nur  der  Umkreis  leuch- 
tend» und  der  Oitcus  dunkel  »  und*  wenn  das  Aug« 
«n  dem  Theile,  wo  das  Bild  erfcheint,  ein  Object 
(leht ,  fo  wird  diefs  Object  ganz  und  gar  unfichtbar. 
Es  folgt  hieraus»  da&  die  Dehnung  und  Zufammeo- ' 
drttekung  der  Netthant  alle  Reizung  vwnichtiet^  • 
ausgenommen  die,  welche  durch  ihre  Nieder- 
drückung hervorgebracht  wird;  und  diefe  ifl  fa 
üshwach  im  Diaeus,  dafr  das  üdMabare  Ueht 
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dafdbft  fchwiicher  ift,    als  das  der  Strahlen,  die 
auf  alle  andere  Thcile    durch    die  Augenlieder 
hmdundi  komtnen«  .  Diefer  Verfiuch  beweift  eine 
Wahrheit,    die  audi  durch  mehrere  andere  Ar- 
gumente dargethan  wird,  und  bcynahe  ein  Axiom 
Hit   dafs  nümlich  die  vermejoite  Rectificiruiig  dei 
umgekehrten  Bildes  auf  der  Nenhaut  nidit  m 
der  Richtung  der  einfallenden  Strahlen  abhnngt.  — 
Noch  mufs  bemerkt  werden,  dafs  die  Empfindung 
des  Xichts  vom  Druck;  auf  das  Auge  fiift  aogeiv 
1>lick1t€h  nachläfst,    nachdem  die  Bewegung  des 
Drucks  aufgehört   hat,    fo  dafs  die  Urfach  der 
Rei7.ung  ^der  Retina  in]  einer  Veränderung,  und 
inicht  in  einer  Verfchiedenheit  der  Form  beftebt 
Die  Empfindung  des  Lichts  fcHeint  alfo  unmitteft« 
^on  einer  geringen  Bewegung  irgend  eines  |Tiieili 
des  Sehe -Nerven  abzuhängen.  ^ 

Wenn  der  vordere  Theil  des  Augjes  7u  wieder- 
holten  Malen  gedrückt  wird,  fo»  dafs  dadurch  eine 
Art  von  fchmerxhafter  Empfindung  m*anlafilt  wird, 
und  ein  fortdauernder  Druck  auf  die  Scierotica  ftatt 
findet,  während  ein  ununterbrochener  Druck  auf 
V  die  Hornhaut  gemacht  wird ;  fo  nehmen  wir  oft 
leuchtende  Linien  wahr,  die  äftig  find,  und  einiger- 
maafsen  unter  einander  verbunden ,  und  von  jedem 
Theile  des  Gefichtsfeldes  gegen  ein  Centrum  ab 
•Pfeile  xufchie&en,  das  etwas  mehi^  nadL^auCMi 
und  hoher  liegt,  als  die  Augenaehfe.  Diefs  Cen- 
trum correfpondirt  mit  der  Infertion  des  Sehe- 
Nerven,  und  der  Anfchein  von  Linien  wird  wah^ 
Icheinlich  durch  die  Bewegung  der  Neti^haut  vef^ 
mlafst,  die  durch  den  plötzlichen  Rückgang  der 
circulirenden  FlüfRgkeit  in  die  Venen,  welche  die 
Aefte  der  Arteria  ceotnüia  begleiten »  hervorgohracfat 
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wird,  mchdem  et  vorher  dnrdi  den  Dmck»  weleher 

jetzt  nachlafst,  aufgehalten  worden  war.  Da  eine 
folche  abwechfelnde  Obftruction  und  Wiederhinxu- 
laflung  befondere  Umftände  erfordert,  um  in  einem 
bemerkbaren  Grtde  bewürkt  xu  werden,  fo  läfstfich 
leicht  einfehen ,  dafs  diefer  Verfuch  nicht  immer  mit 
gleichem  Erfolge  gelingt 


Erklärung  i$s  Kupferf» 

^         -  Taf.V.  Fig.i. 

Ein  fenlcrechter  DurehfehnUt  des  OdifeniQges, 
doppelt  fo  grofs,  als  die  natürliche  Gröfse. 

A  TM  HartAaut^  durch  die  Tumca  ionjmiäioa 

bedeckt. 

BCS.  Die  Selirotua  ,  hey  BB.  iurchjieHmkä 
ätbuginea  und  Timke  conjunSwa  bedeckt.  • 

DD*  Die  Choroidia^  aus  xwey  Bliittern  befle- 
hend.  ^ 

EE.  Der  Kreis  der  AdhiiCon  der  Choroidea  und 
Sclerotica.  ^ 

FG.  FG'  Der  Ciliar  Kreis.       ^  ' 

HL  HK.   Die,  Uvea;  'ihre  vordere  Fläche  die 

Jrisi  ihre  hintere  Flache  mit  fchwarxem  Pigment 
J)ekleidet. 

IK.  Die  Pupittf. 

Hl».  HL  Die  Ciliar  •FortfätZi  mit  fchwarxem 
Pigment  bedeckt 

MM.  Die  Netzhaut. 

N.  Die  wäßrige  FeudtigkeH. 


Digitized 


Die  gläßrne  Femktigkrii* 
QiR.  Qff.  Die  GUar-Zone. 
MS*  RS.  DetjAmutut  muaffiu: 

Fig.  2. 

Die  Stnictur  der  Cri(fadiinfe  von  vorne  b#- 

trachtet 

Fig.  3. 

Die  CrifUllinie  von  der  Seite. 
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OBSERVATIONS  SUR  LA  PHYSIQU^ 

SUR  L'HISTOIRE  NATURELLE  ET 
SUR  LES  ARTS, 

PAR  M.  DE  LA  M£TH£RIE. 

•  % 

ToiLZL.     k  PARIS   179s.  4»  . 


Abweichung  und  Variation  der  Magnetnadel ^  auf  dem 
KüH.  Obßrvatmo  zu  Paris  frit  1667  1791 

biobachUtf 

von 

Herrn  Caßini,  ' 

»       *  ' 

(S.  340.) 
Fort  fitzung  ^. 


\ 


§.  n. 

.  ^AjKiiUbu^  dir  Mi^inadel  von  1777^1791. 

ie  neuern  Beobachtun9:en  haben  vor  den  altera 
den  Vorzug,  dafs  fie  mit  Vollkommenem  Werkieu» 

gen,  mit  mehrerer  Sorgfalt  und  durch  Beobachter 
gemacht  worden  find,  deren  £r£i|hrung  und  Kennt- 

aifle  durch  dio  fchoo  Torhflr  erkngten  rmnehct 
waren. 

< 

•)  8.R  m  $.418-« 
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434        '  ^—^ 

Unferm  Collegeii}  Hrn.  le  Monnier^  iSt  man  ins« 
befondere  für  die  neuea  Uoterfiichuiigeii  über  die 
Abwesdiong  der*  Magnetoadrt  dtefim  Ietz.teo  Jah- 
ren  verbunden. 

Seit  1772  befisbüftigte  fidi  Herr  h  MotmUr  mk 

ungemeiner  Genauigkeit,  die  Abweichung  tu  be- 
ftimmen.  Er  machte  feine  Beobachtungen  im  Tem«. 
pel»  in  dem  weitläufigen  Garten  des  Prini^n  70s 
Conti ,  und  beftimmte  die  Abweiehuog  der  Nadel  ans 

dem  Aximut  der  Sonne» 


Nach  dem  Tode  des  Prinzen ,  und  weil  Heir 
te  Monmer  ftjkrehtete ,  hier  nicht  mehr  eben  dieftlbe 
Freyheit  und  Bequemlichkeit  xur  Andellung  femcc 
Beobachtungen  xu  haben,  fchlug  ich  ihm  vor»  feine 
Vorrichtung  auf  das  Obfervatorium  zu  bringen,  wo 
ich  mir  vornahm,  die  intereffante  Folge  der  Beob- 
achtungen mit  der  Magnetnadel,  die  dafelbft  ange- 
fangen und  feit  mehr  als  einem  Jahrhundert  for^ 
fetzt,  aber  feit  dre^  Jahren  vemaeh6(ngt  waren, 
fortzufetxen.  Wir  liefsen  alfo  die  Säule,  worauf 
er  feine  Bufsole  ftellte,  aus  dem  Garten  des  Tem* 
pels  am  .15.  April  1779  nadi  dem  Obfenratoriam 
bringen,  und  befeftigten  fie  am  29.  im  füdwefllichen 
Theile  des  Gartens  bey  einer  Entfernung  von  etwa 
36  Toifen  vom  Gebäude,  wo  ohne  Zweifel  dai 
Eifenwerk  des  Gebäudes  <fie  Riehtung  der  NsisI 
nicht  abändern  konnte. 

Da  die  Säule  befeftigt  war»  fo  hielten  wir  es  f&r 
beflTer,  flatt  eine  NfittagslinieiiQf  ihre  Oberfläche  ze 
ziehen,  ,die  Richtung  derfeiben  in  Beziehung  auf 
den  Meridian  des  ObfervatoriumSf  und  auf  ein  weit 
entf(Gfmtes  Object  am  Hoqxoiite  %u  beftimnMHii 

wdchesi 
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welches,  wenn  deffen  Abweichung  vom  Meridian 
der  Säule  einmal 4>eftimmt  war,  xum  treäichen  Sehe- 
Punkte  diente.  Dt  uns  die  Fynmde  von  Mont<* 
martre  durch  das  GetKiude  des  Chateau  d'eau  ver- 
deckt war,  fo  wählten  wir  v.um  Sehepunkte  die  Axe 
das  Kegels,,  welcher  die  dritte  Windmühle,  ,gegea 
Waftm  vom  Abhänge  des  Berges,  tragt 

Wir  fanden  nach  der  mit  aller  Genauigkeit  vor- 
genommenen BeAimmung  des  Meridians  der  Säule 
iaiid  der  Mefiung  der  'nothiften  Winkel  das  Azimuth 
der  Mühle  gegen  Welten  des  Meridians  der  Säule 
O  Gr,  31  Min.  20  See.     Die  ßufsole,  welche  Herr 
le  Monnier  h^k  vorrichten  laflen,  und  wovon  er  eine 
Befchreabung  tn  den  Abhandlungen  der  Aoademie 
(ann^e  1778-  S.  ög.)  gegeben  hat,  hat  ein  Gehauf*  , 
von  Kupfer,  worauf  ein  Fernrohr  und  ein  Limhus 
von  11^  Zoll  im  Halbmefler  angebracht  find ,  durd^ 
deren  Hülfe  man  in  Graden  und' Minuten  den  Wtn^  .  % 
kel  xwifchen  der  Richtungslinie  der  Nadel  und  der  ' 
Abfehenslinie  der  Mühle,   gegen  die  das  Ferorolir 
gerichtet  ift,  mifst    Fügt  man  nun  da7.u  das  vorher 
angeführte  Aiimuth  der  Mühte,  fo  hat-  man  den 
Winkel  der  Abweichung  der  Nadel. 

Man  kann  leicht  felbft  urtheilen,  wie  viel  diefe 
Art,  jdie  Abweiehung  der  Magnetmi<iel  zu  heftim^  , 
men',  vor  der  fonft  gewöhntiehen  VbrLQge  bat ,  wo 
m»n  eine  Bufsole  von  4  oder  5  Zoll  Durchmcffer  auf 
eine  Mittagslinie  von  einem  oder  xwey  Fufs  Lange, 
oder  gegen  einen  gehörig  gerichteten  Pfeiler  jftellte. 

Die  Nadel  des  Herrn  te  Monnier  15  Zoll  lan^ 
und  4  Linien  breit:  fie  wiegt  1446  Gnm,  und  ift 
bis  T.ur  Sättigung  mit  ftarken  Magneten  magnetifirt 

'  Nach  diefen  vorläufitten  Details,  die  ich  hier  an> 
%^gen  Lu  müfTen  glaubte,  gehe  ich  nun.xu  den  Re- 
fttltaten  dei:  Beobacbtuogeni  .  " 

■ 

|ahri794.B.yiILH.^  <»  g 
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I,  Von  1777  bis  1791  wardife  Abweichtmig  6« 
Migaetcudel  im  Aiigememeo  ftete  ira  Zunehmea 

2*  Wenn  man  unbeftimrmt  die  mittlere  Variation 
fumiUti  welche  während  diefer  14  Jahre  iUtt  gehabt 
hit,  fo  würde  man  7  Minuten  fQr  die  mittlere  ^ ' 
liehe  Quantität  erhalten,  um  welche  die  Nadel  gegea 
Weften  xu  gezogen  ift.  Wenn  man  aber  nur  die 
Beobichtongen  nimmt,  die  unter  fleh  Fergleichbar 
find,  fö  fieht  man  leicht  ein,  dafs-  die  Variation  un- 
gleich  war ,  und  dafs  die  jährliche  Zunahme  der  Ab- 
weichung gtwefen  fey 

vwl    177V   bis   1784      7  Min. 

von    178Ö    —    1783      IX  Min* 
"  von    17Ö3  — •   1790    .  MiiK 

3.  Die  Beobachtungen,  die  ich  mehrere  Tage  hintct 
einander,  und  fad  ganze  Monate  hindurch^.engefleUt 
habe,  «eigen,  dafs  diefe  Zunahme  der  Abweichung  dflr 
Nadel  keineswegcs  durch  eine  progrefTi ve  und  f6r^ 
dauernde  Bewegung  der  Nadel  gegen  Weflen,  fön' 
dem  durdi  eine  Art  von  Schwingung  gefchieheC;  die 
ich  fiift  mit  der  tfes  Secundenieigm  foleher  Pendol« 
uhren  vergleichen  möchte,  der  bey  jedem  Schlage 
etwas  Rückgang  hat.  Diefs  wird  durch  eine  neue 
Gattung  vön  Aeobachtungen^  womit  ich  ihich  be* 
fchäftigt,  und  die  der  Gegenfbnd  des  folgenden 
Paragraphs  feyn  foUen,  noch  roelir  beßiitigt  werden. 

Variationm  und  Rkhtimg  der  Magnetnadel  b9ff  iktn 

Maximum» 

Die  PhyfikeT)  die  6ch  mit  Beobachtungen  der 
Magnetnader abgegeben,  haben  fehr  bald  eingefehcn, 

wieviel  Einflufs  die  gröfsere  oder  geringere  VoJlkom* 

meaheit  der  Aufbüogung  der  Na4el  auf  die  KeAilUts 

•  l 
I 

I 

% 
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ier  Beobachtung  hatte.  Die  Gelehrten  und  Künftler 
'  haben  fich  viel  mit  den  Mitteln  befchafdgf ,  fo.  viel» . 
als  möglich,  das  Reiben  bey  der  Aufiiän^unsr 
vermeiden,  das,  fo  gerine  es  auch  ift,  doch  immer 
'  ein  Htndernif»  iör  die  abfolute*  und  für  die  Nadel  io 

^  nöthige  Freyheit  ift,  ohne  Widerftand  alle  Rtchtun* 
gen  aniunehmen  und  lu  folgen,  welche  der  Srroni 
der  magnetifchen  Flüfligkejt  ihr  xu  geben  ftrebt 
Diefer  Gegenftand  verdiente  die  Aufiperkfamkc^ie  der 
Academie ,  und  (iq  maehte  ihn  lum  Vorwurf  einer 
Preisaufgabc  im  J.  1775  >  die  1777  wieder  erneuert 

V  wurde.  Bey  diefer  Gelegenheit  fcblug  Hr.  CotfiomÄ»  , 
der  Ver&fler  einer  der  gekrönten 'Abhandlungen,  vor, 
die  Nadel  an  einem  ungeiwirntcn  Seidenfaden  ,  von 
15  bis  20  Zoll  Länge,  in  welchem  man  vorher  alle 
Drehung  vernichtet  hätte,  aufLuhän  ^  en.  Diefe  neu9 
.  Art  der  Aufhängung  fchieh  mir  einfacher  und  paflen- 

.  der,  als  irgend  eine  andere  bisher  erfundene  um  der 
Nadel  alle  Freyheit  und  Empfindlichkeit  ^u  laflcn, 
deren  6e  fühig  ift«  Ich  xögerte  daher  nidit..  nach  die- 
fem  Grundfatie  verfehiedet^e^Bufsolen  vorxunchten, 

'  m  t  denen  ich  feit  1 1  Jahren  Verfuche  und  Beobach- 
tungen aller  Art  gemacht  habe.  Ich  habe  suf;  erdem 
Nadeln  yerfucbt,  die  Hr.  Coulomb  mir  verfchafFt  hat, 
aus  verfchiedenen  Stoffen,  von  verfchiedcner  Lange, 
von  verfchiedener  Dicke,  bald  ftark,  bald  fchwach 

.  magnetifirt*  Ich  habe  ihre  Bew^ungeit  tu  jeder 
Stunde  lies.  Tages, .  in  allen  Jahreszeiten  beobachtet. 
Nachdem  ich  endlich  meine  Wahl  in  Anfeh'  ng  der 
befien  Nadeln  in  Anfehung  der  heften  Vornchtung 
'  der  Bufsde,  und  der  heften  Art ,  iie  xo  beobachten, 
aus  Erfahrung  fhrirt  hatte ,  fieng  ich  eine  Reihe  von 
Beobachtungen  über  die  täglichen  Bewegungen  der  ' 
Magnetnadel  an ,  die  ich  emfig  und  ohne  ünterbre« 
chung  feit  dem  MoAat  Majr  1783  bis  heute  fortge- 
[eUt  habe.   Ich  will  mich  jetxt  darauf  einfchränken. 
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von  denjenigen  Refultaten  diefer  achtjährigen  BeolN 
aehtungen,  welche  die  intereflanteften  find,  und 
eine  dii  ecte  Bciiehung  auf  den  Hauptgegenftand  die-* 
fer  Abhandlung  haben ,  Rechenfchaft  xu  geben. 

Um  eine  lange  Befchreibong  xu  vermeiden,  habe 
ich  auf  der    Ftg.  (Taf.  VI.)  meine  Bufsote  und  ifir 
ganxes  Zugehör  abgebildet.     Es  ift  ein  bleyerncs 
Gehüufe  in  Form  eines  Winkelmaafses,  das  auf  einetn 
fteinernen  Fuf^eftell  feft  flehet,  und  darin  >einge« 
küttct  ift.     In  dem  vertieaien  Theile  des  Gc*i'dufes 
ift  der  Aufh'ingungsfaden  fo  vorgerichtet,  wie  es 
£fg.  2.  xeigt.    Ber  horizontale  Theil  des  Gehäufei 
enthält  die  Nadd ,  deren  En^e  man  durch  eine  Wer« 
eckigte  Oeftnung  fehen  kann,  die  an  der  Extremität 
angebracht,  und  mit  Spiegelglas  bedeckt  ifl,  über 
welcher  ein  Mikrofcop  mit  einem  Mikrome^  fleht, 
um  den  Gang  und  das  Maafs  der  kleinften  Bewegun- 
gen der  Nade!  ru  beobachten.      Die  3.  f)g.  xeigt 
diefe  an  einem  feidenen  Faden  aufgehängte  Nadel, 
deflen  Drehung  ich  durch  das  Verfahren  7.erft6rt 
habe,  das  ich  anführen  will',  wenn  ich  erft  die  Di* 
menfionen  meiner  Nadel,  die  von  Gufsflalil  ifl,  gege- 
ben habe. 

Fufs.   Zoll.  Xin: 
Ganze  Lange  '       -       -  r       o  * 

Dicke  -        -       -        ,  —     —    •  ^ 

Abfland  des  Auf  hangepunktet  • 
*  vom  Ende  der  Nadel  x 

Unx.  .  Gr. 

Ganxes  Gewicht  der  Nadel  mit  ihrem' 
Gegengewicht  und  ihrem  AufhiU'* 
gehaken       -       •       •       •      .    4.  s« 

Nachdem  ,  ich  das  Gewicht  meiner  Nadel  gefunden 
hatte,  beitimmte  ich  durch  ein  bleyftück  von  eben 
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'  demfelben  Gewichte  die  Anzahl  der  Seidenfäden,  die 
'  hinreichend  wire^  ein  gleiches  Gewicht  im  tragen»  \ 
ohne  tu  ^erreiflen ;  ich  knüpfte  dann  alle  Fäden, 
etwa  in  der  Lange  von  2  Fiifs,  an  beyden  Enden  zu- 
faminen,  und  hieng  an  jedes  Ende  einen  Haken.  Ich 
bieng  diinn .  nidne  feidenen  FddM  mit  ihrem  obera 
Haken  an  einen  ieften  Ring,  und  an  das  untere  Ende 
hieng  ich  ein  ßleyftück,    das  nur  i  Uni^e  wog. 

^Nacb  Verlauf  einer  Stunde  fügte  ich  noch  ein 
'    xweytes  Stück  von  einer  Uiize  hinxu,  und  nach«  / 
dem  die  Ladung  etwa  45  Unxe  betrug,  folglich  mehr 
:iU  meine  Na^el  wog,    lo  liefe  ich  alles  in  diefein 
Zuftande  24  Stufiden  lang ,  vorauf  ich»  um  alle  Fä^ 

'  den  in  einen  oinxigen  %u  vereinigen,  lie  mehrere 
Male  in  ihrer  ganren  Länge  xwifchen  meinen  mit 
etwas  Gunimiwafl'er  befirichencn  Fingern  durchge« 
ben  li^j.     In  diefimi  Zuftande  liefs  ich.  den  Faden 

,  wieder  24  Stunden,  worauf  ich  ihn  endlich  noch 
xwiichen  den  mit  etwas  Talg  beftrichenen  Fingern 
durchgehe»  liefs ,  um  den  Eiiifluis  der  Feuchtigkeit 
daratif  i.u  vermindern. 

Nachdem  der  Faden  To  vorbereitet,  und  in  der 
erforderiidien  Länge  abgefchnitten  wari  wurde  er  in 
dem  Gedelle,  das  in  der  Ebene  ^^es  magn^tifch^n 
Meridians  ftand,  und  Fig.  2.  vorgeftellt  ift,  an  einem 
Haken  aufgehängt.  Ehe  ich  die  Magnetnadel  daran 
kiengy  trug  ich  Sorge,  ein  gleich  grofses  Bleyg<swicht 

>  daran  xi|  hängen,  und  nach  Verlauf  einer  gewiflen  ' 
Zeit  die  Stellung  deflelben  xu  unterfuchen,  welche 
der  untere  Haken  c  angenommen  hatte;  ich  drehete 
dann  durch  Hülfe  der  Schraube  f^den  Faden  und  die  . 
Haken  in  die  günftige  Riehtupg,  damit  die  aufge« 
hängte  Nadel ,  wenn  fie  ihre  natürliche  Richtung  an- 
nähme ,  den  Faden  nicht  drehete.  Auf  diefe  Art^ 
glaube  ich}  ift  es  nidk  möglich,  dafsüocb  von  Seiten 
der  Drehung  des  Fadens  ein  Htndermfa  ftatt  finden, 
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odrr  den  Magnetnadeln  eine  frcyerc  Aufhängung 
^eg  ben  werden  könnte.  —  Ich'gelye  nua  xu  dea 
Beobachtungen  üben 

Eine  bis  xur  Sättigung  magnetifirte  und  fo  auf- 
gehängte Magnetnadel  nimmt  fehr  bald  die  Richtung 
an ,  welche  ihr  die  Kraft ,  der  fie  unterworfen  ifl^ 
vorfohreibt ;    aber  diele  Richtung  ift  nicht  immer 
etnerley,  He  weicht  xu  verfchiedenen  Stunden  des 
Tages  ab.  Es  fey  PH  (Fig.  4.)  der  Meridian-von  Paris ; 
JI/FN  der  magnetifche  Meridian,    und  der  .Winkel, 
PN^'  ^  22  Grad,    wie  er  (ich  jetxt  befindet 
Nachmittags  um  3  Uhr,  wenn  die  Nadel  in  der  RicA- 
ti^ng  lUrtfifk  wird  fie  ohne  iBewegung  feyn ;  fii  wicd 
(ich  nachher  dem  Pole  nähern  bis  etwa  gegen  8  Ute 
des  Abends,  wo iie  bey     Aehen  bleiben  wird;  hier 
wird  fie  die  ganze  Nacht  ftehep  bleiben  und' bis  gegen 
g  Uhr  Morgens,  wo  fie  eine  entgegen  gefetzte  Be- 
wegung annimmt,  f|ch  beynahe  um  eben  fo  viel  viic- 
der  vom  Pole  entfernt,  und  gegen  Mittag  in  an« 
langt,  wo  fie  dann  wied^xwey  oder  drey  Stunden 
liehen  bleibt,  um  hernach  Niwbmittags  wie(]|er  rftek- 
wärts  XU  gehen,  faft  um  eben  fo  viel,  a)s  fie  des  Mor- 
gens vorgerückt  war ;  und  wenn  fie  des  Abends  in  m 
angelangt  ift,  fo  wird  fie  bis  xum  folgenden  Morgm 
flehen  bleiben,  dann  ihre,  fo  xu  fagen,  ofcillatorifche 
Bewegung  von  neuem  anfangen,  die  mit  einem  Pea- 
del  xu  vergleichen  ift^  das  unaufhörlich  geht  mi 
wiederkömmt. 

Diefs  find  die  allgemeinen  Umfliinde  deflen  ,  was 
tpsiaxi  Mgtiche  Bewigungm- oier  Variation  der  Magnet^ 
naätt  nennt;  fie  waren  fchon  vor  uns,  und  feit  der 
Mitte  des  jet7.igeci  Jahrhunderts  bekannt,  und  wir 
behaupten  nur  durch  eine  gröd^ere  Aufmerkfamkeit, 
durch  fcrupulöfcre  Beobachtungen,  und  <kireh  HOlfr 
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der  vorfereflichen  Art  der  Auf  h'dngung  und  der  gutea 
Nadeln,  die  uns  Herr  Coulomb  verfbhafft  hat,  diQ 
Quantitäten  diefer  Variationen,  ihre  Ungleichheiteo».  " 
und  befondera  gewiflfe  Umftande  und  Gefetie  in  dem 
allgemeinen  Gange  der  Magnetnadel,  die  vielleicht 
in  der  Folge  über  die  Urfachen  fo  fanderbarer  Wür^ 
kungen  Lieht  geben  können ,  genauer  beAinunt 
haben.  Jetxt  wollen  wir  uns  naher  mitdiefer  Mtt 
terift  befohaftigeu.. 

'  Wir  haben  gefehen,  dafs  fleh  die  Nadel  Twifchea 
Mittag  und  drey  Uhr  Nachmittags  in  M'  bey  ihrer 
gröfsefteo  Abweiobüng  gegen  Weften  befindet,  unc^ 
folglich  den  gröfseften  Winke!  mit  dem  Meridian  PISJ  ^ 
macht*,  wir  werden  daher  künftig  fagen,  dafs  ficl^ 
in  diefer  Stellung  die  Nadel  bey  ihrem  MMtmum  he*  ^ 
findet; '  und  wenn  iie  beym  RückwBirtsgehen  fieh  in 
tn  in  ihrer  kleinften  Abweichung  vom  Meridian  PN  ' 
befindet,  und  damit  den  kleinften  Winkel  bildet,  wie 
es  den  Abend  und  die  Nacht  hindurch  ge(chiehet^ 
dafs  die  Nadel  in  diei^r  Stellung  bey  ihrem  lUinimü^ 
ift.  Der  ünterfchied  des  Maximum  vom  Minimum^ 
oder  die  Gröfse  des  Bogens  MW,  den  die  Nadel  voi\ 
früh  bis  Abends  befchreibli  ift  die  ufahre/«jg&Af  ^ 
riathn.  Es  ffnd  atfe  drey  Umfi^nde  bey  diefer  Ben 
^vegung  der  Nadel  zu  beobachten  ;  ndmlich  die^irA- 
iung  in  dem  Maximum  M'N ;  die  Richtung  in  dem  Minir 
mum  m'N }  und  die  tägtiebe  Pimaiian  htm. 

"  Seitdem  am  i.May  1793  meine  Nadel  aufgehängt 
und  in  ihrem 'Gehäufe  vorgeriehtetr  war,  unterlteff 

ich  nicht  bis  xum  i.  Jenner  1789  >  alfo  fünf  und  ein 
halbes  Jahr  täglich  xwifchen  Mittag  und  drey  Uhr 
ihre  Richtung  beym  Maximum  xu  beobaditen.  Man 
fleht  aber  leicht,  dafs,  wenn  die  Magnetnadel  (i'^.  4.) 
keine  andere  Bewegung,  als  diefe  eben  erwähnte 
tägliche  OfciUatioa  hätte»  ihre  Richtungen  M'N  in 

* 
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dem  M^xkmmii  Und  m'N  in  d«m  Üfmlpiittiii  fiift  imniQf 

diefelbigen  fcyn  würden,  und  d^^fs  A>e  Ofcillation  m 
gewiflen  Graniea»  wie  der  Winkel  M'Nm'  eing^ 
fchloflen  bliebe.    De  aber  die  Nadel  feit  einem  Jahf^ 
hnndert  Überhaupt       führliehe  gegen  Weften  in 
fortfclircitende  Bewegung  hat,  die  fie  von  Jahr  lU 
Jahr  weiter  vom  Weltpol  und  vom  Meridian  PN  ent- 
fernt, fo  miiis  nothwendtgerweife  die  tägliche  Rieth 
tung  der  Nadel  in  den  beyden  Granxen  des  Afoxf* 
mum  und  Minimum  (ich  unmeiklich  von  Monat  zu 
Monat  vofli  erftern  Funkte  M',  m\  wo  (ie  ehemals 
geftanden  hatte^  entfernen  und  die  Stellungen 
M'',  m\  m' anneh  len.    Aus  den  Refult^ten  meiner 
täglichen  Beobachtungen  hierüber  ergebei\  fich  foi- 
gende  Bemerkungen  < 

I.  Die  Magnetnadel  bewegt  (idh  im  Allgemeinen^ 
es  fey  von  Jahr  zu  Jahr,  oder  von  Monat  xu  Monat, 
oder  von  Woche  xu  Woche ,  oder  von  Tag  im  Tag, 
/  nicht  anders^/ala  durch  eine  ofdlbtorifche  Bewegung, 
d.  h.  indem  fie  unaufhörlich  vorwärts  und  rückwärts 
geht.  Ich  habe,  um  die  Ungleichheit  und  Eigenheit 
diefes  wechfelfeitig  progrefliven  und  rückgüngigeu 
Ganges»  deutlicher  lu  machen,  und  fichtbarer  vor* 
Au9:en  lu  (lellen ,  ihn  Fig.  durch  Zeichnung  vor* 
geftellt. 

d.  Der  grSfste  Bogen,  der  folchergeAalt  in  einer 
Zwifchenieif  von  S  lu  8  Tagen ,  oder  von  Woehe 

%u  Woche  durchlaufen  wird^  ift  fehr  ungleich,  und 
feft  immer  unter  3  Minuten,    feiten  fteigt  er  bii 
g  Minuten.   Wenn  er  über  dtefe  Quantität  kommti 
/      fe  ftiufs  man  es  irgend  einer  befondern  Perturbatioa 

lufchreiben. 

3*  Der  grofste  Bogen ,  welcher  in  jedem  Monat 
durenlaulen  wird,    wedifelt  von  4  bis  g  Minutem 

Gewöhnlich  fcheint  er  in  den  Monaten  May,  Juniu^ 
Juhus  und  Auguft  am  fföütü^a  zu  feya. 
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4.  f  D«ir  grö^efte  Bogen ,  welchen  dje  Nadel  im 
VvtImiIF^  «ines  Jahres  durchläuft,  ift  eben,  fo  veran« 
derlich.  Er  war  von  17  bis  23  Minuten  in  unfern 
fünfjährigen  Beobachtuugeoi  wie  folgende  Tabelle 
»eigt :    /  ' ' 

Im  J.  2784  war  der  Bogen  xwi- 
fchen  den  beyden  Sufr 
ferlten  Richtungen  o- 
der  die  gröfsefte  jähr- 
liche Variation        oGr.  19  M.  gSee»- 

1785  /    -       •     '  ~  -    i6  -  69  - 

1786  »     '    ~  -    18  -  46  -  • 

1787  ^  *  -    as*.  i  •  ' 

»788  ;      •  '  ~  -  23  -   X  - 

5.  Die  {bitfc^rekende  Bewegung  d^  Nadel  gev. 
tVeßeriy    oder  die  würkliche  Quantität,  um 

tiretefae  fie  lieh  jed^s  Jahr  weiter,  als  im  vorher««' 
gehenden  vom  Weltpole  «entfernt ,  oder  die  foge-^ 
nannte  jdhrJiclie  Variation  der  Magnetnadel,  ift  nach 
unfern  Beobachtungen  weder  gleich  grofs,  noch 
gleichförmig.  Sie  war  von  bis  ig  Minuten; 
Man  darf  diefe  Quantitist  nor  aot  Vet^eiehung» 
eines  Jahres  mit  dem  andern,  oder  nur  die  weft- 
lichften  Richtungen  xufammen,  oder^die  öftlachften 
Richtungen  zufammen  bettinimm»'  wie  man  ia  fol-^ 
gender  Tafel  ficht : 

jährliche  Variation  itr  ivikißm  Wiftluhm  Jliciim^em 

Min,  Sec^ 

Vom  a8.  Dec,  1784  bis  20.  Dec.  1785       j6   43  • 
Vom  i»o.  Deei  1785.  bis  ag.  Apr.  1786  9 
Vom  28.  Apr.  1786  bis  20.  März  1787     18  13 
Vom  zo.  Mätz  1787  bis  4.     rü  1788      5  20 
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jährliche  Variation  der  weitefien  qfllichen  Richtungen, 

.Min«  See. 

Vom  4.  JmI.  1784  ^»     J™-  ^785  23 

Vom  ao.  Jun.  i^gg.bis  20  Jun.  1786      '  6  2 

Vom  20  Jun.  1786  bis  4.  Jan.  1737    -  i% 

Vom  4.  Jan.  1787  bb  la  Fcbr/1788         5  so 


43  57 

Man  (icht  alfo,  da&  mtn  fich  bis-jetit  vergebüch 
gefchmetchelt  hat,  die  jährliche  Variation  der  Ab« 

weichung  der  Magnetnadel  durch  Beobachtungen  lu 
boftimm^o»  die  ein  oder  xwejmal  im  Jahre  in  xufdl- 
lig  genommenen  Epochen  geSnacht  worden  StA 
Selbft  dann,  wenn  man  diefe  Beobachtungen  in 
einerley  Monaten  machen  wollte,  würde  man  doc\i 
nur  fehr  unvollkommene  Refultate  erhalten.  5o 
wilrdeim  J.  1784  und  1785  di*  ib  einerley  Epoche, 
nämlich  am  4.  Febr.  beftimmte  Richtung  der  Magnet- 
nadel einö  Jährliche  Variation  von  21  Minuten  gege- 
ben haben;  während  man  dujrch  die  Epochen  vom 
4.  May  jedes  Jahrei  nur  13  Min.  gefunden  haben 
würde.  Im  J.  1785  und  1786  würden  die  Epochen 
vom  4.  Jun.  nur  .1  Min  7  See  jährlicher  Variation 
gegeben  haben,  während  die  vom  4.  Jan.  13  Mio* 
2*Sec.  gegeben  hätecn.  Endlich  im  Jahr  1787  und 
1788  hatten  die  Epochen  vom  4.  Man.  einen  Rück- 
gang gegen  Ofteh  von  5  Min.  2  See.  gegeben» 
rend  die  vom  4.  Nov«  im  Gegentheil  eine  weftUcbe 
Zunahme  von  20  Min.  gegeben  hätten* 

Hatte  man  ferner  die  Abweichung  in  der  erfien 
Woche  des  Mays,  in  der  zweyten  des  Octobers,  uild 
in  der  letzten  desDecembefs  1783  beobachtet,  fe 
wie  auch  in  der  Ictiten  Woche  des  Januars  und  des 
Junius  des  folgenden  J.  1784  beobachtet^  ib  hatte 
maii  dick  Variation  nuU  gefunden}  und  naoh'diefen 
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füni  verfduedeoen  ßeobachtungMi  würde  mtn  fieh 
fehr  berechtigt  gehdten  haben »  xo  fehliefsen ,  difs 

binnen? mehr  als  einem  Jahre  die  Magnetnadel  un- 
verändert gebh'eben  wäre.  Indeffen  hat  de  ia  diefer 
Zwifdienxeit  wfirklich  eine  Bewegfimg  von  laMio* 
7  See.  gegen  Often  und  von  lo  «Min.  3  See.  gegen 
Weßen,  im  Ganxen  eine  Variation  von  aa  Min.  ge- 
hübt;  und  ift  alfo  nichts  weniger  ids  iliUflehend 
gewefem  '   v  , 

Diefe  Beyfpiele,  .  die  wir  noch  ins  Unendliphe^ 
vervidfäitigen  könnten,  iinli  hinreichend,  um  unfer 
Urtheil  über  den  Stand  der  Magnetnadel  nach  den 
altern  Beobachtungen  xu  beftimmen,  die  oft  zufäl- 
lig, in  einzelnen,  nicht  vergleiehbaren ,  Epochen, 
mit  Nadeln,  die  allgemein  zu  klein,  und  vieHetcht 
in  ihrer  Conftruction  und  Magnetifirung  fehlerhaft 
waren,  gemacht  worden  find,  deren  Refuitate  folgt 
Jich  nicht  tauglich  find,  das  xu  beftätigen*  oder  xu 
ontkrüften ,  was  wir  hier  beobaäitet  haben. 

Unfiere  Emfigkeit,  den  Viriationta  der  Magnet* 

nadel  xu  folgen,  hat  uiis  in  den  Stand  gefetxt,  xu 
unterfuchcn,  ob  es  in  den, Bewegungen  und  dem 
Gtnge  der  Na^el  .niebt  irgend  ein  Gefetx^  irgend 
eine  Periode  gebe.  Folgendes  ift  das,  was  wir  darüber 
bis  jetxt  haben  entdecken  können» 

1.  In  dem  Zwifchenraumeyom  Monat  Januar  bis 
xum  Monat  April  entfernt  fich  die  Magnetnadel 
ziemlich  allgemein  vom  Pole,  und  die  Abweichung 
nimmt  von  Monat  xu  Monat  xu* 

2.  Gegen  den  Monat  Aprilsii'dhert  (ich  die  Nadel 

immer  dem  Pole,  das  heifst,  fie  wird  rückgängig, 
die  Abweichung  nimmt  von  Monat  xu  Monat  ab, 
bis  gegen'das  SommerlbUtitiuni,  worauf  die  Nadel 
wieder  ihren  Weg  ^egen  Weften  nimmt,  und  was 


das  Befondere  ift,  fic  befindet  (ich  immer  wieder  zo 
Anfang  des  Oetobers  laft  auf  demfelbigea  Punkte^ 

wo  fie  im  Anfang;«?  des  Mays  war.  Diefs  haben  wir 
irenigßens  fechstiuil  hinter  einander  beobachtet 
Diefe  beyden  Epochen  find  fehr  merkwfirdif^. 

3.  Nach  dem  Monat  Oetober  fahrt  die  Nadel 
fort,  fich  eeeen  Weften  tu  beweisen  :  fle  befchreibt 
aber  nicht  mehr  einen  eben  fo  grofsen  Bogen,  und 
kl  den  drey  lernen  Monaten  des  Jahres  erreicht  fie 
gewöhnlich  ihr  Maximum  der  Richtung,  indem  fie 
in  den  Gräiiiien  eines  Bosens  von  5  bis  6  Minutea 
fchwingt 

Es  fcfaeiiTt  aifo,  dafa  die  Stellung  der  Sonne,  m 

der  Frühlingsnachtgleiche  und  dem  Sommerfclfti- 
tium,  auf  ^  e  Bewegungen  der  Magnetnadel  Emtliüs 
haben«  Das  befondere  Gefetx,  das  ich  gefundea 
t,u  haben  g-auhe,  ift,  dafs  überhaupt  der  Gang  der 
Nadel  xwifchen  einer  Frühlingsnachtgleiche  und  dem 
folgenden  Sommcrfolftitium  rückgit^g^  und  xm- 
fchen^  dem  Sommerfolftitium  und  der  folgenden 
.  Frühlingsnachtgleiche  fortfchreitend  ift;  da  nun  aber 
der  Bogen  ihres  Fortfchrcitens,  den  fie  binnen  neun 
Monaten  betchreibt»  weitgröfser  ift,  als  der  des 
Rückgangs  binnen  etwa  drey  Monaten^  fo  erhellet 
daraus  eme  jährliche  Zunahme  des  Winkeis  der  Ab* 
weich  ung. 

Diefe  find  überlympt  die  allgemeineB  Urnftända 
des  Ganges  der  Magnetnadel  in  jedem  Jahre,  mit 
einigen  Ausnahmen,  die  durch  Stöiüngen  und  die 
beftdndigen  Schwankungen  verurfacht  werden»  die» 
weil  iie  in  der  Bewegung  der  Nadel  welentlich  find, 
.an7Aiieigen  fcheinen,  dafs  fie  einer  fimultanen  An« 
Ziehung  xweyer  entgegengefetiter  und  ungleicbet 
Kräfte  unterworfen  ift,  wovon  ^ie  ftärkere  fie  gegen 
Weften'  ziehet,  und  das' Vorrllcken  verorfacht,  das 
ansn.feit  länger  1  ak  einem  Jahrhundert  beobachtet; 
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frmn  aber  in  der  Folge  diefe  letitere  Kraft  fchwächer 
werden,  oder  die  andere  xunehmen  follte,  ^fo  würden 

die  Schwankungen  gegen  Orten  über  die  gegen 
Werten  das  Uebergewicht  erhalten»  und  die  Nadel 
würde  von  Jabr  zu  Jahr 


E9  ift  oHoe  Zweifel  eine  fe|ir  befondere  und  be^ 

nlerkens^verthe  Sache,  dafs  das  Winterfolftitium  und 
das  Herbrtiiquinoctium  für  die  Magnetnadel  ^  fo  xa 
fagen»  indifferent  find»  da.  (ie  ihren  ailgenieineiv 
Gang  gegen  Werten  nicht  unterbrechen ;  dafs  aBei^ 
das  Fiühlingsäquinoctiurn  fie  davon  abzieht,  und  fie 
gegeip  Offen  %u  gehen  läfst,  bis  bald  nachher  das 
SommerfoUbtium  fie  in  isa  eritera  Zuftand  lurfiek^ 
bringt.     '  • 


^1, 


/ 
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Erklärung  ^ 
MMirtm  2iflin  Hefte  van  Hm.  Pf.  GfeH's  ^mnd 

^    der  Phfifik  unter  meinem  Namen  beßndUchen 

Naeiriehi. 


l^In  viellelclit  tu  gefpantites  defühl  liefs  tnkh  in  dem 
Auffatze,  vor  dem  in  der  hier  genannten  Nachricht  d'it 
Kede  i(ky  mehreret  tnir  Unangenehme  finden,  was  dxf 
Gefühl  anderer  und  namentlich  Hrn.  Pio£  Seyffer's  nicht 
oder  nicht  in  dem  Maafs  darinn  Hmten  konnte.  Jte  Jo  /er» 
alfo  iind.ct«  in  dem  ( dat  Einrücken  des  Anflittzes  eitfeuff 
begehrenden)  Bffef  meine,  gani  beftinimt  gedachte  Bitte» 
in  Worten  dem  Hm»  Pr.  5.  nicht  ganz  fo  beftimmt  aosge» 
drückt  fchieBe^  konnte  meine  Machricht  ihn  bdfin^den  und 
beleidigen.  Dieb  jv»r  nicht  Abficht,  aber  dodi  ErfoJg. 
Ich  nehme' fie.  In  ditftr  Hinjkkt  jetzt,  da  6e  luidi  maner 
völligen  VerftMndigung  mit  ihm  nicht  mehr  unrerdrückbar 
•war,  ohm  weitere  Vnterjuckung  znrück,  und  mache  mu, 
zur  einzig  mir  möglichen  Genugthuung  für  meinen  beleidig- 
ten Freund,  und  fo  mir  zu  der  für  mich  felbft,  den  nicht 
geringen  Vorwurf:  Meiner  (wie  icli  glauben  konnte,  be- 
leidigten) eigenen  Ehre  die  feinige  auch  nur  einen  Augen- 
bh'ck ,  die  Gründe  mochten  übrigens  feyn  wie  lie  wolUeOi 
mögUcherweife  nacbgefetzt  zu  haben. 

C  F.  iSebtuyer. 
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%u  mir  Abhandlung  von  Herrn  Infputor  Senff 
im  Journal  dir  Ph^fik  VIIL  Ä  i.^tju 

Ich  habe  Hrn.  Senf  nie  gekannt,  Telbft  nieht  dertiblorscit 
Namen  nach,  konnte  ihn  alfo  auch  nie  beleidigen;  defto 
unerwarteter  war  mir  der  To«,  worin  diefer  mir  ganz  un- 
bekannte Mann  im  rflen  Hefte  des  VIII.  B.  des  Grenfchen 
Journals  eine  die  Gefchichte  des  Salinen\yerens  betreffende 
Angfibe  in  Zweifel  zieht,  ohne  iie  felbft  näher  zu  berich- 
tigen,   „Unter  Bezeugung  meiner  tiefft  Jubvi'tffcflen  Devo- 
tion    fagt  Hr.  S.  in  einer  Note  p.  85.,  habe  ich  die  Hm, 
V,  Beoit  ond  Waitz  v«  Efchen  als  Erhnder  der  Dörnanweit- 
dung  genennr.     Nie  hatte  ich  Urfache ,  mich  vor  diefen 
'   Männern  tiefft  zu  fubmittireti ;  aber  Männer  von  entfchie» 
denen  Verdienften  da,  wo  ich  (le  nennte,  mit  Achtung  und 
aut  Anerkennung  ihrer  Verdienf^e  zu  nennen ,  das  hielte  . 
ich  knmer  deftomehr  für  Pflicht ,  jemehr  ich  mit  Männern 
bekannt  warde,  die,  ohne  ihre  Verdienfie  ASbft  zu  fped* 
ficireh  1  die,  Achtung  des  ganzen  Publicoms  genießen.  •  - 
Hr,     giebt  zu  deuuich  zo  erkenneix,  dals  er  ganz  an-  . 
ders  denkt»  ond  dafs  er*,  um  nicht  feine  tiefft  fubitoiSefte- 
Devotion  bezeugen  zu  dörfen ,  ohne  die  geringfte  Veran- 
laiTung  in  einem  beleidigenden  Tone  reden  zu  müflen  . 
glaubt.      Ich   würde  ihm  für  feine  Erinnerung  eetlankc 
iiaben,  wenn  ich  darin  den  Mann  gefunden  hätte,  dem 
fremdes  Verdienft  ertraglich,  Befcheidenheit  eigen,  und 
Wahrheit  der  einzige  Zweck  wäre.      Was  die  Sache  felbft 
betrifl't,  fo  fehe  ich  nicht,  wie  ein  Mann  fordern  kann, 
dafs  man  ihm  negativam  auf  fein  Wort  glauben  fülle,  der 
entweder  feibften  irrt  oder  feine  Lcfer  gefliflentlich  in  Irr« 
thum  verleiten  will.    Ohne  Zweifel  wird  Hr.  S,  auch  hier- 
von einen  Beweis  verlangen?  man  findet  folchen  bey  ihm 
felbltauf  der  5ten  Seite,  im''Jotttiial  a.  a.  O.  p        in  der 
Note.  Diefes  Heft  ifl  von  1794;  nun  bitte  ich  jeden  Lefer, 
*  för  den  diefi»  Gegeo^d  einiget  Imerefie  hat »  dat  nad) 
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Tofehen,  was  ich  in  dem  fchon  lygg  erfchienenen  Tl.  StQcfe 
der  Samml.  prakt  Bemerk,  für  Freunde  der  SalziaerkskunJe, 
S.  230  —  2^6.  gefaxt  habe.  Man  wird  finden,  dafs  ich 
Hrn.  Scffffs  Unterricht  nkht  nöthig  harre,  um  über  den 
£Üect  der  Pritfcheno^radirung  richrig  und  beftimmt  zu  ur* 
theilen»  «nd  Hr.  Simff  wird  hofienclich  daher  VeranUilung 
nehmen ,  wc^  er  etwa  noch  mehj:  über  dergleichen  Ge- 
genftinde  («gen  bitte ,  mit  mehr  Behurfamkeit  undiiut 
weniger  AnnuMuang  zu'fchreibem  lieber  das  Verdienft 
der  Erfiidung  werde  ich  mich  bey  einer  andern  QekgeiH 
heic  erklären.  Hier  erinnere  ich  nar  noch»  data  ich  bii 
jetzt  kism  deutfclief  Salzwerk  angerroffen  habe,  wo  man 
Khon  Vor  1730  Domwünde  gebrauche  za  haben ,  härte  be- 
weifen  können ;  und  fo  beftimmt  iich  auch  Hr.  51  die  Erfin- 
dung d<»r  Pritfchengradirung  aiimaafsr,  fo  eine  bekaniire 
Sache  ift  es,  dafs  lange  vor  1776  die  l^iitfchengradirun^  au/ 
dem  Heflrifchen  Salzwerke  zu  Nauheim  würkÜch  im  Gang,e 
war,  nur  dafs  man  die  Soole  nichr  über  die  ßedeckung;  der 
untern,  fondern  iibei*  die  der  übern  Baflins  herabdieisea 
Uef«»  und  jene  B<;Ueckung  nicht  tritjchen  aeimte» 

^    ,  •  Langsdorß 


Regifter 
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R  e  g  i  fi  e  r 

i^ber  .den  fünßen  bis  iuüin  Band, 


m  0 

Ahleiur  ^  zuv  Beob.  der  Luftelektrizitat  VI.  234, 

^''i£/f/c/z//;/j^  der  Magnetnadel ,  f.  Magmtnadel. 

Alkali,  wird  durch  Alkann.i-Tinktur  leicht  angezeigt  VlII,d4» 

des  Gewächsreiche«»  Kiyüalle  des  atzenden  976. 
Alkanna '  Tinktur  9  ein  ^tnpüudlicbes  Reagens  für  AUuh 

liön  Vlli.  24. 

AimipUagiftifchef  Syfiem,  Bemerkungen  darüber  V.  44. 

VL  355-  VII.  ip5. 194.    Widerlegung  einiger  Einwürife 

gegen  dalTelbe  V.  371,  VL  196.  VUL  9. 
Apparat  i  pmnmatifcher  ^  neuer  VUL  165. 
Aräometer  i  f.  kydroßatifche  fVaage^ 
ArUtmnric^  Beytr.  dazu  VIL  163.^ 
Athtmkoien^  Beö6.  darüber  VL  109.     der  infecten  un4 

Würmer  VII.  4^3, 
Atmometer  ^   f.  f^eniutjfiuft^smaaß 

,Auge,  d'^nenKryÖ  .Uinfe  hat  eine  l'aferigte  Structiir  VllT. -52^, 
deflen  innere  V'eränderungen  beym  Sehen  auf  verfchie- 
dene  Weiren  VlU  353.  veifchiedene  Meinungen  über 
diefe  Veränderungen.  416.  worin  (ie  beflelien,  419. 
Structur  des.  von  üchfcn  429.  woher  die  Funken  beym  - 
Druck  defreihen  im  Dunkehi.  427. 

AusdünJIung ,  f.  Verduttftuftg. 

Azote^  iit  vieileiciu  .das  Wai^r  feit)ft  V«  f,  aucl:^ 

6tUkgü$.  /. 

Jahr  1794.  ß.  VUL Ä  3.  H  h 


«  *    •  -  . 
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kungen über  das  SauiTurifche  ^2%,     Erfordernifle  eines 

guten  957.  Befcbreibimg  des  de  Luc*£chen  von  Fifcb- 
beln  370. 

Hjigrimutrii^  Abhandlung  darüber  V.  279. GeGetze 
derfelbei^  VII 1. 150* 

Hggrvfeopifdu  Snhiimzeny  Unterfachuniren  über  verfiehieii 
dene  Arten  derfelben  V:  303.  . Verindie  Beob«  ober 
die  Venbidemngen  ihres  Gewicbts  und  ihrer  Aosdeh» 
nang  310.  949.  Rücklauf  derfelben  324.  BetneikiiiH 
fi;ep  aber  ihre  Wirkung  37$.  Einwürfe  gegen  die  Beob. 
damit  VI.  199.  .VIH  53. 


I. 

JAEOBR,  Über  das  Leuchten  des  Phosphors  im 
Vlll.  369. 

lufikun^  refpiriren  und  zerfetzen  dabev  die  Lebensioft 

VIL453. 
Irrkatitoäf  ^  L  Rsikharkift. 


IL  •  .  * 

Kälte^  fchembare  Reflexion  derfelben  Vi.  933* 
Xalkfihichten  ^  geognoftifche  Bildung  derfelben  V.  479. 
'  der  der  zweyten  Kladle  VI.  44. 

K£iTH,  Befchreibang  einev  Niveilirwaage  mit  Queckdlber 
VII.  80.  • 

KTELMAYKR,  Über  die  animalifche  Elektrizität  VIII*  65. 

Knocken^  Urfprung  der  FoGilen  VI.  301. 

Kohlen^  Anwendbarkeit  derfelben,  um  faules  WafTer  trink- 
bar zu  machen  V.  9.  VI,  12.  über  ihre  eiirfarbende 
Krnft  V.  27  T.      ihre  künftliche  Erzeugung  V«  s,7l<^ 

VI.  229.  VIII.  III. 

Koumiß  derT^rtarn,  wie  er  gemacht  wird  VI.  450. 
Kraft,  zurüchfioßendif ^  ob  lie  in  der  Natur  aiizuuehiuen 

VII.  208. 

ICrtisUJcUchftf^f  geognolüfdie  Bildung  derfelben  VI*  263.. 
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Kryflainfation  des  Waffers  V.  13^ 

Kryflallinfe  des  Auges  bat  eine  faferigte  Struclur  VIIl.  325. 
ilt  ein  Muskel  419.  Veränderung  derfelben  beym  Se- 
hen in  verfchiedenen  Weiten  4^1. 

Kijanomter^  Befchreibung  defielben  VI.  gj.  / 

Lahradorifcher  Feldfpath  in  Norwegen  VIH  2^8. 

LA^PADius  meteorologifche  Bemerkungen  VIIL  77. 

Z.ANDRIANT  Schreiben  an  Mad.  Lavoifier  VIL  428» 
»    LANGSDORFF,  Über  die  negative  Schwere  des  Phlogifton 
.  V.      ?4Z^  ^  g^^g^n  ^^^ff  VIII.  449. 

Ifihensluft  wird  nicht  aus  frifchen  Metallkalken  und  Queck- 
filberkalk  durch  Glühen  erhalten  V.46:  VL  S2.2J-2. 416. 
VII.  37.  146.  241.  332.  3^7.  wird  aus  Queckfilberkalk 
durch  Glühen  defielben  erhalten  V»  43.  VI.  420.  422> 
ViL  33g.  Vlli  3.  Veränderung  in  Luftfäure  bey  der 
Refpiration  VI.  Ilg.  Zerfetzung  derfelben  mir  brenn- 
barer Luft  240.  wird  auch  von  Infekten  und  Wurmern 
bey  der  Refpiration  in  Luftfäure  verwandelt  VIL  453. 

LEMPE,  Beyrrag  zur  Aräometrie  VlI.  163. 

Lichta  ohne  daflelbe  zeigen  Gewächfe  grüne  Farbe  bey  der 
Vegetation  V.  I95'>  ünterfuchung  der  Eulerfchen  Hy- 
poihefe  davon  468»  Entwickelung  delfeiben  aus  Kör- 
.  pern  durch  Hitze  und  Reiben  VII.  45.  VIIL  57.  unter 
der  Glocke  der  Luftpumpe  2Q*  woher  deilen  fchein- 
bare  Strahlungen  beym  blinzenden  Sehen  426. 

WCHTENBERG  Brief  VI.  414. 

tue,  de,  achter  Brief  an  de  la  Metherie  über  einige  Funda- 
/  mental- Sätze  in  Beziehung  auf  die  Gefchichte  der 
Erde  V.  ^  neunter  Brief,  über  die  irdifchen  Subftan- 
zen  in  Rückficht  ihrer  Wägbarkeit,  und  über  einige Ge- 
genftände  der  allgemeinen  Chemie  L22*  Abhandlung 
übfrdie  Hygroroetrie  279.  zehnter  ^ne^,  über  die 
Gefchichte  der  Erde  459.  tilfter  Brief,  über  die  Bil- 
dung der  Kalkfchichten ,  und  die  vulkanifchen  Aus- 
brüche 473.    zwölfter  Brief  über  die  Kalkfchichten  der 
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zweyteri  u.die  Sandfteinfchichten  d er  efften  Klaffe  Vf.  ^ 
Prüfting  einer  Abhandl.  des  H.  Monge  121.  dretfZihMur 
Qrief ,  iiber  die  Kreide-  ond  Sreinkohlenfchichten-  26}. 
vierzelmer  Br.  über  die  foffilen  Kiioc^en-  and  die  letzten 
Operationen  des  alten  Meeres  29^.  fun/zehmer  Brie^ 
ab  Einleit  zu  einigeii  meteorol.  Betraditüngen  VIL  lof. 
Schieibeh  an  Hrii.  Fmurcny  ig^.  üb^r  Verd^onfhing 
VIII.  141.  203. 

tuffi  Aasdehnung  durch  Wärme  VIT.  165.  Verliälmiflc 
ihrer  Elaflizirat  in  Beziehung  i|  rer  Wärme  und  Dichte 
177.  179.  Peflimraung  des  Widerftandes  der  darin  be- 
wegten Körper  289.  über  ihre  Gegenwart  itn  Paroi- 
kanale  507. 

mmmm  trefinharc  ,   f.  Gas ,  hrennbaref» 

V—  de-jpklogiflijit  tc ,  f.  l^bßnshfff^ 

r—  fixe ,  f.  Luftfäure. 

—  kepatifche,  f.  G<u,  ikefatifch^s.  • 

—  pklogißijcke  i  r.  Stickgas, 
Luft-pumfe^  dürch  Waflerdämpfe  VI.  86. 

ttlfifäuret  Verwandlung  in  Kohle  V.ajJ.  VI,  «29.  Vlltllt. 
Befiinitnimg  ihrer  Quantität  heynn  Ausathmen  VI.  ilg. 
^pparati  zv^  Befltnunpng  derfel^eh  im  WaiTer  VIII 163. 

♦ 

Ii. 

MACGowAM  Wetterregifter  VI.  5i8f 

Ma^ttismuT  des  Meflings  VIL  37a. 

MagnitMuUli  ordllatoriTche  Bewegung  nach  dem  Voriiber- 
gang  eines  Gewitters  V.  gl.    Variation  derfeiben  beym 

.  Nordlicht  S8*       "^"^      •      au(;&ahängen  Vli. 
VIII.  437.     vergleichende  Beobachtung  zweyer  in  Ter« 
fchiedenen  Höhen  VII.  414*  Beobachtung  ihrer  Variation 

und  Dedination  von  1667 — 179<«  VII.4t8«  Vill.  4^^ 
verbellfcrte  Methode,  ihre  Abweichung  zu  beftimtnen4}f 
tägliche  Variation  derfeiben  44t.  äre  Dedination  i& 
ofriHatorifch  442. 

MAR5;den,  über  die  Chronologie  der  Hindus  V:  57. 

IMiARUiM,  van,  liefchreibung  eines  verbefferten  Gazometers 
V.  154.  VI.  5.  über  die  Wiikung  der  fehr  vermarkten 
Elekuizirat  durch  Thiere  37.  zweytes  Schreiben,  über 
jiene  elektrifche  Reibze  ige  70.  Eriahrungen  u.  Beub- 
achtuiigeu  über  die  Thäügkeit  der  Piuuizeuv;efälse  :6o. 

MAYttB, 
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iMtE«}  Brief  an  Längs dorff  V.  257>  fitwas  übet  den  Re- 
geiif  änd  ijtrn.  dt  Lm's  Einwürfe  gegen  die  Irahzdfifche 
Cbeniie  371«  ob  et  ndthig  fey,  eine  zurQ^kOoftende 
Kraft  in  der  Nttor  anzonehmen  VIL  sog. 

itEVTMk,  über  aas  Aäiemholen  VL  109. 

MetäJÜi  Horn  eyjifilcfien  ^en  V«  ii. 

Metallkalkf^  woher  Ihre  Gewicbtizunahme  VlII. 

Meteorologifclus  Tagebuch  VI.  455.  588»  B9merkungeri 
VIII.  77.  1  ' 

METTERNICH  Über  Harte,  FlüflTgkeit  u.  Elaftizität  V.  204* 

Mikrometer  ^  Befchreibung  eines  neuen  VI.  250-  * 

Aiikrofcopy   zufaHimengefetzces  aus  Täfcheiipei'ipektiven 

VIII.  286.  i.V.' 

Afi/cA,  Bereitung  eines  weinartigen  Getränks  daraus  VI.  452; 

MolybdMm  Verf.  über  deflen  Reduction  V.26.  Kryftaüi- 
firtes  in  l^orwegen  Vlll.  288. 

AfoÄ^,  Naturgefchichte  der  Fläche  deflelben  VI.  Ij.  . 

MONROy  Methode,  Kofenöl  zu  rnachefi  VII.  79. 

JMONS,  van,  Brief  V.  48.  271.  über  die  Entwickddng  der 
Lebensluft  aus  dem  Quecklilberkalk  Vll«  93g.  über  die 
£ia&  in  Lebensloit  im  Q'ueddilberkalke  \  III.  3  übe^ 
verfdiiedene  neae  tu  intereffimte  E^itdebküngen  ig.  »  • 

ifoRVAAü,  von,  C  dvYTOir«  « 

liiDl^D,  Befchr.  einer  neuen  MdtfrUimudclitne.  Vit  31^^; 

Um  . 

f.  •  - 

A7ipfw«,  deren  Bau  Vlfl.  355^     *  - 

l^iveWrwMage^  Befchr«  e^er  mit  Qneckfilber  Vit  gd 

0. 

OCKEL,  üb^  die  Gegenwatrt  der  Luft  uä  Dairmkanal6 

^MtiilarHiR,  üScr  iit  Natmr  und  W&kmtgimt  der  Düä- 
gÄ  VU.  431. 

iteARsd*,  über  die  Zeffetzung  der  fixea  L«fi.  odw-Kob- 
.  lenftitte  Vitt.  Iii. 

Jalir  1794.    VUL  H.  g|,  Ii 
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peciher  ,  Bemerk,  üter  die  Lebensluft  aus  Queckfilber 

kalk  VI.  420> 
PELLKTIEH  vom  Bergblau  VII.  425. 
PFAFF,  Abhandlung  über  die  fogenannte  thierifche  Elek. 

trizitat  VIIF.  196*    fortgeC  Bemerk,  darüber  270.  277 

Brief  2Sa 
Pflanzen  y  f.  GeWächfe, 

Phlogifton ,  über  defleii  neß;ative  Schwere  V.  45.  247. 2^7, 

VI.  222«    was  es  fey  VII.  120. 
Phosphor,  zerfezt  die  Luftfäure  VL  2^1.  VIIF.  tu.  ver- 

befTerte  und  leichtere  Bereitungsart  deflelben  VII,  451. 

über  deften  Leuchten  in  Stickgas  VIII.  366.  ^6g» 
Phosf korgas ,  leichtere  Bereitungsart  defleiben  VI,  157, 
Pmumanfchtr  Apparat,  f.  Ajjparät, 

PREvosT,  über  das  Gleichgewicht  des  Feu^rö  und  die 
fcheinbareUefiexion  der  Kälte  VI.  ^25\  über  die Grüiize 
der  regelmäfsigen  Winde  VII.  gg. 

PRIESTLEY  fernere  Verf.  u.  Beob.  über  die  Zerfetzung  der 
dephlofi;  u.  brennb.  Luft  VI.  240. 

P}  isma^  farbigte  Säume  der  Körper  dadurch  gefehen  VIL 

Pyropkan  VlI.  I44. 


Q. 

Queckfilberkälk i  frifcher,  giebt  bey  felnei*  Reduction  durch 
Glühen  keine  Lebensluit,  fondern  Wafler  V.46.  yi,  52. 
ai2.  416.  VII.  37.  T45\  241.  ^32.  ^'^7,  giebt  bey  iei- 
iier  Reduaion  durch  Glühen  Lebenslufi  V.  48.  VI.  a20, 
422    VII.  VIII.  3.      abgekürzte  Bereitung  ^e$ 

xothen  15. 

R. 

RAYMOND,  leichtere  Bereitungsart  der  Phosphorluft  VI.  U7» 
READ   meteorologifches  Journal  in  Rückliciit  auf  atmofph'i- 

rifche  Elektrizität  VI.  2^4. 
Regen,  Einwürfe  g^e^encU  £«c'/ Sürze  davon  V.  371,  VI.  198- 

VIII.  55.    defl'en  Bildung  VII.  la^  rjj. 
Regenmaaß  Vlll,  89. 

Rethzeuge,  elektrifche,  verbelTerte  Einrichtung  derfelben 
VI.  70> 
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Heif,  KäUc  dabey  V.  ^  .  ' 

FEIL,  über  thierifche  Elektrizität  VI.  41 T.    vgn  der  faferig- 

ten  Structur  der  Rrv-ftallinfe  VIII.  ^25. 
Eeitzbarkeit  der  Tbiere  wird  durch  verftärkte  Elektrizität 

vernichtet  VI.  ^     der  pflanzen  bewirkt  die  Bewegung 

ihres  Saftes  ^6o>     der  Pflanzen  wird  durch  Elektri^iität 

vernichtet  ^65.  .  V  '  * 

Rcpulfiofis kraft ,  ob  (le  in  der  Natur  anzunehmen  VII.  sog. 
Rejjjirarlofii  f.  AtkewhoUn, 
ROBisoN,  Bahn  u.  Beweg,  des  Uranus  VI*  480. 
RpfenöU  Art,  es  zu  verfertigen  VII.  73.  / 


Säure  ^  über  deren  Bildung  V.  127. 

Saljyetef'y  VV'achsthum  der  Pflanzen  in  der  Auflöfung  deir 

felben  Vll.  27.  ♦ 
Salpatrfuure  ^  bildet  (icli  beym  Verbrennen  von  Lebensluft 

und  brennbarem  G.1S  V^I.  247. 
Salzfäurc.  über  deren  Radical  V.  2*^2.  .  .  ' 

—    —    dephlogifiiliite,  ♦entzündet  Gold  VTIT  ^70-  * 
Salzfoolcn,  Beob.  über  die  Verdünnung  des  WalTers  darauf 

VIII.  84-  357'  '        •  -  '  ^ 

Sandßehifckicktetj^  geognofli^che  Bildung  derfelben  VI.  44. 
SAUSSURE  von,  Befchreibuno;  eines  Kyanometers  VI  ^ 
SAUSSURK,  vofj,  der  jüngere^  über  den  Pvro^han  VII.  I43> 
Sckatten,  gefilrbte  VH  2i.  -  v  v :  'i;->"^'  \a  ,  ^ 
SCHEITER,  Schreiben  Vlll.  ^7^.  - 
scHiixfiR,  über  die  Lebensluft  aus  Queckfilberkalk 
VII.  ^  '  '  ^  ^ 

schm;t>t,    Befchreibung  eine«   ^raometers    VII.  1%6* 

phyf.  niathem.  Abhandl.  468»  ' 
Schwefel^  deflen  Verbrennen  mit  Metallen  ohne  Lebens- 
luft VIIL  Ig.  280.  284. 
Sckwefellebcr  giebt  beym  Niederfchlagen  durch  fine  Auf- 
löfung des  Metalls  in  Säuren  kein  hepatifchesGas  V.  273, 
SEGUIN  Abhandl.  über  die  Eudiometrie  VI.  143. 
Schert,  Veränderungen  des  Auges  dabey  VIIL  415. 
»JSNFF,  Beob.  u.  Verfuche  über  den  Erfolg  verfchiedener 
Abdunftungsarten  des  füfsen  Waflers  aus  Salzfuoien 
auf  Salzwerken  VIII.  84.  557»     .    ^  . 
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SENNERTfcv?,  heKnen  die  Pflanzen  eine  ilmes  tigam 
Waime?  VTI.  40a.  ^ 

.gOMVSii»  Schieiben  an  H|rn.  ff^iAn»  V<  i%6* 

Stmnerißein  VII.  144. 

Stickgas.  defTcn  Balis  ift  vielleicht  Wafler  V.  ^gi.  wird 
nicht  aus  WafTer  durch  Uofses  Glühen  gebildet  VIIL^ 
'  »ber  du  f^toditen  ^  Fhoifhois  (bnA  $6^  969. 


TENNANT,  Über  die  Zerfetzung  der  Luftfiiare  VL  029. 
Xiuiff,  Bemerkungen  darüber  V,  joa 
TSioMMoii  VerToche  aber  ^  Winne  Vit,  34f< 

T1HAVRKY,  \>rf.  und  Bemerk,  \x\iex  das  Tungflein- und 
Niolybdännietaii,  und  die  Reduccion  der  einfapbeuEx« 
den'  V.  22.  ' 

Totf,  Bildung  defielben  n.  Bemerk,  darüber  VL  ^^6, 

THOMMSDORFF,  VerC  über  die  tiift*  und  ^afllererzeugang 

aus  Meiallkalken  Vi.  214.  Beob.  über  das  Wachstbam 
der  Pflanzen  im  reinen  und  falpetrigten  WafTer  VIL  27, 
Verfuch  mit  dem  für  lieb  verkalkten  Queckfilber  ^7. 
Schreiben  an  Weftiumb  24I.  noch  einige  Verüicbe 
mit  4eq|  für  (ich  verkalkten  Qoeckfilber  332t 

Jmg/MmmaU,  VeiC  üb^  deflf n  M««^  V.  . 


u. 

Vrwmh  Bf&tmniimg  feittf» ]kfaii Beiv  ^^9^ 

m 

V. 

VJSLUf  Brief  über       tbierifdie  Elektrizität  VL  )Ui 

'  zweyter  Brief '-^j^s. 

Vmimmi  der  Magnetnadel  1  C  Mä^mmdeU 
\  VAVQUKLJN,  Über  die  Refpiration  der  Infelcten  und  WQ^ 

mer  VIL  45^ 
"  Virhrtmtn^  ebne  Lebfintlaft  VUI»  x8«  aSo.  28^ 
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Verdunfimg  iM  Waflert  in  der  Luft  ,  MMdmiim  derfelb^ 

.  V.  298-     Einwurfe  e:egen  dt  Ltic'/ Theorie  daron  ^4. 

'  .  Vni  51.  ift  keine  AuÄÄfong  des  Wiifer»  in  der  Loft 
VI.  121.  ift  Auflöfung  det  Wiflfert  ifi  derLtft  W  19g. 
des  Waffers  a^s  Sal^foolcn,  Beob.  darüber  VIH.  84. 957-, 
des  Waffers,  wie  fie  gefchichet,  und  die  Gefewe  der 
Dampfbildung  141.  des  Waffers  in  der  Luft  und  in> 
Vacuum  293.   Kälteerzeugende  Kraft  derfelben  413. 

.Perdufißungmaaß  VlIL  S9 

iroLTA,  Briefe  über  die  thierifche  Elektrizität  VlII,303.38j, 

YuÜ^i  geog^pftifche  Setrachtun|en  darübef  V,  ^94. 

••    •'  . 

r 

Vf.  .  , 

fVaage,  B^chreibung  einer hydroftatifchen  V.  502.  VL  |8df, 
Sivellir,  Befchr.  einer  mit  Queckfilber  VIL  go. 

fVärmt,  tkierifche^  Veränderung  derMben  b^^rm  Einfaq« 
chen  der  Menfchen  in  kaltes  und  W2|rme{; ,  reifes  und 
'     falzigtes  Waffet   VIL  375.  '       '        *       v  ' 

JVärmelehendc  Kraft  der  Körper,  Verf.  darüber  VIL  245. 

Wärmefloff,  ob  er  mehr  Beft^ben  habe,  aufzufteigen ,  als 
zu  finken  V.  460.  verfchiedene  Leitungskraft  der  Kör- 
per dafÜL*  VIL  245.    Gleichgewicht  deileiben  VL  327. 

'  ift  eine  discrete  ftrahlende  Flüffigkeit  ebend.  .  veiinia> 
dert  das  Gewicht  der  Körper  VIL  30. 

WAUOT  jiber  die  Ofcillanonsbein^egun^  der  Magnetnadel 
nach  einem  Gewitter  V.fil. 

fV4^^  fiiules»  trinkbar  zo  machen  V.  3.  VI.  12.  deffen 
Erz^gung  beym  Brennen,  des  Alkohol  kannten  fchoii 
Boerhive  ^s^^&€fr0!f  V«  Sit  exiiHrt  in  den  Metallkal- 
Iten  46;  VL  32.3l3r«  deffen  Zufammehfetzung« 

V.  ii6.  Vn.  X16. 135.  VIlI.sqr.  deflen  Bildni^  aus  Eia 
V.  134.  deflen  Kryftallilanon  133.  Vertyandlung  in 
Stickgas  382.  VIII.  27.  Waphsthnm  der  Pflanzen  darin 
VIL  27.  deffen  Ausdehnung  beym  Ge^eren  2g 
Verf.  über  deffen  Veränderatig  beym  Durchgang  dttich 
'  glühende  Röhren  verfchiedener  Art  VIII  27. 

WfiDGWOQD,  Verf.  und  Bemerk,  über  die  Erzeugung  dei 
Lichts  in  verfchiedenen  Körpern  durch  Hitze  und  Rei- , 
ben  VII.  45.  VIIL  97. 

yrjiiss,  von,  über  ein  neues  fehr  empfindliches  Rea|eQ| 

{or  Lau|en£fd^e 
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wesTRüM»,  fiber  ^  timpWpgiftJfcbc  Syftem  V:  ^4 

Uber  die  Lebensluft  «pf  Queckfüberkalk  VL  3a,  ^B' 
yiL  14g.   Beyträge  zq  den  $prachbemc)ierangtti  dn 
deuticben  Chemie  4^. 
WjLKENs ,  Brief  V.  19,   der  Benedifitintmrikidi  ^if/wx, 
q.  B,alfk  Qitf/iy  ggg.    Beytf^  zu.  4en  gefärbtea  iichai- 

ttn    VII.  lt.  .  .  r 

WiLpjAMS,  fD^.,  I^ber  die  «oideht>ende  Kmft  des  ee- 
fncrenden  Wafleii  VII.  281.  —  t 

William^  lloxd  wie  man  zu  Benares  Kis  macht  VIII.  409. 

Wn^SO^,,  Veit  und  ßeob.  über  eine  merkwürdige  Kälte,' 
Vielehe  die  Trennung  des  Reifs  von  einer  kiaien  Luft 
begleitet  V.  599. 

ff^tnde,  über  die  Gränzeder  regelmäfjigen  VlI.  gg. 

Vil.  460.  •  ^ 


\i  Beob.  iiber  d#i  Sebeo  Vllf^  41$, 


1  Z. 

ZUgelßeine,  auf  WafTer  fchwimm ende  VII.  429. 

ZYLiüS,  Über  Hrn.  Lichtenbergs  Einwürfe  ge^en  das  anti- 
phlog.  Syftem  u.  gegen  die  Aufiofung  des  Waflers  ia  der 
Luft  VI.  195.  über  Hrn.  de  Lucs  Lehre  voa  der  Ver- 
danAung  und  dem  Kegen  VlIL  54.     '  . 
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